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Ibr. Köoigl. Hoheiten 

dem Prinsen Johann 

Herzog za Sachsen 

dem Prinzen Albert 

Heitoff n SachMif« 

gepeicht mir bei. Vuöiltiuüicbmi^ meinem Ilaadb4ebe8 

■r 

DeHtocbei; ViUiodittkaD, deme« 9cii«||«iUDig icb $0^ Mutbe StinAs 
BAdt idi kann e» «riwio UeUrträbuiif sagan, ao madlB tnmtlä 
mmwtLthm^ «iilig aumOpkf 0ihnadH luiba, aabeiiMV ganngaa 

i^giiiuuDg UHU ^iirCf likOiiiigi. Uoiieiieo maio Werk «teigaen 
zu dürfen, uml (tikbei» dankbaren un«l »Mlni^iig ergetoien Sianes» 
öffentlich auaspraeliaii za könnan, tob welcfaani Wertba mir naine 
Stellang ala Prinzlicber Bihliotbekaff wie Obarbaupt für alla ineioa 
AKbaitaOi m aiKb. ond inabasondera für die fiaarbaitung diesaa 
Handbuches gewesen ist. Unter anderen Verhältnissen würde ich, 
wenn auch mit gleich g^em WiJlen und glucliüm ii^ifer, doch 
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ivoM Das nicht babeu leisten können , was mir jetzt vergönnt ist, 
Ew. K6nigl. Hofasilen al« Mcli#ii nefnar HnMigang und des herz- 
UehflMi Daakw fAr die mir so fielfach tn Theil gewerdeiien 
Beweise des fremdlicheteB uttd gnädigsten Woblwellens in den 
Haadbnehe darzubringen. Möge es Ew. äönigl. Hoheit gefallen, auch 
ferner mir und meinen Arbeiten huldvoll gesinnt zu bleiben. 
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Vorwert. 

Anstalt einer vierten Ausgabe meines Adressbuchtt Deutscher 
Bibliöiheken dessen Tiiel olinebm dem Inhalte oiclit mehr enUprach, 
ttci|flbe ich dem Poblilniiii in ilem Handbadie Deoticber Bibliothefc^a 
^0 Werkchen, welches nicht nur Alles, was das Adressbuch Brauch- 
W« eithielty wieder io sich tafgenommeii bat, aoadeni ia den aaeh 
lide Beae md aaaflkhrliebe bisCoriscbe Materialien, und was ionnt aar 
lt«:üauerea Kenntniss der Organisation der Bibliotheken zu wissen von 
'■icnsift ist» btuxugelttgt worden lind. leb babe mir in 'dleeer Be« 
'^ng alle Mühe geuebcn, aus den mir zugünglichen gedruckten 
^uellea and meinen seit iabren scbon angelegten Sammlnngen aowobl 
^ freilicb nur wenigen nnd leider inm Tbeile sehr spSrlieben, 
bndschrirtlichen Mittheiiungen, die mir in Folge olTentlicher nicht 
*v hesoDdcn gedruckter , aondem anch in meinem Aniniger fOr 
^"^grapbie und Bibliothekwissenschart i. Nr, 441 wiederholter 

'<Ue and Aufforderung vom Mai ] 852 von Seiten einiger Bibliotbeken 
^ Bibliotbeksknndigen tugegangen sind, daa Zweckdienliebe mit 
^rgftlt auszuwäitieo, so dass ich hoffen darf, den Erwartungen bUlig- 
^«okeader teaer zn genAgen^ xnmal aller deijenigen Leaer, welcbe 
^ Hftben einer aolcben Arbeit» wie das Handbuch ist, und alle die 

*) Die erste Aasgabe ist bei Walther in Dresden 1844 in W, die iweile 
^ Ml«r Oielse In Dresden 184B in W und die dritte in dem niodlcben 
^ im in IBP trsebieaea* 
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Uioiieruisse, die Lei der Äusfüliruog eines solchea Uflleroebineiis est* 
gegeolreten, und trols aller Umgebung und fieliarrlicbkeil nicbl immer 

überwunden WLidcn küiiritii, aus eigciier Erfahrung neblig zu würdi- 
gen wissen. Ich einpfebie das Handbuch der billigen und freundiichen 
Nacbüichl der Leser auf das Angelegentlichste, und bitte Jeden, der 
zu( Berichüguog und Vervoll:iläiiüigUDg meines VVerkcbens Etwas bei- 
zutragen im Stande ist, drii|a*d» 4um 'Hiebt unterlassen xu wollen* 
leb werde jeden üeiUa^, in welcher Form er auch sei und wenn 
auch, wie dies einige Alale der Fall gewesen ist, mit ans(^licben 
Bemerkungen hegleitet (die meinen guten Willen und meinen Eifer 
nie schwächen werden), immer mit aufrichtigem Danke annehmen, 
und sur weiteren Vollendung des Buches gewissenhaft benutzen. 

Was die Grenzen des Ilaudbuchcij anlangt, so erslrcckl sich das- 
selbe, wie schon früher das Adressbuch, auf öileotlicbe, Corporations- 
und einige grössere, der öfiTentlichen Benutzung mehr oder minder zu- 
gänuUche PiivalhiLiiuthckcn in den gesammlen Ueulschen Buodes- 
Staaten (mit Cinschluss der ganzen Preussischen und Oesterreich iscben 
Müuai chie und mit alieiniger Ausnahme des Lomhardisch - VenelianUclicn 
Königreiclis), sowie in der Schweiz. Man wird vielleicht eine solche 
Begrenzung, mit Rücksicht auf die ausserdeutschen preussischen und 
ö.Nlerreiciiisciien Lauilci iiieile und einen Theil der ^ciivvvu, etwas zu 
weit finden; es schien mir aber, dass hier, wo eine scharfe Ab« 
grenzung kaum thunlich ist, das etwas Zuweit immerhin besser sei 
als das Zueoge, und dass es dem Leser des Handbuches nicht unlieb 
sein werde, darin ein paar Notizen mehr als zu wenig zu finilen. 

HuKsicliliici) des Inhaltes des llandhuches glaube ich mich im 
Wesentlichen mit der Wiederholung Dessen, was ich darüber in der 
oben erwähnten dlfenliichen Jtitte und Auffurdcrung gesagt habe, hier 
begnügen zu können. Darnach sollte das Uandhuci), mindestens ia 
Betreff der grosseren und wiebtigeren Bibliotheken, und soweit en 
mir die dazu erfordcrliciien Unterlagen ge^kUlleu wmUeu, l:4»l|^e^4#f 
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Mdiiitett — wi» icti aueh «bei etwaigen Beriehlt^n^en mii «lieft 

^igen Nach- und Beiträgen freundlichst tu i.eaofilen iiille 

1) i)ea jeui viid, wo «ti einer ndglielien Verweclülmig wegen in 
envlhnen nStlHg schiene , mher gcMucliÜclien üfiizielleD Nauiüu 
der ßibiiütbekj Ueo Ort ihrer Auf^iteliuug in der (Hihmn nnd 
ftfgeowartfgen Xeii( ein paar Gruncrrisse bemerkenswenlier BiMio- 
tbeken. 

2) Die Namen «nd Titel der aUndigen Vorsteher nnd oberen Be« 
aaitett der BiMiMliek; die Zahl und Function (Kr nur aui Zeil 
gewählten Bibliothekare und aller sonstigen iinierheamten der« 
setbeo. 

3) Die Zeil der Gründung der Bibliothek, die Veranlassung dazu 
und den Namen des Slitiers* 

4) Die Vermehrung Bthliolbek dnreh grössere Bflchercomplexe, 
k>u(ulers ganze Sammlungen; die Zeil ihrer £inverleibung'$ 
grössere Geldlegale $ »onsiige denkiVfirdig« Ereignisse, nameatlieb 
grüssere Verlnsle der BiblioiheL. 

^) ikn üaifang. und Beeland der Btblielbek| die 2ahl der BSnde 
»00 lland. und Druekschriffen , soifie 4ef sarnI noch hei 'der 
ßihlioihek voriiaadenen Sammlun^ien von Münzen, Rnpferslicben, 
Karten *. «. w.? ihre fnrzAglielieren Bestandlhelle. — Die Angabe 
der ha«|)l89chliihMeR Prachlsiftckt , die früher auch mit ia mei* 
nem Plane lag, hahe ich aus dem Grunde weggelassen, weil mir 
dartber tu nngletehmassige ubd cum Thelfe dnch gar zu dürliigc 
Maierialieii lu Gebote gestellt waien, und mein onehin wider 
alles £rtvarlen an bedrulendem Umfange angewachsenes Werfc- 
*hen kaum mebr MaJt dazu bot. 

Den Plan, der Äufslelluiig der Bibliothek; den' Bestand der Ki- 
talege: wissenschaftlieber, alphbbetlscher dnd Siandkutalo' c. 
0 Die Geldnriilel zur Vermehrung, sowie zur Befriedignng der äbrl- * 
gen ßedörfnis^e der Bibliothek; 
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8) Das Regulativ der Biblioüiek : den Kreis der uir BeattUimg dar 
Bibliotiiek aowobl ionerbaib, als lom Leibto von Hehtm auch 
•iiiferbalb des Lokales zulassigen Personen, die Bedingungen der 
BeauUoAg, die Oellnuogszeii uod Ferien der Bibltolbek; ihre 
Revision, 

9) Die jähriiche DurchschniUszaid der Leser und veriieheaen Rilcber 
der Bibliotbek» 

10) Rat Veneiebniss der sämmtltcheB aelbstsUndig erschienenen 
die BibiioUiek betreffenden gedruckten Scbriüen, Kataloge, u. s.w., 
wom icb ausserdem noch den Nachweis der im Intelligentblatte 
des Serapeums mitgetheillen Bibliolhekssta tuten und Regulative 
hintugefügt habe. 
Icb bin Aberall nach Kriflen bemftht gewesen, Ober alle diese 
Gegenstände binsicbtUch der vorzäglidieren Bibliotheken im Uandbache 
die erforderliche Aasknnft tu geben» und wenn mir dies auch nicht 
fiberall gelungen ist^ so liegt die Schuld davon nicht etwa an meiner 
LIssigkeity sondern an meinen untnlftnglichen Unterlagen, 

Was sotetst die Quellen betrifft, aus denen ich meine Mit> 
theilungeo im Uandbucbe enluommen habe, so sind dies, ausser den 
von mir seit Jahren schon angelegten Sammlungen» wie bereits be<» 
merkt, ilieds gedruckte, llieils handschriftliche, die uian mir von Seitea 
einiger Bibliotheken und Bibliotbekskondigen auf Anlaaa meiner öffent« 
liehen Bitte und Aufforderung eingesendet hat. Ohne den Vorwurf 
litterarischer Freibeuterei und die Verdächtigung zu furchten, als wolle 
ich mich mit fremden Federn schmfieken (wu durehans nicht zu meiner 
LiebiiaLcici gehört), weil ich die von mir, wie sich von selb&i ver- 
steht i gebrauchten und au einigen Orten selbst wdrtlich benutzt^ 
gedruckten Quellen namentlich anftotlhlen hier unterlasse, hebe ich 
ich es für ausreichend gehalten, diejenigen Bibliotheken, über welche 
mir keine handschriftiieiie Mittheilungen eingesendet worden sind» 
durch ein im Texte vorgeselttes Sternchen vor den abrigeo, über die 
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>r solche Nitthcilangen vorgelegen haben, auszuzeichoen und kennt- 
Ücb la nacben» damit darnach die Leaer nicht nur daa Maaaa der 
wr m Thefl gewordenes UalentlUxiuig tu beelmunen wltaen , eon* 
dtra auch, indem ich hier die Namen der Herren beifüge, welche mich 
■it idiriAiieheB Beitrigen tum llandhnebe erfreut haben, annlbernd 
tn bemtheilen im Stande sind , was und wem sie .'mit mir für die 
im üandhucbe gewährte ünteratatxuog xu danken haben« linier die« 
Mi Herren nenne ieh vor Allen: Bibliothekar Dr.Slenglein in Bani« 
licrg) Oberbibiiolhekar v. Steiger in Bern, Ministerial-Secrelair Dr. 
Ueriag nnd Oheret Tdnner in Dreaden, Bibliothekar Pfarrer Dr. Iraiischer 
tt Erlangen, Dr. F. L« Hoffmann hi Hamburg, Professor Wiener in 
Uosanae, kertbeny in Ofen« Bibliothekar DnKläpfel in T&hingen, 
l^iaialkanxleirath Freiherr Dr. v. LölTelboU , Vorstand des Arcfaivet 
QQd der Kunst- und wisaenscharilichen Sammlungen in Wallerstein, 
Bikliaihekar Dr. FArslemaan in Wernigerode und Oberbibliothekar Dr. 
^ud in Warzburg. Ihnen gebohrt fQr die zuforkommende GQte 
Gefälligkeit, womit sie Ailea, was für mein Handbuch von Interesse 
^f^i mir xur VerfBgiing gettellt haben, mein wirmater Dank. 
Nicbidem, und ausser den dem Namen nach mir unbekannlen Gorre* 
tpeadenten der königlieheu BtbUothek in Berlin, der herzoglichen Bi* 
Uiotkek in Gotha, der Xogenbibliothek in ffamburg und der Univer- 
siUlsbibliothek in Krakau, nenne ich als freundliche Beförderer meiner 
Arbeit noeh folgende Berren: Hofbibliothekar Speyer in Arolsen, 
Bofbibliothekar Dir. Merkel in AschafTenburg , Oberlehrer Dr. Keber in 
Versieben, Sudtbibliothekar Dr. Mexger in Augsburg, Bibliothekar 
l'Wtfessor Dr. Gerlach in Basel, Bibliolhekscustos Dr. Koner in Berlin, 
Uolralh Dr. Brinckmeier in Braunschweig, Justizcanxieiratb Preuss in 
Deioiold, Sudtbibliothekar Professor Hers in SIbing, Gymnasiallehrer 
'^'♦Brause und Professor Gälzsüiiiiann in Freiberg, Proreclor Dr. Sause 
ift Guben, BibliotbekaeereUir Dr. Knauth in Halle, Bibliothekar Dr.Otten 
^ Bibliothekar Dr. Schräder in Hamburg, Subeonreetor Dr.Grodefend 
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^ in fUhnover» Profonor ür. IMins, fttkdtlHbliolliflHr Dr. HaMM« niid 

KTrdKiel a Leipzig» Uirecloii Ur« V«l^cr in Lüneburg, ^dbiUio* 
ihekar Dr, lUklli in Utinz« 9it>lMlli«iHir Dr; tahaeie in Hcinngieii« 

BibiioLliekydircilor il^iiaiii v. Lic]ileiiUn!(!r utul i>ilHiolheks4u&tas \Vie«l- 
miiD in MftiKhfti, ßiblioikekir Dr« Mendorf in Oliienbnrgr Riiilio» 
tlipk&r Br.Skyba in Oimfit/, (iyiniMisiatdircctor Profcssnr ftiditef in 
i^ueUiiaburg . und Obei biliiioUickdr übersludicoraüi Ur. Sllitn in Sinlt- 
^rU Auch ihnen gebAlirl »«in frenndUcher Baak, wie ntdit aiindnr 
den llcriüü ßucliliändlern , welclie üitii der AiLsLlii.'iluiJi,^ und Wibrei- 
Inng Meiner nffenliicben BtUe und Auffordentng und der Eineanunlnng 
jind Eilsendung der darauf eiigegangenen leilrSge mit anerkenaent» 
werlber BereilwiUigkeil uaieriogeo babcn, 

Dresden den IS. Juli 1853« 
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*Cla»seii*sc1ie Prtvalbililiolliek, von den B«flitoer Propst 
l^t. Classeji dem PiiblikuiH I3glicli 9 — 1 Ulir lur BeiiuU«iig ge5Ai«l, 

*fiiMiolhek der GeiieiUcbafi füriiQtaliclie Gewerbe 
«üti Wissenscharten, Uglich 9 — 6 Uhr der BcnutMisg tuglDglidi. 

^Stadtbiblioltiek beaitat Ab«r 10,000 fillDde, und ist Dieaa- 
^^i> DonnersUga und SennabeDda 10 — 12 (Ibr zur Benutaung ge* 



^Bibliothek der laediciniachen Lcae^Gesellschaft 
Hiilzt Uber 3000 Binde, 

'Bibliothek der naturforachenden Geaellschafl be-, 
«tzt gegen 2000 Bflode. 

^^rzeicfcnss d. gegenwurlig im Archive d. allg. Schweis. Gesellschafl f. d. 
Sesaainteo Naiarwissenscbafien befinUI. Bücher u. Bildnisse. Aar. 1886 8. 
^ßibliotliek des Kaolons Aargau ist 1504 entstanden, 
Kanion die von der helvetischen Cenlralregierung angekaufte, 
^^^mikh an Mss. reiche Bihliolhck des Generals B. F.A.J. Dom. de 
(^htillon V, Zurlauben aus Zug für 19,072 Schw. Fr. übernahm, 
^od dadurch zur Kautonsbibliolhek den Grund legte. Später kamen, 
auch nur Iheilweise, die Bibliotheken der Kapuziuerklöster zu 
IiJi iiLurg und Rheinl'elden und des Klösterchens Sion bei Klingnau, 
^^^vie die des Bcnecliclinerklosters zu Muri (10,000 Bde. u. 64 Mss.) 

des Cistercienserkiosters zu VVcttingen hinzu, ausserdem uuch ein 
^^heil der Privalbibliolhek des Professurs Suler von Bern und die 
*?rthvolle historische Mss.* und BCcbersammlung Zschokke's des 
^te, deren Ankauf für lOUÜ Schw. Fr. 1S47 vom Grossen Ralhe 
cfiehmigt wurde. In Folge dieses Zuwachses und der regehaässigeu 
J%lichcn Bücherankäule, die bei einer Jahrescinnahme von c. 33 — 3400 
^tluv. Fr. (184S sogar 3750, ind. 1600 Jahresbeitrag des Staates) 
^'thi uubedeulend sind, sieht sich die Bibliothek ^gegenwärtig im tie- 
*ilte von 60,000 Bänden und 1200 Mss., die zwnr tut Zeil uuch in 
^ von einander getrennten Abilieilungen, der Zurlauben'schen, Laufen- 
^Ufger, Rheinleldner, Sion'schen, Man schen, Wettingen*schen, Suter'- 
^f^en und Zschokke'sclier?, aufgestellt sind, bald aber zu einem Gan- 
zen vereinigt werden sollen. Vieles Bedeuteade und Seltene über 
^(liweizerische und französische Spezialgeschichle ist darunter eutUaUen. 
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2 Äam, 

Behufs der VenviltaBg der Biblidhek, die eich im Grossrathsgebiude 
befindet (wo aucb die seitber in Prirallokalen unlergebracbten Biblio* 
thekea der medidniscben Lese^Gesellschaft nnd^ der naturfoncbenden 
Geeelbchaft, sowie die theologiscbe Bibliothek ihr Unterkommen finden 
werden, oder bereits aufgestellt sind, ohne dass sie jedoch dessbalb 
aafhdren, Privateigenthom der betreflenden Gesellschaften zu bleibett)i 
sind vom Kleinen Rathe folgende Bestimmungen getrofien. Die Ober* 
anflicht Ober die Bibliothek in ihrer Erhaltung, Vernehniog, Admi- 
nistration und inneren Einrichtung ist einer BibliothekconMBissioo mit 
seebsjahi^er Amtsdauer fibertragen, die aus dem jeweiligen PrSsi* 
deuten des Kantonssohnirathes und ?ier vom Kleinen Rathe aus eeiaer 
Mitte gewählten und alle drei Jahre sur flalAe an emeuemden Mit* 
gliedern besiebt. Bie speziellu Verwaltung der Bibliothek besorgt ein 
Bibliothekar mit ebenfalls sechsjähriger Arotsdauer und SOO Schw« fr. 
jährlichem Gehatte (d. Professor Br. H. Kurz) , der zugleich als 
mitberalliender Socretair der BibUotbekeommission flungirt» ond dem 
ein Gehilfe mit zweijähriger Amtsdauer und 200 Sohwt Pr» Jahrgebalt, 
sowie ein Abwart beigegeben sind. Die Bibliothekcommission ver- 
sammelt sich regelmässig alle zwei Monate» ausserdem so oft als es 
der Präsident fttr netbig erachtet. Einer der vorzftglicbereii Gegen- 
stände ihrer Beratbungen Ist die Vermehrung der Bibliothek, in Botreif 
deren es als Regel gHt, dass keine Bücher, die keinen oder nur vor- 
übergehenden Werth haben, auch keine, die sich speziell auf die so- 
genannten Fachwissenschaften beziehen, angekauft werden sollen. 
Bemgemäss werden bei den Anschaffungen, mit Ausschluss aller theo- 
logischen, juristischen und medidniscben Schriften von nicht allge* 
meinem oder historischem Interesse, wie auch aller sogenannten bel- 
lelrislischen Werke, insoweit sie nicht klassischen oder historisdien 
Werih haben, hauptsächlich folgende Zweige ins Auge zu fassen nein: 
1) Bibliographie und Litteraturgeschichte, 2) Geschichte, insbesondere 
der Schweiz, nebst Denkwürdigkeiten und Biographien, 3) Geographie, 
nebst Reisebeschreibungen und Statistik, 4) Gesetzgebung, Staatswissen- 
schalten, Politik und Nationalökonomie, 5) Philosophie und Pädagogik, 
6) Schöne Lilleratur der modernen Völker, 7) Naturgeschichte, nebst 
Physik und Chemie, B) Philologie, nebst Hilfswissenschaften, 9) Sam- 
melwerke, Encyklopädien u. s. w., 10) aus den Facultätswissenscdiaflen 
nur Bibliotfaekswerke, d. h. solche, welche nicht allgemein aogescfaafln 
werden können« lieber die gesammten fiücher sollen zwei Kataloge 
nämlich ein allgemeiner in alphabetischer Ordining und ein wissen 
schafllich geordneter, vorhanden sein.. Was die Benutzung der Btblio 
thek anlangt, so steht dieselbe mit Aasnkhme des Monats Mai, y^^ 
die Revision stattzufinden bat, stets Montags, Mittwochs und Soim 
abends 1 — 5 Uhr im Sommer imd l — 4 Ubr im Winter oifeiu 
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J^mtiang 'm LesezjmniPr ist unenigeltlich , «apserbalb des (^pl^a^es 
Erlegung eines jllirlicbeD Lesegeldet VQB 4 Schw. Fr. jedem 
üirganer (Minderjährigen oder Unbekannten nur gegen Revers oder 
8firgscba£t Anderer) und den nicht im Kanton Ansässigen durch Ver- 
mittelttng von AftTganam gestattet. Die Znbl solcher Abonnenten be- 
trag in 4en 40er Jahren jährlich zwischen 40 und 50, die der übri- 
gen Leser das Doppelle und die der verliehenen Bücher durchschnilt- 
lieb 1500 Bände. Handschriften, kostbare und sellene Werke können 
xwar auch ausgeliehen werden, jedoch nur gegen eine l»aare von der 
BibUothekcommission zu bestimmende Hinlerlage. 

Catalogi Iibror. Ribliolh. Aroviersis. S. F. Ar. 1776. 8 

Katalog der Aaigaii. Kantonshiltliolljck. Aar. 1806. 8. Mit Koiisetz. 1607. 

Katalog der Aargau. Kanluu^bihiiothck. Aar. (Bd. 11.) 162Ö. 8. Mit Forl- 
mIj* 1827. 90, 83, 95, 97, 40, 49. (Dem ReglcmeDi zufolge mass alte drei fahre 
•itt Supplement gedruckt werdeo.) 

Reglement üb. Vorwailuag u. Benutzung der Kaoloo«»BibliolJi«k vom 13» Mm 
1845. AbgediucU im Serap. 1846. Nr. 3—5. 

Deiträge z. Gescbicbte u. Literat., vorziiglicb aus d. Archiven u. Bibliolbeken 
d. Kanton Aargan. Hrsg. von It. Kurz o. P. Weissenbach. Bd. I, I — 4. Aar* 
I846--47. 4. 

Ein Generalkatalog, an dam van arbeitet, soll seiaar Zeit auch durcb den 
Druck veröffenllicht werden. 

*ßihliolljek der Aargauer Kanton-Schule besteht aus 
etwa 4000 Bünden, zu deren Vpimelirung (sowie dci aller übrigen 
Samvuliingeii der Anstalt) die Schüier sämmllicher Klassen und Ab- 
theiiuDgen einen jährlichen Beitnig von 8 Sthw. Fr. zu zahlen haUen. 

^Iliiaoio^ische BibUoihek besitzt über 3000 ^äode. 

AdniMt. 

*Bibliothek der Benediciiner-Abtei enthält mehr als 
20,000 (nach Edwards sogar 70,000) Bände, deren Obhut dem Stii'ls- 
adttuaiäir«Lor ^üUer ß. Kreil, ob jetzt noch?) übertragen ist. 




^Oeffentlicl^e Bibliothek. Der Kaplan S|. HlUiarie; der 
bereits 1S46 seine Mttnzsammlnng dem vaterländischen Musenm über- 
geben « hatte auch die Absicht, sobald nur die Einrichtung des im 
Offlbaa begriffenen und Ihr das Museum bestimmten Gebftudes soweit 
Yollendet sein wOrde, um die Sammlungen des Museums aufri^hiiDen 
za können, an leltteres seine aus 1500 Bflnden bestebcjtadc Bibliölltek 
abzutreten. 

Leget BiUioth. Zagrablenais. S. 'a.fol. 

Altenbnrif« 

♦bürgerbibliothek ist 1844 vom Herzog Joseph begnlndet 
worden, und zum Cicbraucbe f&r alle suibsiständigeu Bürger ^.St^t^ 
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für deren ans der Seiiiüe enttassene Kinder nnd An^eMrige» IDr 6e« 
sellen, Lehriinge nnd Dienstboten bestimmt, denen sie wahren gei« 
stigen Genuss versebaffen, ihre inteltectuelle nnd gewerbliche Bildung 
emeitem helfen und, namentlidi den Jüngeren Mitgliedern des Btrger* 
Standes, Sinn ffir aeitgemlsse geistige Regsamkeit beibringen soll. Die 
Sliflongsurkunde sagt tiber die Begründung und den Zweck der fiiblle- 
thek Folgendes : Eg ül nmerer lande$herrlkhen Aufmerktaimkeii niekt 
entgangen, äass tit 4ir nmuikn Zeit aneh von den müthm Volke* 
ktoisen teeit häufiger Bücher geleeen werden al$ ehemaU* Bei dem 
xnn^menden Einflueee der Literatur mm auf die Bildung f Gesittung 
und ßennnung des Volkes und bei der Wahrnehmung, dose dem Be* 
dürfniise nach Leetüre solcher Ärt^ durch welche der Leser wahrhaß 
gehoben und geßrdert werden kann, durch die bestehenden Leih' und 
LesebibHotheken noch keineswegs entsprechend Genüge geschieht^ wäh' 
rend zugleich Das, was öffentliche und gelehrte Bibtiothdten darbio' 
Im, über den BUdungsstandpunkt der miulem und untern Bürger-- 
JUasse hinauegeht^ auch sonst für solche Leser nicht so leicht sugäng' 
lieh gemacht werden kaniit finden wir uns bewogen ^ Mur Gründung 
einbr aussehlies$lich für die Bürger unserer Reeidensitadt Attenburg 
besÜmmten Lesebibliolhek unter dem Namen „ Bürgerbibliothtk** iin- 
regung und Gelegenheit zu geben. Wenn demnach gcwdhnlidie ünter- 
baltungsschriften , dafern sie nichl eine höheren Btldungszwecken be- 
stimmt entsprecliende Richtung und Tendenz haben, in die Bürger- 
bibliulhek nicht aufgenommen werden sollen, SO soll dieselbe ebenso 
wenig in das tiebiet übergreifen, welches es mit der Wissenschaft* 
liciien Ausbildung für KQnste und Gewerbe und mit Oekannimachung 
der neuesten Erscheinungen in den technischen Fächern zu Ihun hat« 
Nachdem zur ßegrOndung der Bibliothek der Herzog aus seiner Sehn* 
tuilc 400 Thir. und überdies noch 100 zur Erleichterung der ersten 
Einrichtung* angewiesen halte, zahlt derselbe zur ferneren Anschaffung 
von fiöchern und Deckung der Nekenausgaben einen fortlaufenden 
Jahresbeitrag von 40 Thlrn. Die Bibliothek ist in der Töchterschule 
aufgestellt und fiigenllium der städtischen Gemeinde, steht aber unter 
einer besondern Curatelbehörde, dem jedesmaligen Generalsuperinteil* 
deuten und dem Überbürgermeister, die jedes Jahr an die Uöchsle 
Stelle über die Bibliothek zu berichten haben. Den Bibliothekar er- 
nennt der Herzog. Die bereits über 1500 Bande starke Bibliothek, 
' die seit dem 8* Juni 1845 zur regelmässigen Benutzung (1S46 von 
- 4ü0 Lesern) zugänglich ist, wird Sonntags und Mittwochs 3 — 5 Uhr 
im Winter und 11 — 1 Uhr im Sommer geöffnet. Die Leser zahlen 
ein wöchentliches Lesegeld von 3 Pf. Trotz dieses geringen Satzes 
betrugen die Lesegelder doch 1846 : 76, 1847: 67» 1848: 60, 1849: 
61 Thlr, 
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•Bibliothek clor Ii 1 1 c r a ris c Ii e n G c s e J I s c Ii afl, welche 
leUlere seit 1790 besteht, ist Montags und Freitags 5^7 Uhr lür 
(iie Üilglieder geöffnet. Sie sieht im Casinogebäude. 

^Gymnasialbibliothek ist zu Anfang des XVI. Jahrhunderts 
eotslaDdeo. Ihre Grundlage bilden die Bibliotheken der beiden auf- 
■rrlinliLiien Klöster der Sudt, das Klotler U. L. F. auf dem Berge 
und lies Krauiiskauerkloslers , wozu unter Anderen 1075 die Biblio- 
Üiek ik, [;,sturs Ph..Zei8old zu Teckwitz, 1093 die des Pastors 
!• Brendel zu Gaiieni uiul spüler die des Diakouus J. Weise zu Frob- 
tiurg inDzugekommen waren. Seit 1846 besitzt auch das Gymnasium 
-^osephinum den grösseren TbeiL der aus etwa 2(1,ÜU0 Banden werlh- 
voller deutscher, fraosösischer und englischer Werke (der Mehrzahl 
flach astronomischen und mslhcmatiscben Inhalts) bestehenden Rillio- 
^^^k des Staalsmin isters 6« v. LwiiMiau» Dieser Theil ist sur öUent- 
'''-^^n Benutzung bestimmt, wogegen die eigentliche Gymnasialbiblio» 
l'iet zunächst nur zum Gebrauche der Lehrer dient. Für die Schüler 
Besicht seit IS (19 eine besondere Lesebibliothek. Die Aufsicht über 
<^>e Bibliothek führt der jedesmalige Director der Anstalt (d. Z. Pro* 
fcssor Dr. H. E. Foss). 

^^'iliscli, CIj. f., Piogr. de Rtltliolheca, in publ. Gymnasii commodum colligi 
^ majoribtts olim coepta, restanrata naac et in aaos ordines digesta. Alt. 

Progr. de Manofcriptis, si quae etteot Bibliotbec scbolast. qaae In« 
^■■erMiilar. Alt. 1717. fol, 

^ia$d. ii,d(\ Bibliotb. Gymnas. Friderician. Aitenbargeos. Alt. 1721« 8. 

Wenrfix. Ibid. 1722. 8. 

lorenz, €h. H., Progr. de Bibliolheca scbolast. ilcniin apcria. AU. 1794. 4. 

Herzogliche oder Landes biblioi Ii ek, früher im Amt- 
'wuse, seit 1^12 im KammergebSude vor dem Burgthore (bis sie in 
dem grossartigen Museum, welches die Staatsregiening zu liauen be- 
schlossen hat, mit untergebracht werden wird), besilzl t;egen 30,000 
Binde. Von ihrer Entstehung ist mk iils bekannt: erst im vorigen 
^•ihrhunderte unter dem Herzoge FniMlnch II., dem sie icn lie Sehen- 
Hungen verdankt, kam sie zu einiger Bodeulunp, und gelarrjU;, obwohl 
sie später ihre htslen Bücher nach Goiha abgeben musste, doch nach 
"od nach, besonders 179S durch Ankauf der Grällich Beust'schen 
Bibliothek und unler dem Herzog August durch UnterstiUzung aus 
•^aromerraitleln zn Ansehn und Umfang. SeiL 1S34 erhält die Bihlio- 
^i'^-k zum Zwecke ihrer planmassigen VermehrunL^ jährlich eine Summe 
i ^ Landeskassen , die bis auf 630 Thlr. ^'esteigerl winden ist, aus- 
j ^^lahll. Sie wird zur ölTeiUlichen Benuuung wöcheuiln Ii «Ireimal 
^"igänglich gemacht. Bibliothekar ist der jedesmalige Üireclor des 
^nasiums (d. Z. Professor Dr. H. E. Foss). 

LiQ4e uau'sches Mus,eum im PolboXe, welches der Be- 
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sitzer SlaatsiiiuiKslcr B. v. Lindenau der öfTeotHchen Benutzung zugäng- 
lieh gemacht hai , cnUiali iti der letzten der drei Abilu ilungen eine 
Sammlung von Werken, grösstentheiU Prachtausgaben, über alle Zweige 
der bildenden Künste und der damit vprlniiidenen Wissenschaften. 
Ausserdem ist lür die in der Architektur, lui Modellircn und ZeichneB 
im Maseum zu unterrichtenden Schüler eine HandhibhoiiLek aufgestellt. 

*Mcdicinisch'chirurgische Bibliothek (in einem Pn- 
valhause) ist von dem aus Aitenburger Aerztcn und Chirurgen ge- 
bildeten mcdicinischen Lt severeine begründet und jetzt LandesansUit. 

*AatJ)8bibliothek eaibäU einige wictitige Mas. 

^Bibliolheli des juriatischen Lese* Vereines enthsU 
juriftiscbe periodische Litteratnr. 

♦ 

Altona* 

^Gymnasialbibliolhek ist 1727 entstanden« Den Grund 
dazu legte h 0« Glüsing, welcber seine eigene Büchersammlung der 
ehemaligeQ Altonaer Sebule» swölf Jahre vor Errichtung des Gymna* 
aiums, zvm Geschenk machte: doch wurde diese Sammlung erst 1743 
aulgestellt. Unter den hauptsächlicheren Schenkungen, welche der 
Bibliothek nach und nach au Theil geworden, sind 1757 die ganze BOcher* 
Sammlung des Couferensrathes G. Schröder, eine grössere Aniahl von 
BOchem aus dem Besitse der Professoren Maternus v« Cilano und 1778 
J. P. Kohl, sowie 1SS7 die von dem Attonaer Kaufmann J. M. F. Kdhier 
erkaufte und dem Gymnasium verehrte Bibliothek des GonferCnzraihes 
V. Rönne 1 meist juristischen Inhaltes, zu erwähnen. Hauptsächlich 
in Folge dieser reichen Schenkungen siclit sich die Bibliothek gegen* 
wtrtig im Besitze von mehr als 20,000 Bänden, worunter sich meh- 
reie gute lacunabeln und werthvoüe Mss, befinden. Zu ihrer Ver* 
mehrung besieht sie, ausser den Beitragen abgehender Gymnasiasten, 
die Zinsen eines bei der Stadt zu 3 pCt. angelegtea Gapitales voa 
S^S^/s Thlrn. und aus dem Vermächtnisse des Conferenzratbs Schrö- 
der Jährlich «100 Thir. Die Bibliothek, die in einem in neuerer Zeil 
erst eigens für sie erbauten Saale im Gymnasium aufgestellt ist, \vir«|^ 
quit Ausnahme der Ferienzeiten, jeden Sonnabend 2 — 3 Uhr geölTiiet, 
und bauptsächlicli von den Lehrern nnd Schillern der Anstalt benutzt^ 
Doch werden auf Wunsch auch ausser der genannten Stunde Bücher 
an Freunde der Wissenschaft verlieben« Bibliothekar ist Professor 
Dr*P, S^Frandsen. 

Hanriei, P. Pn»gr. de Bibtidtheoa GyinaaB. Aitonan. Alt. 1772. 4. 
^josd. Prölusio de ßibliothecae publ. exCilaniaoa incremeolis. All. 1775. 
Strnre, J., N u ratio de BtblioUieca Jioslra, deqofl scriptls Lotheri atiisq. 

Ca »iservalis, Alt. 1817. 4. 

Der leuuerblorbeüc Bibliothekar^ Director Pref. Dr. J. H. C. Eggers^ be- 
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absic&iigi« in mam Pfocrfoitti ^Uf 4m t. ltöii«o'»6lie piMiolh«! ttieliricbi TU 

Arnberg, 

•Ober pfälzische Provinzulbibliothek, im Malteser- 
oder Sliulienfiebäude , dem ehemaligen Jesuitencoilegium, besitzt iiber 
3b, 000 Ddiide, grossenlhcils allerer Druckschririen, und 1 — 200 Mss. 
Sie ist 1S05 vom Kurfürsten Maximilian Jüse]>li Iju^m ündeL , der die 
Büchervurralhe der säcularisirtcn oberpfälzisclicn Klöster zu einer 
Cenlralbibliothek der Oberpfalz zusammenstellen Hess, und dicstlbe 
später durch die Buchersammlung des vormaligen Am herber Jesuiten- 
co//egiums und die von den Jesuilen gebildete kleine BiLhuiIieea pau- 
perum studiosorum vermehrte. Durch den Braud des Klü^urs der 
Salesianerinnen 1815, wo die Bibliothek von Anlang <ui 1807 aufge- 
stellt war, erlitt die letztere bedeutenden Schaden und Verläse. Ein 
durch Verkauf von Doublelten gebildeler Fonds giebt c. 200 FL Rh. 
jährliche Zinsen, die theils zur Erwerbung von Büchern, theils zur 
Besoldung des Bibliothekars (Professor Dr. J, G. llubmann) verwendet 
werden. Die Bibliothek i»i jedem Bewohner der Oberpfalz zugänglich, 
und wird laut Statuten vom 2. Oclober 1S44 in der Regel Mittwochs 
11 -»12 Uhr, ausserdem aber auch, wenn es die sonstigen Berufs- 
seschäfte des Bibliothekars erlauben, geöffnet. Zur Zeit der gesetz- 
uchen Osler- tuid Herbstfi^rieii dwf die Bibliothek geschlossen werden, 
was aber, wenn der BibltoUiekjir in der Stadt anwesend ist, nicht 
gesdihhL Die Zahl der Leser betragt jfthrlich etwa 100, die 4er 
rerliehenen fiflcher gegen 400. 

Ausser der Promzialblbliothek besteheii in Amberg noch drei 
kleinere Bibliotheken» die des Lyvennur, Gymnastams und Seminares« 

*Schnlbibliolhek ist 1&5S entstanden: sie wurde aus den 

in der Marienkirche vorgefundenen Bfichern des frttheren Fransiskaner- 

klosters gebildet, und «tiitelt 1837 tM Superintendenten Dr, Scfau- 

mann eine von ihm aus der Verlassenschaft des Bactors Benedict in 

Annaberg erkauft« Sammlnng von 1290 BSnden. Neben der Schirt« 

bibliothek besteht noch seit 18B7 eine besondere ScMllerbibliothek, 

sowie ausserdem eine BibKofhek der Sonntags* und Gewerbeschule« 

Ostcrwyck, Calalogos veter. edition. ante MS: Wilischii ■nnalium typograph. 
speelmen i. Galalosiw cdittoa. ab a. liOO ad 1400 in Bibl. Annab«rg. essfaBtium« 

Ups. 1716. 8. (?) 

Wiliscb, Ch. 6., Progr* de Conr, KUinhempehi circa Bibliotbecam neriüs. 
ABoab. 1722. 4. 

Dessen Nachricht von der öffenll. Bibliotheqae der Scbnleo za St. ABiati' 
kctg» Dat. 17ft|w 4* 

Ejaad. Arcana BibUolheca« Aonaebergens* in part* lU. divisaBpiaioIjis 
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smttiDor. ^oonntdani Priiiei|»nm elariwlmorumq. Saee.XVLa.XVH. virar. Bondnm 
editas nec ooii Aonalioiii Tjfpogr. vsqn« td A.MO. Spteimeii complexa. Ups. 

1730. 8. 

GoUlcber, J.Ch. , von etuigcu aileu uud ächi* selteneo deutsch, Bibeln der 
SchnlUl^liolh. sn Anbaberg. Dia« 1786^ 4» 

Aitfll^Mll* 

*Gymnasiall)iblioth ck Jicsteht seit der Mille des XVIII, 
Jahrhuuderls , bis 1774 unter dem Namen einer Klassbibliothek, und 
zählt zu ihren bedeutenderen Erwerbungen die Bücliersaniuilungen des 
Quarius .1. G. BitteroIlV und Hrs Iicctors l'roffssor N. Schwebel (f 1773), 
deren erslere von 200 Baii lcn ^ie 1761 vermaclil erliiolt, die andere 
von 400 Bänden auf inarkgrafliche Kosten angokaulL wurde. Gegen 
Ende des XVlll. Jahrhunderls l)etrug die ßjinlL'zali! der Dibliolhek 
bereits ührT 3000, worüber ein alphabetischer, ein Aeai- und ein 
Katalog iiiuli den Formalen vorhanden war. 

* r la r r b i bl i 0 l h e k, in der Pfarrwoliming, verdankt einem an- 
sehnlicbcn Büchergeschenke, welches der Bogierungspräsidont v. Micg 
dem Decanate und Schuldislrikte Gebsallel machte, ihre £nt* 
stehung. 

*Regierungsbibliotlick, Schlossbihliolhek und Bi- 
bliothek des historischen Vereines ( n r M i 1 1 e 1 1* r a n k e n 
enthalten zusaniiup?! über 20,000 Bändi-, uufl \v(;rdcn zur all^Tnieinen 
Benutzung wüchentlicli inohrmals pnüftnet. Zu Anschaffungen für die 
Bibliothek des historischen Vereines werden jahrlich 2 — 300 Fl. Hli« 
verwendet. 

*9ibliolhek der A.ppeDielli8Gli « TalerUndtschen 
Gesellschaft. 

Verzeicliniss der Bttcheraamnl. d. Appeaccll. ?»terlADd. GeaellschtfL St. 
Gallen. 1824 u. 1826. 

Arnsberg* 

^Gymna.siaihihliothek, vorzugsweise zur Benutzung der 
Lehrer, besteht seit Oetober 1832« Seitdem sind c. 500 Thir. zu 
BAeherankäafen verwendet worden, 

*Regierungsbiblioth efc, vorzugsweise zum Gebrauche der 
RegierURgsbeaiDtcn, ist im Regierungsgebäude aurgestellt. Sie eQtbAU 
unter Anderen die Bücher des früher in Arnsberg befindiichea Klosters* 
Ein Katalog ifit 1836 gedruckt woj-dan. 

Amstodt. 

*Gy mnas lalb ibli u ihek, zum Gebrauche der Lehrer uud 
Schöler. 

Uadner, h G., Nacbriclit von einigen seit Bachem der Schnlbtblieth. Arost. 
1771. 4 
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Arnstadt, Ar^lstn, Aschaffenburg, 9 

*Kircbenbibliothek, w öfbitlicheo Benulzung, iil 1588 
eiisUnden. • 

Olearias^ J. Gh., Nachricht von der öffenll. Kircbeiibibiiotb., derselben SUN 
loBf, FortMlinnf, ErnMeraag o* Veneiehqiis derer dario Mndl, Bftibor. 
Schiranb. 1746. 8. ^ 

jitfift^VAdici>>Al'>il'lio('>®l' ^um Gebrauche det |lrztUcben Pu 

iegieruDgsbibliolbck luin Gebrauche der MUgJieder der 
Ke$S^gabehörde. . 

^ffiibliothek des Gewerbe- Vereines, (&r die Vereins« 
sder« I »« 

rrsE^flrstlicb Waldeck*scbe Horbibliotbek, im ffirsüicben 
lesidenzschlosse, besitst c. 30,000 Binde und 80 Mss., ausserdem 
eine beträchtliche Sammlung Alterer (bis 1810) Karten und Kupfer- 
stiche. Auch ist in der Bibliothek eine Samnlimg von Bronsen aus 
fompeji mit aufgestellt. Die Zeit, wann die Bibliothek entstanden, 
ist ungewiss: walirscheinlich verdankt sie ihre Entstehung einem 
Glieds des Waldeck*scben Flirstenbanses su Anfang des XVI* Jahrbun* 
derts. Ausser der Bibliothek des Klosters Volkerdinghausen sollen 
ilir auch die des Prinsen Christian su Waldau in Wien und ia neue- 
rer Zeit die des Prinzen Georg von Waldeck einverleibt worden sein. 
Eine gewisse Summe su ihrer Vermehrung ist nicht angewiesen. Die 
Bücher sind nach den Wissenscbaflen aufgestellt, die Kataloge dage- 
gen alphabetisch geordnet und nur mit wissenschaftlichen Rcpertorien 
verseben. Wiewohl die Bibliothek nicht dlTentlich ist, so erhält doch 
jeder auf Wunsch Zotritt su ihr: BÖcher dfirfen jedoch nicht ausge- 
liehen werden« Hofbibliothekar ist A. Speyer. 

AflcluiflrciilbiiVK« 

*Bibliothet der Studlen-Anslalt, sum Gebrauche der 
Professoren und Stiidirenden , wird nach Ermessen der ersterea, so 
weit der Geldsuschoss der königlichen Regierung (jährlich 100—300 
Fl. fih.) ausreipht, pJanmässig vermehrt, und besass 1846 nach Ed« 
wards 16,000 Bände. 

Neben dieser Bibliothek bestehen noch eine kleine Handbibliothek 
des Lycesms und fUr dürftige und wOrd^e Schäler eine besondere 
Armenbibliothek , su deren beiderseitiger Vermehrung tfaeils sus dem 
kAniglich allgemeinen Schul • und Stndienfonds, theils ans dem Gymna- 
sialfonds die Mittel entnommen werden. 

Königlich Bayerische Hof- und Staatsbibliothek, 
firflher Privateigenthton des Knrittrsten von Maias Friedridt Karl 
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atph von Erthil (1774-«18A8>> kt %oa lüeiiii begritedet* bei der 
entea fiumahme toq Münz 1792 nacl^ Asdieffenbtirg in Sioheiiieil 
gebfiebt, n»d im dortige« kurlttfetlicben ReMdeKucbloeaa «aflgeelellt, 
luid, BAcbdem der KurfUnt ohne Ürben gettorbe« war, hhmI nedi 
völlig umgestalleten Verhältnissen des Kurataalesy von firlhal's Nach- 
feiger Gaii Ten Dalberg dem Farstenthnme Ascbaf^nburg aum Besitte 
flberlaasen worden. Einen bedentenden Zuwachs erhielt sie 1§05 
dorcb das Vermlcbiniss des, Bruders des Kniittrsten» des Obersthof- 
meisters v« Erthal, der ihr seine c. 18,000 Blätter zählende Rupfer* 
stich* nnd eine BQehersammlung von 3000 Bänden vererbte. Sie 
befindet sieb, nnch jeltt in dem Residenzschlosse, der Johannisburg, 
und enthält an Bachern etwa 25,000 Bände (exci. 50 Handschriften), 
zu deren Vermehrang aus einem aus dem hioterlasseoen Privatver* 
m5gett des Knrflrsten von firthal geUildeten Fonds, dem sogenannten 
Friedericianisehen, jährlieh 700 Fl. Rh. zur VerfQgttng stehen. Ueber 
die Bftcher ist ein alphabetisch geordneter Reetkalalog vorhanden. 
Bie Benntzung der Bibliothek steht allen in der Stadt angestellten nnd 
aaslsaigen Personen frei» zu welchem Zwecke das Lokal wOchentUcfa 
zweimal gedlTnet wird. Fremde kdnncn die BibKoihek anch zu aa- 
deren Stunden besichtigen. Die Zahl der Leser beträgt jährlich 100— 
fOO, die der verliehenen BOcher c. 000 (fftiher 12 — 1400) Bände. 
Eine Revision der Bibliothek findet jedes Jahr einmal statt, Holbiblio» 
Ibekar ist der Lyceal-Frofessor Dr. i. Merkel, 

Merkel, J. , Krit. Verzeichniss hdckat seltener Tncunabeln u. all., Drucke, 
welche in d. ehemals Kurf. Mainzischen jelzl K. Bayer. Hnf-ßiMioth. in Ascbaf- 
fenburg aufbewabri werden. Neb^ Bemerkungen aus einem von W. Heinss bin- 
terlafis. Ms. Aschaff. 1832. 8. 

Dessen Miniataren o. Mss. der K. Bayer. Holbiblioth. in Asehaffenburg. Nebsi 
U BIL mit Umrissen. Aschalf. I8S6. 4^ 

Aschersleben. 

^Bibliothek der St. Stephans-Kirche ist 1551 durch 
die Bflchersammhinf des Predigers P. Pkteanna vomehrt worden. 

Bibliothek der halberen Bfirger-Schule serffitt in eine 
Lehrer- nnd eine Schnllese» Bibliothek, von denen die erstere, die 
Bibliothek des früheren Gymnasiums (welches 1836 in die bOhere 
Bftrgerschate umgestaltet wurde), gegen 2500» die letatere etwa lOOH 
Binde aflhit. Auf die Vermehrung der Lehrerbifolietbek , unter der 
Aufsicht des Oberlehrers (Dr. Keber) werden jährlich 100 Thlr. ver- 
wendet. 

Auerbueb (in Sachsen). 

*Stadtbiblioih ek (StiftungslesebiblioUiek) 1841 von einem 
wigeDailiteft Hfoscbeilreunde im Aoelandfi gealiftel» eoUiAlt eiw^ 
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300 Bände populärer Werke z\tT Belehrung ffir den Bürger- und 
Gewerbssland und Unlerhalluntzs^ciiriften für Kiii ler mjwoIiI als Erwachs 
sm, ~~ Nel)cn ihr bosteliL noch eine Schulbihiioüiek , die aber erst 
oach liem Brande der Stadt 1B34, durcb müde Beiträge, eutsundea 
iil, lud JuttDi 20U Bftnde i&UiU 

Verein i^Le königliche Kreis- und Stadtbibliothek. 
Die üründung dt-r Sladlbibliüthek fSlIt in das J. 1537, wo der Ma- 
gistraf ans den BiLliulheken der in Augsburg belindlicben Klöster, die 
von ilireii Bewohnern in Folge der Rerormation verlassen worden 
waren , die besser en Werke (darunter die siiinuulif lien RatdoU'schen 
Drucke) aussuclicn , und in [)(iU]mik:uirrkli)sLer zu einer neuen 

stddiisclien öibholbek zusamnienslelicn lioss , auch zu deren Vermeh« 
rnng einen jahrlicheu Boiirag von 50 FI. ans dem stSdtisclien Aerar 
i'Jr Dispo'^itiün stellte. Als die Dumuukaner wieder in ihr Kloster 
zurtii kkdlirien, wurde die ßibliolbek 154S zu den BariiisserTi crebracht, 
lind lü62 in dem eigens lür Mie eingerichteten St. Anna-llnfe^ dem 
Ji^iiigen Lokale, aulgesteiit. Eine der wichtigsten Erwerbungen der 
Hiblioihek war die aus 126 griecbi.s( lien Handschriften bestehende 
^iüiuilung des Riscboi'es Ant. Eparchus von Corcyra, die 1645 um 800 
l^ücalen angekiiuti wurde. Aus5?erdem erhielt die Bibliothek 1614 
iloi'cb Veruiüi litrifss die 2266 B.1nde zählende Bflchcrsamwlung de« 
Ma(/jpflegers iM uc Welser, desselben, der 1595 eine eigene Buch- 
^'nickerei ad insigne piiius angelcijt hatte, welche zunächst die hand- 
schriftlichen Schätze der Bildiutliek verölTentliciien , dann aber auch 
aodere Werke von grösserer uissenschafüiclier Wichligkeil mit kri- 
lisclier Sichtung drucken sollte, nach Welser's Tode jedoch wieder 
eingai^; ferner durch K-mf gegen Ende des XVI!. Jahrhunderts die 
feblioihek des Senators Uhr. Rehlinger; durch Vermiichtniss 1730 die 
*les Arztes Ür. L. Schröekh, sammL allen Mss. des berühiiiLen Arzles Dr. 
G.H. Welsch, zusammen 2000 Bande vorzüglich nudirinisrher Werke ; 
1742 die bis dahin in der Kanzlei der lUthscon^ulentf n und im Don- 
lOltalionszinimer des Senates itelindüch gewesenen Ihmdbibliotheken ; 
1750 eine um 250 Kl. in München erkaufte PnvatbikUolhek ; 1755 
ttne Partie inalheinatiscber M^s. und Risse, die um 50 Fl, von der 
ibuptmaniiswiiLwe v. Fauihaber in Lindau erkauft wurde»; ebenfalls 
ibffch Kauf 1762 eine bedeutende Sammlung jnnstischer Werke. 
KttdHcb wurden auch zu Anfang des XIX. Jahrhundert.s die Bibliothek 
•fc* protestantischen (iyn n isiinns zu St. Anna, welcher 1749 die Bücher- 
ttmmlung des Ephoru6 Ii. Mezger zu Tbeil geworden war, und 1794 
^ Sladtphysikus Hofrath Dr. J. G. E. Rosner die seinige vermacht 
sowie 1811 die dts Ci^Üe^uais bei Su Anna mit der Stadt* 
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Augsburg, 



bihlioiliek vcroinigt. War somit die Iclzlerc nach und nach zu j?ehr 
anseliiilichcm Umfanj^c angewachsen , so Iraf sie leider ISüÜ, als 
Augsburg aa ilic Uione Bayern gLkuinmen^ ein hartii Schlajr, indem 
in Folf^e eines Allerl) ochsten Befehls vod Mfmchcn aus (wo man der 
Meinung war, dass in Augsburg nur eine Bucha Sammlung für (?e- 
schäflsmäiiner, nicht aber für blosse Lileralen nölhig sei) den ganzen 
Handschriftenschatz und alle seltenen und kt)sil»areu Druckwerke, zu- 
sammen von wenigstens 20,000 Fl. Werth, an die Central • Staats- 
hibliolhtk nach München ausliefern musstc. Ebenso musste die nach 
leslamenlansiher litisliuiuiuiig der Anna Barbara v. Stetten zur Aus- 
bildung deutsciior Schullehrcr 1S03 begründete pädagogische Bibliothek, 
die m der Sladiljiljlioiliek mit untergebracht worden war, von dieser 
auf Rcciamatiun der Augsbnrger Lokal - Schuicommission wi«nler aus- 
geliefert, und 1S35 in 784 Bänden den Augsburger Schullehrern selbsl 
Eur Aufbewahrung iUiergeben werden. Die 1745 erlassene ubrigkeil- 
liche Verordnung, dass sammtliche Aushurgor Um liiührer, Buchdrucker, 
Buchbinder und aiulore Personen, welche mit Hfichern bandelten, vuii 
allen in ihrem Verlage erscheinenden geistlichen oder laeUtichen operi* 
ftt«, Büchern, lYactalen , und wie das Namen habm muyy sowohl 
grossen als kleinen, ingleichen die Kupferstecher von jedem Kupfar" 
Stiche ein oder zivei Exemplarti zur Sladibibliolhek einzuüelcrn ge- 
halten seyn svllen, fiind nicht lange Beachtung, und kam bald in Ver- 
gessenheit; wogegen alui IS29 die sämmtlichen Augsburger ßucli- 
liandlungen freiwillig zur uaentgelllichen Abgabe eines Exemplare^ 
von jeder ihrer Verlagsschrifleu sich bereit erklärt haben. Unter den 
neueren ansehnlicheren Erwerbungen der Sladlbibliuihek sind zu er- 
wiknen: die aus dem evangelischen Sludienfonds 1819 IVir 331) Fl. 
angektufte Schmidl*sche Sammlung; 1S3S das 112 Bände starke 
Büeberlegat des Regierungsralhes VVagenseil ; die aus dem Nachlasse 
des Regierungsralhes Baron v. Seida 1S39 um 900 Fl. erkaufte Bi- 
bliothek von 3291 Banden; und lS4ü die v. llaldcr*schc Böcber* 
sanunlong, welche die Stadlbibliolhck geschenkt erhielt. — Was die 
KreisbibUothek anlangt, so ist zu bemerken, dass das königliche Stadt- 
COmmissarUt 180S die Bibliütheksreste (was man nicht ebenfalls für 
4ie HÜnchner Bibliothek ausgewähli li ate) der Augsburger Klöster 
bei St; Oeorgen 5100, bei H.Kreuz 5Ü04, der Dominikaner 9727, 
der Franziskaner 6690, der Kapuziner 3654, bei SU Ulrich 965S, 
bei St. MeriU 205S, zusammen 42,7 91 Bünde zu einer Kreisbibli^ek 
sanimelil» und 1811 mit der Stadtbibliothek vereinigen Hess, wo andi 
sokon im Jahre vorher die nicht unbedeutende und 1715 durch die- 
Bacberaammlang dea berftbmten Conr. I'eutinger bereicherte Bibliothek 
dir Jesuiten ihren Plats gelbnden hatte. Hierzu kamen 1817 die 
seithflrige köJiigUcbe Kreisbibliolhek von Eichstädt, die bus den voa 
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der vormaligen KreisbiblioUiek in Ulm flbrig gebliebenen 1183 Bin« 
den und aus den Resten mehrerer Klosterbibliotheken (unter Anderen 
Hes AugasUner-GolIegialstiftes regulirter Cliorherren zu Rebdorf bei 
EicbsUdt) gebildet worden war, ferner 1818 und in den folgenden 
Jahren eine Anzahl der werthvolleren Bücher aus den Bibliotheken des 
ehemaligen Oberdonau - Kreises , 1833 die Kloslerbibliothek von Irsee« 
Die in Folge einer Regierun gs • Verfflgung iä3d ebenfalls nach Augs- 
burg gebrachte ehenialigc Jesuitenbibliotliek in Mindelheim, die nach 
Ausscheidung des ganz wertblosen Theiles 3163 Bucher zAhlte, fand 
zwar eben auch in den Räumen der vereinigten Kreis- und Stadtbibliolhek 
eine Aufnahme , darf aber dieser bis aui" weitere Verordnung nicht 
einverleibt werden. Nach allen diesen bedeutenden Erwerhunj^en darf 
man nicht slauncn , dass, trotz der Ausscheidung und dem Verkaufe 
lahlreicher Doublettcn (wofür die Kinnahme 1S33 allein 2000 Fl. 
betrug'), gegenwärtig die vereinigte BiMioihek Iiis zu einem Umfange 
'on wohl lüO,UO0 Bauden, incl. 400 M^s., angewachsen ist, woran, 
Josser dem Kreise (im Kataloge mit Krs. bezeichnet) , bezüglich der 
iJus den kloslerbibliolheken genommenen oder aus königlichen Fonds 
seilher angekauften Rfirlier, und der Stadt (Sldf. bezeichnet), ancli 
tlas Lüilegium bei Sl. Anna (Coli, bezeichnet) und die Studien • Anstalt 
^'^i ^t. Stephan (Jes. heieiclinet) Eigenthumsrechte hnhnn, insofern 
Wlil^se an die ehemalige Augslnirger .lesiutenliiljlioihek Ansprfrohe 
''lichl. Unter den als Eigenlhum der Sudt hezeiciineten Rii(]i(!rn ist 
zugleich die Bibliothek des [iroleslaulischcn (iymnasiums bi i Sl Anna 
Olli inbegriffen. Die Kataloge über alle diese Bücher, unter denen 
"^ri?ens die Patrislik und die Ciescbichte am hosten vertreten, sind 
•"^ iliriQ uh(ji alillii'ilungeu wisseuschafllicb , in den Unlerabtht'iltingru 
«ilpiiabulisch p;eordnet. Zur Vermclminf? der iSüeher sowohl als zur 
Besoldung lier Beamten bezieht die Bibiiolhek Iheils aus deni durcli 
Verkauf der Doublellen gebildeien Fonds, theils aus dem kreisschuK 
^^^^'i, tlieÜs aus der Conimunalkasse und anderen Quellen jährlich 
tUva 7üü Fl. Rh. Aus dem evangelischen Studienlnnds waren für 
Anschafl'ungeu während der J. 1812—31 allein im (ianxen 2245 FI. 
^1 Kr verausgabt worden, und zu gleichen Zwecken wälirend der 
'•1828—34 von der Stadiküinmerei 1107 Fl. 30 Kr. Zur lletiulzung 
I Publikums wird die Üibliolliek, mit Ausnahme der vier bis sechs 
1 "^chen dauernden Herbsiferien, jede Woche dreimal, ^ nulags 10 — 12 
Mittwochs und Sonnabends 2 — 4 Uhr, geöÖnel. Reisende haben 
H^utW Zutritt. Die Zahl der Leser hcliü-t jahrlich etwa 300. Be- 
»'jfs der allgemeinen Verwaltung der Bibliothek besteht in Folge des 
^^'iiglichen Regierun gsrescrijites vom J. 1835 eine besondere Com- 
Jösion, die aus zwei Vorständen, und zwar von Seiten der königlichen 
^timi aus einem Ee^erungsrathe und voa Seiten der Stadt au» 
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d<fm jedesinahgen ersltjn ßürgcrtnei«?tor , sowie ans folgenden »itglie- 
ilern zusnmmt'ngcscU.t isl: 1) einem Abr:oDr(lnoli'ii (ks M^i^islraU's^. 
2) den Rectoron der hoidon (Gymnasien und zwei l^rol'essüren (ifist^l- 
ben, wovon jeder lircior einen zu wiihien hat , und wozu der HtbUo- 
ihekar selbst lu rahnot ts(. Diese (>nniijiission liat in ihren in «ier 
Repfl nur pinni.il des Mun.iii's si.iitliriilrii:l<'ij \'t!rs<jmniIiinL:eii alle die 
Ordnung der Hibliottiek, ihre Kataio^nsiruii}: , die Ads* hdlluFiir neuer 
Büclier, die Veräiisserung der Doubleiten al'^ Fonds für ücue Werkfi 
die genaue I]inh;i!lün2 des BiMiotliekshudgeU die Bibliollicksordnung, 
das Dienstpersonal n. s, w. lielreirenden Gepenslfinde in Bcraltiuni? lu 
ziehen« Die spezielle Verwaltung]; isl eiueui Biliüolbekar (k. Siudieu- 
reclor G. C. Ilezger, wie denn schon in fröhester Zeil das Biblio- 
Ihekarial dem Reclor ctder rninaruis des Gymnabiums bei St. Anua 
als ein par» annera inunt-ri^ f:rhüias(tci übertragen gewesen isl) und 
einem L'niej bililiotijck.ir i Siudienlebrer (ireilV) überwiesen, dem Biblio- 
thekare übt r /.iiüj Vull/,u}4e der Beschlüsse ih r F^ibliolhekscoiiiinis-'^ion 
die erforiierlK he jcd** überflüssige Schreibt ! vi uftd Zeit ersparend^ 
nwgitciiäl freie liewegung in seiaem U [i kiin-^kreise einjzeräumt. — ' 
Noch i«?t zu erwabiipn. dass man im Uibliüllieksgehaude auch ein 
eigenes Lokal zur Aursiellung allerlht^nilicher, auf Anregung der könig- 
lichen l'egienmg aus dem Kreise eingesendeler (jegensirinth* des Äüilei- 
allers eiugericbtet, und darin die früher in dem rOuuäclien AnU(|uariU)i' 
heünilliche Mr]U2..s,iinmlung mit untergebracht hat. 

(WuT, iL?) Cataiu^us graecor. libror, nisslor. Aiigu&Uu. biLlioUiecae» ^o^^ 
et respubl. ideo edeod. cnravil» ol eos r«I ?iris doci. intarpreiiiDd., vel diliKcnt. 
tfpographis confereod. (modo de iis sartis (ecUs siio (empöre reslilncnd. e$f9t^^) 
td ü\}^fn<h rei liier, commoda commiinicarf t. Aug. Vini. 1575. 4. 

(Huschel, D.) Calalogns graec. coild. qui suiil in Biblioih. Ueipüblvc^« 
August. Vindel. quadrn|)lu quam autuu auclior. Aug. Vind., ad ju^igoo piQi^* 
1595. 4. 

HenUch, G. , Bibliolbecae ßeipnbl.* Angusianae ulrinsq. tnm Gi 
l.aiin !i^^or. «M iiQpre8:ior» «l man« exaralor. Catalofus. Citr. I>« Hoachci. Aug. 

Vind. ItüO. fol. 

iluntokoyla i. e. n«scripliü SS. Palriiiu graec. et latia.« qui jn AugusMuQS 
Biblioih. visQolor, aeri inciaa per Rapb. Coalodem. Aiig. Vind. 1634. fol. 

Ehinger, E., Catalogus Bibliolberae ampliss. Reipubl. Augustanae ]n>^ii 
e! -inriorit. 3. A. Laugtngeri, i. V. |0e8lerreicheri et achdarcharum, Aug, Vind. 
1633. fol. 

Beider, A. , Index Msslor. Biblioih. AnguaUmae^ esQk dvpL append de &crspU' 
ante a« 1500 excnaia et de scriptis eor., qui vel orlu vel ofQcio et monere pobb 
'Auguslani foemni. Vind. 1675. 4. 

Geyer , AG. Abbildung der pemoin. Sladlbibiiolhek. Augsb. 1723. Fol. 
Kpfal. (Von eiDera Ungenannleii ist auch der öffcoti. ilüisaal in der SladlbibJ., 
Wie er 1731 bei dem Scbuljubelfeat «nagezierl gewesen, in Kpf. gestochen er- 
schienen.) 

Mertens, H, A., Diatribe de cimeliia Bibliotb. AognsUD, I— II« Aug. 17Y6 

—76. Fol. 

Deitelbe über den pab&ii. besuch d. Augsburg, äiladtbibiiotiiek d. 4« Mai 
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M 'kit^h. vmt 0. 8if»tt* lb6D^, 178iv 8L (8tii«Mkn«itii n 

«iirei] Freood Über die Anrede des Rectors Merlens M Pini VI, 17ffl^ welche er 

iii'eeod gehalten. — Antwort auf das Send.sclireibtD an einea Fnood übtr dit 
iarede des Beciors Merlens an Pius VI. 1782.) 

Denen Eioladangssctirift über die Augsburg. Sladlbibliothek. St. I. Aagsb. 
1781. 4. 

Hardt, J., Catalogus codd. msstor. bibliotbecae rrg. brnricae. TM, I. T. 4. 

Mooac'i ISOO. 4. (Knth. blos Ang^burgpr prirrh. IJotld.) 

BcQuuuugs - Urdiiuiig für d. vereint« k. Kreis« ■. Stadtbibliotbek in Augs- 

Verzeieimiw einer Ainabl foo Ooabletl. aas all. Floheni« die aaf eingegaag. 
Bestellung aus d. Krei$l>ib!iuiljek zu A|igsborg abgegebeo werdea. Abth. (. die 
hhmtn enih. Augsb. 8 

Schmidt, J. H., Collaiio codd. diior. Saluslianor. io Bibliotheca Aiigust. re- 
Ptrtor., tmm brevib« not. exegct. cril. ad quosd. locos dabios niagis iUnaliWMl, 
H 1826. 4. 

Hezger, G. Augsburgs älteste Druckdenkmale u. Formschneiderarbeilen, 
welche in der vereinigt, k. Kreis- und StaillbiMioth. daselbsl aufbewahrt wer- 
ben. Hehn eiotfr kurzen Geschichte d. ßücherdriickes u. Duchbandels in Augs- 
Mit 37 AbdrArk. von Originalholzscbnitl. Aiigsb! 1840. 4. 

Dessen Geschichte der vereinigt, kön. Kreis- u. Stadt- Bibliolh. in Augs- 
''org. Mit eiocm Veneichnisse d. in der Bibliotb. betlndl. Handscfarifleii. Augsb. 
1842. 8. 

Die Rebdorfcr StiftsbibUolhek beUeiTeod, die zum Theüe nach Augs- 
burg gekoinmen ist. 
(Slrauss, A.) Monumenta typograph., quae exstaot ia Bibliotb. Canon. Regulär. 
^«^)< Eccies. ad Sl. Job. BapUsC io fiebdoit, coll.^ ooUs ill. ei ed. EicbsU 

^ (£jusd.) Opera rariora, quae laiüaiii. in liibliotb. Canon, i^egiiiar. Cuii. 
^ id St Job. Baptist, in Rebdorf, coli., notis iii. et ed. Blcbai. 1790. 4. 

*€ririieh ROnigsegg'seh« Bibliothek besilkt mehrere 
Mss. 

Baden (in der Sciiweiz). 

'^Stadtbibliothek wird tum allgemeioeo Gebrauche iweiflial 
i» 4er Woche geöffnet. 

Katalog d. tedlbiblialk. au Baden. Kebsl a. Verbericbi. 2 Liefinioaeo. 



^KOnigltehe Raozleibibiiothek iat 1735 eiKsCenileii : 4er 
Markgraf Georg Friedrich fCari voo ftaireaih iieasr sie ans mehreren 
Meineren BAehenanmlaiigea machiedener Collegien, besonders dies 
gehennea BathseeHegifiiiis ^ xusamaiieiisleUeii^ iiad dadttt die ia den 
Zimnieni' des letsUerstorbefieB Markgrafen Friedrich Christian vorge- 
fundenen Bflclier terehrigen. Sie ist im atteü Schlosse aoltreetefll» 

besitzt mr 16,090 (nach Edwarde im i. 1846t 96»000) Binde 
'^^«ckiobfllleny b« teen TennitetiBg jBhriidh eüM Sonune von BIO 
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Fl. Rh. zur DispoiStioft Blek. Zur Bflnatwii flr in gebildete Pq* 
Mikum der Sudt und Utegegend wird die BHdiothek jede Mitt- 
woch Nechmllttgs^ nach Bedarf aber auch tn jeder anderen Zeit 
geöffnet. 

Calalügiis Bil)liol!i. Cancellar. Barulhinae. Bar. 1787. 8. 

Verzeicliniss der zur k. KanzieibiKiioth. in Btireulli gehörig. Bncber. Bair. 
1798. 8. Desgf in d. J. IbOl, 4, 9, 25, 44. 

* K 1 e isb ib I iü l h e k i.si voji dem Regierungsprüsidenleii Frei- 
lierrn v. Andrian - WerLui^^ liCsUiLct wurden, und enthält nur solclie 
Werke, die von Schrifislellcrn und Sciiriftstellerinnen herauspt j^ehen 
worden sind, welche in der Provinz Olicrfraiiken ihren liiburtsort 
oder .sonst itiren Aufenthaltsort j^ehabi haben. Sie wiid dem gebil- 
deten Publikum der Stadt und L'mgcgeiid jederzeit auf Vcrian^cu ^uiu 
Gebrauche geöUueU 

Katalog Aber die von Scbriflslellero o. SchrilUtelteriniien in n. aus Ober- 
franken lierausgegeb. n. io der n«ii erricbt Kreisbihlioih. zu Baireulb anfbo- 
wahrt. Bücher u. Mnniiscriptc. II. verm. Ausg. iSair. 1840. 8* (Die erste ¥0n 
J, G. Heinrilz bearb. Ausg. ist ehcitdns. 1836. 4. ert>cbienen.) 

^Bibliothek des historischen Vereiaes von über* 
franken, zunächst zum (lebraucliü der Äliljiliedcr. 

Verzeichniss der in d. Samiuiuug des htblor. Vereines voa Oberrranken zu 
flajreoth befindl. Dncltechriflen. Bayr. 1861. 

^Bibliothek de.s neuen Domcapilels ist 1S22 von dem 
vormaligen Prior des aufgehobencu Bamberger DomioilLaoerklosters P, 
Pius BrunsqucU (-f 1828) gesliriet worden: derselbe scbeekte näm- 
lich dem Domkapitel seine aus 4000 Bruulen bestehende und alle 
Tbeile- der Wissenschaften umfaMende Bibliothek« beatimmle aber« 
dass sie nicht den Capitularen und Vicaren allein , sondern auch allen 
in Bamberg wohnenden Geistlichen in allen Fällen zum Gebrauche 
dienen, und» falls man spfller in Bamberg ein Kloster wieder errich« 
ten werde» den Religiösen desselben die verlangten Bücher daraus 
gegen einen Schein ausgehändigt werden sollen. Ferner ist die BQcher- 
sammlong des ehemaligen Pfarrers N. M. Stang zu Adelsdorf {f 1S29)» 
die zunächst iür nn innerhalb dreier Jahre (vom Tode Stang's an 
gerechnet) in Bamberg zu errichtendes Kloster bestimmt war, testa* 
nentarischer Verfügung zufolge, da ein Kloster in dem genannten Zeit« 
räume nicht ins Leben getreten, dem Domcapitel übergeben worden, 
welches letztere übrigens auch 1844 aus der Bibliothek des Domde- 
chanten Fraas die gesammlen juristischen und einen Theil der theo* 
logischen Bücher vermacht erhalten hat. Dieser gesammte Bücher^ 
vorratb, unter dem sich die wichtigsten Werke der katholischen Theo- 
logie undf neuer den Juridtcis, eine Menge griechische und römische 
Klassiker» geographische und technologische Bchhften in 6— »70BO 
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Blitfea, ]»efiBdM| ut ntben ile« Sittungsslle» des Capildf tofgef tdlt. 
& KgelniMige Vermcliniim der Bibliothek a«i einen besUmmten 
fMds findet niebt sUtt 

^Bibliothek dee königlichen AppelUtioni-Cerieh* 
tei liescdit seit 1803» anfangs zwar nur durch die f&r die referiren* 
'es Mitglieder des Collegiums bestimmten Gesetz • und RegierungsblStter 
Tomelirt« .seit etwas mehr als zehn Jahren aber durch plaomlssige 
AotebaffoDgen aus der neueren juris tischen Litleratur und namentlich 
ttt der juristischen Journalistik nach Hassgabe jährlicher Regiegelder 
Ixftidien. In der Regel ist sie nur den Gerichtsmitgliedern zum Ge- 
diehe zugänglich. Die Aufsicht ikber die Bibliothek itthrt der 
^jyeibtionS'Oirector mit einem Kanzlei -Mi i^I ede. 

^Bibliothek der Ha rnionie-Geseilschalt ist lS13durch 
die dietialige Museum -Gesellscljafl begründet worden, und wird seit 
diRo Verschmelzung mit der Harmonie (1826) vertragsmassin; nach 
der auf 1000— 1100 Fi. Rh. sich belaufenden halben Jahres- 
nuabme der letzteren vermehrt. Sic eutUüU die hellen belle tnsLi- 
***s and allgemeinen Litleratur- Zeitungen, die wichtigsten Zeit- 
•diriftsfl Medicin, Jurisprudenz und Politik, sowie viele encyclo- 
pldiitfae Werke und Landkarlen. Zum Gebrauche der Mitglieder isl 
Bibliothek , welche im Theater- und Harmoniegebflude sieb befin- 

^&i:lienllich zweimal, früh und Nachmiilags, geöffnet. Der Se- 
^'l" Ur GeseUschaft fahrt die Aufsicht über sie. 

Das |||(li^ify^f2elchDi8s ist gedrnckl, und soll dorcb Xachtrftge regelsalssig 
«UMi irerden. 

^fvymnasislbibliothek ist wahrscheinlich ISIS auf Yeran- 
des Schulrathes Graser entstanden. Unter ihren TorzQg- 
kekeren Erwerbungen sind die B&chergeschenke des geistlichen Bathes 
^Prey und Rectors Gengier zu erwShnen. Ausser philologischen 
^erkeu, welche den Uanptbestand der Sammlung von etwa 1500 
»Soden ausmachen^ entbfilt dieselbe viele Jugendschrifften, Reisebe« 
^(^iireibuogen und deutsche Klassiker. Zu Anschaffungen wird von 
^itea der königlichen Regierung von Oberfranken, ein jedes Jahr ziem* 
"ch regelnissig wiederkehrender Geldtuschuss von 50 — 75 Fl. Rh. 
gewaiirt. Den Angehörigen des Gymnasiums steht die Bibliothek, mit 

Aasnahme der Schulferien , jederzeit auf Veriangen zum Gebranche 

Wen. 

Königliche Bibliothek, frQlier den Jesuiten gehdrig, ist 
^^11 enisunden. Als nämlich der Fftrslbischof Johann GottlHed 
Aj^cldiausen Ende 1610 die Jesuiten, um ihnen die Sorge Ar 
'''^ öffenUichea Unterrichtsanstalten in Ramberg zu Qhergeben, 
'^^nhin berufen hatte, suchten diese als dringendes Redflrfniss Rlr 
Studien alshald die Errichtung einer Bibliothek ^n erwirken, 
^•^tuut, m. n. 2 
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welclit n AVijn5?c!i tier ^'örslbischof nicht nur bereitwillig erfftllle, und 
für diesen Zwetk nach und nach über 5000 Fl. gewahrte, sondern 
auch der jungen Anstait 1612 seine eigene Kchr reichhaltige Bfichef* 
Sammlung überwies. Hierzu kam 1(I3(} die. k isthnre Büchersammlung 
des Weihbisciiofes Fr. Porncr, wodurrli die Bibliolhck, tumai auf deren 
Vermehrung die Jesuiten aus eigenen MiUeln eifrigst Bedacht nahiticn, 
zu ansehnlichem Umfange hcranwuclis. Dairoc'en trat in diesem Wachs- 
tliuine der BibiioUiek, n;jrlidem die Aufbebunf^ des Jesuitenordens im 
August 1773 auch in Bamberg erfolgl, und die Rihiiolliek grösslen- 
Iheils zur Bauiberger Universitlt gezogen worden war, mehrere Jahre 
hindurch ein sehr merkbarer Stillstand ein. Erst unter dem FQrJl* 
bischof Franz Ludwig v. Erthal gestalteten sich die BibliotheksverMll* 
nisse wieder viel günstiger, nicht nur dass derselbe durch Decrel 
vom 25. Mai 1789 die Vereinigung seiner aus 2000 Bänden bestehen« 
den Hof- und rnvailnliiiothek mit der zur Universität gehörigen, die 
sich damals auf 16,000 [Uinde belaufen mochte, anbefahl, sondern auch 
2Ur Aufstellung de« ganzen ßucherschatzes 1790—92 einen grossen 
Saal mit mehreren kleineren und nebst Vorzimmern mit namhafieti 
Kosten erbauen liess. 1S02 schenkte der als Orientalist bekannte 
Exjesuit rrofessor Moehrlein der [iibHothek 500 Bände im Fache der 
biblisch- exegeiischen Litteratur und orientalischen Philologie wichtiger 
Werke. Bei der 1803 erfolgten Säcularisation der Stifter und Klösler 
wurde die l'.ibiiothek neu organisiri, und erhielt durch die Einver« 
leiburig der Sammlungen von dergleichen geistlichen Stiftungen eio* 
ausserordentliche Bereicherung. Sic kaiu damals in den BesiU 
nachbenannten Bibliotheken : des alteren Bamberger Donuapitels (vott 
Kaiser Heinrich H. zu Anfang des XI. Jahrliunderts gestiftet) mit 

2000 

der kostbarsten Pergament -Mss., grösslentheils aus dem X. bis XIU 
Jahrhunderte — der Bencdictinerabtei Banz, die eine reiche Ausheule 
im Fache der Palrislik, des Kirchenrechtes und der Litteraturge* 
schichte gewährte — der Langheimer Cistercienserabtei mit nur 8000 
Bänden (theologischer, meist liturgischer Werke), da leider im Jahre 
zuvor bei dem Brande der Abtei gegen 15,000 Bücher verloren ge- 
gangen wareo — der Benedictincrabtei Michaelsberg mit schönen Fer- 
g'ament-IIss. der Dominikaner«, Franziskaner-, Karmeliter- und 
Kftpuzinerkldster la Bamberg (des letilerpn nur theilweise) mit sel- 
tenen Inknnaltohi — des Bamberger CoUegiatsliftes St. Jacob — wozu, 
au9^r anderen naabhafteki weiter unten zu ertvShnenden Biicherer- 
Werbungen, femer noch Idie fftrstbischdüiche Sammlung von Garten- 
bftcherä im Schlosse Sehlhof, die Bibfiotlieken der Ffanziskancrkloster 
zn Cronadi, Forehh^im und Gdssweittstein , des Kapuzinerklosiers tu 
ttöclistardty «:owie 1819 eine Auswahl der Fraoziskanerbfbfiothek zu 
Elfingen Uiittugekommen sein solleto^ Hütt d^eife auch Qm Bibliothek 
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Benedictineraltlei Miclielfeld «irh anschliessea dürfte. War Hie 
tunkrger ßibJiothek seil ihrer Heorgariisalion auf diese Weise zu 
bedeulcnd^iiD Böcherbpsitze i^eLinpt, so sah sia sich doch leider auf 
der anderefi Seite im Laufe (h^r nSchsten 30 Jahre in ihren peka- 
DiJren iDlere&sen vielfach hecinlrachtifjt, und vom ii» misse ihres recht- 
nlssifen Stiflungsfofids zum grössleii Tlieile di»gehalien , l)is die eif- 
rigen Betnfihunuen de«! imi die Hil)liolhek hocliverdionlen ßijjliolliekars 
H. J.JS k (iieNPii ßeliimleruu^eii eud!ich ein Ziel sel/len. Unter den 
namliafitren oben angetleulelen Bflchererwerl)ini|-'(Mi siml fulj^Minde zu 
^»effierleü: 1907 die an hislonscii- statischen Sütiuaelwtirkeü und fran- 
zösischer ßellcirislik reiche und durch die nalurwissenschaflliche ßücher- 
MiDffilaDg des Leibarztes J. Th. HoeHel vermehrte rheiDpflilzische Bi- 
Wiothek de« Htjrzoges Kar! von Zweibrücken, welche dem König 
NairmiliaQ Josojdi I. von Bayern vermnclit worden war, und, nach 
Kathen Verl HS U li I i s auf 11,400 Bände lusainmengeschaioUen, der 
^aberger Bibliothek, jedoch nur nnter der Bedingung gesooderler 
Anstellung und Verxeiciiiiung, fibergebeü wurde — 1813 eine ZaM 
'•n GOü ßändeii meist juristischer und kirchenrechlticher Werke aus 
^ Besitze des geistlichen Muthes A. Frey — 1815 eine dergleichen 

401) Bünden theologischer und lillerarhistorischer Bücher au« dem 
^ilwdes Bibliothekars A. Schmolier — 1933 die Büchersammlung 

tein;ilr iilies J. Weigand, 1800 B§nde — 1835 die des Land- 
i K icliluien, 300 Bande — 1839 eine Sammlung von 7Ö 
l^ikln der englischen Bibelgcsellsciiafl — lb39 eine von der 
^'g^wcfeea Regierung geschenkte Sammlung von lirkundenwerkcn zur 
*"gl«cb€n «eschichte m 230 1 oliaiiien — 1849 eine Zahl von oOü 
J^cn ehemigoher und naturwissenschaftlicher Bücher aus dem Besitze 
J* Apothekers hünipf — 1850 die hesoiiders an roodicinischen 
*^Mlen reiche, 800 Bände stuike liibliolhek des Bamberger ärzt- 
'••wil Vereines — 1851 die in Folge testamentarischer Bestimmung 

UBl«r der Bedingung gesonderter Anfslelluiig geschenkte Kunst- 
IJ*^ '6Ä00 bdiid*: starke BÖchersaniiuluiig des bekannten Kunstiorschers 
•••^h Heller (•]• 4. Juni 1 549) , welciie durch eine fast voUsUndige 
Albr. Dürer'sclier Kunstblätter, durch viele werilivoUe Kupfer- 
1l<ll€ der altdeutschen Schule, schöne Wassernialereieii, seltene Xylo- 
JjPk^O und Holzschnitte, viele Mss. für fränkische tiesehichte , um- 
^'picbc Notizen zur Kunstgeschichte, eine grosse Ausw ihl Nürnberger 
''•Aeln mit Holzsclmillen und eine selir bedeiiiende Zahl kunsl- 
Miiibllieher Werke sieii au!?zeichnel. Ausi»erdein ist zu crwihiien, 
JJ^^ieJibliotheL dem lelzLveiÄtorbenen Bibliothekar Jäck, suvvio dem 
jjttmrtth Le*bar/A Dr. J. L. Schoenlein in Berlin eine ausserordent- 

betfithtliche Anzahl von l^üchern verdankt, welche diese beiden, 
^ Witire gegen 3000 , der letztere gegen 10,000 Bände und 
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mehrere Tausend DisserUtiooeo» von Zeit zu Zeil aus PieUt för die 

AnsUlt dargebracht haben. Bei solcheji Zuflässcii kann es nicht be- 
fremden, dass der Gesanmiibf sian i der Bibliothek, obwuiil ihn: Geld- 
mittel zu Ankaufen nie sehr bedeutend gewesen sind, und troi/ der 
zu verschiedenen Zeiten ihr widerfahrenen BeeinlrScfaligungen , docli 
jetzt mehr als 70,000 Bande betragt, worunter die scheu erwälinlcii 
2000 i^erganieut- und überdies noch 1150 Papiennss. , sowie 300« 
Inkunabeln mit vieku Uokschnitten sich befinden. Hierzu kutnuien noch 
über 150,000 Dissertationen, Loh* und Tiaucrreden und sonstige 
kleinere (jclegenbeitsscliniten. (Oer jaliriiche Zuwachs beläuft sich 
gegenwärtig auf 800 — lOUO Bande und 3 — 400 Dissertationen und 
(iclefienheilsschrirten.) Was die Geldmittel der Biblioihek auian^l, so 
waren ilir zwar neben den i>öcbererwerbungeD auch mehrere 
legale zu Theil gewutden — so unter anderen: 1719 von Jos. üoeb 
300 Fl., 1723 vom WeiUbiscbof W. Schnalz J 000 Fl., 1755 von defli 
Geschicbtschreiber J. Hertenberger 1160 Fl., 1632 vom Rcgierungs- 
Präsidenten Freiherr v. Weiden 400 Fl. u. .s. w., wodurch die Biblio* 
ilick in den Besitz eines Kapitalfonds von niciit weniger als 4100 Fl. 
gelangt ist — allein die Zinsen dieses Kapitales und die Erträge eio'* 
ger anderer Stillungen und Rechte, souic cui jahrlicher Zuscbuss vod 
412 Fl. 30 Kr. aus StaalsunUelii ergeben zusammen für ein Jahr MUf 
die goniigc Summe von 663 FJ. 40 Kr. Hb. , wovon bios 300 
Bücherankäufe und 6ü aul Hut JiljinderiOhne kommen. Ausser dicsfir 
Summe [irniesst die Bibliothek nucli die Zinsen eines Verüiächlniss6* 
des veidiciilen Jack, \vL'h;lier ilir sein |^an/Ais Vermögen von 925^ 
als Erbe hinlerliess , damit davon die ßcüuldung eines ständigen ß^" 
bliotheksecretairs und Ausgaben für dringliche Realbedürfuisse, WOitt 
der JaliresciaL nicliL immer ausreiclit, bestritten werden koiiuen. 
Bibliothek, die sich jelzt noch in dem fröhereii Lokale, im ebemaligeB 
Jesuiten- Co] lü^iuni , beündet, nimmt dort in den drei Stockwerke! 
des lkiii|)[fliigels 22 Sale, Zimmer und CorriiJuic ein, unter denefl 
der vom Fürslbiscbuf Franz Ludwig v. Eithal erbaute prachtvoll« 
grössere Saal von 90 F. Länge, 30 F. Breite und 21 F. Höhe beson- 
dere Erwähnung verdient. In diesen Bäumen ist der gesaDinuc ßudJe^ 
schätz in 25 Hauptklassen (mit römischen Buchstaben bezeichnet) ver- 
theilt, innerhalb deren die Bücher in Fächer (mit römischen ZillerD) 
geordnet, und innerhalb dieser in wisaenscharilicber Reihenioige (mÜ 
arabischen Ziffern) aufgestellt sind. Die 25 Häuptklassen sind fol* 
gende: A. Bibeln, in 1 Katalogband verzeichnet; B. PatrisL^k, in 2 
Bänden; C. Biblische Exegese, iU 2; D. Jurisprudenz und Staats* 
Wissenschaften, in 33; £a. Allgemeine Geschichte, in 8 j Eb. Spe* 
zialf^f schichten, in 13; £ c Kirehettgeschiehte in 9; F. Hilfs wissen 
scbalLeü der Geschichte sammt LiDder* und Völkerkunde, in 15 i 
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G. littttitui^ciiiehfe und BiognpliieB, in 5; 0. Pliilofopirie und 
PSib^^'k, io 5; I. Mathematik, Physik und Astronomie, in 8; Id. 
insigesehicbie, in 4; K, Naturwissenschaften» in 7; L. ledicin, 
io 12; II. Griechische und ROmiscbe Klassiker» in 11; N. PhUologie» 
io 4; O.PH?at- nnd National -Oekonomie, in 2; P. Rirehenreebt, in 1; 
Q. Tiieologic» in 10; R. Bambergensia, in 13; S. Kleine Gelegenheits* 
Nknfteo, in 12 1 T. Periodische LiUeralur» in 4; Z. NationalliUeratur 
(Belleirisük)» in 16; Manuscripte» in 1; Inkunabeln mit und ohne 
Holischniu, in 10; zusammen in 209 Ralalegblnden« Von Katalogen 
besitzt dteBiblioihek» ausser den gewöhnlichen Accessions -»«Donatione •» 
Mctea-, l>esldefaten- und Doublettenferseichnissen , drei flauptkata- 
icflff slmtich: 1) einen alphabetischen Nominalkatalog in beweglicher 
Form d. k. in losen Titelblittem» die in Kapseln aufbewahrt werden ; 
2) einen wissenschaftlichen oder Pachkatalog» wie erwähnt, in 209 
Bioden, worin die ToUstSndigen Titel der Bücher diplomatisch genau 
veneiciuet und in alphabeUseher Beihenfolge eingetragen sind; 3) einen 
Suodkaulog in 24 Binden. Hiostchtlich der BenuUung der Biblie- 
tbek giebt das seil 1848 gilUge Regulativ im Allgemeinen üslgende 
Vorsclirilten. Das Recht tum Entleihen tob BOchem steht norBeam« 
tni, Geistlieben» Bürgern und anderen selbststlndigen dem Biblioüieka* 
niie bekannten Personen au ; jedoch kOnnen, gegen Bflrgsobaft solcher 
^moneii, aoch Unbekannte, sowie Studirende des Lyceums» wenn der 
voD ihnen aossustdlende Schein vom Rector oder einem der Profea^ 
iono des Lyceums contrasignirt ist, Bücher geliehen erhallen. Da 
<^ 4k Bibliothek für die Befürdernng rein wissenschaftlicher Zwecke 
^e^timmt ist, nicht aber sar Befriedigung einer bioe unterhaltenden 
l^cHm, 80 werden In der Regel überhaupt keine Romane, Schauspiele, 
Mchte und Schriften der sogenannlen schönen Litteratur (Belletristik), 
ausgeliehen. Selbstverständlich bleiben auch litterarische Seltenheilen, 
Hiodschriften , Urkunden, Inkunabeln mit Holzschnitten, Kupfersttch- 
*^e, Liihograpbien , sowie alle zum Nachschlagen dienende Werke 
^ gewöhnlich tum Ausleihen ausgeschlossen. Auf blos mündUchet 
^eriangen werden keine ßuclier verabfolgt, nur gegen schriflHcbea 
^uch. GedfTnet wird die Bibliothek alle Miliwoche und Sonnabend« 
»-12 und 2— 4 Uhr; nur wihrend der Herbslferien vom 1. Septem* 
^ bis zum 1. November, wo die jährliche Bücberrevision eriSnlgt^ 
^^en Bücher an Einheimische nicht verliehen, wiewoM Fremden au<di 
Ehrend dieser Zeit die Anstalt tSglich 11 — 12 I hr snr Besichtigung 
tnd Benutzung nf!'en stpht. Die Zahl der ferliolimpn Bücher kann 
ithrlich auf 1500—2000 temscblagt werden. Die Verwaltung der 
Bibliothek ist einem einzigen Bibliothekar, Dr. M. Slenglein, übertra* 
dem nur noch ein Secretair, C. Schoen, in Folge der Jack'schtB 
^^ibuneMariseben Beatimmvoi^ und «in Gehttfe bel g ig nben sind* 
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Srhmötzer, \., Anzeige rinig. noch nnbckannt. alt. Druckwerke, welche m 
München ^rschipnen sind. Kin Beilrag zur äU. Buctxlrsckorge&chichle. Mit Abb. 
Mönch, (bamb.) 1814. 4. 

Teneiebnin rofi Bttebern tos alfoii WIsstmehift ete. Nnb. IM« 8> 
(Ooobl. Ralftlog.) 

Jäck,H. 1., voM?tnnfi Ro^^chreibiing d. offentl, BibTiolhek zu Ramberg. Mit 
INaehrichl nbei Bamherg'sche (»clehrte, Schi iltsteÜLr, McijittT - Sänger, Abschrei- 
ber a. Miuialur - Maler d. Mittelalters; über alle Sludieo - Anstalten u. UibliOlhl- 
ken in d. •bem. Ftkrsieotb. Bamberg von XI. bis s. XIX. n. beioiiiert Ober i 
aos ihnen ergänzte Olbllll. Biblioib. vom XVtl. Jfarhdt. bis auf BMare XtH. 
8 Tble in 4 Ablh. (mit besond. Titeln.) Niii nh. IS31— 35. H. 

DoaMctten - Verzeichniss d. öffeoll. Bibliothek zu Bamberg. Bainb. 1833. 9. 

Jdck, H. J. , viele Alphabete n. ganze Scbriflmuster Tom VIll. bis XVI. 
Ibrbdt. aoi d. ffandsehrilt. d. dflbnll. Bibüolhei ta Banbarf. 4 Hfla. Uiyi* 
im- 36. fol. 

Eoderlein, F. L., CommeBtatio de Bamberg, podice inslituU. QuiiMiliani BU* 
WMriplo. Secl. l — IV. Suevof. 1842—52. 4. (Programm.) 

Bibliotbeks - Ordnung von 1842. s. Serap. 1844. Nr. 20. 
Die Hertogl. Biblldtb. tdü ZwaibrOelaa betralT. 

Groll, ß. Ch., CommeataL de illuslri olin Bibtiolheca dnoal. Bif ont% 
dMpK laoifalrjs injur. saecuio super, deperdita. Bip. 1758. 4. 

'Lyeealbibliothek ist 1805 begrQndct, und unter Anileren 
1630 dureh mle B6diBr mm der VerlassenschaU des geistlichen Ratlics 
A. Frey vermdirt worden. Zu den Ansehaffungen , Ober welche i^as 
Gutachten sSmmllicher Lycealprorcssorvn cu entscheiden hat| werde» 
jährlich im DurchschniUe 50 — 100, sogar bis 150 Fl. Bh. verwendet. 
Bie Benutzung der BiblioUiek stellt den Professoren und Schülem 
aietn in, die, mit Aosnahme der FerieB, Jedcneit auf Wuasch Bödier 
erbalten können. 

^Bibliothek des E rne s tinisch en Pri es t c rh a u s o s, für 
welciie schon bei der Erbauung des Priesterbauses 1731 — 37 vn^^ 
SSIe eingerichtet worden waren, hat unter anderen durch das Ver* 
mAcht^iss der Böchersammlung des Weilibischofes Hahn, 1778 durcb 
den Ankauf einer anderen, der des Weihbischofes v.Nitschke, ierner durdi 
9m fiarher- (und tield- 1000 Fl. Rh.) Legat des Weihbischofes Belir 
(t 1805), sowie durch Buciiergeschenke der geistlichen Baihe A. Frey 
und Stapf (1821) und Schellenberger (1832) einen sehr anselinliebcfi 
Umfang erhalten. Man findet in ihr die Theologie, namentlich in der 
Kirchen - und deutschen Hechtsgeschichte, im kanoDiBchen Rechte und 
in der Patristik sehr gut besetzt. Die ßemiltung der Bibliothek ist, 
auss[;r den Alumnen des Priesterhauses und den Gandidaten der Thso- 
logie, auch anderen Litteraten gestattet, und steht jederzeit frei. 

*Bib!iothek des Sehn lieh rer-Seminares ist, bei Ge- 
legt^nhLMi der 1804 — 5 erfoJgteri Beorganisition des SeRiiuares, at*A 
Veranlassun«? des Schulralhes iJraser aui" Staatskosten begründet wor- 
den, und wird aas ricr Etats ■ Position für den LehFap|)arat nach dem 

Gotachten dar iiupaotioa ragBUnAasii^ vemahi«« mß% WHUUkmis\i% 
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Bamberg, Banz, Barth, Baruth (in d. Sächi, Oherlausilz), Basel. 23 

c. 2000 Bände stark sein, deren Benutzung den Angehörigen des Se- 
niioares jederzeit frei steht. 

/Bibliothek des historischen Vereines, zunächst zur 
Benutzung der Mitglieder bestimnit, enthält über 1000 Druck- und 
Handschriften. Ausserdem besitzt der Verein eine Sammlung von 700 
grüsstenlheils von Dr. Schunlein geschenkter Münzen und Medaillen. 

^Bibliothek des Kunst-Vereines ist, ebenso wie die 
dem Vereine gehörigen Sammlungen von Medaillen, Kupfer- und 
Sleindrücken , zunächst nur zum Gebrauche der Mitglieder bestimmt. 

Banz. 

^Herzogliche Bibliothek, jetzt im Besitze des Herzoges 
Maximilian von Bayern, ist von dessen Grossvater, dem Herzoge Wil- 
helm 1S37), angelegt worden, und entliält slaatsrechthche, ökono- 
mische, historische, geographische un»l belletristische Werke. Auch 
steht mit ihr eine Sammlung physikalischer Instrumente in Verbindung. 

Barth. 

*Kirchenbibliothek besitzt die Büchersammlung des Präpo- 
Situs Mezger. 

Baruth (in der Sachs. Obcriausitz). 
*Kirchenbibliothek ist 1067 von dem Landvoigt N. v. Gers- 
dort angelegt worden, 

loril Basel. 
^Bibliothek der Lese- Gesellschaft, unter der Obhut 
einer aus freiwilligen Mitgliedern gebildeten (>onimission, wird in den 
Gesellschaftsstunden geölFnet. Zum Leihen von Bücliern sind nur die 
Mitglieder berechtigt; doch erhallen Freunde auf Empfehlung eines 
Mitgliedes auf die Dauer eines Monates freien Einiritt in das Lese- 
und Conversationszimmer. Der Umfang der Bihliolhek soll mit £in- 
schluss der naturliistorischen, die sich in Basel belindct, auf 27,000 
Bände belaufen. 

^Jugend- und Bürgerbibliothek, im Lokale der Lese- 
gesellschaft und unter der Aufsicht einer eigenen jedes Jahr neu zu 
wahlenden Commission, soll gegen SOOO Bände enthalten. Nach an- 
deren Angaben besitzt die Jugendbibliothek nur c. 2000, die Bürger- 
bibliothek c. 1000 Werke. Die erslere ist 1807, die leUtere 1S24 
von der GeseHschaft zur Beförderung des Guten und Gemeinnützigen 
gestiftet worden. Die Jugendbibliothek steht Knaben und Mädchen 
gegen ein Abonnement von 12 Btz. für 1 Band auf ein halbes Jahr 
zur Benutzung frei, gleichwie Jugend- und Bürgerbibiiothck, beide zu- 
sammen , gegen ein gleiches Abonnement allen Erwachsenen beiderlei 
Geschlechtes zum Gebrauche zugänglich sind. Behufs des Leihens 
lon Büchern haben die Knaben Donnerstags 2—3, die Mädchen Mon- 
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tags 11 — 13, die Mlrnier DonnereUgs 11 — 12 «od Sonnabends I— 9, 

die Pratien Donnerstags 3—3 und Sonnabends 11—13 Uhr Zutritt. 

Die Zöglinge des Stadlwaisenhauses und der landwirthsebaflüchen Ar 

nenscbule, sowie die fleissigen Sebflier und Schfllerinnen der Real* 

anstalt haben die Erlaubniss, die lugendbibliothek unentgeltlich be» 

ttulsen au ddrfen. Die Zahl der Leser belauft sieh jibrlich aaf 

4 — 500 SU faat gleichen Hallten fQr jede Abtheilung,' die der 

liehenen BOcher auf mehr als 2000 bei der Jugendbibliotheh und auf 

etwä 8000 bei der Jugend« und Bfirgerbibliotheli susammen, Zar 

Vermehrung der Bibliothelt werden theils die Abonnemenlsgeldcr np 

wendet, theds dasu noch 800 — 300 Sehw* Pr« |lhr!icb vei der Ot- 

aellschaft sugesehossen« 

Katalog der Jagendbiblioth. 1829. Furtsetsang I839. 
Katalog der Bargerbibliolh. 1843» 

. ^Bibliothek des Lehrsaales für Arbeiter. 

?«neickaiia d. BAcber im Lebriaal f. Aiteiter in Basel. (Auf £.*£. Schmiede- 
innft.) Bas. 1844. 8. 

Oeffentliche Bibliothek oder UniwsiUtsbihliotbek, in 
Museum (in 15 Salen), frflher auf der HQcke d.h» im Gesellsdiafts* 
hause der adeligen Geschlechter aufgestellt, ist 1530 (nach Edwards 
erst 1504) dadurch entstanden, dass man, auf Joh. Oporin's Rith, die 
Bücher der aufgehobenen Baseler KlSster tu Einer Sammlung ver 
einigte. Unter den spiter dieser Sammlung zu Tbeil gewordeeea 
sahtreichen Erwerbungen sind als die namhafteren folgende hervona* 
heben: 1564 die BQchersammlung des Professors H.Borrhaüs die 
vorsQglich im mathematischen Fache reichhaltige Beherrsche — 
ein grosser Theil der medicinlschen des Professors Hagenbach — 
1661 die e. 0000 Bande starke Bibliothek der Professoren Bonifadei 
und Basilius Amerhach, die nebst dem Übrigen beirühmten Amerbach'' 
sehen Kahinet 1650 für 20,000 Fl. nach Schweden wandern sollte» 
und vom Bathe von Basel auf Verwenden des Bürgermeisters 1. B. Welt' 
stein um 0000 Bcbsthlr. angekauft wurde — um gleiche Zeit die 
BüchersamMung des bekannten Erasmus von Rotterdam — 1705 die 
der Professoren Johann I., Johann II. und Johann Jacob Bu&torf — 
1714 die Hüxter'ache — > 1806 die des Professors J. J. d'Annone, all* 
gemein litterariscfaen Inhaltes — 180S die des Arztes B. de ta Che* 
nel — 1823 des Professors R. Pasch — in neuerer Zeit die Pro- 
fessor Urban'scbe« Der Gesammlbestand der Bibliothek belauft sich 
gegenwärtig auf etwa 4000 (nach Edwards 5200) Ifss. und 75,000 
Bünde Dmckschriften, unter denen die Fächer der Theologie und 
deutsdien Litteratur, ebenso auch die naturhistorfsche und mathema- 
tische Section ganz vorzüglich vertreten sind» Die Aufstellung der 
Bücher ist nach 4en Faoultatan: Theologie, Jurisprudenz ^ MedidOi 
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Baiel, Bedburg, Berlin» 9( 

Cochickle (die AntiqoiUlteii sind davon gesondert), Philosophie, Rttnr- 
gefduehte» Mathematik, Physik und Chemie, beliebt worden. Zur Ver^ 
iKbnug der Bibliothek stehen , ausserordentliche Beitrage nicht mit* 
gmchset, jibrlich 2000 Fl. zur Disposition. Die Beanttnng der Bf» 
bliotfaek ist, ausser den Profossoren und Studirenden der Hochschule, 
iBck der Baseler Bftrgerschart Qberliaupt gestftttet, < u welchem Zwede 

LokU, mit AusDahme der Zeit Ton Weibnacliten bis Ncujalu, der 
Ostenvoehe und vier Wochen im Sommer (vom 13. Juli bis lum ftm 
^ust], an jedem Wochenlage 1— B Uhr geBlTnet ist. Die Zahl der 
Leser htragt jährlich etwa 3— -400, die der verliebeaen Bftcber ge- 
gm 800 -1000 Bande: Das Verwaltungspersonal der Bibiiotbek 
sieftt aus einem ersten (Prolessor Dr. F* f>. Gerlieb) and eine» twet- 
lei Bibliothekar (C. Buxtorl» Lehrer an der Realschule) und einem 
^retair (Candidat Rum|»r). 

Sebmelier, O. A., prttside, J. Cb. G. Rhode r<«p., Obünrtn. ipaed. crilkat 

antiq. Builietis. Bibliothcca« eodice (raeo. IV «MDfelioriiB in meoibnn« 
*«"f»io. GoUing. 1750. 4. 

Beck, J. Ch., Üisseriaiio df^ Coild. MSS. graec. iNovi Te^lanienli io Bibliolb. 
MiiHei«, adserralis. Bas. 1774. 4. 

Pbillipps, Th., Catalogae ot some ot tbc mannser. in the pobl. Library of 
«sie. Middleb. 1824. 8. 

Wiciiernag«!, W., die »lt(lr>tT!^rh. Tlnnflsclirirten d. ßaslet üniversil&tabibliotb. 
»«leUbniss, Beschreibung, Auszug«. Bas. 1636. 4. 

fecMer, I). A., die Amerbach. .'Abschrift des Veltejns Patereofiis o, IbrVer- 
«•ms% vm Norbaeb. Codei o. aar Edil. priae*fw. Eioe UaierBOchiNif. Bas« 

i, J'cfzeichni^s nntiquar. ßiiciier von F. Schneider in Basel Mr. d3. eolh, dia 
^•WeUeQ d. ßasl. Universiläl.-Bil.lioib. u. a. 1851. 8. 

*6ibliolbek der RhoiniiCben Bitter- A kadcmie isl 
IS42 vom Geheimrath F. Schlosser vt Stift Neuburg bei Heidelberg 
^^^th Schenkung von 2000 Bänden meist goscbidiUicher und philo- 
bischer Werke begrOndet worden. 

BerUn. 

^Bibliothek der medicinisch-cbirurgiseben Afcade* 
■^ie ist 1779 durch die BQcKersammlung des Arztes J. F. Henkel 
^•nwbrl worden. 

Bihliotbek der Akademie der Schönen Kftnste, im 
^kademiegebSude, enlbSlt e. 4000 Werke, meist auf die TOrscbiedenen 
Zweige der SchBnen Kftnste bezOgUch, und eine bedeutende Kupfer* 
"Sammlung, auf deren Vennehrung jährlich etwa IBOB Tblr« vor« 
^ndet werden« Das Recht der Beoutiung steht nur den Mitgliedern 

Sehfllm der Akademie xn, wiewohl anr.h andere Kflnsller am 
'^che des Leaesimmere, welches Donnerstags, Freitags und Sonn- 
^Mt-Q^-l Uhr geöffnet ist, nitht behtadert werden« BBeher mit 
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*fiibliotIiek der königlichen Akademie der Wissen* 
Schäften ist 1735 aus dem BQcherronds der kdiigUcben Bibliollick, 
welche auf Bahhk des Königs Friedrich Wilhelm I. alle ilire inalhc- 
maischen und roedicioiaobea Werke, 2000 Bände aa der Zahl, an 
ile Akademie abgeben mttssla, begrltaidel, und später von Zeii vl 
Jitii Qiehl unbcMleulend vennehrt worden. Nichts desto weniger hat 
•ifi gegenwärtig' einen nur massigen Umfang, da der grössere Theü 
tlu'er BOcher 170S an die königliche Bibliothek wieder abgetreteo« 
und ihr nur die Denkschriften der gelehrten Geselleeliaflen» Wörter- 
bfteheri üncyklopädien und Zeitsokrifiien gelassen worden siqd. Ihre 
Kenntzung steht allein den Akademikern zu. 

Bibliothek des Archivcs des kunigUeliett Heuses, 
1851 durch Ankauf der Hödenbeek'schen Bibliothek vermehrt, enihäll 
c. 15^0^0 BSnde, hauptsächlich Borussica. Sie ist im königlichen 
Schlosse nufgestellt« und steht unter der Aufsicht des Archivars 
(Dr. Tr. Märcker). Ihre Benutzung ist nur den Arcfaivl^amten ge- 
staUet. 

Bibliothek der königlichen Ober-Baudeputation, inn 
Gebäude der königlichen Bauakademie, enthält c. 10,000 Bände anf 
die verschiedenen Zweige der Bjiuwissenschafien bezüglicher Werke. 
Sie wird Montags, Donnerstags und Freitags ühr geufHiet, und 

an diesen Tagen durchschnittlich von 40 Personen besucht. Das Beeilt 
ihrer Benutzung steht, ausser den Ober-Baudeputalionsmitgliedern, den 
Mitgliedern der technischen Baudepulation, den Lehrern der Bauaka- 
demie, den Eleven derselben, sowie des Baugewerbeinstitutes und den 
Studirenden der Universität zu; doch werden nur den Ober-Baudepu- 
tattonsmitgliedern und den akademischen Lehrern BQcher mit nach 
Haus verabfolgt. Der Fonds znr Vermehrung der Bibliothek gewährt 
jährlich SOO Thlr. Ein Mitglied der Ober-Baudeputation (Geh. Ober- 
baurath Severin) führt die OberaUff^ibi über die Sammlung« (Gustos: 
Geb* Secretfür Böhl.) 

Verzeichniss sämmtl. ßiichcr, welche sich z. Z. in d. BibHoib« der k»i*r^ass. 
Ober-baudeputaliüii befioden. Bert. 1825. 8. 

Vefzetcboiss der in d. Biblioth. d. K. Ober-Baudeputation vorhandenen Werke, 
Eerl.> D«temberl8l8. 4 

* Bibliothek des Bethanidrasch (oder Talmud «Solislb 

battios) entkftlt nngefilhr 1000 Werbe in rabbiniseber Spnehe, mth 
runter vielleiebl ein Dutzend Handschriften sind. Den grösseren Theil 
dieier Werke, mebralsOOO, verdankt die Sammlnng dem im Mira 1M| 
eerstofbenen Rentier R*S*Gttm|^ertz, der aus Piettt llr seinen längnt 
gosehiedenen Yeter aus seiner c. 1000 Werke starken BibMoHii^ 
flBMUdie bdbf liecii*nihbiiuMiid fiiib«r dam Jetfi a mid r wA veniMiii 
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litte. Lioge Zeit war dit KiWolM «cg veniMiaiNifll und ia ihf«« 

foteressen beeinträchtigt geweseD» liaA «her ia «msteF Zeit eiw 
dircbgreifeDde nod woMthltig« BefonD •rfalira» imd stellt, weU ge- 
ordnet und verieichnet, unter der Aufsicht eiaes Talnudgelehrteii 
(Perl), ia «lAem passenden Lokale tiglieh zwAlf Stnndett dem Publi- 
fauB lor Benutzung offen. Das auf etaer riesigen Tafel im erstes der 
Lesezimmer hcßndlicbe Reglement in hebrüischer Sprache lautet, ftber* 
wui, wie folgt : Dem geehrten Puthtikwm weMws sith 4n Bethami-' 
ärnnh einfindet LUmod V'Mawm$d {zu lemm und tu hhrtn) er- 
</eAl hur mit die Anzeige, dat» der Maschgiaeh AI Ha-^efarim (Auf* 
ifher über die Bücher) t&glkh von 12 VormkiagM wnd von 2—10 
f^fir lyachmiiiags auiser Seman Ba-ie^Ua (Zeii des Gebetes) vom 
»nkrzeUhnelen Vorstande beauftragt üt ihnen Jedes dort befmdUeh 
geforderte Sefer (Buch) zu übergeben und nach desten Gebrauch »u* 
f^kzutiellen. Es üt JalocU gedachter Matchgiaeh autmsirt dem- 
jenigen der ein Sefer beschädigt oder unsauber gdMUan femer Mm 
verabreichen , besonders aber kein Sefer tum Gehremeh ausserhalb 
^ BeihomidrascMoküls AI H Chmm Meha^kadmmm (in FelgS 

Bomspruohes der for fahren) verabfolgen su lassen. Am fümf^ 
<iw Mimats Adm JUsehon 611 (= 7. F^fruat 1851). Salomon 
Sloiotoer, Mafael hen Rabbi Chajim S. L. (gessgwetsn Andmkons), 
CHö^im Ben morenu Ha^rab Rabbi Kaiman Weyl 5. L, 
.^''i; (Lebrech i), F., die rahbio. üiblioih. des Uerliaer Bethamidraficb. (Aus 4. 

Nation. -Zig. abgedr.) üerl.1852. 8. 

liotheit des Cadetten- Corp s ist 171G einstanden, 
'•'ippel, W. i., Verzeichniss d. Hiither, welciie »ich in d. ßibiioth. der k. Ca- 

fi!?".;!"^^^^ 2« l^rliD baOodeii, u. nacli dea WistenMbaft. avMatHH Bind. 

«ri.l823. fol. Mit Nachtrif, 

^Bibliothek des G enerals tabes ist IS16 eotstaaden« 
J^Bibliothek der tjesellscbafl der Gar tenfreuode 

enthalt nicht nur die besten deutschen Zeitschriften über Gärtnereii 
sondero auch die vorzüglichsten ausländischen periodischen Schriften 
UDd Kupfersiichwerke über Pflanzenitunde. Sie steht jedem Uttgliede 
zur Benutzung offen, und in einem besonderen Lesezimmer sind stets 
wiciiiigsten Werke über (iarlnerei ausgelegt. 

*Bibliothek der lluflandischen Gesellschaft für 
Uedicia und Chirurgie ist in den 20er Jahren des gegenwärtig 
gwt Jahrhunderts entstanden. 

Bibliothek der Berliner Missions- G esellschafl, im 
Missionsgeb3ut!e und zum Gebrauche der Zöglinge dieses Institutes, 
c. lüUO Bände Missionsschriften und Journale. Oie Aufsicht 

sie fuliri der jedesmalige Vorsieher des Missionsinslitutes. 

Bibliothek der naturforschenden Gesellschaft (unter 

Leitung des Gebeimrathes Dr. Klug) ist m Ges^ehaftsgebäud« 
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Ml|g€stellt, und CDllillt eine Answafcl DatonriMeiisclMfliiQher, naneiit- 
lieh iltmr Werke, etwa 5006. 

(Klag^ F.) Verzeichiist'il. Bfteh«r d. OeMHtelitft MtorTtnchcBder Prenade 

IB Berlin. Berl. 1828. 8. 

^Bibliothek der polytechnischen Schule, an jedem 
Kon läge uoil DoDierslage den Mitgliedern geöffnet, besitzt c. 400 

^Bibliothek des Berlinischen Gymnasiums zuio 
grauen Kloster ist 1715 begründet, und durch die Buchersaoiia- 
lung des Gehcimrathes J. Ch. v. Tiefenhach vermehrt worden. 

Cbrislgafins, M. G., de toiiii», increment. et statu hoUierao bibiioib. scbo- 
last. in Gjfmiias. ncrolinüiisi. Reiol. 1738. 4. 

*llibltothek des Cöinischen Real -Gymnasiuma aiua 
Gebrauche der Lehrer. Neben ihr besteht seit IS32 eitle ScbOlcr« 
bibliothek. 

Der Katalog der Sclifilerbiblioih. Ist gcdrockt« n. durch Nachträge in den 

Programmen \(M rollständigt. 

^Bibliothek des französischen Gymnasiums ist l7iM 
entatanden. Aus der für die königUche Bibliotbek angekauften Büclier- 
aammlug des Printen Heinrich von Preusien erbieii ate ldl7 alle 
diejenigen Bücher, welche in der königlichen schon vorhanden wareB* 
Erman, H P., fünfle Nachrirfit von li. Mih'ioth. d. französ. Gymoasiams. Berl. 
1796. 4. (Die ucr ersten NavbricbUu ^lud waürscbcinlich in den ? ier f orbtrg«b. 
Jabren «;i't>ciiienei».) 

*Bibiiotbek dea Priedrich-Werderachen Gymna- 
ainma ist durch die Bflcbersammiung dea Hofratbes Bncbholta ver- 
mehrt worden. 

^Bibliothek des Friedrich - Wilhelm - Gy mnasiUiD* 
ist durch die Bflcheraammlang des Kriegsrathes Scbecbleken begrüfi« 
det worden. 

*Biblioth<»k des ioacbimalhaler Gymnasiums datirt 
ihre Entstehung zwar schon aus der Mitte des XVII* Jahrhunderts» 
wo die durch den dretssigjibrigen Krieg zerstörte Anstalt (die frfiher 
wohl auch bereits einige BQcher besessen haben mag) von dem gros« 
sen KnrfQrsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg nach Berlin ver- 
legt und gleichaam von Neuem begrflndel wurde f aber zur eigent* 
liehen diesen Namen wirklich verdienenden Bibliothek legte* erat die 
1717 um 1000 Tbir« angekaufte Sammlung des Professors C. ioh- 
renios tu Frankfurt a. d« 0. den Grund. Den ersten belrSchtlicheren 
Zuwachs > wozu von 1741 an jahrlich 50 Thir« bewilligt geweseui 
aber nicht immer regelmSssig gezahlt worden waren, erhielt die Bi- 
bliothek 1787 durch das VermSchtniss der Prinsessin Amalie von 
Preussen» die ihr ihre sammtlichen Bficher» Kupferstiche und Musi* 
kalien, einen Schata von Seltenheiten und Kostbarkeiten der Litteratur 
und Kuiit (die splter sogenannte ÄmaUeH^BibUi^k), hinterliess. 
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Imlf Jahre später (1799) fiel der Bibiiuliick die Oeirichsische Slif* 
ttiog zu, die in einer sehr bedeulenden Sammlung ausgewäliUer Bficher 
aus dem Nachlasse des geheimen Legalionsralhes Dr. h C, G. Oeirichs 
I»«stand; 1811, als ein nicht minder werlhvoUes Legat, die ö — 6000 
ßäflde starke, an trefflichen Ausgaben alter Klassiker reiche Bibliothek 
des Justiiüiinislers H. v. Thulemeier ; 1921 eino uauihalte Anzahl von 
Büchern, die aus der Verlassenschaft des Professors C, Schneider er« 
iiaufl wurde». In Folge solcher Erwerbungen, und zumal seil 1917 
der jihrliche Etat für Büchel anschaüuDgen bis auf 2ÜU Thir. (die xeil- 
heiligen ausserordenllichen Bewilligungen nicht mitgerechnet) erhöht 
worden war, gewann die Bibliothek eine sehr ansehnliche Stärke, diu 
gegenwärtig nicht unter 35,000 liändcn veranschlagt werden dürfte. 
Ausserdem besitzt ilie liihltolh.ek viele MSS. Vnu KaiJiogen sind zu 
Ende der 20er Jahre sowohl ein iNominal- als (.la Iiealkalüloi:^ hegon- 
Wn worden. — Neben dieser Gymnasialhihliolhek begrüiiütite 1795 
der Inspeclor Süss die sogenannte Schülerhihliolhek , und fülirie (h* 
dwch ein Werk ins L( beii, zu dem schon 17 74 der riüfessor Tiaue 
Anregung gegeben iialte. 

Heieroiio, J. H. L., d« Bibliotbeea Gymnasio dooo data, ei de bibiioihecia 

»peciosig, Berol. 1788. 8. 

Dessen N.Hhi icht von der von r Königin Anuilia dem Joachimslh. Gynina!». 
Gemachten Bibiiolh. u. Musikiilicflsamaiiuiig, uebst Verzeicbni&i d, vorzüglichsten 
Bieber der erslcren. Berl. 17^. 4. 

Köpke, F. C, Gesehichle d. Bibiiolh. des k, Joacbinslh. Gymnasioms, ncbsl 
cioigeü Beilagen. Programm. Bei 1. 1831. 4. (Programm.) 

*fiibUolhek des NicoUas Burger-Hospiiales ist lS3d 
^Ulanden. 

Bibliothek des königlichen Gewerb e- Institiites, im 
isiUtutsgebäude unter der Aufsicht eines ßil)liothekares (Geh. Regie- 
i'ungsriüi Wedding) und eines Custos (Lehrer Freiberg), enlhlit c 6000 
Werke, meist teehnologischcn Inhalts. Sie ist zur allgemeinen Be- 
nutzung Dienstags und Miltwocbs 5 — S Uhr Abends gedfltnel, wogegen 
Bücher nur an die Mitglieder des Ministeriums und seiner technischen 
Cewerhedeputation verliehen werden dflrfen. Zu AnschafTuDgen sind 
jilirlich 1500 Thlr. bestimmt. 

Vcrzcichniss der im Geweihelianst^ niirgeslfMff n konigl. Ribliütfi. Rerl. 1829. 4. 

Verzeicbniss der im Gewerbehaase aufgcäteHleu kOnigl. Bibiiolh. Berl. im 
^B.l843. 4. 

^Bibliothek des medieinisch^chirurgischen Fried« 
Hcb*Wilhelra Institutes ist durch die Bücbersammlung des Re* 
ülmeDtsarales Rosenmeier vermehrt worden. 

^Ktiholisehe Leih- und Lesebibliothek, durch die 
Bemfthnngen des Propstes Brinckmann« meist mittels Geschenke ver« 
*chiedener Vertagshandlnngen, «isammengehracht» besieht aus Ober 
4900 Binden, zo deren Vermehrung die jährlichen Beitrage (minde- 
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Hitns ä 1 Thir.) der Aitlgliedcr f jtior i^igens ihm gebildeten Gesell- 
schalt venvendel werden, Di^ MiiL^lietU'r haben für diese ihre Beiträge 
das Recht, Bucher aus dor IWliIuuiiek rnr Lpi Uire zu enlnelimon , so- 
wie auch Anderen, soltrn sie für allen etwa dar.ins entstehenden 
Schaden zu haften bereit sitod, die Bibliothek zur Benutzung zuglsf* 
lieh zu maciicn. 

*ßihliothek Apv Kirche zu Sf. fipor»; ist 1711 durch 
die Böchersanimlung des Predigers VVilke vermelirl wurden 

* Bibliothek der Kirche zu St. Nikolaus ist 16SÖ l»c- 
«^ründet, und 1602 durch die Burgh. Huve sciie Büchersamnilung ver* 
mehrt worden. 

Königlirho Bibliothek hat üjron Hrund in der bereits vor 
1650 als ScblossljibIioil)ek vorbandeoen Sammlung, welrhe der grosse 
Kiirlnrst FriedHcl» Will (Im von Brandenburg, hauptsSchlifh aus den 
Trümmern der KiüslerbililiüUn ken der M irk Brandenburg und melirr- 
rer unter seiner Regierung eroberten Länder, namentlich der Stifter 
Magdeburg und Minden, angelegt hatte, und ICCI in einem eigens 
für sie eingericblLien und reich decorirlen bukale im ersten Stock- 
werke des im Lustgarten gelegenen Seitengcb.1utlcs dps kurrürslliclien 
Schlosses, über der Ilofapotlieke , zur allgemeinen ReiiuUung aufstellen 
liess — obwohl nicht biikaiiiu ist, ob sie auch srhon 1661 dem 
Publikum zuganglich gewesen, und weichen rinlin^ iil)(Th;ui]il damals 
die Bibliolliek, die unter anderen sammllicbe aus dem ^acliiasse des 
I)r. Marlin Luther 1595 von dem Administrator des Erzstiflcs Alagde* 
bürg, dem Markgrafen Joachim Friedrich, um 1200 Thlr. erkaufte 
Bibeln und eigenhändige Handschriften Lulher*s bcsüss, gehabt habe. 
Mag aber auch der damalige Umfang vielleicht ein nur sehr massiger 
gewesen sein, so dessen doch der Hildiothek gleich in den ersten 
Jahren, seit sie zur dircntlicbeu Biblioiliek erfiobcn worden war, be- 
trächtliche Bereicherungen zu. Ausser den voiu KurlTirsten selbst von 
Zeit zu Zeit geschenkten Büchern, deren Zahl bis zu Anfang 1699 
aui 2ÜÜ0 Bande sich belief, erhielt die Bibliothek z.B. 1661 durch 
Vermachtniss die Büchersammlung des Obersten T.d. Gröben; 1663 
eine Anzahl ßficher aus der ßil liuihck der Berliner Domkirclie; in 
dem nämlichen Jalire eine andere Samniluu-i, welche vom Bibliothekar 
J. Vorstius für 280 Tblr. (wozu 1671 einige armenische Werke lör 
33 Thlr. hinzukamen) erkauli wurde; 1065 die für 2000 Tblr. ac- 
quirirlc Bibliothek des pfAlzischcn Ralluvs .1. .1. ilussdurf zu Arnlieim: 
166b die von der (Jemahlin des Kurfürsleu Louise Henriette hinter- 
lassene Sammlung; 1671 eine Zahl Bücher, die für 102 Thlr. 6 Gr. 
aus der Bremer Aucliou tler Münciihausen'schen Bibliothek erstanden 
wurden; 1672 die Bücher des Stiftes zum heiligen 'bc und der 
Kapelle zuWitstock; üi demselben Jahre eine düä -.tu Besitze des 
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bmftglich Holstpin-noltorpisclien Rathes B. iNiedcrstattPn filr 200 Thlr. 
'■rkaufle Parlie persischer Mss. ; 1677 — 79 pinr amlprt' von 29 orien- 
UJischen Hand- and 80 Banden dergleichen i)ruckschnft( n , welche 
man aus der Vcrlassenschaft des Professors Dr. Th. Petraeus za Königs- 
berg für S76Thlr. 3 flr. erwarb; femer, gleichviel ob durch Ver- 
mäclitiiiss oder durch Kauf, die Bibiioth^'k des HcrTOjis Ernst Bogis- 
laus V. Croy, des letzten aus dem Gesciilechte der I'onuiierschen Her- 
löge und letzten Bischofs zu Caniin (•[-16S4 zu Königsberg), die übri- 
gens ml 1Ö92 nach Berlin gebracht worden zu sein scheint; 16S5 
«lie für 1000 Thlr. erl ;iufle Bihliolhek des Leibarztes ih. C. Bonlel^oe. 
So treschah es, dass die Bibliothek 16S7 schon ungefähr 2ü,G00 
gedruckte Bin her (in c. 90,000 Bänden?) und 1618 8lss. aufzuweisen 
l'äUe, imd Grävius von ihr in der Zueignung vor seiner 16S7 zu 
Amsterdam erschienenen Ausgabe des Lncian dem grossen Kurfürsten, 
ihrem Begründer, satien kiwuite; Altalicorum et Alexandriiwrum regum 
•"wralM hibliolliecis palinam reddat ambiguam. Weniger zahireidi 
•Isseilher, wennschon noch immer ansehnlich, waren die Bereich«- 
WngeD der Biblioliiek unter des grossen Kurfürsten Nachfolger, dem 
König Friedrich I, von Preussen , der ebenfalls w le sein Vorganger 
Mine eigenen Bucher von Zeil zu Zeil übergeben Hess, dagegen fanz 
^übedeutend unter der darauf folgenden Begierung Friedrich Willielm'sl., 
'^NcsseD Befehl sich die Bibliothek ohnehin n cli rnnssle gefallen 
^^n, dass 169S ein grosser Theil der vorriithigcn Doublelten der 
'♦■wersiiäi Halle Lirientgclllich zugewiesen, 1735 alle der Bibliothek 
^''^rigen nialhemaiischen und luedicinischen Bficher, 2000 Bünde an 
w Zahl, an die Societäl der Wissenschaften vcrschcukt, und ebenso 
s3mmtliclie Musi! iiht n an den Musikdireclor Sydow zu Berlin 
*bgegtlipn wurden. Die iiamhafleren Erwerbungen der Bibliothek nn- 
^ Prieürieb I. und Friedrich Wilhelm I. bestanden in folgenden: 
dem grösseren Tlieile der vom IM ol'essor Cli. Uave zu Kränk- 
elt a. 0, gesammelten orientalischen ll.uKUclirifien , wofür 1707 an 
Brben 200 Thlr. bezahlt wurden; 1693 der seither im Schlosse 
Itfipenick befindlich gewesenen Bibliothek von 601 Banden nioist 
Geologischer Werke, wovon jedoch 1694 an die Kurprinzessin eine 
*WiM theologischer Sehn! Llii und Ändachtsbficher wieder abgegeben 
musstc; 1691) einer für 600 Thlr. vom «Icheimralhe v. Falaiseau 
^■tttittcii Sammlung italienischer politischer llandschrilten in 46 Quart- 
Mttdeli; 1701 der Bibliothek des Ministers Ezechiel v. Spanheim, 9000 
"»Ne, wofür 12,000 Thlr. aus den königlichen Chatoullegeldern be- 
^Hufurden, wesshalb auch die Bibliothek, welche lange Zeil fiir 
btttaAid, und erst 1735 in die königliche Bibliothek kam, den 
jBeii der }:leinen königlichen oder sogenannten Spanheimisthen Bi- 
>noA«l 'Ithrte ; 1702 der für 20O Thlr. erkauften chinesischen üi- 
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blknUi aus dtm Ntcbltm des LtilNnedico« Dr. Koisel | 1706 des 
liiisiluiUeii der Kdntgin Sophie Ck«rioUe. Bienu kamea iwar oecli 
die Pflichteienplare, welche ie Felge der Vecordnang tob 1690 eile 
BHcfahindler und Buehdmeker der kdnigUcheii Lende lueatgeltücb eo 
die Bibliothek eiunliefero hellen (eine Verordnung, der lange freilich 
nur sehr liesig Folge gegeben wurde, und die deher Mfters und nach* 
dricklich wieder eingescbirfl werden mussle), nichls deslo weniger 
trug aber deren GesemmlbesUnd 1715 necb Absterben Friedrich*s I. 
nur c. 50»000 BSnde ohne die Hendschriflen und bei dem Tode Fried* 
rieh Wilhelm's 1. nnr etwas mehr als 72,00^ Bände und c 2000 
Mss, Friedrich 11. der Grosse bescbenkle die Bibliolhek nicht nnr 
1780 mit der vom Obersien Quiulus Iciiius d. i. C. G. Guischardl bin- 
terlassenen sehr werlhTolien Sammlung von 5300 Bänden» eiw'gen 
Mas. und 30 grossen Bänden mit Karten uud Plänen, welche er 1775 
lOr 12,000 Thlr. engekauft halle , sondern verwendete auch in jlen 
leisten iahren seines Lebens sehr bedeulende Summen, auf Anschaf- 
ifong neuer BOcher, so dass er bei seinem Tode die Bibliothek dop* 
pelt so gross zorückliess, als sie ihm von seinem Vorgänger fibe^- 
geben worden war: 17S0 betrug dieselbe nicht weniger als ISQ^jw 
Bände. Die vom Könige von Zeit zu Zeil der Bihliothek verebl^lifi 
BQcher wurden übrigens, wie überhaupt alle seil 1770 mittels 
ansserordentlichen königlicbeo Geldbewilligungen angesciiadten ]|fi(e^|||^ 
der Bibliothek nicht sogleich einverleibt, sondern bildeten , unter 
dem Namen der nmun königlichen Bibliolhek eine abgesQuderlA 
Sammlung. Das von Friedrich II. 1774 fQr die Bibliothek 4^ 
gonnene neue Gebäude, welches .sie noch gegenwärtig inne bar, 
wurde 1782 bezogen. Unter Friedricirs II. Nachfolger, dem^^^jj^g 
Friedrich Wilhelm II., erhielt die Bibliothek unter Andern folgen^ 
Bereicherungen: 1789 die besonders an alten Ausgaben von ^l|i|j|i* 
kern und seltenen Werken reiche, 510Ü Bande sliiike Bachersamip 
lung des Predigers Fr. J. Bololl', welche für 8000 Thlr. angek^|||l 
wurde, aber eine abgesonderte Aufstellung erhielt ; 1700 die von d|pi 
Kriegsrath Müller hintcrlassene und für 150 Tblr. acquirirte Sanun* 
lung jurisliscb militairischcr Dissertationen und kleiner Schriften ; 1796 
einen grossen Theil der Bibliothek ans der Verlassenschaft des Leib- 
medicus Mubsen, wovon die 6500 Bände eolballenden Ablbeiluugen 
der Uistoria litteraria et iconographica, politica, ßrandenburgica, Libri 
antiquarii und numarii für 2500 und Ober SOO Stück Landkarten in 
6 Bänden nebst 11 Bänden hatidschrifüicher diplomatischer und numin- 
maliscbcr Sammlungen für 500 Thlr* erworben wurden. Auch kam 
unter Friedrich Wilhelm II. die lange schon angestrebte Vereinigung 
aller seither getrennt erhaltenen Abtheilungen (1. der alten königlicheo, 
a. der Sfanheim'schen, 3. der neuen königlichen, 4. der Iciliua'scheii 
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i^&iirlolorscbtn ilbHothek) 1790 endlich id Stande, fiie Ke^ 
fmgfMidhdi Wilhcim's lU. ist dnrcii eine sehr lange Reihe zum 

idtf anflebnlicher ErwerbuDgeo, welche die Bibluoibek währeüd 
iüvSiit erfaielt, aiugezeichnel : sie erhielt: 1796 die Bibliothek der 
m i i | Kfh ai Akademie der Wisseosebaften, mit alleiniger Ausnahme der 
(^■iMliiftan der gelehrten Gesellschaften, Wörterbücher, Encyklo* 
FÜn lod ZeiUchriften , welche die Akademie behielt; 1799 die Xüjt 
MMlUr. in €old* erkaufte BOchersammliing det ProfeMon J. Reinh. 
^Mrb Halle; 1802 eine Sammlung Brandeiburgischer Kupferstiche 
><9 in Kacblasse des Leibraediciis Nftbiea» ftr MO TUr, gekauft; 

Iis otcbgelasseM Aibliftthek des Printeft Heiaricb Tan Preusseni 
^ dmb Vermachtnisf dmilhe« te Kigeiitbum Orafrii de h 
t^AfMB geworden war, nad Ar 6000 Tblr« in Geld acfuiriK 
■vii (diejenigen Bik:ber« welche 4avoii die liMgikhe BQiMolhek ba- 
"ilibeiass, mosslen 1817 «a d»e BeiiHfeer SrmMmAB Gßfvumiwn 
*Pl"fcui werden); in dem iinlieli0ii MNi eine groeee iM im 
'Niisr 6.£. Sebmid ia BerUia ge9ob«HPwW«rke «nd die 8emmr 
jf^das MeiainllMfl v.^eifeM von «MÜadUkbeB iudknun «nd 
'Mniidite; 1604 die von dem PtoteniiMebef ven Gaeten Belcbi* 

V« Krasidu MlüeiiaiaeBe Samailnog von 14»60O ia Kupfer ge» 
sUm:)m!ihi BiUntisea «od ft04 Htadscfariftea ber«bmler Ittaaer, mU 
^^besabtt; t8tl ein betrlehUicfres Bficberverm&ciblaies aa» 
ladUaise PiieAr.HioQJai'a; 1814 bie 1820 eiae grasaeZaU voa 
mikut^ aer Bmiauer üaivemtltsbiblioüiek aas aeUeaiaehea JUoeteiy 
^iiotheken; ia deaiaelbea Jahre jdea gröaatea Tbeil der Ponaaersdiea 
"^^'iMkck der aafgelAatea GadettaaansUlt au Stolpe; 18U dea Ün- 
mtttkioi Thea ier Breadaer Olierbibliatbekar Hefratli h Gh. 
^<lel(iiig hmteiAuieaeaBibUplIiek nod die liiilarisehea Papiere aas dem 
Archive .4es Oiberlandsgeriehts der Nenmark; 1817 die aaa 17,000 
^^Qden BnidL» und 836 Haadaebriflea bestebeade aad eiaea groeaai 
Theil dir Lauoeat na Saaiea'seMa Bibliothek ealballeade Sammluag 
^^mkdea gelieimeB iagalioaarath IL y. fiiei, welche anter 4er 
NiQgiag fenmebl wurde, d«M aie stets abgesoadert aad ia der veia 
^rolassv aageaoaaneaea Aaerdaaag (1) Morgenllader» 2) Griecbea, 
Höqnr, 4) MUtalalter. 5) aeae Zeir» 0) BQoherkaade, Biographie 
2||fLiiterargeschicble) erballea bleibea aeUe; 1818 eiae Awahl a«p 
^nftea aoa den tem nrafea^er i« S.Vater gemaehtca UagaistUnbea 
Üy^men» feniar die tovalaag dea Predigers y. Buiibarg la 
"J^M tea Baadatdinilea aar PicMMiaehfa Geacbielite, Iftr 170 TJilr. 
^lon, mA den Beil 4«r aam »Pitivteit Salm geanameUea apaaisdiea 

Ar 900 fl.Bh,; ISlrO altaa» waa die Bibliolhak aocb aieht 

aas der im Pacbe der Botanik beiieadeia xeichea BOefaeraaaMM 
^ ^ Jh9kmn WaUdiaimr; ;1620 die JiUiothak dea tu Jlftadien 
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verstorbenen Präsidenten Fr. H. Jacobi, för 4000 Tbir. acquirirt, und 
eine dem Geheimrathe v. Moll zu München mit 700 Fi. Rh. bezahlte 
Sammlung von Druckschriften raeist aus dem XV« und XVI. Jahrhun- 
derte; 1S21 alle zur sächsischen Geschichte gehörigen Druck- und , 
Handschriften aus der vom Professor Arndt zu Leipzig hinterlassenen i 
Bibliothek, für 750 Thir. gekauft, und die Bücher und Mss. der Dom- i 
bibliolhek zu Havelberg; 1822 eine Auswahl von Büchern und Mss. | 
aus der Bibliothek der ehemaligen Domherren Prämonstratenser Ordens j 
zu Brandenburg , sowie eine Sammlung orientalischer Handschriften, > 
die aus dem Nachlasse des Generals v. Knobelsdorf für 141 Thlr. 2 Gr. 
gekauft wurde; 1823 die von Dr. Adalbert v. Chamisso auf seiner Reise | 
um die Well gesammelten Bücher und Mss.; in dem nämlichen Jahre 
eine Anzahl von zum Theile werthvollen lateinischen Mss. aus der Pau- . 
linischen Bibliothek zu Münster, für 1200 Thlr. erkauft; 1824 die im , 
mathemalischen, physikalischen und astronomischen Fache reiche Biblio* , 
thek des Professors Tralles, für 2000 Thlr.; 1S25 die Sammlung . 
musikalischer Bücher des Musikdirectors J. F. Naue in Halle, sowie ; 
alle der königlichen Bibliothek wünschensworlhen Bücher aus der j 
Stadtbibliothek zu Schrimm; 1832 die Sammlung von Büchern und > 
Handschriften des Obersten v. Schepeler aus Madrid zur neuesten spa* | 
nischen Geschichte; 1833 die 15,000 Bünde starke Bibliothek des 
Medicinalrathes G. A. Rudolphi; 1834 die 1766 Bände Druck- und 
32 Handschriften umlassende Sammlung des Professors VV. J. Wippel, 
besonders zur brandenburgischen Geschichte; 1836 die an älterer 
deutscher und französischer Litteratur reiche Bibliothek des Staals- 
ministers v. Nagler, 2016 Bände und 102 Mss. Ausserdem erhielt die 
Bibliolhek 1844, nach dem Tode des Königs Friedrich Wilhelm lU., 
einen grösseren Theil von dessen eigener Büchersammluug. Fast noch 
glänzendet' gestalteten sich die Verhältnisse der Bibliothek hinsichtlich ^ 
ihrer Erwerbungen seit dem Regierungsantritte des jetzigen Königs i 
Friedrich Wilhelm IV. Die Bibliothek wurde seitdem namentlich ver- | 
mehrt: 1841 durch die musikalische Sammlung des Professors Pölchau; } 
1842 die 848 Nummern starke Sammlung von Sanskrithandschriften (| 
des bekannten Sir Bobert Chambers, die derselbe während seines <i 
25jährigen Aufenthalles in Ostindien von 1774 an, den Nachrichten : 
zufolge mit einem Kosienaufwande von über 20,000 Pf., zusammen- t 
gebracht hatte, und welche vom Könige für 1250 Pf. angekauft wurde; i 
nahe um dieselbe Zeit durch eine Zahl von 140 kleineren und gros- i 
seren für Missionszwecke in Ostindien herausgegebenen Schriften, von 
dem Missionar Dr. Schmidt; 1845 einen Theil der vom Professor 
A. W. V. Schlegel in Bonn hinterlassenen Mss.; 1846 ein paar bedeu- 
tende Sammlungen armenischer und amerikanischer Bücher und einen 
Theil der Bibliothek des vormaligen amerikanischen Gesandten Wheaton 
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in Berlin; io dem nlnMchea Jahre durch die von d«m. Oberldiier 
Dr.itledow hiaterlaiseae Sammlung von 404 Werken iUwr das Schach- 
#1 und die aus 3820 ßlättern bestehende Portrailianimhug von 
Aerzten, welche fQr 250 Thlr. ans. dem Nachlasse des GeneralsUbs- 
Cliirwgiu Br. Goercke angekauft wurde; 1847 die für vaterUndisch« 
fieschicbte wichtige UandsehHftensammlung des Oberlehrers Or. Ch. Quix 
in Aachen, 100 Bünde j den philologischen Nachlas« Friedrich August 
Wolfs, 542 Nummern nebst dessen Briefwechsel mit einer bedeuten- 
den Anzahl Gelehrter; durch 41 Mappen mit llOS Briefen aus dem 
Nachlasse des ehemaligen Secretairs der kdoigltchen Akademie der 
Wiuenschafien Fonney, welche von* dessen Enkel dem Haaplmann 
'ahmi ia Dessau der Bibliothek zum Geschenk gemacht vmrden; 

durch die an werthvollen Inkunaljeln und Prachtausgaben ausser* 
ordeoilich reiche, 14,170 Buode starke ßibliothek des Grafen M^an 
München, für welche der König 40,00U Thlr. bezahlt haben soll; 
<^ic Bibliothek des ehemaligen königlichen Bibliothekars v. Li«iuO; zu- 
letzt in Neuwied, 921 grdssteniheils theologische Werke ; 1850 durch 
^i'e für deutsche Litterftur fast unschätzbare Bibliothek des geheimen 
^^visioQsrathes Freiherrn K. II. G. Meusebach in BaumgartenbrQck 
l^ei hlsdam (f 1847), etwa 25,000 Werke in 3G— 38,000 Bänden; 
^^-^1 die musikalische Sammlung des Ministers Grafen v. Voss; 1852 

^06 Bände starke Sammlung arabischer 4lss. des königlich Preus- 
>i^clien Consuls Dr. Wetzstein von Damaskus. Ueberdies wurden der 
^'l'iioibek noch 360 Nummern aus der Sammlung des Instituts i&r 
^Ji'ciieoiDusik abgegeben, sowie vom Könige eine kostbare Sammlung 
^00 1546 Originaldrucken spanischer Theaterstücke . in 110 Bänden, 

Ijündsclirifiliche Nachlass Beelboven's und der aus 82 Nummern 
'^^iidschriniicher Gompositionen und seltener alter Drucke bestehende' 
'Musikalische Nachlass des Kapellmeisters 0. Nicolai geschenkt , wozu 
"(^ch kommt, dass die vom Könige für 2000 Thlr. aus der Ludwig 
^i^<^^'s(hen Bibliothek gekaufte Auswahl der bedeutendsten Werke, 
^velche dem greisen Tieck auf Lebenszeit zum Gebrauehe überlassen 
^in^l, bei Tieck's Tode der königlichen Bibliothek zufallen wird. Unter 
^>ieren einzelnen der Bibliothek zu Theil gewordenen Bereicherungen 
verdieni ein Bruchstück des Livius, welches Dr. Heine mit aus Spanien 
S^braulii hat, besondere Erwähnung. Lässt sich schon aus der vor- 
stehenden Aufzählung der hauptsächlicheren Erwerbungen erkennen, 

ausserordentlich bedeutend der Zuwachs der Bibliothek von dem 
^ierungsantritte des jetzigen Königs an seither gewesen sein müsse, 

ergicbt sich dies noch deutlicher aus einer summarischen lieber- 
Sicht der nur im Laufe von fünf Jahren zur Bibliothek gekommenen 
^ensiände i von 1846 bis 1850 kamen zur Bibliothek: 52,077 ge- 
<iruckti} Werke«, durchschnitlUch 400 wissenschaTtliche ZeitsQhrüten 

8» 
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im tüM, lUk RliiluMite ririiiidkcIiriheB, iM dei'gleidheik Latittittldli 
mehren f Inmtnl PorMtf tmcl KnfHersticlie, 8Sl !9iiuttehi HttslkKlieli 
in 2000 Blndoi flitd ein paar Ttasoid Avtographeii. Der gegei« 
wirtige Oesimmttotaiid deir Druck* indHtiidadiriAeta betrigl t. 590,000 
DMe Tüll enteren tond etwa 10,000 ton letiteten. Dleah ilitd hi 
dem drei Blageli hoheil» vta Friedrich IL aogelegteii tmd l9ll«^4!l 
Yolhlliidig eingericfateteB Bibliolheksgeblade ia folgende^ Wtiae tef« 
theflt. In der miteren Bttge befinden aich, anaaer dem Leaes dM 
leoTnal- imd Arbeitesifflmer Ar die Beamtee, die Mantiacriittii^lDiii|[ 
nnd die Lokale für die Schriften der Akademien, die perfodisdhenl^t^ 
acbiriften termiaclicett Inhalta, aowie die prenaataehen und fmoadeft 
Tageablltter* In der xWeiten Euge aind die Litteratargeacbidfte» dSd 
Geachhchte mft ihren HillMaaenachafteii, die Militik, JttHaprttdetiK und 
Kriegawiaaenachaft aiif|seateUL Die dritte Etage aerflllt in drei groadi 
Blle, deren Jeder ni Itedentendisr B5be von einer Galerie umgebJf 
iat: in dieaeli Saien aCidien die Pfailofogie» PfailoaopMe, Hafhema^ 
Aatrmiömie, Pbyaik, Chemie, Tedinologie, Oekonomie, NaturwiaMW 
acftaften tthd die Theologie, aowie adf den Galerien die Utti^liK 
Medizin mid die Bibliotheea Dieziana. Die Eekparillcma aifld tt'c M 
Pädagogik, Arebiotogie und Kiinat nnd mit einem ThcHe der edilKid 
LitteTalor beaettt. Die BibKothek besitzt aowohl wiaaehadiafflMK 
Kauddge der irerachiedenen Ficher, ala einen allgemeinen alpbäbetbmiji 
Katalog in' OSO Binden.- Auch aind Von der erateren Biaaae i^BÜÜA 
AÄett genoaunen, die zngteich ala Standkataloge dienen aolUii^;^iU 
mit dereb AbfeHigimlr Nnmmerirnng der almmtlichen BOithljyBP 
bnntfen iat Ke Tor einigen Jahren, in Folge einer ihinfateMM 
.efattthr^rlttgnng an almmttiehe königliche Begieruügett nnd mMk' 
*z^a^Stebnl^llegien, beg^nenen Sammlungen von Atodaefarifteti^Mmlt- 
«iaaen akmmtKcfaer otfentlieher, atldtiadier nbd bedemender 
baUotheken aind mit gi^ringer Ananahme volfendet, und in iet kts^- 
Meheb BibKofliek zor Einaicht der Gelehrten niedergelegt. Ztt BtLdust- 
diiiäiäiiairinigeii tmil Beatreitüng der Bnchbinderkoaten erh£U die Bttt^ 
tbek, anaaer den Atat Jedea lahr noch znIBeaaenden aaaaei^OhfSeUiUjMil 
BewiHIgnngeb, aelt 19«5 |lbrlieb 10,000 Thbr., Woton einer acbOn 'ttmik 
Seathnmufl g gemiay 1000 TH|y. auf Ankauf koatbarer Wetke Unü ttädi^ 
achHflen verwendet v^rded. Uebvrdiea erhielt die Bibliothek ^oi^bb«^ 
BMI i<A 1845 bia 1S40 jedea Jahr noch SOOHilr. zttr td^MUtt^A'^^ 
ütrea müaikaüachett Fkdieji. In den aiftereraten Bellen wi^ ein l^etiM^ 
aer Fonda zu Ansehalfaiig^n tmd dergMichen ^r nicht abgmdMi^ 
in der Itotten Hälfte d^s XTIf. /ahrhandem befirug derselbe etwa Zn 
tbir. jihffieb, in den letzten Regieroogsjaftren friedrich's If. lÖOOT, 
zü- Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts das Doppelte, ISIO sebOtt 
3500 nnd 181& aogar iOOO, aoWie 1827 ettdiicb 7000 ttftd 1000 tlOt. 
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m m Mmf von JbojQBfiripM. Jlbriidie Zuwadi» an 0«*- 
Milai BMem uiid QiuNsebrifte» k% jtm mmdestwi «if MM 
Me in furmeUagen« Die V^rüDfvBg ftlier de« für itcfaemuebal' 
Aifei iMsümmleii Fopdi utabt dem OberUbljaMiekire tu, dem jedodi 
M NT Pfliebt gemadit ist« in fiiowcht der ^fvn^kußgen, die fOr 
dielibliolM gejppeehl werde« eplleii, sowohl den Btth der ikbugen 
liMioilMkiie, alt die* Vorsebllge der MitglMer der Akademie der 
WSnuMlmften und der Profeeeonen der UniTeiwUt «n berAicksiektigeA« 
Ste 1613 waren die Biblotbekare angewiesen werden, ein Iknide* 
Mpob einsuricbien, damit die Professoren die Werke» deren An- 
Miufloig sie wUesehen würden, dann aufaekbmui möfdileil* Was die 
iMMg 4»r KbHotfidL anlangt, ab imteiecbei^i das fleglempit 
OMshugung 4er Bihiioibeki 9) Betwunpg dee ieeesiaNners, 3)£nl« 
biio VC« lAcbem, 4) llenotsmig des Joumeliuvmeps» t) der meei- 
^Mea ISammdiuig vnd 6) BenntiLuii^ der IMbliotbek dnroh AusmUh 
% Ut Beeiclttiguiig der BibUelbek bat man aicb im LanCi dea 
Vomüitags bei den iibiiolbekaren au melden* Zu» iieaeanniner bat 
Mmma Znuiti, mar Sebflier iMd onerwaiAMne Pefnonen flbe»ihatt]it 
OyiQoeeiasien Mea anf sebriftUebe üm^eblung ibrer.fiireetoten* 
Uimieimer sieht« mit Ausnehpie ron drei Woeben au Anfang 
^Mem» wo die Biblioibek behufs der Mnigung genebloasoi int» 
^ diei WeiklaflCii 9-^4 »nd des Sonnabende 9-^1 Uhr olbn. iSeben 
i^l narea 4ie Bibliotbekire dumb eine Verordnong Fdedricb's I* 
«eweeen» die Bibliptbek tüglieb 9^12 und 8t-r7 Uhr im 
^«Dwr, jowle 19-^12 «md B->-4 Uhr im Winter m oBnen» wieweAd 
#tt(r wieder mchmre jBeschrAekuogen bebebt ^wurden« Die Bfliebnr 
werdea im lUaeeimmer w anf aehfifilMdiea Begebnao rerabfelg^ bei- 
letristbcbe «aud aoest vm HHibeihmg ungeeignete Werke im Allgemeinen 
nidit ausgegeben. Zun Sndeiben von Bftebern, woui firftber mar we- 
nige bevenugm Peraoman augelansen waren, aM bereebtigi; .die 
sandte« eud iScmchMitrager, die königUehen Mienoflelr, Givil- esel 
MUiuirbeamtan, .emseblimUcb hia an den Eammeahenief > aneb den 
^'i'kliekea BMan der kftnigUcben BehMen nnd den Jlajoann, sowie 
die PrisideoHm und Wilgliader 4ar MnMimaaern anf .die jSttinnga- 
^Qcr, lemMr iin Mi^g^er 4er Akademie der WisaemNihailen mä 
^ fien4» der Akadende ü^r Ktnale» 4m Pjofeasomn «nd Mratdo- 
«iMsa der Uniaeraitit, die DmioloM und DberlahrBv dmr Qftmnaaiin, 
*owie die m^kirwlnla mit d«m Tiiel Utaigliaber fwfesaoren aag^teli- 
ten itkKn^ die Paediger :an dan D^aliner «iMümi, die MHgünder der 
Hafeland'sehen medicimacb-cbioMgiieben ^elbnsbaiV .die Mitglieder dar 
n^it der Qniveraitlt Terbnndenen Seminarien und des Seujüaars fiür ge- 
gebne Sobnlen» Andere JP^onen keimen nur avf ansdraokKcbe mini* 
stelle BewüligoDg o4pr .fwn |l|rgadiaik . MUliaBahflnMbtiglmr: Per* 
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Honen Bflcber geliehen erhalten. Handschiiften, Kupferwerke, Pracht- 
bände» kostbare, seltene und hlndereiehe Werke und hlufig gebrauohle 
Nachseht agebflcher werden gar nicht, belletriititehe Sehriften nnr xn 
streng wiasenichaltlichen Zwecken ausgeliehen. Die Anelelbestattden 
sind an allen Tagen, wo üherhaopt die Bibliothek offen steht» von 
0—12 Uhr. im litufe* dea Mirs find Ättgnat jedes Jahres mftsson 
alle ausgeliehenen BQcher auf öffentliche Anfforderung znrSckgegeben 
werden* Die durchschnittliche Zahl der taglich in und ausser der 
Anstalt sur Benutzung ausgegebenen Werke betr&gt SOO, mithin jSbr- 
lich-'hei 300 Gesehiftstagen 00,000 oder c. 150 — 200,000 Binde: 
'die Menge der ausserhalb des Lokales verliehenen BOoher helief sich illeiii^ 
1645 auf 30,400; 1840 auf 34,530; 1847 auf 32,560; 1S48 avf 
^0,133; 1849 auf 25,730; 1850 auf 26,825 — also susammen in 
lecha Jahren auf 170,788 Bficher, Die Zahl der Benutier der Biblio- 
thek ist Aber 4-— 5000 Personen jlhrlich. Zum Besuch« des iomnnl- 
simmers, welches fQnfmal in der Woche 10<— 2 Uhr olfen steht» sind 
^berechtigt: die vortragenden Rathe des Hinisteriums der geistlichen», 
Unterrichts • und Mediciual-Angelcgenheiten, die Mitglieder der Akademie 
der Wissenschaften, der Director und die Mitglieder des Senates der 
königlichen Akademie der KQnste, die Professoren und Privatdocentea 
der Universitftt, die Directoreo, Professoren und Oberlehrer der Gymoä* 
sien und die Prediger der Berliner Kirchen* Die musikalische ^SanHIK 
lung ist an jedem Werktage 10^1 Uhr offen. UandschriftHijb^ 
Selteneres Oberhaupt, Uebungs- und sur praktischen Ansf&hraifg'\te* 
«timmte Werke werden hier nicht Terliehen« Zur Ausgabe veV4ft- 
chern und Mss. an Auswärtige bedarf es der ausditcklichen mplte- 
riellen Genehmigung. Von 1845 bia 1850 wurden an auswärtige %^ 
lehrte im Ganzen 2175 Werke versendet. Bine iheilweise IMtlaidn 
der Bibliothek findet im Laufe Jedes Sommers statt. Das Bibliotiittll* 
personal, welches anfangs den unmittelbaren BelBhlen des PQrsten^^ttl* 
tergeben ' war, st«ht seit lingerer Zeit schon unter ministerielli^ib'»^- 
ratorium, jetit unter dem Ministerium der Unterrichts-, getstlfchMi 
und Medicinal'Angelegenheiten. Bs ist susammengesetst aus: 1 OlNl^ 
bibltothekar, :dem geheimen Regierungsrath Dr.G. il*Perts; 2 Itiblib* 
^thekaren, Dr.M. Pinder und Dr. G. Friedlinder; 0 Custoden, Dr. Ji'S^- 
bei, Professor Dr. J. G. E. Busehmann, Dr. Sehrader, Dr« K. H. Brtndile, 
Dr.Pleho, Dr* Gosche; 1 Gustos der musikalischen Sammlung, Prefeaior 
S« W.Dehn; 1 Guatos des Lese- und de« Joumaliimmers^ Dr. Brune; 
2 Secrelairen , G. J. Kiessllng und Kunstmann ; ausserdem 4 Häfsarbei- 
ler, 4 Bibliotheks- und 1 Hausdienern. 

ßavii, Ch., spolium orieatiB CbrisliaDo orbi dicaUmi, t>. calalogus nii>clor. 
oriental. in omni scibili non sine crebris vitae periculis Cooslaotinopoli et alibi 
per tiiaan« anlie aare coa^iailor. Kilon* lOTO« 4« ^ 
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mikr, Ä., Calalogu? [ibror. Sinicor. Biblioih. Eleclor. Brandenburg.^ fol. 
(Seif selten.) Ist auch am äolilusse von MüUer's Schrift de. eclipsi passiOttUi 

'^'^ÖMieii tDderer Tbeil des Catalogi d. Sinesischen B.icher bei der Chnrf. 
ßrandenb. Bibliothek zu Cölln ». d. S. a. 1683 AuET Chiirf. gnäd. Spezial- Befehl 
Mflgeselzt, samt d. ganzen Inball d. Sines. Jahr-ßucher. Colin, fol. ^ ^ 

2) Ejusd. Exccrpta mscti cujnsd. Turcici, quod de Cognition« del rt fcomioif 
ipsim a hzho Nesepbned TarUiro arripUesl, el in - ' 

diDb.isservalur, cum vers. laiin. et nolis nonoull. subilaneis. < nlon. Brand. Ibb.^. 4. 

(Headreich, Ch.) Noiüia !?tli!iothf>< r^e , quam Frid< Guiliclmus in aula sua 
CoWaiae ad Spream fundavit. BeruL IbbT. 4. 

ßeriiaer Doubletlen-Kaialüg von 170Ü. „ ^« 

Emiil, Cb. H., de Flow Japonie«, cod. WWiolhecae Reg. Berolm. miesimo, 
^Oteli td J. Ph. Breynium, Jacobi ftliom. Dresd. 1716. 4. 

Ocscribenda Hisloria Biblioihecae U^p. Derolin. Consilium et Occasio, ca- 
IwDO epislolograpb. Trigae Viror. (J. E. Beigeri, M. Veyssiire i-J, Cro"' 
ßetaaai) expressa. Corooidis iucu acced. EpUlola deneo jecoea Ch, HeD<lrwelll^ 
IN ledo Demoret. Btbliethecae Ineonabolis. Berol. 172& 4. (Vielleicht von 

G.FiBAlter besorgt.) . aa m 

Mühsen, J. C. W., Disserlatio epislol. de MSS. medicjs. qaae inler codd. Bi- 
blioihecae Heg. Beroiin. »Memnlar, deU ad Ch. Horch elA. E. Bucbnerum. i— ii. 
ßerol 1746 47 4 

WiieUer, i\o.,' KHu^Xm Biblioihecae Reg. Befolio. Aelhiopica (Besch, e.b. 
i an dem Nachlasse v^n Petraeas erworb. älhiop. Handschriften von .Mnem 
%enaünU5n, Tielleicht Hiob Lndolpb). Ex scbed. haclenus anecdol. eruii, iuci 
paW. expo?. et praefal. est. Erlang. 1752. 8. ii.«is„ 

Oeliichs, J. C. C, Entwurf einer Geschichte d. Rftmgl. BiWiolhek m Berlin. 

8. ... 
Reflement von 1758. Unterzeichnet: Minister Danckelmann. 
Pappelbaum, G. G., ünleranchong der Raviachea griech. Handschrift üe^ 

^• r. öerl. 1785. 8. . „ .« * c v 'a*\ d i II 

ßibliotheca Holofüana (ed. J. F. C. AugnstiD et F. W. A. Schmidt). P.l— H. 

gipgj^ 1789 8 

Reglem'cnt Vom 4. März 1790, ünlerzeichnei: Minister v. ^Völlner 
Index libror. Biblioihecae Reg.Berolin.divendendor. I- VII. »«rol.nyd-lMö.^^^ 
Pappell,Rnm, G.G., Codicis mscti N.T. Graeci Raviani in Bibliolheca Reg. 
Berolin. publica asservati examen, quo oslendilnr. allerain ejoe parlem f »i«^- " 
Hit Complui., alteram niinor, « edit. Bob. Stephani terlia eeae deacripU, insüL 
Bero! 179ß S 

ßibliotheca Santeniana. I ngd. Bat. 1800. 8. (P- 84-116 ;on Diez g^^^^^^^^ 
PappHbanm, 0. Tt., Cculicem msctum graec, Aposlolor. acto «l epiawias con- 
üoeni., ücrolim in Bibiioili. B. F. de Dieti assemtnm deecripa., cootnl., aDimad- 

nrt. edjec. Berol. 1816. 8. . ^k.c 

Ooihe. F. A., vindieiae Oyidian., s. annotatt. in P. Ovidii Nason nieiamoi-pbos. 
libros W. In quib. annotatt. recensentur lecUonc* cod. MS. academiae (Biblio- 
ihecae) reg. Berolinens, Gotting. 1817. 8. • • . i ^s* * 

Index libror. ad celebranda Sacra aaecnlar. reformat. eccIeaiMt. terua a, 
IU»CCCXVH etllDCCCXIX cqbi inGtriiMiiiia Inm «Ira Geneaniam ynlgaior , qnos 
Bibliolheca Reg. Berolinen». ad hunc nsq. diem comparaTiL Jnaau Baroni* afr 
Allenstein edilns. (Cum praefat. Fr. Wilken.) Berel. 1821. 8.^ 

Rlaproth, J., Vfrzeichniss d. Chines. u. Mandschuisch. Bücher n. Hana- 
•cbriften d. honigl. üibiiolhelc zu Berliii. Kebtt AbhaDdl. aber die i'prjche u. 
der UigüeD. Hrsg. auf Befehl dei Kdtii^ ton Preassen. P««"; 2 .foK 

P«n«Uwi, 6. G.| Codim mietani enM.R* T. £f«ig^er*9iutlttor parlem 
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rll:ri d. m.ijor. cüTitincnt. in Bibl. tl^. BMilifli MMrfatm dMtripi», MU, mini* 
advers. adjcc. Berol. 1824. 8. 

Wilken, Fr., Ge^cbicbte d. Königl. Bibliothek zu Berlin. Das. 1828. 8. 

Priedlioder, Tb., lodra libroh ad etlebnuida «aett aamlaf. aaolibaioiiif 
Adgostad. tradit tarlia a. 1819, 1830" et 1831 cum in Germania tam exlra 0«v- 
m iniem \>!7?Mor., qttoraHt flaa^naoi partam Bibliolhaca ilagi Baratio. aaai|iai«fit 
Berol. 1833. 8. 

Kogler, Fr., die Bilderhandscbrifl der Eneida in d. kdn. Bibliothek in 
Barlin baBadl. Barl. 1884. 8. 

Iltdax libror. imex, et impress. qafbas Bibliotbeca Reg. Horolin. aacta est a. 
1833 6t seq. Berol. 4. Acc. Uiatoria BMoibacia Bag. a, i8;t8— 1838 tarBaoalo 
serm. a Wildenio scripta. 

Probe eines zum Druck bestimmtan iHaaanlcbaM« Taraaiehftiaaaa d. in der 
kön. Bibliothek an Berlin mbaad. Sabriftaa tbar ftataa. Oaaebiablak finA. 
Hiator. Literatur von Pommern, ßeil. 1837. 8. 

(Rosen, Fr.) Catalogue of ihn Sans1<rit manuscriptg collect, diiring bis re- 
sidence in ladia by Sir R. Chambers. With a brief memoir hj Ladjf Chambers. 
Lond. 1838. 8. 

Vaneicbniss einer Sanunl. von ßaebarii^ watcba in ä, btaifU SiUliMMk 
Varate)gert werden sollen. Berl. 1839. 8. 

Schott, W. , Verzeichnis^ d. thines. ii, Mandschu - Tungusisch. Bücher t. 
Handschrirt. d. itun. Bibliothek zu Berlin. Eine Fortsetzaag d. Kiaprolh'achen 
VaneiehakHwa. Barl. IM. 8. 

Scbmidl, W. A. , die Griech. Papymanrkunden d. K^n. BMiothek zu Berlik. 
Entziffert u. erlini. Mit 2 Facsim. o. 1 Plan. ( f Oiaebiiagaii aaf d. Gabiaia i. 
Allerlhums. Tb. I.) Herl. 1842. 8. 

(F orhes) Catalogue of tbe Coilection of Sanskrit Manuscripls of tbe late Sir 
R. ChaBDbara* Lond. 184t. 8. 

AasKoa ana d. Reglement f. d. Königl. Bibliothek zo Berlin. (Mit Aoaing 
* aus d. Reglement f. d. ia dar Udo» Bibl, arriebtala Ikoatalt zan Laaaa falahrL 
Zeilschriften.) 4. 

Uebei d. fienolznng d. Königl. Bibliothek tu 'BeHio. (Auseug ans d. BibliO' 
tbak-Ordonng.) Berl. 15. Hftrz 1844. 4. UnCanalabiiat: Hiaialar EicMiani. Ab- 

gedr. im Serap. 1844. Nr. 17 — 18. 

Königliche Bibliothek. (Vtr^cichnias tiniger zw Lnthpi'!; Todanfeier nuf der 
•kön. Bibliüth. ausgestellt. .Schrüteu von Luther u. nud. Heiürmatoren.) Bei'i« am 
18. Febr. 1846. 4. Ahgedr. in d. Ailg. Preoas. Zeit. 1846. Nr. 51. 

VanaichDiaa eiaar Bichar-Badkaitalig, iOadblatUiA.'iLiBiblbtbak ale., walab« 
am 19. April meistbiet, versteigert werden soll. Barl« 1847. 8L 

Vater, J. S., Litleratnr d. Gramtnatiketi , Lerika n. Wörtersammiangen aller 
Sprachen d. Krde. IL Völlig uragearli. Ausg. von ß. Jülg, Berl. 1947« 8k (Die 
mit * bezeichneten Schriften besjtzt die königl. Bibliolh.) 

Pertz, G. H., tibar ain Brnehatack daa 98. Boeba das Liidw. Beil. 1848. 4* 
(fit ü Tat. Tacsira. 

Kreyssiijff, J. Th., Conimcntal. de T. Livii Historiar. reÜfjfiiis ax paHiapa<iato 
Toletano erulis. Misen. 184y. 4. (Programm der Meis^nei A/räschole.) 

lieber dia 'BanuUcung d. tKönigl. Bibliothek zu Berlin. (Auszug aas d. Biblioth.- 
•Oi^llanag.) llarl. d.l8.Mftta4B60. 'Uotantaiatlinft: lUailtar f.»lla4aaiNifi^ 4. 

Verzeicbniss von Incnnab., Aldin., filiennes, fiUrrir. n. nod. we^thrvollen Wer> 
km d. alt. ti. naher. Litteratur nns d. Königl. n. d. Ile]än*8ch^a BiUialbak, 
welche am'28. Jul. Vneisthi^t. verkauft werdcü sollen. Berl. 1851. 8. 

IHa Xönigl. Bibliothek in Berlin in d. J. 1846 bis 1850. (Unterzeichnet: 
Ober - Bibliothekar f^iz.) Barl, 1851« 8. Abgadr. am d« l»iMaa. Mafb-'iM. 
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Zaefcer, J. , die dentsch. SprichwörtersammVirtpf n ne^Rt Beitrig0D wir Chi- 
mkrisük d. Mcusebachächen Hiitliolliek. Eine bibüograph. Sktz^e. Leipz.lSd^ 9* 

Irejssig, J.Tb., Curae sectmdae ad T. Livii hi&toriar. reliqaias ex palimps. 
TdkiHo «ratis. «Iiia.im 6. 

Der Druck wissenschafllichcr Kataloge d«r Mm. fsl in Anssicht gestellt, and 
ianm bertiti eracfaienen : Die Ihtnd-^chrincn - VeTi«!chnis?.<? d. Königl. Bibliothek 
^rsg. Ton Pertz. ßd. 1. Verzeicknis^ d. Sauskril-Haad&chriaea voo Weber. Berk 
gr. 4. Mit 6 Schrifltaf. (Der oicbste Bd. wird die übrigeo oriental. 
HiidsdirifteQ entbatleii, 6i$ tArk. von Scbotl, dfe persisch, yoo Rodfger, dln 
*nib, IM Gosche rerzeichnct.) 

Üie Havelberger DombiMiolhek betreff. 

^iitl, Nachricfat wn der Auniodnng aller flandacbnflea d. ebemal. Dom- 
;<piitif n aifdbeif» inipx. 1840. 6. Mit 4 üth. Hmlm. Ans Mm fiarsp. 
W Nr. IS bMond. abgadmekt. 

*itbl4otbek 4%r g^rotieii Landei^Loge von B#iilteh« 
iiftd enüitlt nicht blos aiareriiche Schrifleo« sondern auch eiae 
l'lddüche Zahl von Werken der profanen wiasensobaftlichen ütteratur» 

wird iowohl diireh Ankflui», ab und besonders anidi dnrftb 
^eoke der Maurer aus ibren Privateaaunbingen A»ndaMecad w 

Alphabet. Verzeichniss HDchersninmlung dar Aoebw, Gr. L. von Deutsch« 
M»< 10 Berlin. Rerl. 1SÜ3. S. Nebsl 4 Anhängen. Das. 1S04— 10. 8. 
.„..Aipbabeu 'Verzeichniss der Gr, U. voa Deulscitland za Berlin, £erl* 
W. 8. 

^Bibliothek der grossen NationaI>Nulter-Loge zu 
diei Weltkugeln ist nicht lange nach Gründung der Loge 
(^740) entstanden, und ist theils durch freiwillige Geschenke von 
Lintern, Uieils und vorzüglich durch Beiträge Neuaufgenommener, an- 
'•"gs an Büchern, später an Geld — planmässig aber erst seil 
^^70 — vermehrt worden. Ihr Bestand mag »'ich jetzt wohl auf 
'i^br als 60U0 Bande maurerischer und wissenschatiiicher Bücher he- 
bufeo. 

(Badeobaopt) Verzeichniss d, BQcbersammluog der M. L. zu den dr. W.^ 
"B<1 dar mit Ihr Tanstnigt. vier frahnanrcrloflan In *BarMn« «Barl. 1776. 6. 
««w Sappl. Das. 1778, 8. 

(Beaster, G. L. , «. Scbiebler, Fr. W.) Älphab. - syst«mat. Verzeicbaiss d. 
Jacher -Samml. u. summar. Verzeichnis«, des Naturalien-, Kunst-, Münz - n. 
^n^iquii. Habineis dar Cr. N. Mutiert, n den dr. W. ; nähst emer Vcrredt: von 
^: Siirt der L.-6fblioth., d. Gescbansrahr. n. •anattt. d. Siblieih, Vamich- 

ü. Gellerie d. OelgeoNdda 'dar CirpshSstaA» wpn fiebfamh .4. firAdar 
waasg. Berl. 1834. 8. 

Bibliothek der Ministerial-Ahth eilung für Berg- 
werke, Hütten und Salinen, im Gebäude des königlichen Übcr- 
^öfgamtes und unter der Oliorciufsiclit des geheimen Oberbergrathes 
CaitBall (Cusios n>i der (ieheim.secrctdir im Ministerium des Innern 
Clamaaii)^ enihlilt c. lb,000 Bände uud eine bedeutende Plansamm- 
BU dePöü Vernaehrung jahrlich 1000 bis 1400 Tidr. verwen<let 
^äcdii« QbvDhl 4ie 'BenuUung dar iUbÜQlbfiib üinar m jki^t^ f Jibo 
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sehr ausgezeiehneteii Sammlung, nur den MinisterialkeaiiUii ud diu 

für das Bergwesen sich ausbildenden juogen Leuten zusteht, so ist 
doch durch die liberale Verwaltung auch anderen Gelehrten der Zu« 
tritt zur Bibliothek ermöglicht, und die Bestimmung dber Benutzung 
und Verleihung der Bucher im Ganzen nach Massgabe der OrdnuBg 
der Königlichen Bibliothek geregelt. Montags, Mittwochs nnd Freitags 
9 — 2 Ubr ist die Bibliothek geöfTiK t. 

(Köner, W.) Catalog d. Bibliolb. d. Mioist, - Ablb. f. Bergwerke, Hütten q. 
Salioeo. Berl. IS52. 4. 

*Biblioiiiek des Ministeriums der auswärtigen An* 
gelegenheiten ist im Besitze der Buchersammlung des Geheimrathes 
Steck. 

^Bibliothek des J ustiz - Ministeriums enthält 5000 
Bände. 

^Bibliothek der geistlichen, Unterrichts- und Me- 
dicinal an gelegenheiten ist im Besitze der frQher der Deputation 
für das Medicinalwesen gehörigen ßQcher. 

^Bibliothek der königlichen Museen. 
Der Katalog isl znin Druck vorbereitet. 

^Bibliothek des königlichen Revisions^- und Gfti- 
sationsho feg enthält ttbcr 4000 Bände. 

^Bibliotheken der Armen^Schnlen verdanken, nütAus* 
nähme einer einzigen, die bereits frtther bestanden hatte, und durch 
Schenkungen bis auf mehr als 500 Bände angewachsen war, ihre Be- 
gründung in den 40er Jahren einem besonderen Vereine, welcher xn 
dem Zwecke susammengetreten war, um durch diTentiicbe AufToide* 
rungen Bflcher- und Geldbeiträge tu sammeln» und damit in den 12 
Berliner Annenschulen Volks > und lugendhibliotheken zu begründen. 

^Bibliothek der 1 1. Divtsions-Schule ist 1810 ent- 
standen, 

Bibliothek der königlichen allgemeinen Kriegs- 
Schule^ im' Gebäude des Institutes und nnter Aufsicht des Biblie* 
thekares der Königlidi6n Bibliothek Dr. G. Friedländer, ist 1765 ent- 
standen, und durch die BQchersammlung des Generals v. Gaudi 
mehrt worden. Sie enthält gegen 15»000 Bände und eine sehr be- 
deutende Karlensammtmig, su deren Vermehmti^^ jährlieh eine Summe 
von 1000 Thir. angewiesen ist Die Benutzung der Bibliothek steht 
den zur Kriegsschule commandirten Offizieren zu, ffir welche das Lokal 
wöchentlich viermal geöffnet wird. 

(Friedlinder, G.) Kaialog der Biblioth. u. Karten - Sammlung der Kön, Allg. 
Kriegsschole. Berl. 1851. 8. — Ein Nachtrag hierzu ist anter der Presse. 

*Stadt* oder Volks • Bibliotheken sind auf Anlass des 
Vereines f&r wissenschaftliche Vortrage, welcher dazu von dem lieber* 
schuse seiner Binnahmen eine Summe von 4000 Thko» dem Magi- 
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Berlin* 

>M mr Verf&guDg gesteht hatte, begrfindet, und in vier versdii«- 
tai SMtheilen (in den Lokalen der Königslädtischeo, DorothMK 
itidliKlien und Louisensiädiischen Schule und des Friedricli • Werder- 
Mbti Gymnasiums, unter der Obhut der Directoren der Imtitute) zur 
Qoeotgelilichen Benutzung eines Jeden, weldier von einem Bürger «& 
rachlficher Hann emprohten ist, lS5y erdlfnet worden. Zu ihrer Un- 
teHialtoog, wozu der genannte Verein anderweile lOOOTIilr, beige- 
hat, empfangen sie von der Stadt jährlich eine gleiche Summe* 
^ Zdd der Leeer soll im ersten Jahre bereiU Aber 800 Perionen 
«tt vcnehiedeaen Ständen betragen haben. 

^Bibliothek des Geheimen Ober-TrihanaU enthalt 
im 5000 Binde« 

*Ungirische Bibliothek ist von den ia Berlin etndirenden 
Iheils dureh Beiträge ungariieher SchrilUtelleri theiU aus cigCh 
^ IGUeln in neuerer Zeit hegrttndet, und zum Öffentlichen Gebniicfae 
n (^erlJniversitatabibliothek aufgestellt worden. Sie eathilt ungarische 
^ doch ungarische Interessen betrelTende Bflcher. 

KdiiigUehe Universititsbihliothek ist erst 18B0 he- 
^^^t aber» besonders darch reiche Geschenke des Unterridits- 
iBuutteniuns, der Akademie der Wimnsdiaflen , der Hufeland'schen 
'^■ütcfaen GeseUsehaft und Anderer, so rasch Tcrmehrt worden» 

sie gegenwärtig schon c. 40,000 (1S40 nach Edwards 50^000) 
besitzt, die der dem Aufseher der Sammlung ertheitten In* 
^ractioa zufolge in zwei Ilauplkataiogen, dem alphabetischen und dem 
oder wissenschafUichen Kataloge» verzeichnet werden müssen. 

ilinr Vermehrung werden j&hriicb gegen 700 Thlr« verwende!, 
m anuerdem «ind alle Verleger und Drucker der Hark Brandenburg 
'crkodsn» Yim den hei ihnen etseheinenden Schriften ohne Ausnahme 
1'° ^^^iar unentgeltlich an die Bibliothek abzuliefern » wovon aber 

^ diese durchaus annllUen werthlosen Bomane» Kindenchriften 

dergieiehen in^tnictionsgemflss zur Auction kommen. Als ein sehr 
'Ji'zügliches Hilbmtttel zum Studium der Oiplomatik hesiUt die Bi- 
ioihek den Kopp^scben Apparat, eine Sammlung von Urkunden und 
i(!geia u Original und in. AbdrOdten» welche letatere käuflich von 
l^cr Anstalt bezogen werden kennen. Bas Becbt der Benutsung der 
»ibliotbek steht nur den Lehrern und Smdirenden der Uaivetsiat su, 
^^^ohi vortngiwebe auch diejenigen Personen, wekhe nach 
jeodiguQg ihrer akademischen Studien mit den Arbeiten (Br ihre Eza* 
.ii^a beschäftigt sind» zugelassen werden. Zu diesem Zwecke wird 
l\ ^^<^«k> » «emietheten Lokale «mfsr de» £Mm, UgKch 

Ausnahme des Sennabend« 2—4 Uhr geöffnet. Nur wihrend der 

Wochen vor dem 15. Oeloher hleiht sie beMs der Beinigvmg 
^'^'f»»!«^. Im Uehrigen gellea loMielrtlicli d«r. BeintMg 4ie idtai* 
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fiekn «eMtfe mt bei der KMgUdiai BiiilitfiMu IHft M! LM«r 
WlNigi jihriidi die dar viriiebMen WeriM gegen 1S,0M 

Bilde» Bie Venraltiuig der Mliollieb tit eiien iiiMlor» den $fh 
, beimett Begieniigsradi Dr. €. H. Peru^ eiMi libUoiMjr» Protoiier 
ir. Mündt, ud eiiem Ceeftoe, iDr. W, lUier, OberlrageB. 

CaUlogue libitir. qiii in Biblioiheca üniversitaL Litterar. Frider. Goilelü. 
B«rolinens. adservanttir. Berd. 1839. 4. Suppiement. Jbid* 1842. 4. 

Instrnclion von 1831. s. Serap. 1849, Nr. 18. 

Bibliothek des Vereines zur Be für d erung des Gar- 
tenbaues in den Königlich Preussischen Staaten, einst- 
weilen iüi königlicheo botanischen Garten zu ScbOneberg aufgestellt — 
wodurch itue Benutzung sehr erschwert ist besitzt etwa 1600 
Werke Ober Botanil<, darlenbau und LandwirUischaft. 

Verieichniss d. Bibliotb. d. Vereins z. Beförd. d. Garleirbaoes in d. köo. 
'pfcm. Stactett. Bert. IM. ^. (fiin macr Katalog wird in 4aii Varhaad- 
iuifen des Vereines, Hri. 49. vm Abdrucke konamen.) 

^Aibliothek des Berliner Lokal- Vereines zur Bes- 
serung der Streng efangencn ^^Lehl allen Mitgliedern des Ver- 
Jtiites für ^ 3esserung der Strafgefjpegenen in «len ösllicheQ Provia- 
Jim Preueieas w £reieo BeauUiug ku tiebole« 

"'Bibliothek der evangelischen Gesellschaft ist täg- 
lich 9—12 und 3—6 Uhr geölFnet. 

^Bibliothek der Lese- Gesellschaft ist stets zugänglich. 
Sie besitzt Ober 25,000 BSnde. 

• General - Katalog d. Biblietbek d. LesegeseUscbaft in Bern bis Anf. /Ab- 
Ben l§98. Boro. 1SS3. 8. (Aller awei Jahra eise PorCaatwos hiaraa.) 

"^ißibHotbefc der 8iebereii«ertS6lieji netarfarflehM- 
den «Ceeeliechaft iet eru in «weeer Ul entüiaden , ab«r dwidi 
fieiebenfce» worunter eins veo viertebnlbhondeft Mnmmeisi «nm Afe> 
tbeker Pfluger in Sokttburft, etMok verniefart worden* 

(Wolf, R.) Verzeichniss der im Archire d. Scbweiz. nalni forsch. iJesellschaft 
sieb bildenden Bibliothek. Bern 1843. 8. (Weitere Var2eielmis&« UifrzH fs^* 
ballen die jährl. Mittheilungen der Gesellschaft.) 

*^Bibliothek der ökonomischen Gesellschalt. 

Caiabgoa IHrror. Soetetatis oaeanom. Bameaa. Barn, 9. 
"'Mediciniscli-eliirfirgisehe Bibliothek. 

VoiacMag an alle Madieinailpersonen d. deutsch. Tbeils des Senloo Man ea 

fknntz. II. Unterhalt, einer von dem SanitiUrathe 4. Stadt Bern anrHdit. madMliU* 
,cbi|;urg. u. vetcrin. KommuoalbibliotbeJc »fif 1796. Bern. 8. 

Beriebt, I., an alle .Medicinalpersonen d. deutscbu Tbeib des Kanton Bern 
tibar d. medieid. KommamilbibKofhek, n. zweiter YoraiiMag tnr Bennta. a. Ön- 
lailialt. d. BiUfoUi. der Natnr- u. Arzoeilinnde auf 1797. Bern. 8. 

^Prediigerbibliot'beJL ist zu Bnde des :irefiBen .dafarhunderts 
iMri}h einig« genMMMfltnage Matltohe J)egrfiBdel -«oiden , und ist ftr 

-ün MidglNte Jkm tanor BelMMiilen MifiiüngiMw, auh,.Mf dbi^. 
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lÄjTon fimem derselben, für fremde Geistliche, sowie för die auf der 

Bukt flochschole Theologie Sludirendcn zur Benutzung zuglngHch. 

Ar <hi Leihen von fifichern nach Haus ist ein Beitrag zu tahlen, 

<^ tar Vermehrung der Sammlung verwendet wird. Die Samme sol- 

dtef AbonD6mentsb(iitr9ge belauft sich im Durchschnitte jlhrlich auf 

MSdiw. Fh Die Bibliothek, die, ausser einigen wenigen Mss., über 

Mi BSikde besitzt, ist im Gebäude der Kantonschule aufgestellt, nnd 

^ tom Gebrauche wöchentlich zweimal geöffnet. Die Aufsicht dar- 

^ flAn der Director der Schule als OberbiMiothekar , dem €nl 

SlMmit der Theologie als Unterbibliothekar beigegeben Ut. Die Zahl 

^tf AboMenten und Leser beträgt jährlich fast 200^ die dei nrlielieiiett 

^elcr«iwa 600 Bände. 

VenelcboMi dir Biefter o. 1lil|li«d«r der nredlMrMMMb. to Bert» Bü» 

m. & 

Neo€S Verzeichnis« d. Bürhpr n. Mitglieder d. Predigerbibliolb. zu Bern, 
üeUi tiea erneuerleii Gesetzen u. N orscbrifien f. die Gesellschafl. Bern. 1S24. 8« 
Terzciciiüiss d. Bücher der Predigerbiblioth. za BeMi. Das. 1842. 8. 

*SchulmeisterbibIiothek. 

Bficberzerzeicbniss der Schulmeislerblblioth, in Bern. Mit d. Gesetzen über 
^ ita«ttaflg. Bern. 1818. 8, F*rl8iritiiDt 1. Dat. 1818. 8. 

Oeffetatlicbe Stadtblbtiothek Ul 1549 euUiUndeil: dieir 
dttQ wurde durch einige Bflcher des in der Rlhe voa Bern 
MftlKdieE KarihSuserkloflters Tborberg gelegt, aail der lof diese 
giwomieike YorrMb besonder durch reiche OeitbeDke von 
^'''^atpersoeett termehft Tmi Seiten der Mfigkeit erhielt die BfbNe« 

Beistener sur V^nebrndg erst von 1739 an* Unter den * 
2^fieien Bndiererwetbttngea ist, aosser den BieherMnunlnngen des 
Fädminger 1586 nnd eines gewissen Weiss 1690, vor sHen 
^ WhvdÜe Bibliothek dies Oeheimraths nnd Gesandten KBnig Hein* 
ridi*ifV. von Frankreich Jacques de Bongars zn nennen, die dieser 
(f IBIB), sns dem frttheren Besitze des Gt^acins P. Danlei, vom Klo* 
xter Fleury 8t. Btooit-sur- Loire gekauft nnd, mit seinen eigenen 
Schein vermdirt, znsnmnien 3000 Bänden womnter 400 Inknnabetn, 
^ 1300 Kss. — f^einem Frennde Renal Oraviseth snm Oescbenke 
piBi^t hatte, dessen Sohn aber Jacob, Herr tn Liebegg, 1692 seiner 
Vaiemadt Bern verehrte. Gegenwaftig betrigt der Gesammtbestand 
«tKUtothek etwa 23,000 Werbe hi 49,600 Binden, 1206 Bongsvs** 
2[^e Mss. und 2660 schwetserlscbe meist ilas alte Bern beirefltende 
Bttdsdiriftett. Seit 1784 hat die Bibliothek ihr Mheres Lobet, in 
^ SeitengebSade des vormaligen Franziskanerkloitie» , ttft diimm 
^ebs Bir sie ans einem alten Kormnagazine neu h«rgerichteten' G<- 
ttit Brdgeschoss nnd iwni Stonkwefken vercansdit, wo sie 4n 
^eiA i^nistä Me mit ^liRetfe tmd in 11 zimmern nnfgesttltt ist. 
^die YMUttisin faiAen bni ^ AttMhieg dnr SMer die Bn* 
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toJgung eioet bestimmten Planes niebt gestaltet. Die BAdur find 
nach gewjfien Rubriken gruppirt, wie : Tbeologie, Jurlsprudenx« ältere 
nnd neuere Gegehichte, Philologie, Lilleralur, Reisebedcbreibungen und 
Geographie, Naturwissenschaften, Mathematik, Physik und Astronomie, 
akademische und wissenschaftliche Journale« Alle auf die Schweix 
bezüglichen Hand- und Druckicliriflen — letztere in Fächer der Bei* 
sen, Geographie, SUUstik, Rechts- und Staatswiasenacbafien, Geschichte^ 
Biographie, LiUeratiir und Theologie getheilt — stehen als Schweizer» 
BH>lwik$k beisammen. Ebenso stehen die übrigen Mss., gleichwie die 
sogenannten Kupfer d. b« kostbarere Werke für sieb* Nicht minder 
werden die Inkunabeln eine besondere Aufstellung erhalten. Von 
Katalogen besitzt die Bibliothek wissenschaftliche und alpbabeti|f^|||^ 
letztere in zwei Eiemplaren. Was die zur Bestreitung der gesammtea 
Riblioiheksbedürfnisse erforderlichen Gelder anlangt, so hat die Anstalt 
jährlich über c. 5S00 neue Fr. zu verffigen, wozu (V\c. Stadt 3ü^ 
und der Staat, obwohl er sich 1309, gegen Zugeständniss mehrerS 
zu Gunsten der Professoren, Lehrer und der studirenden Jugend des 
Kantons geforderter ßciinKfirigen , su einem Jahresbeiträge von 
verpflichtet hatte, seit 1641^ doch nur 1440 giebt. Du Uebrige Jie> 
siebt die Bibliothek, und zwar i2U0 als Zinsen eines aus älteren Le* 
gaten und sonstigen Quellen gesammelten Bibliolbekskapitals voi 
30,000 frans. Fr., 150 aus anderen Einnahmen. Von jenen i.^Mf 
neuen Fr. werden 1594 aur Besoldungen, 900 für Heizung, Rep»^ 
turen, Abgaben und Kansleibedürfnisse, 600 auf Einband der BQcbOT, 
800 auf die Fortsetzungen von Denk- und Zeitschriften, 1300 auf 
dergleichen von anderen Werken und ungeffihr 600 auf Ankäufe neuer 
Bficher verwendet. Nach dem Regulative von 1832, welches aber, 
als wegen veränderter Zeitumstände nicht mehr passend, einer Aende- 
rung bald unterliegen dürfte, steht jedpin anständigen Manne der Zu- 
tritt zur Bibliothek täglich in 2 Nachmittagsstundcn , während der 
Herbstferien vom 15. August bis zum 15. Üctobcr nur Dienstags und 
Sonnabends offen. Das Recht aber, Bücher mit nach Haus zu nehmen, 
liaben blos die Einwohner des Weichbildes der Stadl, die dasselbe 
mittels eines Einlrilisgeldes von 14 — 50 Fr. erkauft liaben, sowie un- 
entgeltlich seit 1609 die Professoren, Lehrer, Studenten und Gymna» 
niasten. Kostbare Werke werden niclit allgeiHcin, llainlschriften nur 
innerhalb der Stadt und zwar allein gegen besondere (>jution ausge- 
liehen. Die Zalil der Leser beträgt jülirlitli 500 und mehr und die 
der verlichnnen Böcher Ober 2U(JÜ ßänile. Eine Revision der Bücher 
findet nichl m jedem Jahre stall: die letzte \\i\r 1S37. Zur Ulier- 
^ aufsieht über die Bibliothek besieh l eine vom ßürgerrathe ernaniiie 
Bibliothek -Comniission, welcher der (IbcrbiLliotbekar als aetives Mit- 
glied angehört. Die spezielle Verwaltung i&t diesem letzteren, cL Z. 
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K. L ?. Steiger, fibertragen, and ihm zur Unterslülzung ein Unterbi- 
Mreihekar, d. Z. Pfarrer Fr. Fetschevin, (bis 1840 gab es iwei IIa- 
UMliothdLare) beigegeben. Der Oberbiblioibekar, dessen Aal flbri- 
§tm Ehrenamt ist, besorgt den Ankauf und Einband der BOcher, fülirt 
die Controle ül>er die Fortsetzungen Ton Werken and Zeitschriften, 
setzt den allgemein alphabetischen, den speziell scbweizerischeB und 
den systematischen Katalog fort, beaurstchiigl die Msssammlung, verwaltet 
den Bibliotheksfonds und hat die Kassengeschäfte. Der Unterbiblio- 
tbekir besorgt dagegen die Fortsetzung des anderen Exemplaree des 
aUgemetn alphabetischen Kataloges, hat- die Controle Ober die «osge* 
Behoiett Bflcher, and fftbrt bei doi Sitiaagen 'der Bibliothek -Com* 
miarion die Secretariatsgescbille. — RebeD ihren BQeher- nnd Bend- 
sehhilenvorrfttben besitzt die BibKotbek anch noch eine Sanunlnng an* 
tiker nnd schweilerischer Hftnzen, die unter der Obhut des Oberbi* 
bliotbekares steht. Die Sammlung der schweizerischen Hfinzen, 2050 
Stick foB mehr als 12,000 Fr. Metallwerth, verdankt ihre Bnittehnng 
im firftheren Landvoigte von Nene G. E. v. Haller, der sein aus etwa 
18M Stftck beatebeadea Gabmet nm den HetalHmth 1784 an Ben 
vatkaalle. 

SiaiMr, 1. R., ^lalogvs codd. MSS. Bibliolheca« Beraeas. AnnotaU. cfiL 

iUnstralus. Adilita sunt specimina scriptur. ex codd. rar. aeltt, tabolls scolpt. 
tihibiu et praefalio hisior. 3 Tom. Bern. 1760—72. 8. 

Ejpisd. ßiblioUiecae Beroen.s. libror. typ. edilor. Cataiogus. 2 Tom. Bern. 
Ymtf^*$^ ~ HteriQ ftiod zwei Supplemente, der eine von Siooer selbst 1707, 
der andere Ton Ith 1784 basorgl, «rscbieneD. 

(Dessen) Verzeicbniss aller geschrieb. Werke, welche die Schweiz. Geschjchle 
tagehen, n. auf d. öCT. ßibliolh. in Bern befindlich sind. Bern. 1769. 8. 
£jusd. Syllabus Codd. M.SS. Bibliothecäe Beroeos. Bern. 1773. 8. 
(fseharner, A. v.) Verzelehniss alier anf der Stadt -ßibliolh. in Bern Tor- 
bsad.' fadruckten Werke. SBde. Bern. 1811* 8. Nebst 2 Snppltmealeo 18M 
a. 47, von F. Trechsel besorgt. (Ein drittes Snpplem. soll 1854 erscheinen.) 

Sinuer, J. R., Cataiogus libror. impressor. Biti||iolhecae Bernens. 2 Tom. 
Edit. U. aacu Bern. 1812. 8. 

• Haller, F. L«, Cataiogus noialiinat« Teitenim, grase et latin., ntuima vero 
laperatt., Aagast, Caesaramq. Romaaar., qoae «ntaot U Hnsao cirilatia Bernaas/ 
Boro. 1829. 8. 

Jübinal, A., Lettre toucb. le MS. de la Bibliotbeque de Bern 354 perdu 
peadant 28 ans, suiv. de quelq. piec. inädiU da Xlll. siicle relativ, ä divers m^- 
Itera dn nioyen Aga et tir. da ce MS« Par. IdaS, 8. 

*Stndentenbibliolhek wird unter der Anfsicht von Stu* 
denten der Theologie, welche abweehselnj Dienstags, Oonnenugs nnd 
Sonnabende 1^2 Uhr geMiet. 

Verceicboiss simmll. im Juni 1846 aur d. ßibliotb. d. Siudireadan in Ben 
lafhaad. Bacher. Barn. 1816. 8. Nebst 1. Sapplenseat 1860. 

*EvengeUiehe Senioralbibliothek ist 1811 dnreh die 
Mdkentnunlnng des Grafen L. Andfnaaii kegrOndet worden. 
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BUUfüd, Kmütmnti, Bonn 



MctofeM. 
»«fHBatiaUillUnek. 

■oAhib, a A.» TM itr HtilNvtiiüfMl iiitr ScyibftÜilhtfc. BMvf. 
4. 

^Bibliothek des niederen th eologische n Semin ar es, 
welches sich im ehemaligen Heuedictioerklotler befindel, aoU aus den 
Besitze desi^elbeii gedruckte Bücher entli alten. Sie iai uun GellNraiicli« 
der AD^ahdrigea der Anstaii ateta aii£&ic;liali» 

^Bibliothek der kaiaerliebea Leopol4*CaToitiiia^li«« 
Akademie derKaUrforaclier, frfther ioBiAirt, ist nm diellUia 
dea XVIil. JakrhuDdertea hi^flidet worden* 

Büchner, A. E., BibiioliMca pliys. medic. misceii. AcA^emiae Caes. Lec^Mil- 
dioo - Carolinae nalurae curiusor. partim Sociorum miuiiiiceotia, partim ipfis 
somtib. comparaia. Quam nunc ab a. 1756 usq. ad a. 1760 cooUouatam sisi. 
Sil. Ihedeb. 1767. 4. 

*41aiverailitabikli«lhok iat 1818« M fmebtuii« der Rh^ 
■lackeB Friedrich »WHlMlM-Univeraltlt» irem Xteige ffriedrieh Wfl. 
heim III. gealiftel» und der Grand daau durch die aegekaulte Mchor* 
aattmloog dea frofeaeora Gh. Harieaa gelegt weillen* Aiiaaer der 
ehemaligen Buiahurger Uoireraitiltabihliolhek » aowie einem Tbeile der 
Bibliothek der Tormaligen Erlürter UniversiUt, der Bibliolbek dea 
Reidiakamaievgerichaea x« Wetalar und der der frftheren RechtaaehBle 
ztt Kobteni» aind ihr im Laufe der Zeil folgende Frivatbflchemmmlungen 
aUgefidlen: die des Canonicus Crevelt in Bonn, dea Begiemng8*Direetara 
Elwera, dea Dr. Kloas (?)> dea Geheimralhes Noae und dM Br. 
Schern. Auch erhielt aie 1845 einen Tbeil der Mas. aua dem Haahkaae 
dea Professors A.W. v. Sdilegel. Bei einem so bedeutenden* Bn* 
wachse kann es nicht anITallen, dass der Gesammthestand der Bihlio- 
Ihek jetzt schon, wo dieselbe erst wenig Ober BO Jahre besteht, fibcr 
18O»O0O (1S4B nach Edwarde Binde gedracjtter .Bftefaer he- 

Irtlgt. Bie wrrhandenen MBS. emd en Sehl und Werth verhiltaiao* 
mlasig sehr unbedeutend: ea aind deren nur c. 250. Mit der Biblio- 
thek in Verbindung und mit ihr in einem und demselben Lokale 
des Universitfltsgebändes« des ehemaUgen kurffiKalliobenBeaidenaachlfMaM» 
atefaen noch andere der Univeviitlt ^ehArige iriaaenadiaAlidie und 
lonalaaflMnkmgcn. In Bemg onf idie Verfiiasnng nnd Verwaltung der 
Bibliothek schreibt daa Reglement von 181B «ehr aualBfarlkht BeaHna- 
«RMgen yOT, von 4enen die wenentliidiepen -folgende aind. Baa ge* 
sammte Bibliothekspersonal, welches mittels desilniTersitltscoratorioms 
anter dem Ministerium der giiaiirhan, Uoterrichta- und Medidnal* 
nngelegenheiten steht, iat ans einem Obeibil^olhekar, einem tweilea 
Bibllothekai» dar itan Metfhibliiiihnfcir in liUen von Kmhhait mdmr 
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Abwesenheit IQ mtnln iMt, swei CaUodw «d einem oder iwei 
Bibiioüiekdieaini« deaea nach BtAsden aus der ZiM der todfareMleii 
^ ci] iwei Amanuensen beigegeben werden können, lUsuniBMigesetxt» 
ihr OberbibJiolbekar (d. Z. Professor Dr. F. G. Weleker) mttif jadM- 
mal ein Professor der UniversiUt Bonn sein , sowie auch der iweile 
Biblioüieiar (d. 2. F. F. Pap«) und die beiden Cottodeii io 'fiel 
als möglich aus den Doeesten der UoiversiUt genommen werden 
solleD. Uit leuteren drei Beemten hal der Oberbibliolhekar alle In- 
^rni der Bibiiolbek , namentlich Alles , was die Anfstellung iiad Kuh 
bewaknug der Bflcher und MSS., die Anfertigung, der Kataloge und 
(}>e Ao^chaflung der BQcher betrifi't, in gemeioschafUichen Conferenzen 
i»efailiea. 0ie Arbeitszeit des Personales ist, soweit einzelne der 
Beimteo nicht durch andere Amtsgescbftfte ahgehalten sind» auf 9 — 13 
Vonnittags und Nachmittags 2 — 5 im Sommer und 2-*-4 Uhr im Wiib 
ter aQ jedem Wochentage bestimmt; blas die Amanuensen haben nur 
den Standen, wo die Bibliothek zum Alfeiilliehea GebranciM sn- 
?3n?)ich ist (Mittwochs und Sonnabends 2—4 und an den übrtgeir 
chentagen 2 — 3 Uhr), zu erscheinen. Eigene Bibliotheksferien 
^'<>^eQ Dicht statt; doch ist den Bibliothekaren und Custoden gestattet, 
jälirlid) fier Wochen lang Urlaub zu nehmen (aber höchsteens^ nur 
Pereooen auf einmal) , und die Bibliothek in der Oster - und 
I'fiQgslwoche und zwischen Weihnachten und Neujahr nur in den öf- 
fenilichen Stunden zu besuchen. Ohne dass die Bibliothek geschlossen 
wefdeü darf, muss wilhrend der jährlichen Sonmierferien der üniver- 
"'äi eine Revision von zwei Fächern und zwar in der Weise stait- 
^^^^n, dass mindestens binnen fünf Jahren alle HauptfScher zur He- 
^iim gekommen sind. Da in Bonn die Einrichtung besieht, dass die 
verschiedenen BQcherfücher der speziellen Obhut verschiedener Be- 
äfflien überwiesen sind, so hat jeder derselben niemals die eigenen, 
sondern die eines seiner Collegen zu revidiren. Ausser dieser Revision 
^^flQ vom Universilätscuratorium nach Befinden eine Superrevision ein- 
zelner Fächer vorgenommen werden. Bei den Büclieranschaffungen 
^*^ll, so v^'eil die dazu ausgesetzten Fonds ausreichen . — die sich 
jährlich auf 3 55Ü Thlr. belaufen — vor allen zwar auf die mdg- 
liebste litterarjsche Vollständigkeit ohne Zurücksetzung einzelner Fächer 
*Jder Vorliebe für andere Bedacht genommen, jedoch, in Detracht dass 
«las ganze Institut zunächst zur Benutzung der Pruiessoren und Stu« 
flifenden liesUmml ist, soweit nur irgend Ihunlich das ßedürfniss der 
^'folessoren , die ihre Wünsche und Anii3;.^e in einem Desiderienbuche 
IQ bemeiken haben, lierücksichügt werden. Bücher, nach denen hHufig 
?*fr«gt wird, können m mehr als Einem Exemplare in der Bibliothek 
^örhanden sein. Von Katalogen verlangt das ßeglemenl, ausser dem 
^lallen Accessionskataioge und (sofern sie sweckm^tssig scheinen) 
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&pwii4hitel»gep über eiüBciiie Klaffen vOn B&etan, ninetiititwei 

u. f. w., cwei Kauptkataloge , einen Real- und «inen ilig^nmiMii il* 
pbabelifchfift Katalog. Dna Aechi» Bacher TOi lUr BiUioUiek in leihea, 
jliht nur folgenden Personen t«: den Arofcpsoren der Uoitimiil, 

den ordentlichen Lehrern des Bonner Gymnasfunu» den Predigern mai 
praktiachen Aenten und den Vorstehern des Magistrates in Bonn» im 
UnigUdnB Beamten bis tu den AffOfforen bti LandeacoUe^iMi «fei 
Dtnctt lierab, die ml diesen in gleichem Bnofn ilelien, sowie te 
orfizieren der Ganufon in Bonn bis zum €ompagni«* und Escadroap* 
Chef — allen diesen aber nur, so lange sie sich in Bonn und demn 
Pnüiei bezirke aufbalteo. Anderenfalls ist erst vom Ujuiatfililacim 
torinm Erlaubniss znr Benutzung einzuholen. Auch die angesehensten 
Mitglieder der Bonner BQrgerschaft, wenn sie den Bibliotheksboamten 
binlUnglich bekannt, sind von der Berechtigung Bücher zu leihen niobt 
ausgeschlossen. Alle sonstigen Personen können nur gegen Spezial- 
caution eines selbst zum Leihen Berechtigten Bücher geborgt erhaltüi 
Der Zutritt zum Lesezimmer ist ohne Beschränkung, doch werden Uer 
die Bücher nur auf schriftliches Verlangen zur Leetüre verabfolgt 
Romane, Schauspiele und ähnliche Lesebücher sind, ausser fftr liiteri- 
rische Zwecke, von der Ausgabe ausgeschlossen. Zum Ausleihen too 
Handschriften, Kupferwerken, Nachschlagebüchern und dergleichen ist, 
aHsier von den Professoren, sonst von Jedermann die Genehmigung 
des Universitätscuratoriums einzuholen, ohne dessen Bewilligung auch 
keine Bücher und liandsebhften an auawirtige Gelehrte venohickt 
werden dürfen. 

Calalogus Bibliolbecao publ. Acad. Duisburg, ut ei ßil»iiolb0fiae tioariteae 
u»ib. ejusd. Acaüem. desiiuel. Ouisb. I6Ö5. fol, 

Wilboir, J. B., Irit AoiDerkangen ftber Horai d. aod. rftra. ScbriAsteUer; 
nebst einer Beschreih, der lat. Handscbrift d. Duisburg. OotverMferiMMloA. 
bmg. II. A. Grinn. St. 1—6.' Dnsseld. 1791—1801. 8. 

Bibliolbeca viri dum viveret G. Ch. Hasless» Vitam b. pttris praiinis» Cä. 

^.üariess. Erlang, et Lips. 1818. 8. 

Catalogas libror. irapressor. quibus Bibliotbeca Universität. Frid« Guil. Rh»- 
nanae aucta est a. 1835. Bonn. 1836. 4. Erscbeiol Jedes Jahr. 

Catalogns libror, ex Bibliotbeca reg. Ac^demiae Frid. Goil. Rhenanae pabl. 
aiict. lege divendendor» f — ^11. Bonn. 1837^98. 8. 

Yerzeichniss eiaer giossenth. aus Dcabletten der k. UiiivmitllsblbUolliek 
ztt Bona besteh. B&etiersaaiiDlaig. Kein. 1842. 8. (Anet. Xatal.) 

Terreichniss einer Rücheraammhing, enlh. 820 meislenth. philolog. Werke, 
dann im Anbange eine Sammlang DoableUen d. fiiblioUu dar bieak k» Uaifar^ 
«iUt, etc. Bona. 1843. 8. <Aact. Katal.) 

Reglement von 1819. s. Serap. 1845. Nr. 8—11. 

*ßibliothek des Vereines von A Iterthumsfr eu n ü e n 
im R h e i n 1 a n d e hat eineu^ wennacbon noch kkinen» dock araciit 
ten BilchemrraUi. . 
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«&ircheBbibli9U«1i fiit um 4kt Mitte 46f XVI. Jahrliali« 
pMA mudea. 

4iBibii«lättk der ebtmaligen Ritler*Akaderoie brttiht 
uik firilndiiiig dir AiMall, mid iil Mühet M 90-^100 f hlv. 
«ibrt worden. 

*Bibliolhek des Kreis'QeriobUi bMiUt dit das m» 
-■iligen Sehö|if6iisUihl68 als Slamoi. 

*4vymnasuibibli 0 thek ist zu AnfaBg des XVIII. Jahrhun* 
dert€i befitedet, «nd 1702 durch die BüchersamnliiDg des BacoaU 
Ch. Heinss vermehii wotden* Attt neue ÄDschafiungen Iflr sie wtrdMi 
ilbrlieii 250 Tblr« verwendeL Die Obhet fiber die Sammlung, die 
den Lefcram und SchAiern der Anstalt jederaell lugtagUch iat, hat 
dir Prorector Professor Dr. M. Heflieir« 

Heinsii, Ch. , Caulogus ßibliothecae quae est desiiMla aclMiae Marckieeti, 
foae est ürandenburgi coDstgnal. Francof. ad Viadr. 1702. 4. 

GoiLscbliog» L., NoUficaüoa der loaDgoration der Ueinsischen Bibliotliek. 
ÜMdenb. 1717. A»L 

•iiblUthelt diftf iltstldtistben St.Gottbti^df -Kirdk« 
ist dweh das VermHlilalM tdiiee Pfedigm der JSSfdk» begMüdM 
^iidM, Attf ibf« VanlehMiftg irird iddiU verwandet. 

«Bibliothek dar St Katharinan-Kirehe ist im XVI. 
Mfhafldeite entsUmden, und darch die Büchefvaidmtoilkgail der 
Ivebrffjfer Job. und Joach. Garaena vermehrt werden» txk neuen An« 
scbaftuifan bal sie keiae MitleU 

*Biblii^ibek lai Bathliaiiae, far die Vilgliadel' dea Mag!« 
Mtalea beatimint, soll einen kleineren Theil der dem ehemaligen Sebfippen* 
KtiiAle. gehörigen Bibliothek besitzen, Aul ihre VermehmBg wird we- 
nig verwendet. 

^Bibliothek der Seldernaebott fteal-BebvU dient zntt 
Gebrauche vorzQglieh der liObrer der Anstalt. Die Vermehning ia( 
nldit bedeutend« 

«Bibliothek da« Goüegittib Garolinum ist, nicht lange 
natdi der Grftndung der iüiatalt aelhat> 1747 angelegt worden, Ihre 

*) Einer frftheren Nacbricht infolge sollten künftig simmtliche BiMiotbeken 
BraT}nsch#eigt, rait Ansnahme der Milflair- und natürlich sj:rti der frfiber noch 
niclil errichteten Volksrereiiis - ftibliolhek , zn einer allgeiDeinPTi L;u>(]es))ibliothek 
meiBtgi/ Bad m Yerbiaduag mit dem Reäle der Üeiuibladler Bibliothek, dann 
sanmoMD eine BOcberaiasse von mehr als 50,000 Banden, in der Grflerie das 
Aliatadinibfaaüses (wekhes nai an diweii XiNcbe mlMr eassabaaen bsiteieh«* 
lifla) aoikesteUt «erden. 
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erste Gnindlige Terdanki sie dsr^ IMiersiiBmling des Herzoges Antoa 
Uliich von' Brainiebweit, mia 1710 euit .Mtiebdioiie Anzahl toi 
Bfiehm, nan sagl 6000 BMe» aus 4«r'<liwlstlasseBBcha(l des Her* 
xogs Ludwig Rudolpb yob Braimsehweig hiiisiikameB. Zwar warea 
der Bibliothek avcli 1913 . eiD ■ Thetl^ der Bücher aus dem Kloster zo 
Biddagshduei Abiriassen worden, die aber '1641 an das Iheologisdie 
Sesftinar in WolfenbOtlel wiederabgegeben werden mnsslHi* Gegw* 
wirtig besitit die Bibliothek gegen 8000 lUUide, danuMer ntebl we- 
nige seltene and sonst schltsbare* 

^Bibliothek des Obersanit&ts-CoUegiuiDs ist um die* 
Hiate des XVIII. Jahrhandertee begr&ndet, und 1830, bei Gelegenheit 
ihrer Versetadng ans dem Lokale des ObersaniUlts • Collegioms in das 
des anatomischeB Institntes, durch den mediciniseben Theil der ehe- 
maligen Helmstftdler Unirersititobibliothek wermehrt worden. Sie ent* 
hllt ic'SOOO Bände» nnd wird aus einem eigens dazu bestimmten Fonds 
unterhalten. Mit ihr in Verbindung steht die Pockels'sche Bibliothek. 
Diese» die 1841 ans der VerUssenscbaft des Oberstabsarztes Pockels 
angelunifty ondTorlflufig ebenfalls im Lcl( ale des anatomischen Instules 
aufgestellt worden ist, besitzt, ausser 2000 Dissertationen, 5000 Bände 
madictnischer Werke, worunter sich eine Auswahl der wiehligsten 
fransösischen, englisehen und italienischen befindet* • 

«Bibliothek der medicinisehen Lese-GeseilsehafI 



Da Draunscliweig bereits einen Theii der Ifclmstadter Bibliothek besitzt, 
und einen anderen vielleicbl noch erhalten wird, so kann hier der Ort seifig 
wo die die Helmsiadter Bibliothek betreffende Litteratnr ihren Platz findet. 

Heidmann, Gh., Oratio de Bibllollieea inlia. Beimst» lOaS. 4. Sls«dr. 
in Schmfdii de fiiUiodieds aor« Aceew. GoUectieoi Hadenao. adiunct. 

p. 29—72. (Programm.) 

Catalogus iibror, Bibliolb. Acad. Joliae (ege aucU veoalium. HelmaU 
1679. 4. (?) 

flardt, H. f. d., »otiqua liter» moaameDla^ qua« ia Rodolfi Augusti BmsiT. 
et Laneb. Doeis Bibliotheca domeat» Bransfigae recoodita sonL > g Tom. Bnmtv. 

et Heimst. 1690—93. 8. 

ejQsd. Memorabilla Rudolf, notr. Bibliotb. Helmsladieos., a cooditore Ru- 
dolpho Äugusio BrunsT. ac Lunaeb. Dnce in pabl. aaaa Academiae saae loltae 
hoc anno monifteeDtiss. donatae» Heimst. 1702. fal. Abgedr. in Schmidii de 
Bibliothecis nova Accesf . Collectioni Maderiau. adiunct. p. 273 — ^96. (Progranun.) 

Ejn!=fi Orniio de novis Academiae Jul. dotibus. Heimst. 1702. 4. 

Ejiisd. Oratio de pretiosis Academiae Jnl. et Bibliotbecae Rudoipheae Helm- 
stad. cimeliis, annolo Lntberi aar. doctorali et anoolo ejosdem pronabo. HelmsU 
170a. 4. 

Deaaen Herzog Kudoir Augusts r rend. , als dessen Tochter a, die regier* 
Herzogin d. 24, März 1716 die Rudoltin. Hihliothek liesuclit. 12. 

Lichlenslcio, A. H. iN., Progr. de duob. codd. hebr. adhuc purum cugnitis. 
Heimst. 1776. 4. 

Widablirg, F. A.., Academ. Juliae Carolioae Annlversaria tt IHbiioi h a css Rn- 
dölpbeae Saecalaria äacra 1802 celebraod, etc. UelraaU. <4. 
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Braunsehwßiff» 



ist durch die Beiträge der IS 17 aus Braunschweiger Aerzten, Wund- 
Intel und Pharroaceuten gebildclen Lesegesellschaft Ijegründet wor- 
defl, und wird, dü, iii Folge des Beitrittes der Aerzle, Wundärzte, ^ 
Pbarmaceuien und Thierärzte der übriL'en Ortschaften des Herzog- 
läuüies zu der Gesellschaft 1S21, die Summe der für die ßiblioüick 
?erfügbaren Jahresbeiträge bis auf 4 — 500 Tldr. gestiegen ist, sehr 
ansehnlich vermehrt. Vorzugsweise werden hei den Anschaffungen die 
geeigneLslen Journale berücksichtigt. Um die Mitte der 40er Jahre 
bdief sich die Bihliothek, die übrigens gleich der des Obersanitäls*^ 
GtUegini&s im Lokale des anatomischen laslitutes aufgestellt ist, auf 
401 paar Tausend Bände. 

^Bihliothek des Ober-Gymnasiums, die früher dem 
Kalharineum gehörte, ist durch C. Heusinger, seit 1790 Director des- 
selben, dadurch neu begründet worden, dass er 1792 ^um Ankaufe 
der besonders im philologischen Fache nicht unbedeutenden Bücher- 
Sammlung des Rectors Kdppe zu Hannover Anlass gab. Unter den 
r^amhafteren Erwerbungen in der früheren Zeit ist die der Bibliothek 
(ies Rectors Ch. Pape 1604 zu erwähnen. Gegenwärtig enthält die 
ßiblioliiek über 5000 Bände, darunter die vorzüghchsten Ausgaben der 
alten Llassiker, eine Auswahl guter Schriften aus dem Fache der Ar- ' 
chiolo'^ie, Numismatik, Geschichte und Literaturgeschichte. Die regel- 
mSisipen Einkünfte zu ihrer Vermehrung betragen jährlich etwas mehr 
als 5UThlr., die aus der Gymnasialkasse gezahlt werden, und wozu 
nur Doch die wenigen Beiträge der abgehenden Schüler (deren jeder 
i Tbk. für die Bibliothek zu geben hat) hinzukommen. Die Aufsicht 
über die Sammlung führt der Director des Ohergymnasiums, der auch 
die Bücherankäufe zu besorgen hat, während ein anderer Lehrer der 
Anstalt das Geschäft über sich hat, die Benutzung der Bibliothek, die 
zu diesem Zwecke wöchentlich einmal zu einer bestimmten Stunde 
geöffnet wird, zu überwachen. 

Fabricii, J. A., Progr. de fiibliotheca Catbarinei BroBSW. 1744. 4. - 
Kri^,.G. J. A., VenaiduHfs d«'Bibliottu das OliMrgjmoAsiams lo Bmn* 
fciwfiff« Das. 1837. 8. 

•Ltfl4iehamieft6 Bibliothek ist 1809 dvreb Aiikmf der 
Gaiixlei«Advolat«i Geieniiifl gfttaoimoltei «nd hiitarlisfleieii Brui*' 
liMMMi begrfliidet, und seit der WiederbenteUong der laiidiCiDdifcbeB 
?eibMUg des Benogthnms bedeutend vermebii wordea« Sie eathiil 
§t§tia Binde» warn wesentKcfaslen Theile BroBSficeiisien, die asett 
Mrimaf der Bibüdlbeet brunsfieo • ImMbnrijiea ed. Praan geerdaef 
äad, aad «nf deren Venaehmag imfli^eh Bedacht' geaemmea «M» 
IKe Beantsnag der BihBothek ist dea grtaersii Piiblilnim freigegeben, 
üd es hat mA Jeder, weleher f«a. dieser^ FMMt Mraneh iiacbea 
«Iii» deeshiib aa-den iaadsgfadihw aa wmämu - •^ 
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S4 <ffy<iiiiiijfcti>tfiy» 

^MiliUirbibliollittk dei Rttrioellek Bf«iiB«chwetgi- 
iftli«! Orfifiere*rpf IM IBM diircli HidiiliK Ort« htinUigli 
MtrwaiBWig tiatr Suinnt vo» 2M0 TUrn» m dfü FUcn 
BOiilüleiMii Aithtila dtr Wünlot^PriMgiMcr gesüftet» nmä m 
tai dMilifin OlMfstliwMiMit y, W«M»U imm «Dgenohlet 
dm. 810 iat iA bmogliolMii Kadtlteshtnae aufgittalll« nnd «olkill 
gegen iiaife« AttsMC den ZiMeB«eiM kleiim Kij^as hmk 
die Biblatlhek iim B«Me iirer Vemihmg dto ^erhitoiiwlidl 
aenurlett GtldMtrlge dtf aetivM Olfiilireorpi, die tick ift smkt 
9mam jIMidi anf 100 Thlr. bebiilM. Oje AMhaltag od id* 
•teUoDg der fiflcher ist du Gescblft einer eigeaet Ceamiiiieni w 
dr«| Oqiitefen beetebend, die foii {lern Gqmiyiaiideiir if$ Ffidroipi 
«0« der Reibe d^r InieresteDWn em^niit werden« und lU den» 
orelair der Conuntpdent det KadeHen^orp^ Aiogin, Bae Verleiben iß 
BftebiMr b|»ergt die, Commiaaion nit 0Ufe eines Unteroffinei»« Ow 
fespnunteii OlfisiercorpSi sowt^ denjenigen pensionirUnCUftBieren« wsJdM 
jlbriiebe Beitrage zebien, stiAl die BetmUnng der Bibliotii^ se» 
«I wird dieseUie sa diesem Zwecke wSebfitlicb eiMpil gedlM* 
Ifnter gewimea Bescbrinbvngen beben dann avcb die UateroflU«* 
des Feldeoips Zntritt sur Bibliotbek und Aniiiracb auf das teib^n wi 
BOefaqm. WAbr^nd der grossen Exercilien im Berbste wird die Jfi' 
JkU^tbefc anf 4—5 Wocben gescUosaea, Bi^ Z^l d«r I^eser, mini 
der mliebenen BQeher ist nicbt imbedenl^d» 

Eia cbr^nologiscbes Verzeicbois« d« HiütsirMbliolbek ist gedrnflkty wA «V^ 
in ZidtrlomsD von 1 — ^2 Jahren forlgeselit^ 

*Bibliotbek des geistUehen HiiiUterinma» mflHr 
lieb im Arcbive der Nartinikireb« anfge«teUw m dort aber wegsi ^' 
scbriUibteii Bwimes in das ober« Stockwerk der Sacriatei nebm An 
RfOdefkircb« YerseUt^ ist 1570 vom Or. IL Cbemoib^ gestiftett ^ 
durcb die Fürsorge der Vorsteher der Nartinikifpb^i namoniM ^ 
Galen's« «u aU^ Zeilmi vermelirt wnrdeni» Inabimondejm ist ober aucb 
in dieser Hinsieht sn erwabne»« daes Üenog lludtol^h Augnst voi 
Braunschweig die B&cbersammlungen des Predigers Haceius von HM' 
bmrg wd de» Propetes G. Ginsiis am BteisliloMf «er taonechwdg 
erkenn, «nd 1086 mit der MinistimelbibUotbeh i eiiMhfi bat, OM* 
Mit bieiber sind in Folge eioM Resoripies des. flnrnefi Karl toa 
Bniinschmeig vom i. i9W «Oe m den KifchM dar OUdt beindliohei 
Bfiober und SandscbnlMtt ab^sUetert «ondeni nnd es hat die ttbüe* 
tbek bei dieaer Getegenheit namenOM ans der lalbaainenkirGhe sehr 
bedeutende Woifte eiUlan. Knr wm denliaff% und alten Uruokwerkm 
der Bibliothek in der AAdiaaekirobe , die ein ¥etmiBhttttfa des Batbs* 
Miftt Gberwin «oa Ameln 1405, vielleiebt aber sehen vor 1440 be* 
Zrikndet gewesen, ist der IfiMilmulhihlioOtoh ^»mk d«asidare da^ 
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gtgti dir vcnmiigM MmMm ^IwtmMi tigewiBMi w«NtB* Ali 

Gesdieok eines gewiltca A, David besitii die Bibliothek einea 
siM^zn Talmud in eiBem kleinen GehSuse von Riusbatimholz« 
^ jedeimalige jflugite Predifer der MaHimkirche fungirt als Siblio* 

*fistli»bibliotliek ist von dem Bfirtfermeister J. Camman in 
der iweitea iUUfte des Ji^Yll. Jahrhiuidertes begründet worden, und 
ufasst Weile ans der Tbeokigie, Jurisprudena, Philosophie« Geschichte^ 
ttid alldealicliui Utteratur, sowie alle und gute Ausgaben lateinischer 
lüassüer, xnsammen 5—6000 Bünde. Sie war Iniher auf dem Neu« 
^inlUaase aufgeateilt, und steht jetzt an Kreiizgange der BrAder- 
^c&e. Die Aufsiebt Ober sie hat der Stadtdireetor. 

'Bibliothek des Volke- Vereinee, za Anfang ge- 
gruodet, bestand ein Jahr spller sehoo aus c. 1500 Bänden popu« 
lirer, historischer, politischer und staatsrechtlicher BOcher, die theils 
iurch Geschenke, Iheils durch Ankauf (zu welchem Zwecke man Jähr- 
Hck 200 Thir. Subscriptioosgelder bestimmt hatte) erworben worden 
^'ires. Die Verwaltung der Bibliothek, die an jeder Mittwoch AiMsnda 
^ur die Vercincini^lieder, für Fremde aber jederzeit zur Beniltamig 
offen iianii^ «ar einem oifeaen Bihliotheksoemit^ d£s VoUupverein» 
^«rtragen. 

^ leiaieg der BiMielhsk i»t ««dreckt tfBcbaenen« 

*libliolbefc des lUir^mT.^SiHI hegriUidet, eniUUi 
Binde* 

_ Wiclmiae d* Dlbliolb» ia^Uimmm so Branea. KlBNaeblrigeD.. Breai4 

*Sta ti t Li i b 1 1 0 Ih e k , früher dem Gyiiinasiuin geliönt:, ist 1534 
f*süflet, und durch die ßüchersammluügen des Syndicus G. Buxtorf 
^628, des Kanzlers M. Goldasl, genannt v. Hciimngsfeld 1646, der ehe« 
'^^igen dcuucheu tieselisciiari, sowie des BibHolhekares 11. Heise 1771 
^emehrl worden. Sie zählt über 20,ÜÜÜ Bünde. (Nach Edwards ist die 
i^iiotheJi 1Ö36 erstanden, und war 1846 nicht weniger als 50,000 Bände 
stark, während die davon unterschiedene GymnasialbiMiuilick, als deren 
^Wtungsjahr 1615 angegeh en ist, damals 20,000 Bände enthieU«) 

lt%u. BibIiotb£c«e Eeipubi. ßremeosis. Brem. 1660. 4. 

Hipsted, J., Progr. de Bibliotheca Reipubl. Brem, ante aüqaot imiei $Bt 
Caria (ranslata et Gydinailo a^lattclt, inaiiper.Meb. GeMiill MMioibeoa aWe^ 
fK libris adaneta, )n majut Gsnaaiii orMinentnm aperta. Brem. leM. 4. 
_ MaoMii^ Jl, UmmU einer Gaschiubte dei Bf«in. «ffMOL BihUoib«J(, ficen, 
1775. 4. 

alfbeb. Ver^eichniae sämmtL Bücher d. Brem.- üilwü« Bftliethek, 



1731^ «. n»» OhMTWi. Blenr» de BüliaAirii BiiwMiilmir Aran, 
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mit Bez«ichDang im SttntetM •iiM JadMi Bmsskm 1» 4«Mlb. STUa. BM 

18)3—34. 8 

Dess. Verzeicbaiss d. simmtU ßremeniia d. ofleoU. BibUoUtek sa fireoeo. 
Das. 1834. 8. 

^Bibliatkek ?on St Berahirdin in der NeutUdl iat Ainl 
Vermlchtiiits eitiUDden, «nd unter andem 169> doreli die Bflek«' 
•ammluag det Oberklmmerere Zach. Bampaich und Rommentaii 
vennehrt worden, nnd nrnraast weit mehr alt 10,MO Binde* ^ 
wird xweimal in der Woche» Nittwocha aod Sonnabenda, eine Btaaii 
sur BenuUung geQlTnet. 

llorf«nbf>8S6r, H., Gefchichie det Hospitalt e. d. SdMe na II« Cdilf ** 

wi0 aach d. ßibliotheb zu St. Bernhardin in Brealaa. Das. 1814. 4. 

Passow« F., Symbolae cril. in soript. graec. el loio. « codd. MSS* Yrausl>^* 
VraUal. 1820. 4. 

*Dümi)iI>liOtbekzuSL. Johanne 8« 
Catalogns Bibliolii«cie Rat. Capitnii td Ecelet. Gatltadr. S. Joaooi« Ba^tM* 
TratisiaT. P. I. Libri tbadofid* Vratisl. 1840. B; 

•Bibliothek von SU Elisabeth, die Relhdiger'scbe 
Bibliothek genannt ateht in der fitisabethinerkirche , und ist von 
Thomaa ▼•Rehdiger geatiftet. Als daa SUAung^ahr ist 1575 anzusehen, 
da aich vom 15. December 1575 das Teatament Rehdiger's (f 1576) 
datirt, wodurch er seine beiden jüngeren Brflder Adam tuid Jicok 
V. Behdiger xu Ürben seiner Bibliothek, Rvoatwerke nnd Münzen (der 
Fr&chte der vom Erblasser seit 1566 unternommenen denkwürdigen 
Reiaen)» daa heisst als deren Beaitaer eingeseUt hatte, unter der K^- 
dingung, dass sie die Sammlungen von Caln, wo diese sich bei 
Bruders Tode befanden, nach Breslau bringen, und dort in eifl^'" 
aweckmSaaigen Gebäude für den öirentlichen Gebrauch aller GelehrtfiB« 
unter dem Namen Rehdiger'sehe Biblioihekf aoliitellen lassen aoliWB* 
Bie hierauf beiügliche Stelle dea Teslameniea aagt: Idbrot 
qwn ego 'miigno labore et tumplvi conquiHid um cum numismatiti^ 
auniif argenleis, aeneis» staktUf pwlurit et reÜquis bibliothecae of" 
nomanlif «itiiiina vulgaribui cupio H volo quam diligenlittime ff^' 
Hüaviae in uno eonelavi ad id a praeiictü dm^Aut hereditus (AdafM 
et Jacoba Rhidingeris) instructo adservari et mmua w #o anti iofitf 
dMncte et ordinale disponi: ut Uta HbHotheea cum ntU cnuOMi^ 
non tantum Bhedingerianae flmiliae (penes giiam perpetuo ataa 9oh) 
komri, verum etiam tUns utui et voluptati me possil. Da in Folge 
dieses Testamenios, wodurch sich die aiuleren Geschwister des Ver- 
atorbenen beeintrichtigt glaubten,^ in der Familie Stre i tigkeiten aus* 

*) Henscbel, A. G. £. Tb., Calalogus Codd. medii aetri Medicor. ac Pb)&icoJ. 
«Ol maouscripti in Bibliothecis YratislaT. assemDtor. P. I. Praemiss. saat '4« 
Bibliolhtear. Vratisiav. Cedd. msttis medii aert aMdicae pkjlte. ebaertalt, laae* 
ralei. TraiiilaT» 1847. 4. (P* fl loUie achen lingit eiackaiaan J 
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gebrochen waren, so fand man sich tlieils zur Ausgleichung aller 
lissbeiligkeiteD, iheils aus anderen Gründen veranlasst, sich der Samm* 
Jugen ganz zu eniäussern, uint sie aa den ßreslauer Magistrat völlig 
abiulreten. Als Redmguugen tlieser ALtretung wurden in dem desshalb 
IMChlossenen Verlrage vom 17. März 1645 folgende Punkte festge* 
•IlBl: Dass vohrs 1 diesü Bibliotheca bey der Kyrchen zu Sl, EU- 

an dem orte, da sie anizo üf, oder einem andern dazu be- 
pnm und tauglichen Zimmer gehalten, xu gemeinem nux und ge^ 
biKh angerichietj und ob sie gleich , aU nicht lu xweiffeln, durch 
t^ziger Leute liberalitäl möchte vermehret werden, iedoeh anders 

aU Rhedigeriana fort und fort genennet: 2. Zu dess Herrn 
^niatoris gedächtnit eine honorifica Jnscriptio, nebst seinem adelichen 
^ftpen ausgerichtet : 3. Uie Bücher und ZugehSrunge nach im 
tofAnimen Catalogo revidiret, wie dieselbe befunden, verseichntt, 
^ ihm davon eine abschrifft ertheiUt: 4.» wegen dess bisshero 
^"f^ämm Zimmers y iMdk mseh inskünftig einzige recompens von dem 
ffwMiiAl nidbl begehret: Und d/oeh «Mch 6. eine gewisse pers4m 
seyn mrd, etil M&'olftm« CMra eommittalwr, dieseUni 
^ Mal dess GesdiM^ts^ aU wdehmn anuser ohgedaehier beifder 

mtia propriäoi BibHoAecae Mrkulim tvordeti , sumtibns Reip* 
"^Men werden solle { Ei waer dann^ dau wm den JErben s^tt 
^ Ißisisses dant depidiretf oder wm deren Erben wsd Mrbnekmerm 
^ idbsias m» erhalten; es$lehe$ ^mm Geelrenffen ReAe bei de* 
"'"Mftm 2« iuehen, . wsd ms ebenmäeeigem gebrauch OMMumnien, tu 
^^^t frey nnd beeohr Hdun soL Obwohl die Anzahl der Ton Rehdiger 
J^lcriatseneD Bttcher'nnd Heodechnflen von denen leider, ximial 
Avon Transporte von Mn na eh firetlatty so nunefae verloren ge- 
PHte lind ^ nicht viel Ober 6000 Binde nnd 300 MSS. betragen 

na^ so war ihr Werth doch ein sehr bedeutender: Cnrftos 
^ dnielbeD auf 10,000 TUr«> Pol anf 17,000 PL, Krants auf 
17,010 OoldslAdw nnd Knndmann auf eben so viele Daeaten ftesebitst; 

die (joMonen nnd silbernen Mflnsen allein von Ciinradns auf 
l^iM Floren voransehlagl worden sind« Seil dio Rebdiger*sche 
im Besitse des Magistrates ist, sind ihr sehr ansdmliche 
"^fvidiernngen su Theil geworden, nnter denen als die namhafteren 
^enrlbnen sind: 1004 die lOOO^Binde sUrke BUebenanunlnng des 
<M«n Schdppenschreibers Gh. Sehnltxe} lOSO die BOdler*, 1I8S,* 
^nd Kupfentichsammlnng des Hanplmanns A, v« Sebisch$ 1690 — 1741 
^ Gesebenke nnd die Bibliothek des Batfasilteslen h S. v. Oannold; 
die historische Bibliolhek des Hemi 6. v. Biemer nnd Biem* 

1749 die des Frsiberm n.B.v«Hand ; 1700 die theologisdie 
2^ fM»r primär« i. Fr. Bnrg; 1764 dio Bflcher* nnd Mflniensanuih 
^ 1«!^ J. a Ailot . 4itdi die Bibliothik. d«s Begteriuigsrathes J. |k 
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Itanam soll ihr 1764 einverleibl worden sein. Der gegenwärtige 
BmümI etnimlHcber Schriftwerke mag miodestens iwisehen 20 — 3ü,0dt 
Biade, mit Einschlass der grossen Zahl höchst werthfoUtr lakmuliela, 
uad SM MS. betragen. Nach Edwards besass die UUiotM 1846 
etwa 25,000, nach Wachler gar schon 1828 c. 80,000 fitod«. 
Capital, wtlebes aur Vermehrung der Bibliothek ausgestUI tf^ stamnl 
aiehl fon Rebdiger, sondern tbeUs aus neueren Schenkungea, thmU 
ywm Magistrate her, und belief sich 1828, ebenfalls ueh WaeUw't 
Angabe» auf 219 Vs Thir. jährliche Zinsen, wovon 10# Jol-BeMUMg 
te Biblioibekares verwendet worden. Die DiblMefc , die «iÜ IMl 
dam PubHIum aam Gobraaebe regelmässig zugänglich ist» wird aa 
diaaaai Bahafe wikhentlicb aweimal, Mittwoeha uad Somabw^ 
DI»', gaAffaet» Zar * Verwaltaog denalbao siad zwei ttbÜQtbakava lia> 
alallt, daran ataar der Prorector vnm Eliiabath>(l|aBaaaiiBni ial» K«U 
vaatwIbBl za lasse» ist fibrigens, dasa die gatadilaaiaabait dar Bra» 
laaar Plalsaberznnft die Bibliothek bei dar Balagamag dar fiCadft aai 
i^.Baceaiber 1806, wennschon nicht Tor einigan ampftndlidMt ya^ 
iMan, dach ram gänzlichen IhitergaBge glftakUdi geralteft hat* 

Gtbbavd, L, Basamiia Ubiiotbeeaa Rehdi«er» fralülwiae. (Cm M. Alischari 
Flegvia Gratoiatoria.) Vralial. 1661. 4. Acc. ejosd. Progr. de Thoma ^ Rehdigar 
flC Slisa, conditore biblioth. Rehdiger. Vratislavia*. Ibid. 1661. 4. 

Kranlz, G., Merai>rabilia biblioihecae publ. ElisabeUn. Wraüslavicos., i Fub- 
&tore celeberr. Rehdigerian. dictae, qaae in Ada Gymnast. expeni fwit. Wralhl, 
1609. 4. AcCk HnKpemaM.* UKd. im lal. 

Scheitel, J. E., Nachriehteo ven den MerkwürdigkeiL d* Rabdigar. BiMiotbsk 
l(a Breslao. St. 1. Bresl., Hfischb. q. Lissa. 1794. 4. 

Schulz, D., Progr. de Codice IV. Evangelior. Biblioihecae Rehdiger., in quo 
▼etns latin. versio continetar. Vratisl. 1814. 4« 

WaoMff, A. W. J., VhoaMs Rehdiga» n. saiae Mehersaaiittliing m Breslao. 
Ein biocraph.-Iiierär. Vereaeh. Mit eioem Tamffla Toa ](•• Waebiar* (|Nchtt 
Tb. Babdigar's Biidniss.) Biaal. 1628. 6» ' 

^Biblio^lbak dar BahUaiaehani fiaa«liacbaf| IM va** 
tarUndiieha Cnltur (waleha latalaia, IBBR featiftal» anlnifa den 
Kaman dar (TesaUiaba/l anr Jb/Maainy dar H^hunie wi^ ki^ 
imIriM SdUuimt flkbrle) tat 1800 dnrch Bntarbnng dar 4m Aaclor 
J. E. ScWbel ingahörigcB ROabanannilaBg bagründet worden. Sta 
tbaUt aidi in dia aUgamaina nnd tn dia soblaaiaaba BibUalbek, daran 
lalitara nnr am Silaaiaeia baitalit, wihrand die eralna m jicbriaen 
gelehrter Varaina, mit danan dia 6aialbobait*varhiabrt, ausserordentliab 
reich kL Beida Abtheibmgan zManunen mOgan Ober aO,()OQ Bändn 
besitzen, wobei die den ainzalnaa Saetionen zugehörigen hesomlanat 
Handbibliotbakan noah niabt mit gerechnet sind. Zu BOabeaanacbairiHlgan 
werden jibrBck von der Gesellschaft a. 100 Thhr. varausflrt»!. Was 
dia Denutzung der Bibliothek betrifTt» ap wordan nur an wirklicb« 

OttaUaaittftppIflily^ai Bfldiar wiaban, nmgagai ia4an. .CMü<Mü 
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ohDe Ausnahme frei steht, vod der Bibliothek in den öffentlichea Stun« 
ku, Mittwochs und Sonnabends 2 — 4 Uhr, Gebrauch xu machen. 
Seil J 824 befindet siel» die Bibliothek, wie die Gesellschaft selbst, 
m Börsengebäude, und steht unter der Aufsicht einen fiibUathekarit 
ein Gustos zur Untersiiitzung heigegeben ist. 

*Bibnolhck des St. Elisabeth-Gymnasiums ist reich 
» guten Werken, vorzöglich historischen. Neben ihr besteht eino 
LesebiMioifrek för die Schüler, ru deren Unterhalte nicht nur jeder 
Schüler bei seinem Einiritte in das Gymnasium cinrn geringen Beitrag 
(»lie Gymnasiasten 25 Sgr., die SchOler der Elemenlarklasse 1 Thlr.), 
^^oodera auch, wer die Bibliothek benutzen will, -moDatiicb einen sol' 
eben Ton mindesten? 1 Sprr. tn cnlnchten hat. 

*Bibliolhek des k (3 nij,' liehen Friedrich-Gymnasiums 
bci der rcforniirlen Gemeinde isl 1765 durch die Böcher» 
MiBBilun^ des Hofpredigers D.H.Hering begründet worden, und im 
Boitze einer guten Auswahl brauchbarer Werke. 

^Bibliothek des königlichen katholiachen Gymna* 
<'oiQs, im aufgehobenen Hatthiasstifte , zum Gebrauche der Lehrer, 
«ntbsitnsch einigen Angaben 8—10,000 Bände. Neben ihr besteht 
^^e SchQler- oder Jugendbibliotbek , die g«5000 Bände stark sein 
'«^^l (Nach Anderen zähH die leUlere nur e.2000, die Leiirerbi* 
l»l»oM c. 5000 Bände.) 

*Bibiiatbek des St. Mtria-Magdaleiieii OyvnasiaiDf 

mhi gaas mbedealend sein. 

*BibUothe^ von SL Naria*9agdaUiiA in d^ Magdala««' 
mit Bilderssal, entfiiell 1846 nach Edwards 20«000 Biiidis. 
Attsserdem besitsi si« eine Anzahl Hss. nnd Inlonabtln. Sie ist dareli 
Stiftung enutandep, und besieht seit 1547, obwohl erst seit 1644 

Publikum Zutritt su ihrer Benutzung erhalten hat» Untüf d^n 
^^^cißglicheren Erwerbungen der Bibliothek sind die BQchereimoiivuiSfn 

Barons C. Zierotina 1641 un4 des RfcUirs Gh. Colerus 1659 ^^ 
»«nfiea. Von der Bihfiothek, welche der scblesische Beformator Br» 
^•Hess der Jürche vermacht haben sqU, scheinen nur wenige dort 
verblieben zn sein« {um Gebraut^ wird die Bibliothek wOwntUeh 
«weinal ge^lDneU 

Coleri, Gh., Oraüo anspictl. de BtblioUl. tUrto-Magdalenea. Vruisl. 161«. 

I«. — Orat. Huspica!. cnm h^lsita solenini paoeg. fiibliolbt'ca Marin - Magdalen. 

aocUor et cullu omaUor 1644 asib. publ. dedicaretnr, naoc recQ6a. Vralisl. 
MW. 4. 

^ EaUtr, «. W.» Proir« de tarle SMondt Neneiibiliam BiMlollitea*Hagdalen. 

1741. fol. 

, GlTpbii, Gh., Pngs» dt Gtdd. MSS. tenkis tl IMcis BibBolheeM Magde* 

Baaso« J, C., über die Gemalile-Gaiitine zu Maria-Magdalena. Br^sl, Itlt« §^ 
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^Bibliothek der höheren Bürger- oder Real* ^ <^ ^^ule 
itt zum Gebrauche der Lehrer hestimmt. Neben ihr bestehi eine 
Schülerbibltothek, zu deren Vermehrung das von jedem Schflier bei 
.meiner Aufnahme zu enlrichteode Einschreihegeld k 1 Thlr. verwende! 
wird. 

•Bibliothek der königlich en Kun st-, Bau- undHand- 
Werks- Schule im Matthias-Gymnasium ist zunächst iwar nur zan 
(Gebrauche der Lehrer bestimmt; ihre Benutzung aber unter gewissen 
Bedingun^Mm auch den Schülcru zugestanden. 

•Köiugliche und üniversitäis- Bibliothek, im Gebäude 
des seil IS 10 aufgehobenen Äugustinerklosicrs auf dem Sande, i«l 
1811 vom König Friedrich Wilhelm HI. gcstiftci worden. Ihre Grund- 
lage bilden die aus den schlesischen Kloster- und StiftsbiblioLheken — 
lies Domcapiteis zu Glo^.uj, der CiüLercienserkiosLer zu Grnssau und 
zu Heicrichau, des Siifies zu Leubus, des Augusünerklosters zu Sagau 
und anderer — dazu ausgewüliUcn Scbnfleu , nebst den durch W 
Combination der ehemaligen Frankfurter a. d. 0.*) und Dreslauer v«* 
einigten beiden Univcr^ilülsbibliolhekcn, welche leLzleren mil jenen II' 
sammeii ein mit der combinirlen rniversiiili in Breslau iii genauer 
Verbindung stehendes Uanze ausmachen. Zu diesem Ganzen komiB*' 
aber auch noch die der L'niverüiLät Frankfurt vermachten v. Steinwehr^* 
sehe und Oelrichs'sche , sowie die dieser und dem Franklurler Magi* 
ötrate zusammen legirle, von lelzlerem aber völlig abgeLretcue Keil" 
horn'sche Bibliotheken, die jedoch, dem Vcreinigungsplane der beidd 
Universitäten von 1811 zufolge, nur unter der Bedingung pünkllidi^ 
Unverietzlichkeit der die genannten drei Sammlungen lietreffeftdeK 
Stiftungsacten mit der Universitätsbibliothek haben vereinigt werden 
dürfen. Darnach können die drei Sammlungen nicht mit anderen Bi* 
bliotheken vermischt, sondern die ihnen gehörigen Fonds müssen ^ 
den durch die Stiftungen bestellten Personen stiftungsm9ssig verwiltt^ 
die Bücher abgesondert aufgestellt, auch besonders verzeichnet werden» 
Unter den sonstigen grösseren Erwerbungen der Bibliothek iiiid ii 
nennen: 1836 eioi Ansaht von 935 Banden als Geschenk E. P.fiv^' 
htrdt'a ; 360 orientalische gedruckte und handschriftliche Werke« welcke 
Professor KuUen IS40 aus der Habicht*8cben Bibliothek als BAUo^ 
theea Habichtiana verehrt hat; 1S41 ein c.400 Binde sUrkes Bflcher 
geschenk des Professors v, Boguslawsky ; 1d45 die aus dem Nachlasse 
des geheimen HedicitialnlJies Professor ^tto. Der gegenwartige Bs« 

*) Di« Uohpertiiaiäbihliolhek a. d. 0. fit W% darch Vernaehtaiss der 

BfichersammlnDg des Professors S. Utensherger begrflndel, und nntcr Anderen 
1540 durch die vom Kurfnrsten Joachim II. Ton Brandenbarg der Unur«rsiWl 
geschenkK; bibtiotbek des iUrtbauserklosters bei Frankfurt a. d. 0. vermibri 
iroidea^ ... . . « ■ ^ - • * 
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Hiil BjWedMk Mann sieh tnf e. aM»OM Biid« (1846 bmIi 
Mnnfa 810,000 Btad« nod 2M0 Mss.)» tu '4mm VemtlinDg jähr- 
dne SoBUne lon 2000 Thlr. butinuiil uU In* dimr SiMie 
iM die der BibUotME swIdlMiidiii Anlbiito ts di« FrametioMi« 
nd hicriptiaii^Sibfthrtii «m1 udere awmrdeirtliohe EisMhiiie«» 

fihoMls aul McheranaebiAuig«!! wwesdet weidtii , aoeh Bidit 
nit iibegnffen» aome mb dann die für die Sieinwelii'fdie StiftaBgt- 
yiMMk betUmmte JabfeaeiuMbnie van 450 Tbbr. nicbt nit ein« 
IMUmeD ist. Bae mit dem Boumt im WeseallicbeB ObereiMlim- 
■Madeiahr aasObriiebe Reglement von 1815 sebfeibt in Bemg aif 
^ Vfriknuog and Vcrwaltiuig der Bibliotbek folgende Beatimnrangen 
m Das gesammte BibliotbekfpetaoDal» welcbes milteli des Ibuter* 
«tlUcoiitoriama unter dem Mmisteriom det hinera und swar der Ab* 
^l^ihiflg flkr den Gnltus und dffentiieb«n Unlerricbt, stebt» soll ans 
Mb Oberbibtiothekare, einem tweiten Bibliotbekare» sfvei Custoden und 
iWB BibUolbeksdienern, denen nocb ans der Zahl der SIndirenden 
^ Aasnaenscdi bmtugelllgt werden k5nnen» mindestens sosanmen* 
seiB, mr Bibliothekar und die beiden Custoden (Rrofessor 
^. A. F. Stensler, Dr. i. f. BIbiger, Professor Dr. 8. E. Qnbraner) sollen 
als mdglicb aus der Beihe der Professoren der Umversitit ge* 
nommeQ werden» w/Oirend der Oberbibliothekar (Professor Dr. P, J, £1« 
^vitb) jedesmal ebi Breeiauer Vniversitäts - Professor sein muss. In 
''stiel ,01 Krankheit oder Abwesenheit des Oberbibliotbekars bat den* 
selben ^er xwdte Bibliothekar zu vertreten« Zur Berathnng der bh 
^^^i der Bibliothek» namentlich alles Dessen, was die Aaf^tetlaog und 
AQ^ewahruug der B&cher und Mss«, die Anfertigung der Katalo|e 

ADscbiffnng der Büeber betriffl, tritt der Oberbibliuthckar mit dem 
^'blioib«ktt und den beiden Custoden in wöchentlichen CoofereDsen 
^usammen. Zur Ueberwachung des richtigen Bäcberbestandes ist die 
oibliotbek wihrend der jährliehen Sommerferien der Unirersiat fächere 
^etse zu revidiren» und zwar so, dass mindestens binnen fünf Jahren 
<|ie fieviaiou almmtlicher Picher' beendigt ist. Jeder Beamte hat nicht 

seiner spesiellen Obhut abergebenen, sondern die Picher eines 
'^"icr Collegen su refidiren. Ausser dieser regefanlssigen Refisien» 
^^^hread welcher übrigens die Bibliothek nicht geschlossen werden 
kann nach Beiladen des Untfersitfllscuratoriums noch eine Super* 
^Vision zur Ausführung kommen. Bei der BacheranschaflTMng soll, aus« 
^^r auf möglichste litterartsebe VoUstindigkeit jedes Faches (ohne 
^'irQcksetzung einzelner Fächer oder Voriiebe für andert>), vorzflglich 
^^^^ anf die Wünsche und AntrSge, welche lon Seiten der Professo- 
'^Q üer Gniveisitit in dem Desiderienbuche zu vermerken sind, Rück- 
||>cht genommen werden. DinsicbtUch des Faches der Geschichte nebst 

dabin, etmchlageoden üiUswissensohaften gebühren, der Steinwebr** 
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idMn Mftiliii ttfolge» im Professor d«r Clitlit<ihte m Vtiftcbligi 
Mr dit iBSDschaf enden hiitorischai BQoher, wofür dit spfetieUii 
Wmiß dar Steinwelir'iehtn nad Oelricbs'schen BililioÜi«keii , mit Be* 
ftlgilig dar iMlioMittagcli diiatr StifUiDgei Iteite, «iaxig iiW allein 
m Y«kw<iideB nad« Dtgigii Inrinobt auch ton der fir die Ai* 
UMitk bestinunten allgemeinen SumnH in der Btgel niolili war Ai- 
schaAing lliitonscbcr Bficher all beigeirigen eu Verden* Aottlf dmi 
gewdluilicben AcoissioDskataloge und den SpezialkaUlogen Qber iük 
mmxi mm ficlier, soll die BiblioLbek einen allgemiiiitB Baal- und einen 
felphabttiadiai Katalog besitzen. Was die BeuluBg der Bibboihflk 
uliDgU M ioU dieselbe lu diesem Zwecke Mittwodia und Sonnabeii4l 
8*^4 und an den übrigen Wochentagen 11— -18 Uhr geöfToet sein, 
wihraid welcher Stunden Bücher Terliehen, «Bd nr Ledflre im Lese- 
«mmer (auf «chrifUidiea VcrlangMi) ausgegeben werden. Bficber, 
welche zur schönen Litleratur gehören, wie Romane, Schauspiele, Ge- 
diehl» in deutscher und in den allgemein bekannten fremden lebenden 
BpnBbeai» aind nur tn nachweislich litterarischen Zwe6keD tu eriiato 
2igliage der Breslaner Lehranstalten, mit bedingter Ausnahoie itf 
Gyinnasien, sowie überiiaupl nech nicht erwncfaiene Personen M vnn^ 
Besuche des Lesezimmers aasgeschlossea. Zum Leihen von Büchern 
sind nur berechtigt die kdniglichen Beamten bis zu den Rälhen bei 
IitndescoUegien und denen von gleichem Bange, die OffiEic ro dor Bre^ 
lauer Garnison bis zum Compagnie* und Escadroas- Chef, die Prof e^soreo 
der üniveraitity die Directoren und wirklichen Professoren der Bres- 
laner Gymnasien, die Prediger nnd praktischen Aerzte der Stadl, eadiicli 
die Mitglieder der mit der Universität verbundenen Seniinariefi ^^'^ 
des Seminars Tür gelehrte Schulen — alle diese aber nur so \M%'^> 
ala sie sich in Breslau und dessen PoUseibezirke aufhalten. Anderenteils 
iai erat bei dem Untversilütscuratoriun wegen des Leihens von Büchern 
anzufragen« Alle anderen Personen als die soeben genannten kosaei 
Bücher nur gegen Spezialcaution eines^ selbst zum Leihen BcrcchtTgt«*!^ 
mit nich Haus erhalten. Bie Zahl der Leser betrflgt j.lhrlich mehr 
als aOOO Personen, die der verliehenen Bücher 1--2000 Werke, 7.» 
Weibnaditen, Ostern und Pfingsten bleibt die Bibliothek jedesmal ^ ^'^ 
Tage lang geschlossen. — ^ Hit der UniversitStsbibliothek in Verbirultinb' 
und mit ihr in dem nämlichen Lokale stehen einige' andere wi^seü* 
nehaftUehe und Kunstsammlungen, als das Archiv, die Gemäldesamoi' 
lung» das Münzcabinct, die Sammlung von allen Waffen u. s. w. 
Obhut über diese Sammlungen ist dem Archivar, der so viel als iii'-u' 
lieh aus dem Kreise der Professoren gewählt werden soll, aoTe^L^au^ 
abachon die Obcranfficht dem Oberbibliothekar gebührte 

Slenzai, 6. A. H., Nolilialibror. MSS. historiam Silesiae spcctant , gooiSW«* 
BiMtlb. aaal Vratiilav. Vrallsl. 18B1. 4. tSoadadilie^ Ibid. im 4» 
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DMUetlAi-CaUlog. Bresl. 1881. a 

Theiner, A., Commentatio de Romsnor. Ponlif. epistolar. <?ecreUl. aoUll« 
co!lf et fiib. et de Gregorii IX. P. M. decretalinm codice. Acc. lY Codd. MSS. in 
BihiiQihtctL Reg. «cad. Vralitlar. assemlor. Gr«goria»am ^ecMtall. ««Ii. conU 
acearaL deMvtptio. Lipt. IM. 4t 

CaUlogas s. Index libror. impressor., qaibas Bibliotheca Reg. publ. UniTer- 
sttatts nnerjT. Vialiftiifieiis. a. 1839 sq. aocta ast. Vralial« 1836 aq. 4. (lihr- 
licfa erschieneo.) 

Scbaeidar, C. £. Cb., DescrtpUo oodicis f eUistiss. io BiblioUiaca aead. Vratiii. 
aaaOTtali eam preeatl. qoiibaad. ax eo editis. Vraüsl. 1899. 4. * 

Ejosd. I)escriptio dnor. codd. IISS. Galeni Hbror. tat. w liof* traoalat. coa- 
Hncni. Vratisl. 1840. 4. 

Ejasd. Codicis Glog«v. in Ciceronls da fiaibb. bonor. et maior. libris discrep. 
ab £rac9tiana p«r Nobbinca recogilla rearatiosa laalia. Vratist. 1841. 4. 

BtfgliiBaat von 1815. s. Sarap. 1845. Nr. IS— 17. 

Verzeicboiss einer Snmnilung vun Dooblelt. aus allen'Ficbern d. WUsaiiacIl. 
d. Königl. a. Univ.-Bibliolh. zu Breslau. Das. l«5t. 8. (Aiict. Katalog.) 
Die Bibiiotbek der Unifersitat tu Frankfurt a. d. 0. betreff.: 

ga a oia a ri, P. , BftKalhaaa tkaalag . aw Max BtbKor. praacipaor. aortMdemq» 
iaiarpret Mr. graee« at tat* Franoof. 1608. 4. 

Becmann, J. Ch., Cnlafogns nililiDihrrnc pnlil. l'n i versilat. Fraticof. ad V« 
Ibid. 170B. fol. (Vorher in Ejtisd. Mciiinr;iii(Ia KiTiru ofurlana, Francof, 1Ö86. 4.) 

hausen, C. H., Dissert. cnt. de anliq. cod. cbronici Hartaai Scoui Geaiibla~ 
aaM. aKinploq. Uli« Saolllaii« ad adand, paralo. Traf, ad V. 1989. 4. 

*Biblioth«k des Getverbe- VereiDes im Bdrseogeb^ude» 
«nthalt c. 2000 Binde , die jährlich durch Ankauf und Geschenke ver- 
mebrl werden. Sie ist MiUwoebi und SnnBabends 2^4 Uhr zum 
Gebrauche und zum Aasleiheo yon BQchern an die Mitglieder gedflTnet. 

•Bibliothek des Kü tis Her- Vcrei n e s (der in drei Ab- 
l/iei/ungen zerfällt: 1) für bildende Künste, 2) für Mosik, 3) Wr 
Poesie — schöne Lilleralur) steht mit einer Sammlung von Musikalien 
and Kupfe[ sticliia m Verbindung. Nur an einheimisch« Mitglieder wird 
das Eigentiium dieser Sammlungen ausgclieiien. 

*Volksbibliolhek ist von einem eigens dazu zusammen- 
getretenen Vereine beirründet, und 1846 am 18. Octobcr zur Feier 
von Deutschlands denkwürdigstem Tagf, in einem von der sl9dtisob^n 
Behörde bewilligten Lokale, erölTnet worden. Sie ist für Jedermann, 
für Unbekannte gegen Deponirung von 1 Thlr. oder Stellung eines si- 
cheren Bürgen, Sonntags 2 — 4 im Winter und 2 — 6 Uhr im Sommer 
zu^änp^lich, und ihre Benutzung unentgeUliclu Die Zahl der Bücher 
beiief sich 1848 schon auf nahe an 3000 Bände. 

Caulog d. Breslaaer Yolks-Bibliolbak. (Bresl. 1. Vers. 1845; 2. Yarz. 1847; 
3. Verz. 1848.) 8. 

^Bibliothek der Pfarr-K irche zu St, Nico! nu s ist 16lS 
4«ir€lii üe BftctiflPinimtwffg des Pfarrers M« ScbaUs f eriaehrt worden. 
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Jiroiiii^Acki^ 'iPHI^Mii AfimImiIj J^nKmIr*. 



»g»MlMM!li bei Wertbcim !• d. Ttdier. 
'"Fflrtilleii L5weiitt«iA-Wertheiiii*FreiideBbersiich6 
Bibli«lheky 4«r efaenaljgea btor bdinilUcben GuttKituerabtei, 
ist fanfiglieh an liieren DnielLen reich« 

Brünn. 

^Bibliothek der Hauptpf arr-Kirche zu St Jacob 
enlhMt Ober 4U0 Nts. und ausserdem eine nicht anbedentende Anzahl 
von Dmckscbriften, doch nur Inkunabeln und Iltere bis 1537 gedruckte 
Werke. 

*Bibliotbek des Priesteribanses bat 177B die Aber 300 
Binde starke BflchersamniluDg des Custos der K. K. Hofbibliothek in 
Wien I« Heyrenbacli erhalten, mit Ansnabne derjenigen wenigen U- 
eher« welche darunter in der Wiener Hofbibliothek noch ntehl Tor* 
banden gewesen, und für diese xnrflekbebdien worden waren, wogegen 
die Bofbibliotbek einige Dir das Prieslerhans geeignete Douhietten aus 
ihren eigenen Besitae nach Brfion verabfolgt hatte. 

'Bibliothek und Archiv der Mihrischen Stande erhielt 
1845 die aus dem Nachlasse des mihrischen GubemiaUSecretnirs 
J. P. Geroni (f 1830) stammende, meist aus den Archiven der aufgeho- 
benen mihrischen Klöster gebildete und Ittr mihrische Gesefaichte 
ausserordentlieb wichtige Sammlung, die> mit Ausnahme einiger her«iis 
anderweitig verkauften Stacke, aus 548 Nummern bestand» und von 
den Stinden für eine an die Erben Ceroni'a auf 15 Jahre in tahlende ' 
Leibrente von jährtich" 400 Fl. Cll. angekauft wurde« Archivar iat 
Dr.B.Dudik. 

Oadik, B., J. P. CerooPt HaDdschririen-.Sammlung. Beschrieb, n. gawünf/gl. 

Abih. I. Krsle Folge. (A.ii.d.T. t Mährens Geschichts -Quellen. Im Auftrage d. 
hoben mähr. Landes-A i^^schusseä bearbeiU u, durch d. m&hr. Laodes-Foiid kirsg« 
Bd.I.) Brüno. 1550. b. 

Braatrnt (Porrentruy). 
''Collegbibliothek enthilt Uber 12,000 Binde, darunter eine 
grosse Anzahl werthvoller Inkunabeln und alterer Drucke (400 bis 
mm J. 1630). 

(Tronillat, J., tt ThannaDD, J.) Catalogae rtisonn« des «ditioos tncasabl. 
de I« Biblioib. du CoII(^ge de PorreoUrny, pabl. par ordre da l'Adoiinlatrat, da 

cat Etablissement. Forrentr. 1838. 8. 

Trotiillat, J., Rapport sur la Bibiiothiq. du College de Porreolroy, soo ori- 
gine, ses d^yeloppemenls et sa rdorganisatioo. Publ. par rAdministrat. du Col- 
lege. . Porrantr. 1640. 8. 

Bmdnsinim. 

^Bibliothek des Domstiftes bat von dem Stillsdechanten 
J. Leisentritt k luliusberg (f 15S6) dessen BOchersammlung vermacht 
erhalten. 

*Gersdorf - Weichaische Bibliothek ist von Hanns v. 
Gersdorf auf Weichs durch ftdeicommissarische Disposition von 1081 
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and lUtl gMÜllfit wofleR. 0er Stifter vermadlite a« diesem Zwecke 
teil iB Badisew gelegenes Wohnhausy die dain befindliche Bürfiathek 
und Sammlimg msthenuiCiseher Instromente« sowie iwei Cspttalien von 
2300 und 9000 Thlm., von deren Zinsen das Usus in gutem Stando 
erkalten, die Sammlungen vermehrt und die Reste su einem Stipen- 
dium verwendet werden sollten» Ende 1831 belmg das Vermögen 
40,617 Tbir. 18 Gr. II Pf. und die Bibliothek gegen 3000 Binde. 
Einer ans dem Gersdorfischen Geachlechte bat die Administraüen der 
Sliflnng, der Kammerprocuralor. die fixecution und die Kreisdirectiott 
die Oberaufsicht. Ein Bibliothekar erhftlt jghrlich 30 Tblr. aus dem 
Slütuagsfonds* 

*Pechiscbe Kircbenbibliotbek ist von dem lUakonns xu 
SL Michael, Pech, begrandet worden, welcher der Kirche in seinem 
TesUmente von 1740 die Hallte seiner Bflcber und 300 TbIr. aus- 
setste, damit von den Zinsen vorzugsweise wendische Schrillen ange- 
schafft werden sollen. Oer jedesmalige Diakonus xu St Michael bat 
die Anibicbt über die Sammlung, die 1843 eine Zahl von 282 Binden 
Ifosaas» 

*Rathsb1bliothek (die Sllere) ist bereits 1407 begrQnde^ 
und 1596 zum dflentlichen Gebrauche tuginglich gemacht worde% 
aber bei dem Brande der Stadt 1634 mit zu Gruade gegangen. Zar 
Begrikuduog einerneuen Bibliothek, die später, 1076» durch die fificher^ 
Sammlung des Syndicus J. Rose in Breslau vermehrt wurde, legirte 
1030 der Rathsherr. Dr. med« G« Mittig von Breslau nicht nur seinen 
Vemlb medteinischer Bacher» sondern auch ein Capital von 500 Thlr« 
zu weiteren AnschalTangen. Gegenwärtig mag die Bibliothek fiber 
10,000 Binde enthalten: wenigstens besass sie 1814 schon mehr als 
6000 B9nde. 

Gerlach, M., Oratio da fiiblioUiacis in BiUioUiecae Bodiisiaa« iDiOgaratione, 
Bad. 1596. 4. 

Hohenberg, l., Frogr. de Bibliotheca Budibsioa. Bad. 1703. fol. Aller. 
Progr. Ibid. 1704. fol. 

*Schulbibliothek bt 1790 entstanden. Zwar war bereits 
1569 vom Pfarrer Sigism. Suevus die ' ihm gehdrige Bflchersammlung 
zur Gründung einer Schulbibliothefc der Stadt vermacht worden ; aber 
erst 1790 rief der damalige Rector des Gymnasiums G» A. Bötliger 
(•piler Hofrath in Dresden tl835) die Stiftung ins Leben. 

Yerzeichniss d. SdnlbAcbersammlnas so fiaatsea in wissensdiaflt* OrdsoBg. 
Barns. 18U2. a 

^Stadtbtbliothek ist 1610 entstanden« 

*Stadtbibliothek wird lur Benutsung wOchentKeh iweimal 
geiiflbet* 

PfitStfitff« m.i^B. ^ 



Digitized by Google 



Ytmicbniss J. IMir mt «U MMiiMM. »»««M. IM^ KiM 4«p- 
pliOiMl« 1840. & 

• Bors-fillelBltart« 

^Gymnasialbibliolhek. 
FonV, H. N., Nachricht v. d. Biblioth« des akad, Gimoasiams zu Burg-Sleia 
iuu Das. 1774. 8. 

Caif Ml 

*Kirch«iibibli«thek ist gegen finde des XVI« läfarhtttedciril 
^MMi den Bifchofe in Melssett Jeli« flangwits gcetiflet mrden. 

*Sehalbiblietiiek Ifl 1661 feil dMA Recto» Heg. T. Pref 
gang tiad leioen Schnleollegen gestiftet, uttd nech in dem ntmlicbee 
Jahre vom Rathe mit eineoa Vermthnmg$fimd$ (wosq sfflier aiM*h die 
Hertmnui'sehe Stiftung Ton ISS Thir. 8 Gr. hietugelcMiiDeA) versehen 
woi^eD. Die Grundlage der SainiDlang, 1600 entstanden, bildet hnupl' 
-sieblieh der Rest der Bibliothek des Camenter Fransiiliatterklosten^ 
woitt 1476 die Bichersammlaiig des Stadtphysikos A. Ilellit s« Frei* 
berg gekenimen ist» 

Veigl, !• P.« Progr* ler feyerl. Einwr ylmng d. Bibliothek. Dretsd. 1754. I. 

Dessen Progr. zur guUgeheiligt. Jubelfeyer des 200jäbrtgen ReligionsfriedMi. 
Drtsüd. 1755. 4. (Handelt von einigen merkwürd. Bnchern d. Bibliolh.) 

Dessen erste Furlselzuog d. Geschichte d. hiesigen liibliolh. Dre&U. 
4* Pr^fr. tQ «iner feyerl. Handlasg aof ekea diesen BOchersaal. 

Ejiisd. continuata ileram rer. ad Bibliotbeetn pebl. CMefntfeeieni SpeMh 
Uiua Huriatto. 0fcsd, 1766. 4. 

Carls barg. 

* 0 e f f e n 1 1 i c h e oder ß i s c h o f 1 i c h ■ a l L ii y a n i s c Ii e Bi- 
bliothek ist 1 79 S gestiftet worden : den Grund dazu legte die McLer^ 
samtniuug des Ictztea Bischofs von Siebenbürgen Grafen / v. Bat* 
thydni, Sie ist in der Kirehe eines alten Klosters aufgestellt, und 
enthalt c. 25,000 Bände, wovon emi^^e aus tier herübiiiten Bih\iolhek 
des Königs Matthias Corvlnns herstammen sollen. Aussei' mflirereji 
schätzbaren Mss. lateinisclier Klassiker und aus der aildeulsciH n I.it- 
tleratur findet sich hier eine Anzahl sehr wcrlhvoller Handschriften xv 
siebenbürgtschea Geschichte, besonders Origiualcoriespoiideozaii. 

Caeael. *) 

^Bibliothek des Archiv es steht ao den Wocbenlagen 10^ 
)1 Uhr xum Gebrauche olTeu. 

*) Ausser den anter Cassel aufgeführten Bibliotheken beleden sich Jen 

auch noch raehrere Spezialbiblio(heken der Staatsbehörden^ deren fnst i^<!e ihre 
eigene' Sammlung besitzt, und zur \ (Mmelii ung derselben jährlicii uhev öO Thlr, 
zu verfugen hat: so das Gesammluimi&tenuDi, das Oberappellalionsgenchi, das 
Obergerichty das Geoeralandiioriat, die Profinsialregieraof von Niederbaesen, die 
Oberforstdireelion, die Obernnanzkammer, das Überbergamt, das Collegium me- 
dicom, u. s. w. AÜe diese Bibliotheken sind anch für ^nlche. welche nicht deo 
helreffenden Behörür'n «lugehoren, ohne grosi><: Schwierigkeiten zur Benutzung 
zugänglich, und mau hat sich desshalb nur na die mit der Aufsicht dar Biliüa- 
thekan baanftritCiM fiaamtea sa wenden« 
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•dibliiithek de« MUitair«.€asinoi kl OgM lUtf 
nm Gebrauche der GaBijloang«iiAngeii gedffoel. 

*Bililiotliek des GeaeralsUbes tkt an den Wochentagen 
10^1 Hht SUD Gebrauche der Olliiiere gdftffnel. Auf ilw« Vennck* 
nmg werdeft jabdich 400 Thb-. verwendet. 

*GyinaasiAlbibJiotli«k iai, ssfolfe einei MinitterialbwoUiii- 
ses Ton 1822, wrzngswetse zur Benutzung der Lehrer, denen der 
ZutriU iUMi jfiderteit im steht, eivscbtet werdeo. Sie ist seit 1826 
in eiBilD eigenen Zimmer des Gymnasialgebäudes aufgestelU, und ssit 
MTH^if «Aiiiiicbt des jedesmaligen .GeiiMctAfi Obergdben. Zu ihm 
Yermebrung sind jährlich 100 Thlr. angewiesen, von weicher Summe 
jedocdi mch die nolhigen AiisgaAjcn für den raalhematisHi-physikaliseheii 
Apparat mit bestritten werden müssen. Die Tür die Bibliothek anzu- 
scbalTenden pädagogischen und kritischen Journale sind atets, ehe sie 
der ^Sammlung «inverJeibt werden , unter den Lehrern zur Dnrchsidit 
\n Vmlauf zu setzen. Oie Zahl d«r im Fache der Schutdiscipiin von 
1824 — ^85 angesiAafften Bücher beträgt 196 Werke. Zum Gebrauche 
der Gymnasiasten besteht» neben der. Lebrerbibliothek, eine eigene 
Sebülerbrbliothek . 

" • KurTörstli che L a n d e s b ib 1 i o the k ist von dem Land* 
graten Wilhelm IV. von Hessen, dem Weisen (1567 — 02), gestiTtet 
worden, und spätestens 1590 entstanden. Ihr Zuwachs mag anfangs 
Hiebt sehr 'hedeulerul gewesen sein, dn sie, selbst nachdem ihr durch 
VcrnilchlDiss des Kurlürsten Karl von d(T Pfrih, des letzten aus der 
S/mtT!ern''?chen Linie (•!• 1695) die neue Heidelberger Bibliothek zu- 
ge/diiJen war, 1709 docli nicht mein- als 4000 D'inde besessen liaben 
soll. Orüsser wnrea dagegen die Bereuherungeii der Bibliothek in 
-der folgenden Zeit, wo flir 1751 die Buchersanimlung des Königs 
Friedrich von Schweden, ferner durcii Testamentsbestimmung des ge- 
heimen Kne^'sralhes Ph. Senning (•j-1758) von 1757 dessen eigene 
«mH die von dem l'rin/.en Georg «u Hessen-Cassel ererbte Sammlung, 
sowie 176U die Bibliothek des Landgrafen Wilhelm VHl. von Hessen 
lu Tiieil wurde, so dass man wohl den Nachrichten glauben darf, die 
den ^Bestand der Bibliuihek gegen Ende des XVH. Jafhrliunderts auf 
40 — 59,000 Bände angeben. Gegenwärtig betrSgt derselbe minde- 
.Btens zwischen 30 — 33^000 DrucksclinfiBn in 60 — 70,000 BSnden 
und gegen 1400 Mss. (darunter mehrere werlhvoile orientalische), 2U 
4lereii Vennehruflg jahrlieh 1200 Thlr. aus der Staatskasse, auf Rech- 
vfioog des Budgets des Minisienunis des Innern, gezahlt werden. An- 
fangs stand die Bibiiolhek über dem Marsteile, bis sie 1779 in ihr 
jeliiges Lokal, das für sie von dem Landgrafen Friedrich II. von Hes- 
sen neu erbauete Museum Fridericiauum auf dem J'riedriclisjdatze 
^1769 i)egounen)i einziehen konnte — leidctfr damals lucht unter 4mi 
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günstigsten Äuspicien, da^ so xweckmässig das mit einem grossen und 
schonen Saale nebst Gallerien versehene Lokal sonst auch eingerichtet 
yvüTy dasselbe doch. Dank den Bestrebungen des bibliothekarisch be* 
rüchtiglen Marquis de Luchct, eine Zeit lang das Bild eines Hltera- 
rischeit Augiasstalles bot, 2ur Benutzung mrd die Bibliothek, mit 
▲iisnahmo von je 14 Tagen tu Weibnachten, Ostern, Pfingsten und 
Michaelis, regelmässig an alten Wochentagen 10 — 12 Uhr geöffnet 
Das Bibiiothekspersonal besteht aus zwei Bibliothekaren (Dr. G. Cb* S* 
Barohardi und Dr. J. II. Ch. Schubarl) und einem Aufwlrter. Als £hrett* 
direclor fungirle der Geheimrath Dr« B« Gb, v« Bommel i Birector des Mi* 
oeums und Slaatsarchives. 

Wepler, f H., .Narhrichl son denen anf Hochrtirsll. Casseüscben Hibliotb. 
befindl. moigeuiaiia. Handscbrifleo, Cai»s. 1778. 4. Progr. (Abgedr, in Hir- 
scbing's Versocb ein. Beschreib, v. Bibliolb. Teutschlands Bd. II. p. 254—70.) 

Bernbardi / K. , die Hevolution der CtanUehen Bibliothek in d. J. 1779. Nacli 
einem Tagebach d. damal. Üibliolh.-Registrators Fr. W.Strieder, Kai«. 1850* & 
Znr Feier des Doclurjiibil. des Hihliolhekars Schubarl. 

Schubarl, J. 11. Ch.^ beabüichugt eine Geschichle d. Cassder Biblioth. heratis- 
zageben. 

•Bibliothek des Lese -Museums ist 1831 begründet, uod 
steht taglich von 10 Uhr Murgeus bis 10 Uhr Abeud^i zur BeouUuog 
der Mitglieder offen. 

* ß i 1) 1 i 0 l Ii e k der iiuherea G e \v er L ■ S c Ii u I e , unter dei 
Aufsicht eines Lehrers der Anstalt, ist für die Lehrer und Schüler 
derselben jederzeit zugänglich. Auch die Mitglieder des Gewerbe- 
Vereins, der übrigens selbst im Besitze einer Bibliothek isl, hdbeu 
ZuiiiLL Zur AnschalTuQg von Büchern uud Jourualeu sind jlLhrJicii 
etwa 200 Thlr. -bestimmt. 

^Bibliothek der städtischen Real- und höheren 
Bürgerschule ist 1843 entstanden, und sieht unter der Aufsicht 
des Directors der Anstalt, 

*Sladtbibliothek ist 1843 zutoige eines von den Gebrüd^ 
Friedrich und Karl Wurhard ausgesetzten Legates von 100,000 Thlr., 
dtren jährliche Zinsen zum Ankaufe von Büchern verwendet werden 
sollen, gcstiltet worden. Sie steht an alJeu Wochentagen 10 — 6 Uhr 
zum allgemeinen Gebrauche offen. Die Obt r lulsicht über sie führt 
der Oberbürgermeister, dem ein Biblioiliekar (G. W. Eössler) und ein 
Diener untergeben sind. 

*Bibliol!iek des landwirthschaftlichen Vereines 
wird jährlich um 100 Thlr, vermehrt. Sie steht unter der Obhut des 
Directurs des Vereines , unter dem ein Mitglied die fiibiiothekarstelle 
versietd. 

^Bibliothek der Stände- Versammlung steht unter der 
Aiilsichi des Land«yndikm* 



Digitized by Google 



I 



dlle. 6d 
Celle. 

*Bibliothek iler Aerzte hat 1784 ihren Anfang genommen. 
*ßii»iiothek der landwirthscliaftlichen Gesellschaf t. 
Veneicboiss ron Bachern d. köo. Landwirlhscbafts-GeftelUcliafl zo CeU« ge» 
liNti Dm. 18111. & 

*Bi1»liolhek d e r Jus ti z -Kanzlei isl zu Anfaog des XIX. 
iibrlnuiderls entstanden. 

*Kirch en - RI 1 n IS t e r ia 1 • B i b l io t h e k soll im XVI. Jahrhun- 
derte tob dem Herzoge von Braunschweig- Lünelmr^ Ernst dem Be- 
kenner begründet worden sein, für welche Ann;ihiue, in Ermangelung 
aller sicherer Nachrichten darüber, hauptsächlicli (Uis zu erwSgen ge- 
g^fceo wird, dass es nicht wahrscheinlich sei, <1;ks Krnst seine Resi- 
'»Kladi Celle, wo mit in Folge seines EinÜusses die Reformation 
bercilj 1523 Eingang gefunden halte, ohne Bibliolliek werde gelassen 
Wien, Er, der darauf bedacht gewesen sei, dtc^s man Flei^^s und 
^w'en nicht spare» gute Libereyen und Jyacherhauser , sonderlich in 
^ P^mn Stadien ^ die solches wol rennögen, tu verschaßen. Mehr 
*lif Urniuthung als auf sicheren Nachrichten beruhtauch die Annahme, 
^ nach dem Tode des Obersuperintendenten M. Ondermark (f 1669) 
Biblioiiiek dem geistlichen Ministerium entweder Iheilweise zu- 
?felallen sei, oder dass der Herzog WiIIk Im- der Jftngere, Ernstes Sohn 
U ^5^), diese Bibliothek angekaull, und aus ilir, sowie der von ihm 
■wttl aBgesch äfften Sammlung einen Theil mit der Ministerialbiliiiolliek 
WreiDigt liahe. Die ei ste sicher verbürgte und grössere Büchererwer- 
^w^i? w^ird der Bibliothek durch den Archidiakonus Bockclmann (*{"1735) 
jj ''teil, der ihr seine seltene Sammlung von Agenden, Uitualen und 
pöienordnungen der verschiedenen Kirchen , 405 Werke in 345 
Mlden, vermachte. Gegenwärtig besitzt die Bibliothek, ausser einer 
Meilaillensammlung, einem Geschenke des Arehidiakonus Sche- 
rt im Ganzen gegen 14,000 Bände, zu deren Vermehrung die Ko- 

von den Zinsen eines (vorzuglich durch ein Legal des Archi- 
■^onag Bohnslädt 1707) bis auf c. 7000 Thlr. C. angewachsenen 
'^P'lales und dem Ertrage eines Grundstockes, zusammen jahrlich 
Jjtti 300 Thlr. C. , bestritten werden. Gegen billige Bedingungen 

die Bibliothek von dem seit IS15 in Celle bestehenden hislo- 
l**^ Lesevereine, dessen bis 1940 gesammelte Schriften von ihr 
Mieiem Jahre um 300 Thlr. C. erkauft wurden, alle neu angeschafTlen 
7* Witer den Bliigliedern in Circulation gewesenen Bücher. Was 
J^Ukal der Bibliothek betrilft, so war dieselbe anfangs in einem 

tber der Sacristei der Stadtkirche, seit 1737 in der Arehidiako- 
""■Wohnung aufgestelU, von wo sie wegen Mangels an Piaum IS05 
J Theile wieder in die frühere Behausung zurück^ebrac!it wurde, 
^ in neuester Zeit m einem für sie eigens emgenchleLea Xheile 
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79 Celle, CelUrfeld, Chemnitx, 

des ehemaligen Gyninasialgcbaudes Aufnahme fand. Die V«wiltin§ 
der Bibliolhek wird, unter der Oberaufsiclit des jedesmalige» 
Superintendenten, allemal von dem Archidiakouuä besorgt, thci* 
weiser Biazuzichung der übrigen Mitglieder des geistlicbeii Mwi i lliriB i Bi' 
Hinsichtlich der ßenutxuug der Sammlung ist Vorschrift, ifßi ^ 
vorzugsweise den Bewohnern von Stadt und Vorstädten Gelle lostehei, 
und zu diesem Zwecke in der Regel das Lokal v(Hi< Osten bif 
chaelis Mittwochs und SoBnabeads % — 4 und voa Michaelii bis Osten 
an den nämlichen Tagen 12^1 Uhr geöffnet sein solle*. IhoM^ 
teil, Prachtexemplare und selten« Werke können nur im Lokale^* 
nutzt werden. Acht Tage vor Pfingsten jedes Jahr findet eineüeviiiw 
der BibUothek sUtU Da die BÜiliolhek lirsprCuigJicK anm GebraiuM 
der GeialUdhen angelegt war, so evkUK sicü der Umstand, dmiM 
vorn grdsaerea TMIe (e. 8800 Bande) ans thealogiacliett BOdMfl 
toteht» 

KOBigk H., Bibliotbeca Agfodorom. Cell. 1726. 4. (Die Bockelmaaa'td» 

äaomiung hetreff.) 

(Co)>er^) Zelüscher lliBisteri«l-BibUotb.>Catalogaf oder Bflcber-Yerzeicboiss- 
Z«U. 1740. 8. 

- Heimburger, H. Ch., ,die Kirchea - Ministerial - ßiUiolh. zn Celle, eine bfl* 
DarsteUnng d. Geschichte a. Nacbwiisung d. Bestandes dsrseibeo. Cell. lB4o. » 

> *Tribunalbiblioifaek ist zu Anfang des XVIII. Jahrhuodeiu 
begr&ndet, und 1743 durch ^te BQchersamtnlung des Consislonalrslli** 
Ch. Ü.(irupen vermehrt worden. 

^Bibliothek des Zucht- und Irrenhauses ist iml^^ 
des gegenwärtigen Jahrhunderts entstanden, 

«Kirchenbibliothek ist su Anfong de^ XVIU. JehrkaBd«» 
(17251) durch die BOeheraammlung des Superintendenten C. Caivotf 
vemtihrt werden* 



*SehulbibUathek> frOher im BesiUe des Lyceuns UD^ 
Aulhebung desselben in neuerer Zeit Eigentfaum der Stadtncbule, >^ 
1646 durch VermSchtnlss der 418 Binde starken BachersaiMi^ 
des Bectora A. Andrefl begründet worden« und, trfta nehfefer Ve^ 
lOsle, theUs durch Geschenke» tbeils durch Ankäufe it^tzi bis su 
Umfange von etwas Aber ^00 Bflnde angewachsen. Von den seit- 
nmn Druck- und Handsrhriften wurden leider voreiMg genug l^V 
^ die werthvollsU^ an die dam^Vg^ Knrmcsilteke Bibliolhek » 
Dresden um 956 und einige Tblr, verkanlU Di« Bihljuthnk steht ne« 
da» W0 sie anfangs aufgeictellt worden war« i& der Jakohikjrche» 
4itatlichen Benubung. Zu Bticbermchaffungen dienen die Zinsen 
einiger Legatt» wie des 161^5 vom Bnctor SaUm^ Siegi»! . g4iit^ 
jQA 60qt Thlr^ de« EnB^hBaui'MMtt. mßWH^. Xhk., de« FMpv< 
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sdittTon 100 Mfl. elc. Bibliotliekar ist der Subreclor C. A. Caspari. 
— Äfceo dieser Schuihihlioliiek bestand seil ISIO zum Gebrauchs 
der Schüler eine auf Veranlassung des Reclors Fr. L. B( eher errich- 
tete deutsche SchulbibiioUi^k« weicbe lo dea 90er i^hrea actioa über 
4üÜ Baude stark war. 

•Vultcf, b., Progr. de Bibliolhcca Cbeqaoic^Ds. Cltenn. 1709. ToL 
tiasl Progr. de primo Bibliolhecae Cbemm'cens. condilore anctore A. 
Andme. Cbemn. 1721. föl. 

Im. l'rogr. de G. Cngelmaiui» et Übris tx «iof leffU» Biblio^, ScbolM 
üttmaicen?. Chcmn. 1723 fol. 

i'rugi. de iii^iigiii Bibiiothecae Chemniccns. fautore Z. IMataero. ChtnD» 

1730. fol. 

^jiJ'l Progr. ad nemOKiam S. Sigelii et allor. viror. praestanl., qoi velot 
'P^"* fiiblioiliecne Chfmnicens. s ilitl n . fupniiil sidern. rficmn. 1733. fol. 
^as<l. Indei iibror., ^piiäus S. Sigeiuis Iiibliai4«aaiu UiCHaicena. auxit. 
173«. ful. 

H'fer, J. G., Index libror«, qni üeetore H. Italler» es legalo Sigeiiaa, eomparati 
^>rB« fiiblioihecae Chemnioena. pubi Cbeniiu 1742. 4. 

£ji»4. ComiDuaiio indiris Übror., qnibus ii, StfeUsi BibliotbesiOi SehaU 
^«niiceu». auxit. I— II. Chemn. 1751—54. 4. 

^JDsd. Progr. com. re< ensioneiit liuniinum de Ribtiodieca Ciieiuniceuä. men- 

CheroB. ITM. 4, 

, EjuxL «MQorabili« MUioliiettci GbiBokoii. P. fU. CkmnA'M'^n. 

^^r, F. L., Progr. ad loeuiorjam tiibltotbecae Lvcei Cbeinoicions. instaP'' 
Cbemn. 1817. 8. 



1^ .Aphorieinen, 41» ftlTentl. SdralUcbersaimlonf q. and. Btteheraana* 
^ •■ CkeBoiia btini: ChMDO. IflM. & An^. 



*^tMiotliek dtt Handwtrlev-VBrBines beftelrt stit Bt* 
f^«<'(iBg dei Vemiiei, wefdier 182» geattfl«! wordei tat. Nieh 
^^(n« hit SICH der Verms dia mBglichsto Veribrcitoiii^ toii iaiBiK* 
genz Hilter d«n fiewefl>tfen»Biideii mm Skle gesleckt» und anigMpib- 
'^^i nacb der BrreidMnig desstlbea noter Anderen Mch durA eiae 
^''«n HitgliederB zur BeDUteiwy Bbeidassenft Bibliethek, unter Obhut 
''^'^ BibliotihekaFs, d^ft wemgitens an iwei Tagen in jeder Woeke 
^le fiOcber MMgeben tolle, und einen ionmalfirkel itreken sn wellen» 
Joumalziikel ist indeasen, da ei den Sweeke nickt entiproeken, 
''nf h gegen 200 Tklr. jtRrliche Eoeten tenirsdcht ket, eingegangen; 
^><: Bibliothek dagegen keetekt fort, nnd aCblt kereHs 1500 Blode^ 
fleisgig bennlst werden m de« Verdnijabre 1840---47 wtHta 
»««'^ r 5400 mal aosgeKeken weaskalb die üklielkek jeia aa 
'''^'i Wochentageii Mi 0 Uhr Abends den llilgüedeni raginglicli gv* 
f^^^ ist me von dem Vereine gestifitte und geleitete Sonntage* 
^^^^^ hat ihre eigene c BOO Binde atarke Blbliotkiji, die iie elMi* 
dem Vereine wdankt. 

othek d. Handwerk. - Vereins zu Chemnilz. Das. 1849. 8» 
tt^^ Kataloge sind tbeils in den Beilagen z« 4oo V^eUMk^nab^ Üdl und 
^Mmcht, UmU» and 4i erisk4«»«|.> , • . 
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«Biblloth«k des Indai tri« «V^reiatf fir das Kdnig- 
reitb Stehses bsstobt seil 1612, und ist 1849 ia den Biblio* 
thekssimmer der Gewerbe-Sebnle mit ««fgeslelH wordeo, 

*Bibliolhek des dkonomischen Vereines für den 
firzgebirgi sehen Kreis ist 1828 von der ökonomischen Gesell» 
Schaft für das Kooigreich Sachsen in Dresden begrQadel worden. 

Claustlial. 

*Gymnasialhibliolhek enthält über 2000 Bände. 
^Bibliothek der k ö n iglicbea Berg- und Forst-Sckule 
wird wöchentlich einmal geöilaet* 

Cime. 

*6ymBtsialbibliothpk wird wAcbAotlidi iweimil gedfbet 

Cobleas, 

•Gymnasial- und städtische Bibliothek hat, was die 
erstere anlangt , schon im XVll. Jahrhunderte ans der ehemals den 
Jesuiten geliörigen Bibliothek iiiren Anfau^ genuuimen, während die 
städtische erst ]S27 durch die Bemühungen des Bürgermeisters Mähler 
begründet, und 1834 durch die (schon 1833 vermachte) BQchersamm« 
lung des Schulinspectors Pfarrer G. J. Ch. Lang in Neuendorl unter- 
halb Coblcnz bereichert worden ist. Zu den Bereicherungen der 
GymnasialLiblioLiiek gehört eine grössere Anzahl von Bücheru aus der 
Verlassenschaft des KammerprS^^identen des kuniglichen LanHsgerichts 
zu Üobienz J. N. V. iioütheira (f 1S47). Die vereinigte Bibliothek be- 
sitzt gegenwärtig über 12.000 Hjüde, und wird zur Benutzung jede 
Wüche in vier jedesmal zu Anf ing d(2s Schuljahres zu bestiniiiienden 
Stunden geöffnet. Die Benutzung ist, nach Massgabe der BestimiiiaQgtn 
über den Gebrauch der Bibliuthek des Gymnasiums von 1842, gestal- 
tet: den Lehrern des Gymnasiums und den dabei beschäftigten CaQ* 
didaten des höhern Schulamtes, den Miigliedern der königlichen Be- 
hörden in Güblcuz, den Pfarrgeistlich in heider Conlessionen , wissen- 
schaftlich gebildeten ansässigen ßiirgern , sowie den in Cublenz ste- 
henden Stabsoffizieren und den SubalLcrnoUizicrcn , sofern sie die 
Bürgschaft eines wohlbekannten V^orgeselzten oder Uürgers beibringen. 
Ausserhalb Cobienz können Bücher nur mit Lrlaubiiiss des königlichen 
Proviniial-ScbulcoUegiums ausneLjeben , Handschriften, Inkunabeln und 
dergleichen aber überhaupt j^ar nicht ausgelieheu werden. Die Ver- 
waltung der- Bibliothek führt ein Bibliothekar unter der Aufsicht des 
Directurs des Gymnasiums ( Dr. F. N. Klein), — Zum Gebrauehe der 
Schüler in den ubereu Gymnasialklassen besteht eme besondere Klaä- 
aenbiblioihek. 

Dnmke, E., Progr« Aber 4, GyniMtiAtUbliolliek einige in dtntlb. 9»f^ 
bewahrten HandicbrilteB. CoM« ISIBt 4i 
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DeiMB Bdirif» nr BiMi««r^ph« v. UlMnlirtiMli. oto llwkwMigkMiM 

iL Gymnasial- o. d. städt. Bibliothek zu Kobteiu. Hell 1. Kobl. 1837. 8. 
ßetltmiBOBgeo ober den Gebrauch der Bibliotb. von 1842. s. Serap» 1849, 

Wr. 2. 

Klein, F. N. . Koblenzer HerbsUcbulprogramoi 1842» 4. (lieber die ersle 
Helliiid Ubal 1477.) AbfMtr. in Sertp. 1848. Nr. 4. 

Dessen CalaJog der Laogiscben nibliolbek. Cobl. 1846. 4. PrQgr« 

Derselbe, zur Bibliographie ans d. Schfilzen d. hiesigen Cymnas.- ii. vfv- 
einigien Slädt. Bibliothek. 1—3. Cubl. iÖ-iS— 49. 4, Progrr. Abgedr. im Serap. 
18^. Nr. 1. 2 u. Iö51. iNi .8. 14. 

Derselbe hat aneb Aber die aiAebnlicben erwellenittt«B de» slAdL Anthefa 
der Bibliotb., oamentlich aaeh Uber den Inhall der Bibliolheea BonrmeriaM eine 
•osfilbrliche Berlcbterstallnng versprochen. 

*Gymnajjiall)ii)liothek zerfällt in eine altere vom HeriDg 
Casimir, dem Stifler des nach ilini benannten Gymttasiam Casimirianum 
(1605)9 begründete Abtheilung, und in eine neuere, wozu 1699 der 
Henog Albert 111. durch Vcrmächlniss seiner Bfichersammloog den 
Grund legte. Die zweite Abtheilung bildet ein abgeschlossenes Ganzesi 
und wird nicht weiter fortgesetzt, wogegen die erstere einen geringen 
Fonds zu neuen AnschafTungen besitzt, und fortdanemd vermehrt wird. 
Die Zahl der Bacher beider Abtheilungen zusaromen beläuft sich auf 
c.BOUO Bände, worunter sich einige werthvoUe Mss. und alte Drncke 
be&nden. Auch eine Anzahl MQnzen sind mit in der Bibliothek. 

Cyprian, E. S., Progr. ad or:Hionem io laiidcm Bibliolhecae Albcrlin. de or- 

uaUi hbroram. Cob. 1793. 4. Ahgedr. io deo gesammelt. Cyprian. Progrr. 

Cab.J70S. 8. 

ScAwara, i. C.« Progr. de nnmniis et epistotis qnibaad. rariorib., qnae Co- 

hurgi asservanlnr. Cob. 1747. 4. 

Facins, J. F., Verzeichniss d. alten I)rnkke, die in d. Bibliotb. d. Gymnasii 
CasjjDir. acadera. zu Coburg befindlicl» sind. 5 Progrr. Cob. 1802 — 805- 4. 

♦Herzogliche Bibliothek ist im XVIII. Jahrhunderte durch 
Vereinigung von herzoglichen l'nvalbibliotheken und den ßuchersamm- 
lungen einiger Behörden hegiütidet worden, und im Zcu^liau^e aul- 
gestellt. Sie besitzt über 55,000 Bände. Allen, welclie ein wissen- 
schaftliches Interesse ireihl, besonders aber Slaatsdienern , ist ilire 
Benatzung gestattet, unrl es und zu diesem Bohiife das Lokal in der 
Regel wöchenllicii einmal geöllact. Das Bibli(}lli('ksjiersoijaI lieslaiid 
seilher aus zwei BibliüLlü!k;!rcn, deren einer der verslürhene llegieruuga- 
raih Kammerherr G. v. Ucenugen, der andere der Professor Dr. Eber- 
hard war. 

♦Bibliothek der Moritz- Kirche, nicht ganz unbedeutend, 
ist zum Gebrauche der Geistlichkeit bestimmt. 

♦Bibliothek im Rathhausc soll ziemlich klein sein. 

♦Regierun gs- oder Sehe re s Zier itzische Bibliothek 
ist 1704 durch die Büchersamralung des herzoglichen Canzlers J. C. 
Scheres genannt Zieritz zum öffentlicbea Gebiauche gestiftet wordeUi 



Digitized by Google 



I« 



wU wki VM dM einm tiM Captalet, wMm der Sliltef 

lOact^ bat, vermehrt Obwohl die nrsprfloglicbe Scheret ^Heritnidte 
Bibllolhek sieht umOliiglich war, und our etwt 3500 fiSiide entlidl» 
i» |oU d\ß 99mmkng i«ui doeb bie weil fiber 9i0»t0a Node tfg^ 
wachten aeio. Ba befioden aicb denniter einige gute lekwibele ii^ 
HeodtcfarmeQ. Die Anfeicht iber die BibKothek führt ein Bibliotbekir 
miler Leitung der Verwaltungsbehörde der Scheres-ZieritiiacbeA StilUiiif* 
«Bibliothek dea Gewerb-Vereinea iat 1S29 enlatindüi 
•nd alhlt mebrero ianderl Werbe. 

Verzeicbniss ^«r in d. BibKelM dei hies. GeweritMrtiat forband. nficber; 
nebsf einer lVhprH( hl dor l'iensilien, Modell», Zeickonegtii o. f . w., welcäe dem- 
selben gehöieu. Cub. 1540. 8. 

Cdliu 

«Bibliothek des kuuiglichcn Appclla lionsgerichls' 
bofes ist zwar seil noch nicht lungor Zeil orsl angelegt, besitzt aber 
$chon über 8006 Binde, von denen eitie sehr grosse Anzahl das fran* 
zösische llechl helriirL. . Einer der Secretaire des Gerichuiiole:» 
Bibliothekar, unter Oberaufsicht eines der hüheren Beamten. 

*E rzbis c h 5 fl i che oder Do ni b i b iiothe k ist aus <l«oi 
^alhiasse des Erzbischofs F.A.H. A. Grafen v. Spiegel äUiü 
berg und Gaostein (f 1S35) entstanden, und enthält, ausser einigefl 
werlhvoUen ilandscbriflen, etwa l^UOO B^nde. (Bibliotbokar w^r 
Pirofessor Buse,) 

^Bibliothek des k alli o ii.schen Gymnasiums, die ei^if^ 
60,000 Bande z.lhlt, ist aus den üeberresten der Cölner Klosterbiblb* 
Iheken entsunikti. Dr. H. Düntzer ist BibUothckar , und uilüei »• 
Bibliothek zum allgemeinen Gebrauche, mit Ausnahme der Oster- ^ 
Herbslienen, an jedem Wochentage Naolimiiugs zwei Stunden. 

l«iAlag aiaar ausgczeicbnel. Bieber- SannJaog, eollu die DoubtelteB ^ 
iaialleB-BibliQth. to Kola a. a« Wn 1017, (Aeet^-IEaii^oi npn ttebeda) 

«Bibliothek dea aUdtitebe« Haaeomn entbüt wtfO* 
▼oUe Werke Ober K1^l|lge8cbiehtQ u. a. , nnd bildet einen Besuti<)' 
thett der Kiinataainnibingen,. welcho d«r Profeaaer F. P. WallraC (f 1^24) 
amer Veteretadt vermaebt bat* und die seit 1827 im GAlniacben Ufii^ 
|U aUdtische» Huaeov aiiTgeatetlt aind. 

*Bibüotbek 4er kuntoUcben RegUmng tat «eit ^ 
Beaii^nahmj^ des Unde<| dturcb Preussen (L815) angelegt wordeo* 
entbftU 4—5000 BSnde. Einer der Secretaire dea Begierun§|^eU«' 
fjjjfffm bat die Aufsicht Ober sie. 

«Bibliothek des erz bifcböflicbett Priester- S en) ina* 
rea, die aboff90,<MIO <nacb einigen Angaben nur 12— 17,000^^»^^ 
imfliat, ist, upM&T der ^egierung des Kurfürsten Manintiiiiaa Ifeinricn 
vqn COtn (lO^Q^-aS), dHjrcli den Weihbi^iOuif. i. v. Stravius m^H}* 
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wordiB. (BiblioÜMiar wr dir Proliwor Iku^) 

•ST»4i««U- «def Raibsbii^liQthek ctlhlU g«g(»| 90iM 

«Wallrafscbe oil«.r StadibtbUolhaft; tau gWkh dm 
tttdlMrhun Xatdup. eio VmMlw dit Pmlmm f.r«W«lliit, 
$M estbül gegien 1$,000- Biade» vimiMp sieb mm whl iwbcd» 
land« Awbl l«kaiMbtlii, über 600 Ibt,, 48& Urinind«» und «m 
bUÜM LaadkarUMi » SaiBQiluog bcOndM. Obgleiob du ViipitebttiM 
«WH dffentUebta Gtbraticb« bettinunt vi» » aoU dteb» am dici BibUow 
Ibil duu sugäoglicb tu macbcii» taitbcr ^eb wenig geacbaben mUß 

Wobtn die dnrcb die BUcberfimonluDg da* Protoara Sebflrar 
sa Siraasbiiag veroiebrle Kiblio(bek dar Cealial-Scbqle» w^a mit 
dem Abgange dar Frainoiaa vou CiMa (1814) la beslaben aafgabdit 
hat, gekommep, ist unbekannt; 

Cäsfeld. 

* G y mn asialtiiblio Ihek, zutu tieLiaucUe üer Lehrer, toll 
nicht ohne Werth sein« ^ 

Cdthen* 

*6 ymnasialbibliolhek ist durch den Rector der vormaligen 
TeCormirten Schule A. E. Benthe (1755—71) begründet worden. Lei- 
der geschah unter Benthe'» unmittelbaren Amtsnachfolgern wenig oder 
aieblB (ftr die Sammlung, so dass der Bector Vetterlein 1802, der 
atcfa joergt wieder für dteseJbe iatereeeirte , als ihr Wiederhersteller 
angesehen werden kann. Nacb der Vereinigung der reforrairten und 
ÜJlAcriscken Sladtsofattlea ertdelt die IKbliothek die kleine Bflcher- 
Sammlung der letzteren, sowie ejidter einen TbeU der Sammlnng dee 
Begierungs • und Kanmiermthfa Hnob und in neueier Sek . die von 
dem Herzoge von Anhalt -GOllMa (Ar SüO Thlr« angakai^ Bihüttbek 
des genannten Vetterieln. Gegevivirtig baalaht slaana a. 6idl0 Bflnden 
und BMscbtkran. BfbliolbelAr isl dar iaotor (Frofaasar fii L. A« 
Uänisidi). 

Mniseb, 0« t. A., Fregr. will. Gaiebiqhla a» ifüosiin» SuiriebiaBt d« 

GfOiDasialbibllotfc. Cötb. 1S41. a 

»Herzogliche Bibliothek ist Ober 15>00Q BA^de sUrtdi 
(Bibliotbekar war der Balh Kraose). 

•Ii.y6aalbtbliarthak» mit rnlcbar aiaU ««vaKar %^ 4«r (*7i 
caiiiiis*tasavereiii in Vecbindnng slnl|l» rUbrt .aua dei» ^V(K..|abebg<H 
derte von den Jesuiten her« Der Domdecan Oabeii^nitb Bir. J. If». 
Hng in Fraiburg tamaebte ibr )846 ans seiner der Fretburger Uai- * 
fawllitsbibUQtbek geschenkten $amii|liing lUe di^'ewgfl Werke, 
wdeba in Fraiburg bereiu mhaade» wnflfB«. f^. fit» «WMmM^A 
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belSuft sich gegcnwSrlig auf über 15,000 BUndo Cdarunter C, IW 
Mss.), zu deren Vermehrung j ifirlich 400 Fl. zur Verfügung sleheo. 
Die Bücher sind im Lycealgeltäude aiif^eslellt, und können von Jedc^ 
mann, obschon vorzugsweise zum Gebrauche der Lehrer und ScMter 
der Anstalt bestimmt, benutzt werden, zu welchem Behufe das Lokal» 
mit Ausnahme der Oster - und Herbstferien , regelmSssig jede Woche 
an zwei Nachmittagen (Mittwochs und Sonnabends 1 — 2 Uhr), tut 
Wunsch auch ausser dieser Zeil, geöffnet wird. Die Zahl der Leaer 
betragt jährlich 150 — 200 Personen, die der verliehenen Bflcbw 
c. 1000 Bünde. An dem Lesevereine haben nur die Abonnenten, be* 
sonders Lehrer und Schüler des Lyceums, Theil. (Bibliothekar W 
der Professor F. C. Trotter.) 

Weligerber, F. G,, Indei ae mens. iliq. eodd. MSS. in L|«ei ConcUaU 
Bibfiplbeei repotitor. nee non Ciceronian. lectionia tpecimina « cod, dWMBli 
nalisq. crit. inslrncta. Const. 1832. 8. 

Catalog tl. Lyccnms - f.escvereins- Bihliolhek in L'nnstanz. Das. 1833. 8. 

Troller, F. C., Augab« u. Beschreibung der iu d. LiCüumsbibUotb. anfg«" 
tteUt. ällesteii Drackirark« bis um h 149(1. CoDit IBM. 8. Progr. 

tapp e t Ibei BraMim. 

•Prarrbibliothek, noch aebr klein, 1951 ungefähr 40 BSode 
eatbaltend» die von dem Pfarrer an die Paroehianen Terlieben werdeoi 
iat 1844 von dem CoUator Ffiraten OUo Vieler v. Sehdnbiirg-WaldeB- 
bürg begrQndet worden. Nebep ihr besiebt im Pfarrhauite eine 
etwas Allere Kirchen -Bibliothek, von den Str^fgeidera» welche frfihsre 
Beaitser des Ortes dazn fiberlassen haben« gestiftet und erhalten. 

^Gymnasialbibliotbek ist vom Magistrate, mgewiss wiK' 
begrftndel, und 1770 durch die Bftchersainmliing des Predigers Bei*S 
vermehrt worden. Sie sieht, unter der Aufneht des INreetors, ^ 
Lehrern der Anstalt, ffir die sie bestimmt tat, jederseit sum Gebrsnob» 
offen. Auf Bicherankauf werden jlhriieh ÖO Thlr. verwendet 

*OeffentUche Bibliothek, titerer Entstehung, ist 17<*^ 
durch die Bflehersammhing des Conrectors M« Honold vermehrt wor- 
den« — Von dem Mathemalikus Br. H. Boltse wurde IS46 eineSUdi- 
bibliothek zur Benultung ffir alle Bewohner der Stadt begrQndet, ^le 
«war noch sehr klein ist, aber, wenn ihr die von Anfang an tu Tbei 
gewordene Aufimerksamkeit des Publikums zugewendet, und das au 
100 Thlr. bestimmte jährliche Bhikonmien gesichert bleibt, bald 
einigem Umfange heranzuwachsen verspricht* Hit Ausnahme je 



mittags geOffnet 

«Bibliothek der hOheren Stadt-Schule steht mü 
historisehen Lesevereine in Verbindung. 
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*&irc]ieiibililiolh«k, in der 8t. HmMkMe, bütehc seit 
iar Zeit aer BerornatioB, «ad xlhlt «lier dMOBtede, auf ^nm Ver» 
Mhruf jihflieii 80 Tlür* veinrewlet werdMb 8i6 iit ftr Memmi 
•ad anf Wiioacli jedeneit xnr BeawtxQBg aagteslidi. 

^Rathsbibliotliek, im MagislreliMiäaiiittfliiner» biHelit aeat 
der fiialftbriuig der prenaaiaebeii Slidlaardning, vnd iet aw IllifeB 
BeiSiiiden rasamineDgeateUt* Sie eMbilt nur 3—400 8lnde meitt 
ioA pnktiacbe Vennlltiiig beliifiBiider Sehrifleii. 

*SchttJbibliothek> in eineaa bwMNideren Zinmer der b4fcef en 
8ligienchnle»*iet 1984 enteUndeii. Sie iet fOr Meraunn, foraga- 
wdie fBr die ^ffcslUcben iebrer, anf Wniach jedeneil a« bcnnlaen* 
Ihr Zenland betrlgt Iber 700 (gegen 600 mir illnre) Weite, an 
deren V«nDehmng jibvlicb 10 Tblr. beatimmt sind« 

CnartM (in der Sicba. Oberianaiu)« 

*PfarrbibHotbek iat 1040 von dem Aaaeaaor HaBa v. 
BicbeAberg (f* 1048)» weleber der Kirche aeiae liannllichen tbeo- 
Jopaeheo B&cber aum Gebrancbe des Plirrera mmaebte» geatiflet 
werden* 

CfadaK« 

*67mnaaialbibHotbefc, zum Gebraneb« dar Lebrer dei An* 
üali beitünaili iet 1897 vom Staate begrAndet worden, lieben ihr be- 
sieht, lor Beuutxuag der Schüler, eine besondere Sehüterbibüotbek, 
Beide sind jederaeit anf Wunsch anglnglicfa. Der BAcberbesland iat 
weder bei der einen, noeh bei der anderen sehr groea« Die Lehrer- 
biblioibek hat zu Bioberanacbaifnngen jährlich 1 50-^200 Thlr., die 
Bdiglnrbibliothek, die etwaigen ausserordentlichen und freiwilligen Md* 
anacbftaae niebt mit gareebneC» jährlich 20 Thlr., welche letztere Summe 
doreb die gesetslichen Beiträge derSchöler aufgebracht wird, lieber 
beide Sammlungen führt der Director der Anatalt oder in deaaea Stell* 
tretuag einer der Lebrer die Anfaiobt 

"^Capilel- und Districta*8chulbtbH othek, im Mdncba* 
hole 9 ist 1836 durch Geldbeiträge der Geistlichen dee Decanates 
Stadtateinaeh und der Lehrer dea Schuldistrictes StadlaleiBach und 
Marienweiher, sowie durch Büchergesch'enke der Dechanten Deinzer 
und Mahr begründet worden. Sie iat noch aebr klein , und alblle 
Bade 1847 nur gegen 100 Bloda. 

Cum. 

"^Uospitalbibliotbek entbilt die an Mss. ziemlich reiche, 
800 Bünde starke Büchersammlung des Cardinala Nicolaus Grebs, 
«Ml seinem Geburtsorte Cusu bei Trier Gusanus genannt {f 1404). 
Bar Vacateber dea HoafpiUla bat . die Aiiiatcht iber ^ 8annitang» , 
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l»MHi aitf Mte lMl begrtttdM mnImw tti Int imk, 
«Nn» «tamAlldi 4aii iniAiii BOTolmm der Slidl cioe :btftrin«i* 
vnd das Ben bUdnide iectin m Meto». >tai Aerannt etoht im 
tm aHia ii g der iteber «atn^jeMieh frei« de« Uebrigen gegen Irtegug 
«eiieli LMgeUee «on eimgii MMmigeD, 

'^Bibliothek der tatar/0'rii«ii«ii'dett ^eiiUieJiMi, 
wMm I76S 4i« BAohefeaimdiiiif des hr, H.^'k KVatf, iiM«ialign 
-UtbsMles des rifentea OsMoi^\ iteenebhl eniialM bit, id, 
weiiii itoli iiiolit sehr iMiiMgMeeli, Mb Am Beetee eebr werUneHir 
«hd engesudbler Weite. <Biblielbekar ist der ObciMrer 6kiH.) 

* 6yninasial4>ib'Uotli'ei(» nm Geteeuebie «der Mirer 
Scbflier der Aostail, ist veii der ftlsdtbibliolhek m Interscfaeideii» de 
toe ilmtr AnfirteUiltag ke fijennaeialgeblade mter dettselbeii liaiB« 
•hier und de «rwibnt wird. KBibli^Üiekar iet äw ObeilohrerMMs*) 

*Bibliotliek der St. Harien-Kirbbe, ene der UtaBlsa 
jetxt noch bestebeedeB deutschen Bibliotheken, deren Existene laap 
Zeit ganz in Vergessenheit gewlhtn war, ist von dem Pfarrbetit 
-Andrees nm SlooNnew tegrOndeC wof den« liCleh '«nler iden 1>niDr 
Mien des ungllekKdien Menkeiegee Wedisiaw'e N. ^eg«a den Bssh 
soben Orden unteroehm der genannle Mrrherr in VnriiiBdung an^ 
!seiMn CepellsflM Heinrich Oilnw, «un seiner MenteredMlTt «den Ben* 
' -eines lamels eben so sdtennn iole boslbartn Büdim^smittaln nn si dm »» 
die Anlegung einer tlMslogiscfaen üfterlt, /eilnüftc iflr riieneibe «i* 
•eigenes Gm^h, «nd eebnt eieh %am HoehnMiBlnr des .Denisebsi dr- 
den» einen Sehmsbiief, 4nfi mmSM^r ihm md eoten »ad4^ 
m HiUu 4mf M§ Mmkm Jkwtimmihhung DsrUMtn« -Biestr Sehekr 
^SeslüiguDgsiteior mii 14dJ ieniet wie folg^: IKsr fttiid^ flierid 
«OH iYmnoen, fliomeitisr /Inriefts KMms ms, »t i jfcsi ii ise tenil iiAnii -d*^ 
offenüieh in desem kegemoettS^m M/f, *dat wir nach worer anwstiesf 
nn§9mkm iMen de» guim Mkn «nd Uns iMnne loerJfc dm Mar«» 
prtMß9, nmiiMeh dn fmnUahin htm JMtmom ee» Mammm^ vnM* 
4Msert ^HTuMr md ^pfanrer em «ntsr frmom In Damxk^ «nd isim^ 
leäppiUam^ Mit n nedseAtf^jwn , die mt Anten doasHest Jn de* 
•fKedeme «srns MHe ^^it/toi «nd tnV guo» kmshot^ 'mmiith Mn 4m 
hilgen tehrifi, Ilexund darexu geezv^ü «nd nseA ^«n ^irMsn %ofUdn 
fiw ein einten, /s da$ sie vortiwkfj/i werden, dae die bwher In vni 
Iren noMmen ein «neens 6MMni M dflr ITedsln .emdclM nio^«n. 
Dar^tt oueA der «ydmH«« ^Asr Aidreiwii tujßtiM Hindi nnd ^MMIcft 
iehikket imd gefugel ihaL Wir .TMon nm dtatsen igieneinsn, 
dai dieeellrige pfiurekirthe cm mmr fromtimm Jii ünneiii mm galUf 
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fif/^ #w l^rikf 4tt mitf mpoI iMÜb As äIi ifeInMUte iMli 

(iir «hM «i4l älH» wif liir' M^^fMi offtg» ^«riii "MnI 

^ W9i tm mm mm f^antwm ex« Utmmit Uemmi fmUft, wAi «üm 
Mm, ij« lloiMii ätavltt ^eoiuget tim mä hmmmJItmh iorAi pi^ 
«■in iMrif% A jw iwi fl ij yl a n, J«» iummi 4» lAii lie moek 

^kfite kmim%, wob bucker die mü v/f 4ü EgmmnU pfmre ^nngek 
^ Mr Jt n 4f0 m ih Ilmmm Pfarrer ^ hot gefunden, dm «ol^Men««!! 
*Mi»m 10011» fmd gutdunken , tras wir vm iren ei^n Lehern ^ 
^ kMm moeh Ir§m 49i§ wellen laseen ; wae ahü- ven w erUi ^ u 
f*>i>m aOr Ugen hueker dMm werden gecguget, die euUen Mwk s ikh 
^ kütben ; mui vff das deee vmir besleiunge ooale und meorserei 
M kabeti wir vneer Ingeeegel an deten ßryff ioeeeu henpm, 
^ fniu ii i i iu uff m»erem Huste ihincxk Im XllWüm Jere tmä 
UM 4age Johannis ßapiiste, Deser Dinge ^einät geoxuge 
^ Gnomen geistlichen vnsir /iefren brudere: Groff Fiiderich uon 
^^'^ Üteekompihur , Michel Koehmeister oberster Marschalk, Bet^ 

Gern obirster spiUeler md Comptimr dwm Elwing , Frederieh 
y ^tüe ebirtier trapper vnd Comiplhur cäu Chrisiburg ^ Behemunl 
^^'^M trestelerj Hinrieh von Plauwen Oomihur csu Darietk, her 
^^^bme^ tmser Cetpplaix^ Jost Uotnhirehery Hinrich vom Rede vnsere 
^pan, Bemhardus, Rulandus vnd Hildebiand vnrir schribere , vnd 

eU trutoirdige, — Die Bibliothek enthalt mehrere Hundert Bäode 

Ilirsehing 1791 mehr als 3UÜ Folianten und eine verhältaiss- 
Äbsig kleinere Anzahl von Bänden in anderen Formaten), darunlet', 
ttn sich denken kann, die werthvoilslen ältesten Drucke. Auch 
llttäiellrilten besitzt die Bibliothek. 

*E*ths« oder S t a d l b i b 1 1 o t h ek ist geiien Ende des XVf. 
Hltbiiderts, wahrscheinlich 15S0, be^TÜndet, und \m Laufe der 
lithften beiden Jahrhunderte mit Le-ialcn so reich bedacht worden, 
«Je schon vor hlnger als 60 Jahren über 30,ÜÜÜ iiaiide (darunler 
Ijf ^e bedeulende, riLimenllich ältere und Jiislorischc, wie juristische 
J^^**e, al»er wenig Mss.) besessen haben soll. Eins der nam« 
•»•fteilen Vermächtnisse war das des Professors M. Ch. llanov (f 1773), 
^'"'^dlttr niclit nur seine über 400(1 Bände starke Bibliothek, sondern 

Mine physikalischen Instrumente, seiü Naturalien kabinet und 
^4eie Merkwürdigkeiten der Kalhsbibliothek leuiwiiiig ülierii^äs. 
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AttHtite fi«l«tt ömmIImb Ii gliufliir Wdte MgMile BftchBiii M i 
luv» 1M7 die tdw Xar^if B. d'Orns dt» SdnlarclMt 
fiBKeIfce; der Püriiier JUirlhald nDdNinegenea; des Pro toKt ei t i rt * 
J. £. V. Schmideii (f 1707), der Aetikiberrw freder, Sckmim 
D. Sdüieff (t 1711), weicher leUtere Qberdiee der MbKeHiek 1901 
Pr0iiai, Thir. fiberkeeeB beben eoll, deiBit toii de» JebreeiiiiMB wm 
Bdober angekeift werden kdttnUDi 1766 h Fr* ieeobaon'e; eiieSea» 
long MUDitoMtiscber Werke des EflrgeraeiBeirs Sefawen (tl777) 
nebst dessen Manskabinel von 4000 SUtek nnd einem OeUlegate m 
10,000 und 4000 FL Densiger Geld, wovon entere OnMie eU In- 
treg dienen sollte, um die Bibliolbek en einen nehicUieberen QrtM 
bringen, die endere sur Unterfaelteng nnd VenaehruDg des MOn* 
kebinels und sur Besotdneg des Aufoebers derfiber bestinml «v* 
Auch wird berichtet, dess die.BQcbersamBbingett eines Syndicot E 
Lemke, 1607 die A* Gleser'sche^ 1617 die eines gewissen Cb« Aibio* 
und 1633 von B. Nigrinus sur Bibliolbek gekonMoen seien. Wss d« 
gegenwärtigen Bestand derselben enlengt, so ist die Angebe von nchr 
eis 30,000 Binden wohl kaum eine sichern, da je die Bibliolbilt 
viel schon vor läuger denn 60 Jahren besessen beben eolL Mit ^ 
Bathsbibliotbek in Verbindung steht die BiblioÜMca 2eppio*Jobennjim 
welche, der Zahl nach etwa 3000 Binde, der Jobenniskirehe ven eifl^ 
ihrer Vorsteher im XVll« Jahrhunderte 2. Zapp vomeebt wordes irt* 
Die Bathsbibliotbek wird sur allgemeinen Benntsnng Jlittwochs m' 
Sonnabends Neehmittags geAffnet* Bibliotheker ist der Director 
Gymnasrams Dr« 6. LAsebin, dem einige Bchfiler der ersten Gf* 
sialkiasse abwechselnd sur üntefstfltsnng ifienen* 

Sebslevigii, &, EpiileU et ComoMBtatt» de iecreeiealis Biblielb. 
Beasia. Ged« 1677. 4^ 

Aarrnntedi 

*Grossbersoglicb Affentliche Bibliothek ist in iltf^ 
jetaigen Verfassung eine Stiftung des Grosshersogs Ludwig L ^ 
Hewen* Den Alteren Grund dasu bildet die vom Landgrafen Ludwig VI* 
von Hessen 1670 angelegte BQcbersemmlung, die aogenannle M 
bibliolbek, welche theils durch Einverleibung der BAcberverlatt^o* 
scliaften verschiedener Glieder des Landgriflichen Hauses, tbeäs 1^0$ 
durch Vermlcbtniss der Bueiier- und Kunstsammlung des Baieai 
v.HApsch ii| GAIn und ISll durch Erwerbung der sehr betrlcbütcb^ 
Bibltothek des Professors £• G. Baldinger, aowie endlich -auch durch 
Binzufttgung der simmtlichen Handsebriften der GAlner Dombiblietbck* 

*) Ausser den unter Oarmatadt aurgeCihrten Bibliotheken besitil die Siadi 

roch einige andere, die wenigsten« ??»'nRfiiif zm wprtlen verdienen, wie f»J™' 
uasialbibliolhek und die Bibliolhekeu des jseograpbiscbeo, historischen und ütte* 
.rariscbeo Vereines. * 
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H dir Zahl, n MeaMdm UiBiftuif[e und AbicIimi tngiwtdum 
w» nd durch «inen jlbitidmi Pondf vm 1100 Fl» fortdmmd 
wht wurde» Ncken dieser dem ^eeattmlan PvUikiim nun Ge* 
inubt gdUbeten llterea Bofbibliolhck beeumd seit Ende des XVIIL 
iMnedirti eine sweiU.»d nenere dffentlkhe Hofbiblietliek, die 
MiailiblioUiek des fireeehersoge Ludivig I. ,* welebe dieser nach sei* 
ien 1790 erfelglen Regierungsaolriite dem Publikum ebenfalls hatte 
tüBmidi machen laasen* Da .jedoch die Blumlichkeiten der leuteren 
MAcqoisilion mehrerer grösserer Pri?albiblietheken und nach dem 
^^unlfitt der iSammlnngen einiger aufgehobenen hessischen KlOster 
*iit«iils mehr ansreichlen, das Lokal der illeren Uofbibliolbek ansser* 
^ itt innren -Zwecken in Anspruch genommen wurde , so f&hrte 
^ n einer Vereinigung heider Bibliotheken in Einem Lokale» im 
inmlistteglichen Eesidenaechlosse, wo sie und mit ihnen sugleich 
^ lioiaiilichen Kunst * und NaturaliensammlungeD des Grossherzogs su 
^ dem 51FeBllichen Gebrauche bestimmten Museum lusammengestelit 
*ttieii. Die darfiber vom Grosshersoge getrolTene Disposition ?om 
ItJiii IS^ lautet folgeodermaasseo: Seil ünserm Bigkrungtan' 
^ habm Wir es Uns angdegeH seyn hustn, twn Gltmx ÜtMri 
^^^'^mogHchin Havs9$ und xum Nutzen ümerer gtli^im ÜnUr~ 

dse Sammlung van Eunilgegemlände»^ ÄUerMmem und wii- 
''^(itteAen IFsrfcen mancher ÄH anUmUgen, um iadiuhh eine 
^^^tünmg woknr Aufklärung und Verbreitung niMieher Kenini* 
^ ffniehenäs ÄmtaU^ voran ße hie dahin gänMÜeh in Umem 

fehlte, XU grOadm, 9o eekr ee der ihrudt der Zeit, in 

Ihtere Regierung gröeetentheiie fiel, erlaubte, haben Wir Üneer 
'^^^Xnne^en dosu verwendet und die dadurch e»t$tandenen , im 
^^'^ UeMenMieMoie dakier außewuhrien Saemnhmgen mu einem 
^^lotn unier dem Namen Mueeum vereiniget, IMm redmen Wir 
die Gemälde, emsUge Kunslgegenelände und AtterlhOmer 
fdo'M'^ die BibUothek — dat phytikaHteht und Naturalien^ 
dte Waffen und Eleideriraehten — die Mfueimmthdt 
^ fdlen wfueikalibehen Jnftnmsnlen — Insbesondere auob dje 
^l^dteehen^ Mueitodien und Mcfter, wdche in Uneem WoknHmMem 
*|!MAtck find. Damit nun Üneere o6en sflddrte tsoblmstnende Ab^ 
^ tmf das i»ol|fldnd^<(e erfüllt und hierdurch üneeren UnterUumen 
^ ells künftige Zeiten ein bMbendee Denkmal der landeeväterlidien 
*^r» wmit Wir Urnen eugeUum sind, gegeben umde; so haben Wir 
^ whlbeäädvUieh enteeMoteen, einb g)iepoeUian, so lef e JUermil ge^ 
dnMn tu tr^en, daes eämmiUdu unter der allgemeinen 
'^'^ung Mutemn begriffene Sammlungen in ihrem dermaligen Be-- 

nebst eSImli Zineaehe, wsMen ste lofibrend f7nterer Begierung 
^ femer erhollsii leerdett, in Erafl eines beetändigen, tmlAeilbiiren 
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«Ml Mmw S ümtrM ^ MMtmmhm M Omnm Owdim$§M» 
Ahm nrW^, wtd^gma wU 4ie nmn. mü Vuerm MmIt 
mHolKek MfeM^e dmmUge BoßmktUc ah SlaaM^mälmm 

ftlel «ml b$lHmM$ 9P$rdm wk «• 4mm muh Umtr anut- 

U9her wate wl, don ümMm m Zwkmß wk kiAtr, wm 
Mimy «imI Bekkrmg du FUbliami ^Uken soUm, Wir 
orte» iiwmaä^, dßu itcie üiif«re DüpMiNMif i% Kroß i»* 

iloft«»» aiKi^ Jknum ünunr NdMommm §$imttii «f» 4oll, äMü 
wiltfr irg$nd mmm V^fnomä» a ^ M um Mim mul dtnHkm ^ 
rti^tii «iti^m SU handdn» Der gegcnwlrli^ Bettaid 4er m Tl^ 
einigten Bibliotheken belrlgt Ober SUO^OOO Binde BnwlBobrito 
4000 MSB., gegen 60»000 BisnertetiMen und Ober SOOO Kirteo»« 
deren Veimebning eine jShrlicbe Sunaie ten 10»0BO Fi. beivilligt 
Bte Bftcher sind, in nenn Sile und swei Gorndort verlbeill, Did 
cucm von dem Gebeimritlie Br« A. A* £• Scbleiermeeher eigens «rt* 
worfenen bibliograpbiscfaen Syetene infgeeieitt» welebes» de dem Vc^ 
laeser die Anwendung eines rein wiseeneebefUicben Systemes sef 4i 
Bibliographie eis ? öllig unprelittsch ersdiien , auf keine Tbeene k 
irgend einer Wissenachafi «gegrGndet, aondem aaf eine Aneieude^ 
reibiuig von biMiographiaeben Materiile, an mdglicbaler UebeaicV^ 
liehkeit geordnet» gebaut laorden ist. Nach dieeen Syaleme ist dtf 
geaanunte bibliegraphieebo Material in folgende Abscknitee gescUedi*' 

A. Eneyklopidie» Utlerlrgesehichl^ und Bibliographie $ .B. VenaiicUt 
Schriften; G. Spraehen- und Sebriftkunde» Philologie; Grieditfke 
und Latemiaehe LHteratur; B. Scbdiie Wiaaenaebaften in den aüf 
und orieBtaUsehen Spraebni» erate Abtbeikuig; F. Benniben i^ 
AbIheiluBg; G. Scbtee Kanate; H. Historieche Wieaenaebaften; 
gionageaebicbte und Mythologie, Kirebengeedudile; . K« Allgenti^ 
Weltgeschichte, Grioebiacbe» Byientiniacbe und Tfiridaefae, ltöiDk4t 
und Italienische Gesebieble; L, Geschichte von Portugal, Spaoiem \ 
Rsankreieh, der Schweia; M. Geachichte von BentacMand; N. <^ 
acbichte der gesacHnten Niederlande» von Grosabritannien vnd Iik*^' 
Seandinavien , der Slawen im Allgemeinen, lon Busland, Ftanl^^ 
Polen und Krakau; 0. Gesebieble der aussereifoplischen WelUbeilCt 
P. Hatbemntiacheuiid physikaliaehe Wisseneeheflen; Q.Nsturgescfaichte; 

B. Ifedtein; S. Spesiello Pathologie und Tlttrapie; T. Indnatrie oder 
okeofoiiseho, Forst* und iagd* Wiaaenaebaften, TecfaDelogie, fltsd^ 
und MHf&brt; Müilairwiaaensebaften ; U. Philoeepbte, Pldagogikt 
V.. Tboologie; W.Bieaelbe; X. Juriaprodenn nnd Slaatasaiaaensekansii 

Privat« und Leknreeht; Z. Gewerb Handeb« nnd Wechssl*« 
See* ond ScbillMrOi*» Straf •» Kireheoffechl Ble Benutaimg der ^ 
bliothek iat mdglichat frei und uageUndecl: mit Aueeoblnes. 4er Sem- 
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DarmUadi, 



8* 



md Festlage steht das Lokal IlgÜih <»fto, mid twar frQh 9 — 12 und, 
kB Sonnabend ausgenommen, Nachmittags 2-^4 Uhr« Die 2ahl der 
Leser, die ausserhalb des Lokales Bücher entliehen, belief sich bis 
£ode 1847 im Durchoilte jährlich auf ttwa 600, die der Leser im 
Lokale selbst täglich auf 15 — 20 Personen und die der verliehenea 
Bücher auf etwa 30,000 Bftnde im Jahre. Das Personal besteht aus 
einem Oberbibliothekar, dem geheimen Hofrath Dr. K. A. L. Feder, 
eioem Bibliothekar Dr. J. VV. Mitzenius, emem ersten Secretair Hof* 
bibliolhekar Dr. Ph. A. F. >Yaltlier, einem zweiten Secretair und einigen 
Accessisien. — Zu erwähnen ist übrigens noch, dass die Douhletten 
der ßibliolhek der testamentarischen Verfügung des Grossherzogs 
Ludwig )• zufolge an Ute Giessener UniversiUtsbibliothek abgegeben 
werden müssen« 

(CatalosQfl Bibtlotbecae Darmstadiaae Principnm Seren» S* I* et a.) 8. Be« 
trilft die BiblioUu der Grafen von Flannu. 

Wenck, H. I!.. Nachricht von d. Hofhihlioihek tü Dannitadt Q« «inig. Merk- 
wÄrdiskeitpn derselb. St. 1. Darmst. 1789. 4. 

Uuiogus Bibiioliiecae med. j>hj«s. (j. Ealdiogeri, cur. iirtiefal. eal «t uolas 
rifjorib. Ubr. adjec. J. G. H. Cooradl. Toni,l--II* Harb. 1805. 8. 

Watiber, Vh. A. F., einige Cimelien d. Grossherz. Iloniibliothek SU Darm- 
stadt. \)a5. 1S49. 12. (Ans d. Dnrmstadler VerordmuiLsl lMt.) 

Sdileiertiiacher , A. A. E., bihliograph. System d. s;ini[iit. Wissenschafls- 
Wde uxil einer Anleitung nun Ordnen von bibiiulhckeji, Kupfersticben, Musi- 
kiliea, niasanschaAltcben a. Geadi&rispapieren. Tb. 1 — ^11. firaaoachw* 1852« 8. 

^Bibliothek des Gtwerb- Vereines, im Vereins-G&- 
scbifkslokale aufgestellt, enthielt Ende 1847, mit Einschluss der 
Keilschriften tfnd' Rupferwerke t Uber 500 Werke» auf deren Vjenneli'' 
rang jäbrlicb ungefähr 600 PI. verwendet werden« Sie ist sunAchst 
xor Benutzung für die Mitglieder des Vereines bestimmt, aber auch 
iiär Andere zugänglich, und wird lu diesem Behufe auf Wunseh jeder- 
zeit an den Wochentagen geöifnet Ausserhalb des Lokales werden 
in der Regel keine Bücher verliehen. Die mit der Bibliothek verbun- 
denen Geschäfte besorgt der Vereins - Secretair» 

Verzeichniss der in d. BIMiotb. d. Grossherz. I^ess. Gewerbvereins enikalt« 
Bacher n. Kapfenverke. (Aufgestelli £ode 1846.) Darmst. 1846. 8. 

^Bibliothek der grossherzoglich Hessischen Gen* 
tralb^hdrde der landwirthschaftlichen Vereine besteht 
seit 1S31. Sie ist im Bureau der Gentraibehörde aufgestellt, und 
enthielt Ende 1847 Ober 1200 Werke, zu deren Vermehrung jährlich 
15U Fi. disponibel sind. Bischer werden nicht ausgeliehen; doch kann 
die Bibliothek von den Vereinsniitgliedern auf Wunsch jederzeit be- 
nutzt werden, In welchem Falle man sich an den mit der Aulsiclit 
der Bibliothek beauftragten Vereins -Secretair zu wenden hat, 

Verzeichniss der zur Bibliolb. d. Cenlralfiefh i de d. IcUidwli fhsrhafd. Vereine d. 
Grossber/. Hessen gehörigen Bücher n. Zeilschriflen, nach d. Stande vom l.Juii 
IbiO. DumsL 1840. 8. ~ Spittere Verzeichnisse sind von 1842 u. 46. 

e* 
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^Bibllolhak des reformirtta GolUgimiis 
80,000 lud«. 

^Schitlbibliot)i«k Ut 1717 entoUndea. 
(StrtD«, J. P.) Bescbrtib. der OlfooU. fiiMoIhe«, Wekb« an d. Ukn 

Evangel.- Luther. Jubel -Fest 1717. tngelttgt worden in Delitzsch. Erstes Tao- 

?rnd. Dol. 4. Zwcyle Tausend, ein npgis!<>r fi!irr hpvde «, das Trac- 

taligen vou BibiiolUeceu uberbaopl u. der UeiiUscber lOäonderheit äollU l^i^ 
eräcbeiiien.) 

•Heriü gliche Bibliothek ist 1819 von dem IkizugeLefl* 
poM Friedrich von Anhalt • Dessau durch Vcreinigunp:' mehrerer 
Lande befindlicher Sammlungen be[,Tün<lel woiden. Sie befindet «(* 
in einem eigenen herzoglichen Gebäude, und z9hlt, mit EinscIÜBSs 
der mit |ihr in Verbindung j;ebrachtcn, sogleich -zu erwälaieiiil'* 
Anhak- üessauischen PastoralbiblioiiiLk , gegen 20 — 26,0Ü0 Bind«« 
Itire Benutzung im Lesezimmer ist Jedermann gestattet; doch wcrdei 
Böcher nur an folgende Personen ausgeliehen: an alle liorzogliclJ* 
Oniziere und Civildiener bis mitdemRathe, an die ordentlichen Lehrer 
der Haupl- und Tuc hlerschule, die Prediger der Stadt und des LaiiJ^-'' 
die Assessoren und Referendare der herzoglichen Regierung und Ka^* 
iner und des Juslizamles , sowie an die Regierunj^sadN ok aun. 
höheren Hofchargen, der Oliersl des Füsilier- Bataillons, die Dueclore* 
der Verwaltungscollegien und des Juj»Li/ainles , die Consislorial- 
Regierungsräthe, der Baurath und die Scl ml Iirctioren köunea ladess^B ^ 
durch ihre schriftliche Bürgschaft auch Lnl)erechliglen die ErUu^"* 
zum Leilicn von Büchern verschallen, CJnerwachsene sind vom Bwuch* , 
des Lesezimmers ausgeschlossen. Bändereichc Werke und 
werden niciii ausgeliehen, Romane und dergleichen auch nicht 
Lesezimmer zur Leciure verabreicht. Zum Ausleihen kostbarer Kupf^^' 
werke gehurt die spezielle (ieiiehraigung des Herzogs. Geölfu^Jl ^ 
die Bibliothek Mittwochs und Sonnabends 1— -3 Uhr, mit AusnabD»« 
der Festtage und der Ferien des Gymnasiums. Als Oberhehöril« 
BiblioLiiek gilt das herzogliche Consistorium, uoler d^m ein Bibliolbel^'' 
(Professor Dr. H. Lmduer) slehL ' 
Katalog vou 1829. 

OrdnoDg f. d. ftffeotL Benotzuog d. Bibltotb. s* Strap. IM. Nh 10. 
* An halt - Dessau! sehe Pastoralbibliothek, n«r'^ 
logischen Inhalts, enthielt nach dem. Kataloge von 1828 gegen 37vV 
Werke. 

Veneielioiss d. ADhalt-Deisaoiseh. Pattoral - Bibliolhefc. 181S. I^cit. & 

Betmold. 

^Oeffenlliche iiibliothek hat ihren Grund in der karatl* 
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1014 vom Grafen Simon VIF. von Lippe gestifteten herrsiliafilichcn 
BibJjoil^pk , die dcrsclbp aus seines Valers, des Grafen Simon VI. , 
flandbihiioihek und der [Ulchcrsainndiiog des Superintendenten Mag. 
/. V. Exter zw Oetatold zusaiiinieiigestelll halte. Nachdeni diese Riblio* 
Ihek, die RnHiniz^ im Archive ihren Platz gefunden, sp3ter in dem da- 
mals zu etneii» dymiiasiiim eingerichten voniialigcn Augustiner -Nonnen- 
kloslör aulgesteill (wesbhtill) man sie anch As Schnlbibliothpli erwähnt 
findet), und in der Folge noch durch die im Fache der Theologie 
besonders rejclihüliige , von dem gräflich Lippe'schen Rathe G. Pezel 
ac(|uirirle Büchersamnilung von dessen Vater, dem WiLtenberger Pro- 
fessor Ch. Pezel (•{* 1(504) vergrössert worden war, hat sie der Fürst 
Lenpohi August AI» \aiuler von Lippe 1S21 — 23 mit einer anderen 
auf dem IJesiden/ ^clilosse noch befindlK lieii herrschaftlichen ßibliotheli 
uod mehrereu kietiierLu Sanimluii^au vereinigt, neu geordnet und 
iin Pavillon des Reithauses aufgestellt, wo sie seit 1824 als 
hcrr^ciiailiiche ötfenllicbe Bibliothek dem Publikum zur Benutzung 
oUeu steht. Ihr Bestand vor einigen Jahren betrug, ausser 100 und 
einigen Mss., etwa 21,500 D3nde Druckschriften, unter denen sich 
eine bedeutende Beilu! von Inkunabeln und seltenen Drucken aus der 
Reformationszeil befindet. Zur Anschaffung? von ROchern und zur Be- 
i^\r*\iuDg der Verwaliungsküslen besteht eine Bibliothekskasse mit 
UiÜii Thlr, jährlicher Dotation. Ausserdem ist die Hofbuchhandluug 
laut lanf^esherrlichen Pivilegiums von 1710 verpflichtet, von jedem 
Uerke, welches sie verlegt, ( in t^xemplar gratis an die Bibliothek ab- 
zogeben. Zum Leihen von ßfichern ist die Bibliothek regelmässig 
Miftwochs 2 — 4 Uhr geöffnel, wo dann auch gestaltet wird, von den 
beiden Bibtiothekskatatogen , einem allgemeinen alphabetischen und 
^incm in 16 Abtheilungen classifirirten systematischen, Einsicht zu 
jjehuieD. Die Ubhul über die Bibliothek ist einem Bibliothekar (1946 
Jus Lizcanzlei- Assessor 0. Preuss) unter Oberaufsicht der fursllicken 
äegieruDg als Oberbehörde überlrageo. 

'^'F Urs tu ehe Bibliothek ist 1773 durch die Bflcbersamm- 
long des Justimthes A* ü. Eralh vermehrt worden. 

^Bibliothek des P&dagogiums hat lym Ankaufe fonBft* 
chem jShrlich etwa 300 Fl. zu verwenden. 

milijiifen. 

"^Gymnasialbibliotbek rührt voit den Jesuiten bef} und wird 
regelmässig jedes Jnbr vermehrt. 

nippoldiswalde. 

* Kirchenbibliothek ist im Laufe des XVI. und XVII, Jahr- 
huaderts durch Yerk«a( aUer papistiscber Ms«, und Rapiere hegrOa- 
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det, in neuerer Zeil alinr um cmc nicht unbedeutende Auz.ahl Bücher, 
fast säinniUiflic roli.intcn, lu»slr»hli:ii worden. 

* S t a d Lln J> Ii ü i fi 0 k isi Ende lb-47 begründet, und im slüdlischea 
Schulliause, unter dei Aulstrhl eines Lehrers dieser Anstalt, auTge* 
stellt Wörden. Sie wird wTh lieiitlicli einnial zur Benuliuii^ ^liüHiicl, 
Annen zur unentgeltlichen Leclürc, allen Anderen gegen ein Lesegeld 
von wöchentlich 3 Pf. für den Band. Unter gleichen iietlmguageu 
standen nu ll die kleinen ßüchersainnilungeu des Sprach - upd des 
Lesevciejue^i zur öfTentlichen BeuuUuu^ Irei. 

Die Sladt-Biblioibek zu Oippoldiniraldi. 1848. (CaUi. di« BftcbtmrzeicJi- 
ntsie der genannten drei Bibiioibekes, die in d. Mittheilaofea TOft n. für Dip- 
|»oldisw. elc. 1848« Nr, dX forlgeseizt worden sind.) 

Döbeln. 

^Kirchcnbibliothek ist 1525 restaurirt, und zugleich darcA 
die BQchersamniluag des Hofpredigers Mag. Corbener in Dresden ver- 
mehrt worden, wozu auch die Ziosen des Assmann'scbea Legates 
einige Nittei gewähren. 

Döhlen bei Dresden, 
Plaucnsche Bibliothek ist 1847 von dem Bibliothekar Dr. 
J. Petzboldt in Dresden, welcher die von ihm angelegte Sammluiig 
auf den Plauenschen Grund bezüglicher Schriften der Kirche als Qmad- 
läge dazu geschenkt bat, gestiftet worden. 

Petzboldt, J., Plaiiensche Bibliothek. Verzeichntss von Subririco über d.Platiea- 
schenGruod. Dresd. 1846. 8. (Die mit * bezeichneten Scbri/teo besitzt die lürche.) 

DonaueBchiui^en. 

*Fttrstlich Fii rs tcn h e r g i s c h e Bibliothek ist 30,000 
Bände stark. Das Amt des ßiijliothekars verhieliL dvr liufpiüdi;,^?. 

G y III ti a s 1 it ib iblio thek ist in neuerer Zeil durch eiue 20d 
Bände starke Sciisnkuii^ des Professors Schucb veruieiui worden. 

Dortmund» 

^Gyuinasialbibliothek ist vielleicht l>ereitä gleich bei der 
Gröndung des Gymnasiums 1543 gestiftet worden, aber lauge Zeit 
sehr vernachliisi.1^1 gewesen, woher es kommen mag, dass sie nur 
gegen 1300 Werke bcsjUl, auf deren Vermehrung lu iicuurer Zeit 
jährlich eine Summe von 70 Tiilr. verwendet wird. Von dem seit 
1837 jiestehenden historischen und einem anderen 1844 begründeten 
französischen Lesevercine sind die denseiijeu gehörigen Bücher an die 
Gymnasialbibliütiioli abgegeben wölrden , jedoch uniei der bediugung, 
dass die Mitglieder der Vereine vorzugsweise das Recht der ferneren 
Benutzung dieser BQcher behalten sollen. Zum Gebrauche der Lehrer 
der Anstalt ist die Bibliothek auf Wunsch jederzeit zuf^änglicb , da- 
gegen für die Schüler der beiden oberen Gymnasialklasseu und das 
grössere Publikum wöchentlich nur eine liaibe Stunde geöffnet. WSh- 
ffead der Usler • und Micäaeüsferieo l)leibt dici gcac^hloss^o. Die 4ai)i 
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der Leser beiief sich vor einigen Jahren das Jahr hindurch auf etwa 
200 Personen. — Neben der (lymnaMalbibliothek bestehen in neuerer 
Zeil noch zum ausscirliesslichea Gehrauche der Schüler eine beson- 
dere Schülerhiblioiluk und seit 1839 eine weni^' über 100 Werke 
zählende Arrnorilultlififhek zum Verleihen von Schulbüchern an arme 
Schüler. Aut die Anschairung von Büchern für die Schülerfiibliolhek 
werden jährhch c. 20 Thir. verwendet. Die Aulsichl über <iie Gym- 
msiatbibiiothek hat der Oberlehrer der Aualall» 

Dresden 

Bibliothek der chirurgisch - medicinisch en Aka- 
demie, ursprünglich EigeDthum des Saiiitäts •Collegiums, ist 1777 
durch eine demselben vom kursächsischen Leibarzte Ilofrath Dr. J. W. 
Fr* Jahn um 550 Thlr, abgelassene Anzahl von 557 Büchern begrikndet, 
und 1782, in Folge lestamentarischer ßestioDmiuig des Leibarztes Ho T- 
raih Dr. £. Ph. Gesner (f 1760) > durch dessen Sammlung tob 5000 
Bändeo uod 560 Karlen t Plänen und Prospecten, auch vorher schoiii 
1770, aus der korfÖrsUicb dffeotUchen Bibliothek vermehrt worden» 



*) Beyer, A., Epittola de BihJiolheds Dretdrat. tun pabl. tnm prifat. prm^ 

ttpuls. Drefid. 1731. 4< 

"Ejusd. Memi ! iiwi Ilistor. - Cril. I.ibrornm Rai ior. (Dresd ). Acced. Evangeli 
Cosraopolii. Not-IC a l .1. Ii. Menckenii Üe Charietaiieria Krudilor. Oeclamall. , in 
quibus euoipla nonuuiia praecipoe llispanor. adferuDtur. Dresd. el Lips. 
1734. & 

Ejüsd. Arcana sana ßlbliotbecaran Dresdens. Dresd, 1738. 8. ConliDnat 

/— //. Ibid. 173S— 39. 8. 

^Pelzhoidl, i.) Wo^vvei^er f. Dresden'» Bibliolhrken. Dresd. 1843. 8. 
Dessea presdeo's Üibiioibekeo. £ia Wegweiser f. Fremde u. Einheiinische. 
Hil 2 liibogr. GrondHssen d. kto. Off. BiUioih« Dresd. 1846. gr. 16. 

Zur AbfassBng eines Haiiptkataloges der in d. Dresdu. Bibliotheken beflndL 
naturwisscnschafll. u. medicin. Werke ist von der Gesellschaft /• Matar- n. 
Heilkunde dnr h Prof. Dr. M. L. Löwe Veranscilliing getroffen. 

Ausser den unter Dresden auIigezIbUeu Bibliotheken besitzt die Stadt noch 
mehrere andere, die zum Tbeile vmi nicht gwi onbtdeeteodem Umfange sind, 
wie die der Ministerien des Innern nnd der Jastiz« deaOberappellalionsgerichtes, 
des Appellalionsperichtes, des Ilauplstaatsarchives. — Zur begnindiuig fruchl- 
brinncnder Schuibibliotheken hat der 1847 verstorbene ßiichijändler Christ. Arnold 
III einem Schreiben tob 1838 tuch und seine Erben, so lange die Arnoldiscbe 
Buchhaadlong in Dresden in dem seitherigen Maasse besteben «erde, verbiadlieli 
getnatrhli ven 1839 an einer jeden der nachfolgeaden 29 Dresdner Lehranstalten: 
derKreor- ond Anncnschöle, den zwölf Bürger-, Bezirks- uod Armenschulen, 
der Nenstadfer Realsclmle, den beiden Schiiüehrerseminarien , dem Freimaurer- 
inetiuite, der eTangeliscben Froisebale und der des Yertines zu Rath und Thal« 
der Baihstöduer-, der Garnison-, der kalhelisehen Haupt-, der hatbelisshen 
Annen-, der israelilisfiben - , der Sonntagsscbule, der KinderbcsserungsanaUlt« 
dem Taubstummen- und dem Blindeninslitote , in jedem Jahre fnr 12 Thr. 
Bücher und Landkarten, nach beliebiger Answabl der Anaulten selbst, anentgeiilich 
ahanlisfsrn. 
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wMkB leuter«« nach der Uebemhme der BUenamliig des Leib- 
«ntee L H* Hendier von' dem Nelurelieiikabiiiet (wo sie aoU 174§ 
gesunden halle), ihre DouKlellen nedieinisoh - cbirnrgUehen Inhalt««, 
879 Bende an der Zahl, dem Gotteginm xnr Aufbewahrang und »im 
Gebrauche hatte abgehen mflssen. In Folge dieser Bereieherungen, 
sowie anderer Erwerbungen, wem das Gollegium seil 1700 jährlich 
144 Thir« angewiesen erhalten halle, war die Bibliolhek 1814 bereits 
anf mehr als 10,000 Binde angewachsen, die, nachdem sie aus der 
Mililairkaserne, wo sie seither gestanden« im letttgenannten Jahre in 
das hönigiiche Schloss und von dort 1615 in das Brahlache Pnlnis 
geschalll worden iraren, 1616 in einem geräumigen Saale der chirur- 
gisch* medicinischen Akademie ihre ihnen noch gegenwärtig eioge- 
räumte Wohnung besogen. Nach der 1S24 erfolgten AuflAsung dm 
Saailäts-Collegiums fiel die Bibliothek der Akademie und der in der 
Landesregierung constituirten obersten Vedicinalbehörde als gemein- 
sames Eigenihum SU, SU dessen Unlerbaltung und Vergröseerang der 
seither geleistete jährliche Geldbeitrag auf $00 Thir* erhöht wurde.' 
Der damalige Bestand der Sammlung betrug 5824 Werke in 9B5B 
Nummern von Bflchem und Dissertationen nebst 560 graphischen 
Darstellungen nichtirztlichen Inhaltes, wovon indessen nicht nur diese 
Darstellungen, sondern auch noch 1716 andere Bücher und hiMW§^ 
tationen als nicht femer brauchbar zur Yersteigeruog kamen« ^üflf^ 
nachher, 1825, wurden die der Gesellschaft fOr Natur« nnd Heilhuide 
zugehörigen Böcher, damals freilich nur erst 126 Nummern» und dtefias 
126 Nummern bestehende Sammlung der mineralogischen Oesellsclni^jim 
Lokale der Bibliothek mit aufgestellt, dabei aber bestimmt, daaediese 
Sammlungen ihre eigenen Kataloge bdialten seilten. Von der vom jiedi* 
cinalrath Dr. Schmalz in Dresden anf seinen Reisen, vorzüglich in Ilafäen^ 
zusammengebrachten Sammlung von Aber 700 Bänden und Heften mediei- < 
niscber und naturwissenschaftlicher Schriften erhielt die akademische 
Bibliothek 1652 die Mehrsahl der eigcDtlieh mediciniscben Bflcher 
geschenkt, wogegen vorzugsweise die Werke naturwissenschaftlichen 
und allgemeinen Inhaltes der kuniglich öffentlichen Bibliothek und ein 
kleiner Theil auch der Bibliothek des Stadtkrankenhauses Oberwiesen 
wurden. Endo September 1S52 betrugen die vereinigten drei Biblio- 
theken zusammen Ober 50,000 Bände, und zwar war die «fcademisclie 
bis auf 7800, die der Gesellschaft fflr Natur- und Heilkunde auf 1224 
und die der einstweilen eingegangenen mineralogischen Gesellsebeft 
^nf 159 Nummern gestiegen. Die Bfieber der akademischen Bibliolhdii 
über weldie drei Kataloge, nämlich ein systematischer, ein alphehe* 
liscber und ein Standkatalog, geillhrt werden, sind in folgenden Ab« 
Iheilungen aufgestellt: Griecbiiche Litteratnr; Aerzte des Allerthoms 
und deren Gommentatoren ; Römische und lateinische Litt^r^turs 6e* 
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^(hicliie, Lebensbeschreibungen, Allerlhflmer, Münz - und Wappenkunde; 
Länder-, Völker-, Siädit - und Hfisebtschreibungcn ; Malhcmalik, Pby- 
sik . JHagie, Meleoroln^ie und Aslrunomie ; Nalurpeschichle im Allge- 
li/uijtti, liebst Zoolüj^ie unti Zootomie inslx'sonderc ; ßotanik , (iarlen- 
kunsl und Forslwissen^icbari ; iluicrahi^ie und LiUiogeognosie ; (Chemie 
uad MüLallur^ic; Alcliemie uud Astrologie ^ Apothekerkuust, Apo- 
Ihekerordnungen und Taxen; Philosophie und Moral} Diätetik 
und Vulks.ir/iieikunde ; hio( iilalionsschriften ; Enoyklopädicn und 
Melbodülügieii der lieilkutide; Aiiiliropdtoiiiie d(!s normalen und 
pdiiiuiogischen Zuslandes; Pliy.siülof.^K^ des Thicrkörpers und An- 
thropologie; Geschichte der gesamiuien Heilkunde uud der Acrzlc; 
allgemeine ujid besondere Pathologie; aUgeiueine und besondere 
Therapie; Schriften über Gesundbrunnen und Bäder von Mineral- 
wissero; palhologisch - thtrapeutische Schriften; (lasiiisiik uiul Epide- 
miologie; Pharmakologie, Foruiulire und Toxikologie; veruuschle 
medicioiscbe Schtilien; Chirurgie; Knihinduiigslehre und üebamnicn- 
konst; Thierarzneikunsl; SUaisai ^ueikunde ; Kriegsarzneikunde uiul 
Mililairwesen ; Rechl&gelahrlheil und Regienin^skunsli Mythologie, Theo- 
logie, Dämonologie un l kirchenweseu ; unterhaltende Schriften; Ge- 
dichte, Redekunst und Schauspiele; Oekouomte, Technologie, ^»cijüne 
Künste und Inteiligenzhlälter ; üniversitälswesen , Litteraiur* und Ge- 
lehrlengeschichte; Erzieliiingsfach, Schulwegen und lebende Spraehen. 
Nach dem jetzt noch giliigen älteren Regulative steht die Bibliothek 
unter Aofsicht und Leitung des akademischen Senates im Ganzen, zu- 
Bicbit aber unter einer Deputation aus demselben, welche aus dem 
Director der Akademie und einem durch Mehrheit der Stimmen er- 
wählten Professor zusammengesetzt iat. Diese Deputation hat insbe- 
sondere auch die Vorschläge in Betreff der neuen Bücheranseiiaßungen 
dem Senate vorzulegen, welcher dann die Verzeichnisse bei der Lan- 
desregierung zur Genehmigung einreicht. Bei dem BQcherankaufe sind 
TorzQglich zu beriU ksiehLigen : die Fächer der roedicinischen Topo- 
graphie Sachsens und der Kulturgeschichte dieses Landes, der Staats- 
arzneikunde nach ihren beiden Zweigeu der gerichiliehen Medicin und 
inedicinischen Polizei, der Kriegsltcilkuude, Chirurgie, Pathologie, The- 
rapie, ArzneimiLteliehre, Diätetik, Physik, Chemie, Physiologie, der ärzt- 
lichen Schriften des Alterthumes mit ihren wichtigeren Coinmentaren, 
der Geschichte and Cilteratur der Medicin, sowie eudlicii, wenn es 
die Kassenverhältnisse erlauben, die nützlichsten Werke über Botanik 
und Mineralogie. Die Fortführung der vorhandenen Kataloge und das 
AiisleihegeschäfL besorgt ein Cnstos IjiblioUiecae oder üuterbibliolhekar 
(Hioisterial- Secretair Dr. J. K. F. ilcnng). Zum Leihen von Büchern 
sind, ausser den Beaniien der obersten Medicinalbebdrde und den Pro- 
featoren der Akadeoue» die aUe Bucher ohne Ausnahipe vf^^A^ei) ij^- 
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leo, nur noch berechtigt! die in der Sladt ansässigen admiilirten 
A0rMei Wundürzle und Apulhckor, die in Dresden woiuiciidRn H^rri. 
meBts» und Bataillonsärzle der Anmo, sowifi diu bei der Akaileuiie 
iBgeslellten Oberwundärzle. .Siudircade und Apolbekerpehilfen können 
nnr gegen Bürgschaft oines Mitgliedes der oberen Medh inalbehörde 
•d«r eines Professors Bücher geliehen erhalten. Aiulere als die eben- 
genannten Persoauu haben kein Hecht zur Benutzung der Bibliolliek, 
obschon es dem Cuslos erlaubt ist, auch Anderen, wer es irgend im 
Interesse seiner wissenschaftlichen Arbeiten wünscht, den iiebrauch 
der Sammlung zu gestatten. NachschlagebQcher und Kupferwefkc 
dürltiii, ausser an die Ueamten der obersten Mcdicinalbehörde und die 
Professoren, wie ol>en bemerkt, nicht ausgeliehen werdeji. Die Zahl 
der Leser bcLiägL tlurclischniltlich im Jahre bi.s gegen 5U Personen, 
die der verliehenen Bucher ^'egen 300 Bände. Zur Benutzung der 
Bibliothek ist in der Zeil vom 15. September bis zum 15. luli das 
Lokal , Feiertags ausgeniHunien , regelmässig an jedem Mont.ige nii t 
Donnerstage 11 — l tJhr geöffuet. Eine fievision der Biblioiiiek iiat 
seither nicht stattgefunden. — Die mit der Akademie in Verbiaduog 
stehende Entbindungsschuie hat ihre eigene Bibliothek von mehr als 
500 Bänden, sowie denn auch einielueu Lehrämtern besondere kleiie 
Handbibliüiiieken zugewiesen sind. 

(Hanel) Libri maximam partem pbysici el medici argDmenli in Ordin. redacu 
Oreid.n4«. a (Hf B6lwr*a«ktr Kamog.) 

^Bibliothek der Akademie der kildettden KHiiste 
ist 1768 begründet, und 1814 durch Ankaif der raeiit ami irdulelt- 
ioDiscäen Werken bestehende! BAchereimnlwig de» OlierlisdbavM»- 
ilers Hauptmann in Dresden vermehrt wordea. Sie steht in Akademie* 
geblade, und enthält c. 1500 Btade, su deren Vernrahmag veii det 
700 Thirn., die der Akademie a«8 der Staatebme JihrUeh mlieaae^ 
soviel dem Bedürfnisse angemessen ereeheint, verwendet wivd. Da» 
Reglement zufolge ist die Bibliothek ausschliesslicäi Vix BenuAftueg der 
Lehrer und Zöglinge der Anttalt betlinmt ^ doch auf Wusaeh aoa- 
nahmsweise auch anderen Künstlern und KuaatfreuBdee um fiehrauehe 
gestaltet — zu welchem Zwecke das Lekal, Feiertags ausgenommen, 
regelmässig Miilwochs und Sonnabends 2 — 4 Uhr geöflnet wird. Die 
Auisicht über die Sammlung führt der akademische Secretair (Hofrath 
G. Tb. Winkler, pseudon. Th.Hell), dem zur Besorgung der currenten 
Bücheraus nahe ein Expedient in der Person des akademischeB Caiiziistea 
beigegeben ist. 

•Bibliothek der Lehr- und ICrziehungsanstalt xu 
Friedrich sladt, des sogenannten Freimaurer - Institutes , ist iura 
Schul- und Privatgebrauche der Lehrer der Anstalt bestimmt, und 
«BthAlt Schnften aus iüieA Fächerig des Lehr- und toiehuagsweseos. 
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Ffir Hie Zöglinge des InsUtuies biclet < ino Knabenbihliolhck die lilil* 
reiciiendeii MiUel zur unterhallcndeti und liclehrenden Leetüre. 

Bibliothek des Ar lillerie- Curp s ist 1917 durch rftft 
fOffl jetzigen Maji>r (1. A. W. Eppendorf pesclionkten artillerislischon 
Schrillen begründet, und durch die vom llaii|itni;inn Krienilz (*|* 1817) 
»acli^jelassenen Bucher, welche von den gemachten Ersparnissen der 
der Occupalionsarmec in Kraiikreieh zugelheilt gewesenen Artillerie- 
Abiheilungen erkauft wurden, verroebri worden. Der soiisij^ti Zuwachs 
war anfangs nur sehr ^spSrlich, da ein besonderer Fonds m üucher- 
aoschafTungeo fehlte, und dazu nur der Ucst der vorerwähnten Geld- 
mparnisse verwendet werden konnte, aueli düin Bedürfnisse der Of- 
fiziere die [iibliolhek der Mililair-Akadenne, deren Benutzung den Of- 
fizieren des Artillerie -Corps gestaltet war, genügend entgegenkam. 
Ersi seil etwa 1S23 sah man sich in den Stand gesetzt, aus der ÜJitcr- 
ncliU;kdS5e des Artillerie - Corps eine dem BibliolheksbedQrfnisse ent- 
sprechende Siiniiiie zu bucherankäufen zu verwenden, — wie dies 
noch jetzt gesclueht — so dass der Gesammtbestand Ende 1S40 mit 
ifircr Hilfe bereit« bis auf 3109 Bände, 47 Pläne und Karten und 108 
Insiruuiente, Modelle, dergleichen angewachsen war. Um diese Zeit 
kam ein Zuwachs von gegen 4900 Bünden, 177 Planen etc., 208 In- 
strumenten etc. durch die Ueberweisung der Bibliothek der Artillerie- 
Schn\e hinzu, die 1835, bei Vereinigung dieser Anstalt mit der Mili- 
lair-lMldiingsaustalt, an letztere mit abgegeben worden , aber von der 
der JcüU ren zugehörigen Bibliothek gelrennt geblieben war. In Folge 
dieses Zuwaehses vornämlicli sieht sicit die Bililiotliek gegenwärtig 
(Ende Oeiolter 1852) im Besitze von 8290 bänden, worunter 515 Mss., 
230 IMrme etc., und 367 Instrumenten etc. Sie ist in der Neustadter 
Reilerkaserne, dem ehemaligen Jügerbofe, aufgestellt, und wird zur 
Benutzung ffir alle Hilitairs zum Leiiien von Büchern alle Montage, 
MiUwoche und Freitage II — 12 Uhr geöffnet, wo ausserdem den Of- 
liiiereii des Artillerie - Corps nocli freisteht, sich mit Lesen von Joor- 
nalen und Durclisicht der neu angeschalfteo Werke zu unterhallen. 
Die Zahl der Leser b«läult sich jährlich auf mehr als 100 Personen, 
die der verliclicnen Bücher auf weit über iOOÜ Üäade. 2ur Zeit der 
praktischen Uebungcn des Arlillerie-Coi jis bleiht die Bibliothek ht intls 
der Revision gesclilossen. Ein Ullizier des Corps (d. Z. Oht-rlieuleiiant 
Richter) ist mit der AuLsicbt üi^er die Sammlung beauftragt, und dem- 
selben zur UnterstnUuug ein i nterolfizier als Custos beigegehen. 

BiLliotliek und Plankammer des Generalstahes war, 
was erstere helriflt, früher EigeiiUium des Ingenieur- Corps , und als 
solches 1742 Uieils durch einen vom Könige angewiesenen Fonds, 
thcüs durch Geschenke von Ingenieur- Offizieren begründet worden. 
M 4tr SinverleiliuDg dQ3 Ingenieur -Corps in iea GeiieraUtaä 1849 
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Dresden, 



ging die Bibliothek in den Besitz des letzteren mit ülter. Sic besteht 
jclit aus c. 2700 Bänden, incl. einijje HaiuLschriften. Brachte es die 
frflhere Bestimmung der Sammlung; für die Offiziere und ilie Bildun-^?- 
Anstalt des Ingenieur-Corps miL sich, dass hei den HLicheransehaduiigcn 
(die übrigens 1843 — 40 wegen Zurürkziehung des dazu nölhigen 
Fonds, in Aussicbl auf die schon seit 1843 beabsichtigte Umgestültung 
des Ingenieur-Corps, ganx unterblieben sind) niüihcmalische, technische 
und fortiiicatorische Werke vorzüglich herücksichtigt wurden, so vcr- 
langl es nalürlirh die jetzige veränderte Bestiniaiung der Sammlung, 
dass riiclil iiielir so wie früher aul' die VervoIlsUindigung dieser FSciier, 
Süiiduru auf \ < rniehrung der für den Gcneralsiah wichtigeren Fächer 
der allgeineirtüii Kriegswissenschaflen und inshesondere der Kriegs- 
gesehichle Bedacht genonmjen wini. Bei der Auislelluiig der i^ücher 
isL deren Trennung in folgende 13 Fäclier bestimmt worden; 1) Ma- 
thematik, 2) Pljysik und Chemie» 3) Astronomie, 4) Maschinen-, Brücken- 
und Walser Bauküusl, 5) Artillerie, 6) Kriegskunst, Taktik, l'onLonier- 
kuiist, 7) Forlificalion, S) Kriegsgejjiliichle, 9) Misccllen miliLainschen 
Inhaltes, Zeilschriften, 10) Zeichen- und Malerkunst, 11) Geschichte 
im Allgemeinen, 12) Geographie, 13)MiscelIen im Allgemeinen. Seit 
1850 ist miL «1er Bibliothek die Kai lenüammlung der früheren könig- 
lichen Militair-riaiikammer vereinigt worden. Diese umlasäL 450 Num- 
mern, und enthält, ausser einer Anzahl veralteter Karten (insbesondere 
über Sachsen), die iür den Gcneralstab nolbigen Kartenwerke, namenl- 
hch vollständige Suiten der vou den verscbiedcneu europäischen Ge- 
neral-Quartiermeister-Stäben herausgegebenen Karten, ferner PlSne von 
Städten und Feslungen, Grundrisse, Eisenbahnlinien u. s. w. Zur Ver- 
mehrung der vereinigten Sammlungen ist eine gewisse Summe nicht 
festgestelU, sondern die Ausgaben dafür, je iiarh Maassgabe des Be- 
darfes, werden aus dem Fonds für wissenschaliiiche Zwecke des Ge- 
neralstabes bestritten. Zur Benutzung ist die Bibliothek und Plan- 
kammer zunächst zwar fOr die Generablabs-Ofnziere bestimmt, und für 
diese jederzeit zugänglich ; aber auch allen übrigen Offizieren der 
^^ch$l§chen Armee ist der Gehrauch der Sammlungen gestattet, zu 
welchem Zwecke das Lokal, im Gebäude des vormaligen Kriegsmioi- 
steriums in der Altstadt, an jedem Wochentage 11 — 1 Uhr geöilnet 
wird. Wer sonst noch die Blblioihek zu benutzen wünscht, hat dess- 
balb um die spezielle Lrlaubniss des Chefs des Generalstabes nach- 
zusuchen. Ein Offizier vom Generalstabe (z. Z. Oberlieatenant Selm- 
bert) führt über die Sammlungen die Aufsicht. 

^Bibliothek der Gesellschaft für Botanik und Gar- 
tenbau, Flora, deren Begründung mit der Entstehung der Gesell- 
schaft selbst 1S22 zusammen tällt, ist in den bekannten Dresdner Mai- 
Ukgen 1849 hei dem Brande des Zwingen, in dessen vorderem Pt- 
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^nlloa ub seil 1812 «afgiesUllt wir» (ul ftnx ein Biab im Fürmmen 
gmrdea : die Getellsohefl terlor bei dieeen iraade ibre sinmitlidieii 
Heitoien mid iber 800 Blade, im Werthe tob nebe an 3000 Thir« 
l^as WeBige» was sieb bei denn Zwingeibrande gerade in den Hlsdeft 
vea Mitgltedeni ie Prifatwobnoogen befand« und auf diese Weise ge- * 
rettet werde, bildet mit den neueren AnechalTangen einen Vomlb von 
etwu Ober 100 Binden» Dem Beglement infolge gesebiebi die Ye^ 
leibnni^ ton BOcbem an die Hitglieder in der Bogel an jedem ge* 
wftbnlicben Versammlnngslage, einanl im MonalOt in dringenden FSlJen 
aber aneb sn anderer Zeit — aril Annahme dee Nonala April, wo 
der Bevision wegen kein Bncb anseerbalb des Lobales verabfolgt wird. 

AusleifaiiDg von Kupferwerkca bedarf es der Znetimmnng des 
Direetors oder Secretairs. Bibliolbebar ist Professor Dr.M. L.Löwe« 

(l^we, M. L.) KataJog üb. dit Bibliothek d. Gesellsch. Flora, Dresd.1841. 8. 
(Desselben) Katalog d. Bibliothek d. Gesellsch. Flora. Dresd. (iSdO.) 8. 

'*6ibliotheb der Gen^Uschaft fOr spezielle Natnr- 
geschtcbte, Isis, wozu schon 1835, dem ersten Jahre nach dem 
Zosammentreten der Gesellsebaft, ein Anfang gemacht worden ist> he- 
sitzt ein paar Hundert Bünde, hauptsächlich entomologisrhen Inhalts, 
deren Benulznng an jedem Sitzungstage, einmal im Honate, frei steht. 

Bibliothek der Gesellschaft ffir Natnr« nnd Heil- 
kunde ist wie die Gesellsebalt telbet 1818 hegrQndet worden, nnd 
im Geblttde der chinirgiscfa-medieinischen Akademie, mit der Bibliothek 
derselben in Einem Lokale vereiiiigt, anrgeslelll. Sie hat mit« der aka- 
demischen Bibliothek gleiches Reglement und gleiche AufWcfat (unter 
dem MinisteriaKSecretair Dr. i. K. F» Hering). Ihr Bestand beirSgt, 
wie oben bereits gesagt ist, 1224 Bdnde. Behnlli der Oheranfsicht 
der Bibliothek nnd speziell xnr Auswahl bei Anseheffongeo von BOchern, 
wobei hauptsächlich das Augenmerk auf ^ie medietnisebe Lilteratur 
und ganz insbesondere auf das Fach der medtcinischen Topographie 
geriditet bleibt, besteht eine eigene Bflchercomnnssion ans vier Hit* 
gliedern der Geselhehaft. 

PersoDalbestand o. BAdiersanigalnnK d. Gesellsch. f. Nafnr- d. Retllionde 1a 
Dresden. Dns. 1841. 6. Erster u. zweiter Nachtrag za d. Verzcichn. d. Bücber- 
samniiiiog etc. (Besorgl von M. L. \.öwe.) Das. 1845 — 50. 8. (Pie iNachlräge solf- 
len fortao schneller nnd in kleinerf-ii Atitbeil. bekannt gemacht, aber bei dem 
nächsten Wiederabdracke des ersten Verzeichnisses mit clieseiü zu einem Ganzen 
Tereioigt werden*) 

^Bibliothek der dkonomlschen Gesellschaft ffir das 
Königreich Sachsen bt 1764 in Leipzig, wo eben erst die Ge- 
sellscball entstanden war^ begründet, nnd 1767 durch die Bfieher- 
snnunlong des Appellationsrathes v. Benningsen vermehrt worden. Noch 
ehe die Gesdiscbaft 1817 ihren Sils nach Dresden verlegte, wurde 
auch »die Bibliothek dorthin fibergesiedelt > wo sie, gegenwSrtig nahe 
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in 1M09 Bibde und M9tu itark, mit dtr Ildddl8«tttolliag im Omll- 
whateMile in «liMin PitntliftiM» «nfgiitellt iit Wi«Mhl tdiMi ^nm 
Attfaii|( an für die VergrOtMitiBg der BtUiMb«k. di« fieBtllsdiiri aadi 
Krlfteii gesorgt hatte» to'Mlieiiit maa doek eineai baetiauMeo Plane 
bei den Aasehefliuagett erat seit der Uebetaiadeluag der Sammliing 
aach Dfeadea gefolgt m aeia, uod, mit Auaaeheidang «llea Freaad- 
artigen» die laadwirthaebafiliche Litleratar baaptaichlich berankiiehligt 
and diÄ>ei aach eine aorgfaUigere Aaawahl ata frOber beebacblet xa 
liabea. Nameaüioh iat man beaiftht geweaea, die Bibliothek ia den 
Besita eiaea ao vollatindigea Vorratbea gaater Saiiea der beaiea deat- 
aehea landwirthachaftlieheB Z^t* und Geaelbeballaai^briflea la aettaa, 
daaa hi dieser Rieksidit vielleicht tiar wenige Bibliothebea mit der 
Braadner ia -Vei^leieh geatelil werden könaea, Ansaer im Facke der 
Laadwirtbaehaft sind in neuerer Zeit der Bibliothek auch im Paebe 
der Naturwissenschaften» der Technologie und der Bauwisseiuchalt 
mehrere Bereicherungen au Theil geworden» wogegen mau bei An* 
schaffiing von Bflchem Über Forst* und Bergwesen» aber Sandlungs- 
und Staatswi'ssenscharten, sowie Aber Mathematik einige Beachränkun* 
gen hat "eintreten lassen. Dem Reglement xorolge ist die Bibliothek 
zwar nur den Uitgliedern der Gesellschaft sugSoglich; indessen sind 
doch, in Gemlssheit des Wunsehea der Gesetiaebaft» die llandwirtb* 
sehaftlichen Interessen auch ausserhalb ihres Kreises ao viel als mög- 
lich SU fordern, tu Gaasten der ia Dresden selbst oder Dresdens 
Hlhe wohahaften Nichtmitglieder von der eben gedachten Beelimaauag 
des Reglements ao viele Ansaahmen gemacht wordeis daaa» dieae Am* 
nahmen im Auge» Niemand so leicht eine ZaiHokweisung seiner Bttle 
am Zutritt aar Bibliothek befBrchtea darf. Das Lokal der BibUe* 
thek wird regelmässig einmal ia Jeder Woche, jettt Miltweehs 
Uhr, gedffhet. Mit der Beaufsichtigung der Sammlung ist der Gesell» 
scbaftssecretair (Poliaei-Bipedllor W. L. Seyffert) beauftragt. 

Systemat. VerEeichniss d. Hiicbersamnitunp d. ökoMMB« Geaellscb. f. d. Könifr. 

Sachsen. Dresd. 1822. 8. (Eine vollständige Forlselzung dieses Verzeichnisses ' 

wird seit längerer Zeil schon zum Drucke vorbereiiei» wo dauu auch das iicgie- ^ 

ment mit gedruckt werden wird.) k 

^Bibliothek des Gymnasiunis (der Kreuz scIi u 1 e ) , 
zunächst zum Gebrauche der Lehrer, ist nach der gewöhnlichen ? 
Annahme 1671 entstanden. Doch bcsass nach Schottgen's Angabe. : 
die Kreuzscbule schon im XVI. Jahrhunderte, unter der Regierung der 
KurfursLen Murilz und August von Sachsen, eine nicht unbedeuleiiUe 
Biicliersammlung, die, damals noch mit der des Kreuzminisleriums ver- 
bunden, in einem sehr unpassenden Lokale, in dem sogenannten Troizer 
(in carcere clericorum) sich befand. Erst 1671 wurde die vereimgto 
Saüimlung in ein passenderes Lokal der Kreuzkirche verlegt, und bei 
dieser Gelegenheit eine Tlieiluug der Bächer vorgenommen, und' zwar 
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tei KMunMfluilMkiii d«f Anpaftt ilMtloftfciNB vtfd mAmli 
UMUidMA Sclnilteii, d«r KMsftdMito digegwi d«r V«mrtli m pM«- 
MjpMidiMi» phiiolopichfD und Scbiiltdirifteii um MfauciM tii|«»- 
«ieit». IMher wM «Uerdings d«r AKfodi^ d«r ScballiWiotM, ite 
Mar Ar tkli bcateheadan SüniBliMig» mt tm 1671 «a zu raalnea 
aon. Z« ScbStlgan'a Zail, 1741, «nünclt die EibUotbek SUHO ilada; 
jabt bellnft atcb dia Bindecahl auf etwa 400(1, worunler aicb manche 
Saltanlfeeites bafiadan und MaDabaa» waa vannatban Iflaal, daaa <a via^ 
laabt aaa dan fut gaas vaiaebollaitD BQcbaraaininlimgan dar alica 
kudMr Klflaler aUnnie« Stw BaacbaftaDg der Geidniitle), um dia 
KUialheb dafon att tanpehrao, nMaaten dia Almmiao aait 1093 bei 
ihM fiwtritte im die Sabele ead bei ihraie Abgänge, spiter auch teft 
itaer Bianabaota bei den Fcelaingeo eine Beiatoner geben , wein aeit 
1733 DMdi jiiirlich driOebalb Lange^aebe Legatsifesan kamen« Oieae 
Biialeiieni der Alumnen aind jedodi, naekdam die Mblielbak 1836 van 
^a Zioaen dea (ursprOnglteh flr eine RatbabibNelfaefc in der Krem* 
linke beattmmlen) Enienbegk'achen Legatea jlbrlich 78 Thlr. und einige 
6reicben tn Bücberanachainingen nigewieaen erkalten bat, 1839 ganz 
ia Wagfall gabraebt werden« Den anderen Antheil an dan Eulen begk'* 
icben Zinaen erbüt die BtbUothek der Krenxkircbe« Bei den Anaetaaf* 
faagan, die aaek gemeinacbafUichan darttber zu fassenden BeaebIQasen 
des Ubrereeilegiuma van dem mit der Oberanfsiehl der Bibliethek 
keaniln|tea Beeter (Br« i, Klee) bewerkslelligl werden, m daa 
Angenm«k aatOrlicb baaondera auf die wertfavollatea, den gelehrten 
Sefadnaterriebt vorsflglicl^ fdrderaden wiasenaebaltiIciMn Wefke ana 
den Faehe der Philologie ^eriehtet Unter den der Btbliolbefc von 
Zaü a» Zeit am Theil gewordenen' Geacbenken isl in dea lecslen Jah« 
raa daa dea Uefratbea J« K.Speriiag (1846) zu erwtknen. 

Neben dieaer Lebrerbibliotbek besteht, som Gebrauebe der SebA- 
lar, eise Ober 600 Binde stark« deutaebe SofaQlerbibliotbek, die grosa- 
teatheil« dmrcb Geacbenke, aewie dnrck Bailrlge der Biiraner ent- 
atan^en iai: aafanga war aie iwar nur aur Anfbakme dentseker RIaa* 
aiker baelimmt, ist aber splier Ober deren Kteia hinaus erweitert 
worden, üeberdies haben die Muiftder fibika doreli Bebenkuag 
mehrerer lianadsiacben Schriften bei ihren Abgange ven der Bcbnie 
1851 dea Grand an einer franadsischen Sehnlbiblielhek gelegt. 

Gatooii, J., Prsgr. ^ kisloria MbfivtbaeM Schol. Croeian. Dresdens. 
Dresd. 1710—23. foL 

Ejusd. Progr. ia memoriam D. Thiame, raotoria Biblioihaca« Schol. Crue. 
Dresdens. Ibid. 1722. fot. 

ScböUgco, Cb., Motitia Bibliotbccae Scboi. Dresdens. Crucian. Dresd. 1743. 4. 

(Malbig, C.A.) Vanetekaias e. Malerbililiatfiak d. Braamlioie, Bfaad. 
1841. 8u Nem som PriauMe Rfiaar raiidirte km^ Bw» 1818. 8l 

*JiBliolkek der Kreai,-Kirebe, die iltere, welcher der 
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DfMdaer SdiitahaidelimMi Sduoidt (17181) tiM Sianling ymm 
StlmnalioiiijiMsaktifltB gwehtiikt liallti iflt bei den Dreedaer Bo» 
berdemeiit 1760 mit der geDten Kirehe ein lUiib der RleauMft ge- 
wordea« Ntch Wiederheritelluig der Kiidie wurde dnreh eiaige A»> 
klnfe eiw dem finlefeliegk'eeheD Legate der Gnmd ta eiaer naoea 
BU»ltothek gelegt, die jedoch erst ia »euerer Zeit regelmiieig veraiaiiit 
wird, iadem erat 183$ eaf Vorecbleg der mrcheaiaipeolioB die Be* 
fttimmaog getralTeB wordea ist, dm die Ziasen des Buieabegk'aehaa 
(damals iuf 4000 TUr. sieh beUniTeadea) Stimmcepitales sar filUte 
der Bibliolbek der Ereazscbale, sar aaderea Sftlfte dem Kfeasmiaiale* 
lipa OberUssea, aad voa lelslerem difilr regeimtesig die wicbtigalaa 
kircheahislefiscbeo, dogmetitcbea, eiegeüsehea uad apalagetiaehea 
Werke eagekaaft, aad dieseibea ia Sobrlakea aaf dem Gbor der 
Kreaskirche nater Aufsicbt eiaes hierxu besleütea Castos aaibewabrt 
werdea sollea. Aach erhielt die Eircbe 1S38 die Bibliothek ihits 
yerstorbeaea Superiateadeatea Dr. Seiieareieh# 

^Bibliothek der Neastidter Kirche ist aubedeutaad, 
wird eher regelmlssig aas der Schoiidt'schea Sliflaag vermehrt« 

*KftaigIich Öffeatli che Bibliothek verdaakt ifareBagrOa> 
daag, ia der Nitle des XVL Jahrbaaderts, dem Bruder uad NaehTolger 
des grossen Mortis , dem Kariftrstea Aagast voa Saebsen, ia deasts 
kleiaer seit 1566 aagelegtea Baoberseamilaag eaf dem ADaebarger 
Sehlossc der Aafoag der gegenwirtigen kdatgliofaen Bibliothek xa sa* 
cbea isU Die kleiae Ssmoilttag Aagust^s belief sich 1674 auf 1721 
aad sechs Jahre spiter auf 2364 Biade, woruoter aber die vom 
Meissaer Eector Georg Fabricius (tl67l) herslammemlea BQcber (ia 
Betreff derea es Mlich uoch aagewiss ist, ob sie schea aaler Aagosl 
selbst oder erst ualer dessea Sohae uad Ifachrolger sar Bibliothek 
gekommea) aicbt mit iabegriffea sied. Augustes Soha, der Korfftrst 
Cbrisliaai., liess die vilerliche Samaihiag 1680 aaeh Dresden biia* 
gea, aad hier im karfflrstüehea Sehloese ia drei Zimmera aafalallea, 
uad swar ia dem erslea, der fbsoiofwoben Slmbe^ die theologischea 
Werke, ia dem aaderea die Andachte« uad Beformationsbleher uad 
ia dem drittea die übrige hitteratar. Hier ia Dresdea war es» wo 
der Bibliothek die erste aamhafte Bereicberuog zu Tbeil wurde» iadem 
Cliristiaa 1600 die voa Dietrich v. Wertbera und dessea dreiSöhaea 
Wolfgang, Philipp und Aaton gesaauaeltea uad seither aof dem Schlosse 
SU Beicbiiagea befindlich gewesenen BQcber (3312 Werke, woranler 
32 Mss., zusammen 163S Fl« 6 Pf. taxirt) ankaufte , und mit der 
Bibliothek vereiaigte. Auch die Sammlung eines gewissen Christoph 
V, Braadeasteia scheint unter Christiaa zur Bibliothek gekommen tu 
seia. Dagegen geschah f&r Vermebmag dofselbea, wie Oberhaupt in 
derea laterewe, aater Christiaa's (f 1600) lafiittelbireB Naehfolgeni 
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Mlir iMtig* Dit weaig» NewraDiwtrüie« wu mter Gbritliiii 0. ge- 
•ebali, wart dan dia Biblialbak 1595 nmi infantirt — dia InTantnr 
ergai) ainaii BesUnd van 566S WarkaB and 91 Itaadkirten und Kiqplar^ 
alkkta — nad 1001 doreh dia 70 Slftck Üiaologiichar B&char um* 
fatiande Baadbibtialbek dar KaKpriazaaaia Sibylla filiiabelh vamahrC 
warda» anch sait 1598 au ibrar BrwaUarang aiaaa jifarUcheii Foada 
TOB 100 Fl. Meissn* angawiesan erlualt. Seil 1597 kam dia Biblio- 
tkak uotar .atee Ibaologiscbe Obarbebdrda» Etwas mabr gaacbab wlh« 
raad der Ragierung des KiuArslaa Jabaan Georg I. ; denn wann sich 
aacb wBbrand dieser Zeit van einem jftbriichen Fonds anm Ankanfa 
von B&eharn keine Spur mebr findet« so wucbs docb die Bibliotbak 
■B ein Ansebnliches dnrcb Einverleibaag zweier ganxer Sammlaogeu, 
aSndieh 1643 der 171 tbeelogisclie BQcber alblenden Baodbibliotfaek 
Yon Cliristiap's IK Witlwa Hedwig auf dem Scblossa Liebtenburg und 
1651 d«r ton den Wiltenbergar Professoren Priedrieb und CbrisUan 
Tanbmann hintarUssanen Baebersammluug. Aucb vardient Erwflbnong, 
dass uatar Jobann Georg 1. eine eiwaa freiere und nicbt mehr, wie 
JHlber» auf dia kurfftrstlicha Familie allein bescbrSnkta Benulaung der 
Bibliotbak ateblbar au werden begann. Die Begieruog Jobann Georg's ü; 
blieb für die (damals etwa 7000 Bande starke) Bibliothek obne allen 
Gewinn» wogegen dieselbe dem Nachfolger Jcliann Georg III«, unter 
de|p^\jkll auch 1689 dia antan Spuren einer kleineren kurfllrstlichen 
Ha|ij|jttotbek finden, wenigslens einige Bereicherungen im Fache der 
oriatjitbsrbcn Lilteratnrs au denen der Turkenkrieg in den lOSOar 
/aAffi^ Gelegenheit gab, au danken hatte. Unter Jobann Georg's III, 
üegiamDg giug übrigens, nach lOSO, die Bibliotheksdirection auf dan 
HananiarscbaU Ober» und ea blieb dieselbe seitdem bis auf die neuere 
ZatI stets mit einer der oberen Uofchargan veibunden« Von Seiten 
dea Kurffirsten Johann Georg IV. geschah durebans nichts f&r dia Bi- 
liüothek« V^ohl aber begannen AU* diese» nach seinem Tode» unter 
dan Augusten glucklichera Zeiten. Gleich der erate der Angusle, 
Friedrich August K der Starke» gewissermassen der aweile BegrOnder 
dar Bibliotfaek, varaiebrte sie um ein sehr Beträchtliches» luid wies ihr» 
uaebdem aia bei dem Sehlossbrande 1701 wohlbehalten nach dem 
Klepperatalle gebracht, und van dort in das Begimentibaus am JQden* 
bofe gaschaift worden war» 1728 in den drei dem grossen Opäm» 
hauaa annAchst gelegenen ZwingerpaviUons eine wohnliche Slltte an« 
Von ihm empfing die BibUotbek aus der Büchersamminng des 1718 au 
Weida im Voigtlanda Terslorbenen Herzogs Moriu Wilhelm von Saab- 
aen-Zaita» dia dam. sächsischen Knrhause dorcb Erbschaft sugafdlea 
war, wegen der vom Herzoge hinterlasaanen Scbnldan aber 1733 in 
Brandau Öffentlich varstaigert wurde» nicbt nur aimmtlicbe Handschrif* 
ten, sondern auch die Mittel, alle für sie brauchbaren Bmckschriften 
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Digitized by Google 



bei der Versteigerung zm erstehen^ von ihm empfing die Bibliothek 
ferner die ganze 13,158 (nach archivalisehen Nachrichten über 17,000) 
Bande starke Sammlung des geheimen Kriegsraths und Geremonien- 
meisters J. v. Besser zu Dresden, die 1727 fQr 10,000 Thir. angekaafl, 
obwohl erst nach des Besitzers Tode 1733 (mit Ausnahme der Mss., 
die in das Archiv des Ilausmarschallamtes kamen) der Bibliothek ein- 
verleibt wurde. Unter ihm, Friedrich August I., erhielt die Bibliothek 
endlich noch 1733 den aus 43S Bänden bestehenden Büchernachlass 
der Gemahlin des Kurfürsten August, Anna, der seit 1590 in der 
Kunstkammer verwahrt gewesen war, sowie denn auch nicht unerwähnt 
zu lassen ist, dass zu Anfang des XVIII. Jahrhunderts die Sammlung 
eines gewissen Nicolaus v. Bodeck zur Bibliothek gekommen sein soll. 
Während der Regierung Friedrich August's 11. empfing die Bibliotfaefc 
unter Anderen : 1737 die Sammlung des Hofralhes D. Braun zu Elbio* 
gen, die aus 293 Bänden von zum Theile sehr werthvollen Werken 
zur polnischen und preussischen Geschichte bestand; ferner eine sehr 
grosse Anzahl von Büchern, welche der Bibliothekar Dr. J. Ch. Götze 
von seinen zum Behufe von Büchereinkäufen 1739 und 1747 durch 
Oesterreich und Italien unternommenen Reisen mit zurückbrachte; die 
nicht unbeträchtliche mathematische Bibliothek des Comniissionsrathes 
J. G. Waltz zu Dresden (f 1747); sowie die auf 16,000 Stück sich 
belaufende Wappensammlung des Oberstlieutenants Krubsacius, gleich- 
falls zu Dresden, welche 1752 von der Wittwe für 250 Thir. o/Ierirt 
wurde. Wie für die Vermehrung der (damals Ober 40,000 Bande 
starken) Bibliothek, so geschah nicht minder während dieser Zeit für 
ihre Organisation mehreres Bemerkenswerlhe, worunter vor allen her- 
vorzuheben ist, dass die Sammlung zum allgemeinen Gebrauche täglich 
einige Stunden geöffnet, und ihre Benutzung auch Auswärtigen ver- 
stattet wurde. Die nur zwei Monate lang dauernde Regierung des 
Kurfürsten Friedrich Christian III. ging an der Bibliothek spurlos vor- 
über. Desto namhafteren Gewinn brachte ihr aber die darauf folgende 
Regierung Friedrich August's III., zumal anfangs unter der segens- 
reichen Vormundschaft des Prinzen Xaver. Im Laufe von nur vier 
Jahren wurden der Bibliothek zwei der bedeutendsten Privatsammlun- 
gen damaliger Zeit, fast weltbekannte Sammlungen, einverleibt, näm- 
lich: 1764 die 42^,139 Bände starke Bibliothek des Grafen H. v. ßQnaa 
auf Nöthnitz bei Dresden, mit Einschluss der 1744 vom Grafen für 
4000 Thir. angekauften Sammlung seltener Bücher des Oberbibliotbe- 
kars S. Engel zu Bern, sowie der 1745 ebenfalls vom Grafen acqui- 
rirten Sammlung aller 1717 erschienenen Reformationsjubelschririen, 
die vom Gothaischen Hofprediger E. S. Cyprian angelegt worden war; 
und .1768 die 62,000 Bände zählende Bibliothek des Grafen H. v. 
Brühl in Dresden, darunter die Sammlung des Kammerherm Graf 
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tÜi. H. T. Watzdorf (f 1747) zu Pförlen, welche Brühl käuflich erwor- 
ben halle. Für die Brühl'sche Bibliothek wurden 50,000 Thir. und 
filr die BQnauische, mit welcher übrigens die königliche Bibliothek 
zuji'fpich ihren berühmtesten ßibliolhekar, dcu bck:iiin(en J. M. Francke, 
erhielt, 40,000 Thlr. heithlt. Nach Einverleibung dieser beiden Bucher- 
complexe sah sich die Dresdner BiLljolhek im Bcsilze von mindestens 
174,000 Bänden, deren Zahl aher schon in den njichslfolgenden Jah- 
ren durch Erwerbung mehrerer anderer Sammlungen im Ganzen noch 
\im ein Redeutendes stieg. So erhielt die Biblioifii k : 1773 aus dem 
besiUe des Kammerherrn A.V.Leubnitz eine Samiiiltiiig von GK7 Ban- 
den Druckschriften und 18 Älss. , die Geschichte und Bechte des pol- 
nischen Staates betreffend, nebst einer Anzahl von Karlen, Plänen und 
Prospeclen; 1774 aus dem Naciilassc des Kriegsralhes Glaser 40 be- 
deuleode miiilainsche Werke, für 45 Thlr. crkanft; 1777 aus den 
/innaberger und Schneeberger Schulbibliollieken etne Parüe aller 
Drucke für 209 und 161 Thlr.; 1778 die bisher im Naluralienkabinet 
verwahrte Bibliothek des Leibarztes J. H. v. Heucher, jedoch mit Aus- 
scheidung: der bei der Einverleibung vorgelundenen Duubiclten, welche 
ao die Bibliothek der chirurgisch - medicinischen Akademie abgegeben 
werden mussten; 1786 die 23 Folianten starke handschriflliche diplo- 
m^ViscIie Sammlung des Münzschreibers Süsse zur sächsischen Kloster- 
gcscbtcUle; 17SS eine andere Sammlung des Appellalionsgerichlssecre- 
tairs Pr. C. firuiidmann zur sächsischen (itisciuchte, 93 meist hand- 
schriMidie Werk« lür 1600 Thlr., wozu 1798 noch eine zweite 
Sammlung Grundmann's ftr 50 Thlr. hinzukam ; im nSmitclien Jahre 
7Ö griechisclie Handschriften aus dem Besitze des Hectors Ch. Fr. 
Maltliäi für 1700 Thlr.; um dieselbe Zeil etwa den grössten Tlioil 
der Bibliotheca Horaliana des Grafen Fr. L. v. Solms zu Teck- 
lenburg (*[• 17S9) in Sachsenfeld bei Schneeberg; ferner eine An- 
zahl von handschriftlichen Saruinlungen, theils zur deutselien, theils 
speziell zur sächsischen Geschichte, wie 1790 des Senators Klolzsch 
7A\ Freiherg für 90, 1792 des Kanzlers v. Burgsdorl" für 160, 1793 
des Siadlschreibors Olhrig in Leipzig für 105, 1794 und 1798 des 
Pastors Ursinus in Üorilz für 400, 1796 des Hofrathes L. Fr. R. Lauhn 
in Tennstedt für 275, 1900 des Obercousislorialralhes Schneider in 
tisenach fOr 89 Thlr.; sodann noch 1792 die Kuustbibliotliek des 
Karamerralhes v, Heinecken; 1793 die Bibliothek der ehemaligen Ge- 
sellschaft der freien Künste und schönen Wissenschaften zu Leipzig, 
86 altdeutsche Mss. (früher Cigenthum des Professors Gottsched) und 
132 gedruckte Bücher, für 300 Thlr.; 1797 aus dem Aachlasse des 
Aiilikeninspertors Wacker zu Dresden eine Sammlung von 3500 ar- 
chäologischen Dissertjtionen für 90 Tblr. ; 1798 die Sammlung spa- 
Bischer Litteratur des in Genua verstorbeuen sächsischen Legations- 

1* 



Digitized by Google 



100 



secretairs Balck«, 295 Binde für 3O0 Thlr«; 1606 die drittehelbh» 
dert Bande tUrke musikalische Bibliothek des Holnolistefi Dachselt m 
Dresden» für 40 Thlr.; J600 die Bibliothek des sichsischen Gee«Didleii 
zu lladrid Kammerherrn Pb, v, Forell» 833 Binde, welche der Biblio- 
thek geschenkt wurden; ISIS eine Sammlung von Handnchriflen 
aus dem Nachlasse B« G. Weinarl's ; 1S20 eine gleiche Sammlung zur ' 
sächsischen Geschichte des Pastors Kfthler in TanchSt f&r BO Thlr. I 
Zu dieser langen Beihe von Sammlungen, welche die Bibliothek «tnier 
Friedrich August's III. des Gerechten Begiernog erhielt, kommt end- ^ 
lieh noch, als würdiger SeUussstein , dessen eigene BQchersamtnluDg, . 
die 182S, ein Jahr nach dem Tode des Rönigs, von dem Nachfolger, \ 
dem Könige Anton, — mit Ausschluss der sflmmtlichen botnnischen > 
Werke, welche der Verstorbene seinem Neffen, dem jeut regierenden \ 
Kdiii^e Friedrich August IV., äberlassen hatte — im Gänsen etwa 
11,000 Binde, der Bibliothek zugewiesen wurde. Nicht minder an- 
sehnlich, wie hinsichtlich der Vergrdsserung des Umfanges und Wmt 
thes, waren die Fortschritte der Biblilothek unter Friedrich August Hl. 
in allen fibrigea Stücken* Unter ihm verliess sie die nicht mehr au& 
reichenden RSume im Zwinger, und bezog 1780 ihre gegemvartigl 
Vi^ohnung im Japauisdien Palais in Neustadt, wo sie in den beiden 
oberen Etagen in 20 Sälen und Zimmern aufgestellt ist. Untier ihm 
besserten sich die finanziellen Verhlltnisse der Bibliodtek um eiu Be* 
deutendes, nicht nur, dass ihr die von 1775 bis 1777 abg^atiene 
grosse BoublettenaucUon einen ausserordentlicbmi Gewinn von ^%,ß24 
Thlr. 7 Gr, brachte, sondern es wurde ihr auch durch Be8Cii|||^,f)na 
1788 ehie feste Summe !ron jahrlich 3000 Thlr. (mehr hat,|(|^ ßi- 
bliothek gegenwärtig auch noch nicht) au BQeherankSufen b^|r|||igt, 
und nebenbei ihr Antheit von jihrlich ^00 Thlr. am Galleriefonds, in 
dessen Genüsse die Bibliothek nebst den Obrigen Bresdner wissen- . 
schafllichen und Kunstsemmlnngen seither gewesen war, gelassep. In 
die Zeit der Regierung Friedrich August*s III. Wli die Entstehung 
des grossen alphabetischen Nomioalkataloges in 53 Folianten, dessen ^ 
Herstellnng einen Kostenaufwand von 1934 Thlr. verursachte, sowie 
endlich noch die Amtstbaiigkeit von zweien der (nlchst Francke) be- y 
rflhmteren Bibliothekare, i, Ch. Adelung und Fr. A. Eberl. Seil 17SS . 
ward die Bibliothek im liberalslen Sinne des Wortes zu einer öfient- 
lieben Anstalt, wie sie dies jetzt ist, 1796 die durchgängige Slempe«^- 
lung der Bücher eingeführt, und 1826 das jeizige Lesezimmer eröfl'nel. ] 
Unter der Regiemng des Königs Anion erhielt die Btbliolhek ausser 
Anderem: 1828 den handschrifllichen Nachlass zur sftcbsischen Ge-- 
schichte des Oberbibliothekars Hofralh J. Ch. Adelung , der für 20O ^ 
Thlr. 'angekauft wurde (später auch die Adeljung'sche Kartensammluog) ; 
ferner die 11,539 Stücke starke juristische Disserlaüonsamxuiuog dts 
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IMmb riBMimthit Wagoer, Ar Thlr.; letS mid 18S4 
M Tansch eine Aasahl wieiitiger Hndschriften ans dem Dresdner 
gMien StaaUarohive; 18S2 eine 99 Folianten aurke Wappenaamm- 
% Tom KanfaMun Fr. F« Marebe in Bautsen geschenkt ; gleichseitig 
«■eSarnnhing stebsisdier Einselsehriften, Pamphlets, etc. in 47 Fo- 
IttBteB, vom Uoltearschall Graf A. T, Bose geschenkt;, spSter den hand- 
ichrilUicben ffachlass des Oberbihliothekars Hofralh' Fr. A. Eberl, der 
Ar 500 Tbir. aeqairirt, und ab BberH ApparalUi Ulerariu» abgeson> 
^ aufgMteltt mrde; 1635 eine omflngHche Sammhrog medicinischer 
IMiierlationen und kleinerer Schriften , von dem Leibarzte Dr. Kober- 
^ in Dresden geschenkt; im namKchen Jahre den archäologischen 
%m der Bibliolhefc des Hofrathes K. A. Böltiger ebendaselbst. Seit 
kegterangsantritte des Kdnigs Friedrieh August IV. kamen in den 
i^h der Bibliolhek: 1637 die cBOOO BSnde sUrke Sammlung des 
^Mkibtiolbekars nnd geheimen Legaiionsrathes 6. W. S. Beigel su 
^'^f 1645 die Bibliothek des Oberhoftneisters Geheimrath C.B. 
^•lilHti ebendaselbsl, mit Ausschluss des nalurwissenschafUiehen Thei« 
'«j in die kößigtiche Privatbibltotbek Überging; 1653 ein Theil 
^ vom Medtcinalrath Dr« Schmalz (ebenfalls in Dresden) auf seinen 
Torzfiglich tn Italien gesammelten Werke naturwissenschaft- 
lad allgemeinen Inhalts. In Folge aller dieser Bereicherungen 
^ Bibliothek , trotz der ihr früher sowohl als jetzt knapp zuge- 
jaiirlichen BinkSnfle> doch zu einem Umfange angewachsen« 
^ sie den grössteo gegenwärtig eiisürenden Bibliotheken würdig zur 
^ «Cellt; ihr Gesammtbesland belänfl sich mindestens anf mehr 
100,000 Bande gedruckter BQcher, 2800 Uns,, 162,000 Oisser- 
^oaea oad 20,000 Landkarten, welche in die 20 Blume des iapa- 
Httken Palais auf folgende Weise Tertheilt sind: das 1.2immer dient 
^ Oarean • der Bibliothek und enthält, ausser Anderen, den erwähn- 
1^ aiphabetischmi Nominalkatalog und was von systematischen Kata- 
l^nt bis jetzt fertig ist — im II. Zimmer, welches zugleich als 
''^'ciininier benutzt wird, ist die gesammte Litterargeschichte aufge- 
im III. die sftchsische Geschichte — im IV. die Geschichte 
^ enropäisdien Nordens und Ostens — im einem die ganze 
des Palais einnehmenden und mit Säulen gezierten Saale, die 
J^tieke und französische Geschichte — ' im VI. die geographischen 
7i»ieD8chanen mit- den Karten (und die Pädagogik) — im VII. die 
Pnilosophischen, rein mathematischen, Natur • und Staatswissenschaften 
^ini VIII. die Geschichte des europäischen Südens — im IX. die 
j*»cliichte der alten Welt und der aussereuropäischen Länder — im 
*' ilie Universalgeschichte und historischen Hilfswissenschaften — im 
die Handschriften und sonstigen Seltenheiten , nebst Eberti Appa« 
^ liUerarius — im Xll. die Philologie mit lübegriff der gesammten 
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klassischen griechischen und römischen Lilleratur — im XIII. die hi' 
blische, palrislisclie und scholaslische Theologie — im XIV. die ka- 
tholische und reformirle Theologie — im XV, die lutherische Theo* 
logie — im XVI. die jüdische Theologie und die allgemeine Kircheo- 
geschichle — im XVII. die besondere kirchengeschichle und Liturgik 

— im XVIll. die Kechlsquelien und Sammlungen von Rechlsschrilien 

— im XIX. die besonderen neoIiLsscIinrien — im XX. die Arznei« 
Wissenschaften — im XXI. die Sauiniel- und vermischten Schriften 
mit Einschluss der Epistolographen — im XXII. die gelehrten Zeit- 
schriften und die neuere lateinische Litleratur — im XXIIl. die neuer« 
Linguistik, Aesihelik und Lilteratur des siuHichen Europa — im XXIV, 
die Litleratur des westlichen, nördlichen und östlichen Europa — im 
XXV. die angewandten VVissenschaften, als optische und astronomiscbe» 
kricgswissenscliaflliche und technologische — im XXVI. die Künste und 
Pseudophilosophie. Was die Vervvallung der Bibliothek hetrilTt, so 
ist darüber Folgendes zu erwähnen. Die höchste Leitung hat das 
Generaldirectorium der Kunst- und wissenschaftlichen Sammlungen 
oder der königlichen Museen ühcrhaupt, die nach der ßesliuimung der 
sächsischen Verfassungsurkunde von 1S3L sämmtlich zum königlichen 
tiausfideicommiss gehören; welches Directorium> nehst Expedition (de* 
ren Vorstand zur Zeit der Rejiierungsrath Dr. H. W. Schulz ist), in 
der Regel einem der Staalsminister übertragen ist. Die spezielle und 
nähere Oheraufsicht führt der üherbihliothekar (Hofrath Dr. G. Klemm), 
dem auch, mit Zuziehung des Bibliothekars (A. Lossnitzer, zuglcicJi 
Inspector des Münzcabinets) und der drei Secrelaire (C. A. Manitius, 
E.G. Vogel, Dr. C. L. E. Krehl) die nähere allseitige Verwaltung in 
Hinsicht der Bestimmung des Ankaufes und des ganzen Gosel) äl'tsgauges 
anvertraut ist. Ausser den bereits Genannten gehören noch zum Bi- 
hliolhekspersonal ein Canzlist und zwei Aufwärter. Zur Benutzung 
wird die Bildiolhek das ganze Jahr hindurch, mit Ausnahme der Wu- 
eben, in welche die drei hohen Feste fallen, sowie der einzelnen 
Sonn- und Festtage und der zur Revision (gewöhnlich im September) 
bestimmten Zeit, täglich 9 — 1 Uhr geölFnet. Während dieser Stun- 
den werden Jedem die verlangten Rucher ohne alle und jede Aus- 
nahme vorgelegt. Nur das Ausleihen der Bücher findet blos 11 — l 
Uhr statt, zu welcher Zeit auch, nach vorheriger Anmeldung, die Be- 
sichtigung des Lokales vorgenommen werden kann. Die Berechtigung 
zum Leihen von Büchern ist allen Staats- und städtischen in Dresden 
wohnhaften Beamten gewährt; Andere können Bücher nur gegen Bürg- 
schaft, Auswärtige lediglich auf spezielle Genehmigung des Oberbiblio- 
thekars geliehen erhalten. Zur Zeit der Revision müssen alle Bücher 
wieder eingeliefert werden. Handschriften, seltene und mit guten 
l^uptoticbea verseheaQ Werke werd^a «Ueii^ ai|( höhere ^enehwigimg. 



Digitized by Google 



1« 



Mmm Iber, WdnvrMIclier vmA ante« den UglichM GtbfniclM 
taifc Werke gar nichl ausgeUelicn. Die Zabl der Ltter Mlnft 
«eb jlbrlich «vf SOOO PeriODen, die der auagegebeneft Bflcber auf 
ttn l%m ginde. 

Waitbof, B. H., ProjaeC lo baaserm Sland n. Aafeahtnan dar k» n. «barf* 
Bibliothek zo Dresden. Amsterd. 1714. 8. 

Caialogijs I et U insignium iibror. , qaoa in aadibua BodackiaAia aact. poblt 
Jictuiuris addic. etc. Gedan. 1720. 4. 

CHalogas Yarior. nalioria notae Libror. Lat., GaU.» Ital., et aliquot Hispan., 
li iatiqiitii. aa«r. at profaa., Joa Pohl.» Htatar., Gaaealog., Gaograph. etr. 
pT^ecip. perttnentiam. Dresd. 1722. 8. — Catalogos von allerhand guten , Iheils 
iöslbaren sowohl Theol. , darunter sonderlicb schöne alte n. neue Edition^s der 
HJibel als auch zum Jure Pnbl., d» Historie, Geneal., Geograph., etc. furnem- 
Jich gtbdr. TeuUchen Büchern. Dressd. 1722. 8. (AuclionskaUlog d. Hercogl, 
Mi-WIMBi*a«lwD Bibltolhak.) 

(Braun, D.) De Scriptor. Polon. fit Prussiae Hif lericor. > Poiiticor. & JClor» 
ijfis mpressor. ar Mntmscripl. in Mibüoifieca Brann. collfTior., Virtutibas et Vi- 
^1*1 Caiaiügus, et Judicium, posl cvolulionein cxact., sine üdio aut slndio, lima- 
jUatn. Colon. 1723. 4. •— Die n&mliche ^cliri/l u. unverändert o. d. T.: 

Braanii da $eri|»lor. Poloa. et Pniss. lypia impraaaar. acque ae Maalor» tir*- 
et Vitiia Jndicium. Gedan. 1739. 4. 

SchöttgpiK rii , Progr. Pnrtfiii A.Ririni Ohservalt. dp DtotatOfa JM*» 

i^icjpal. ex libiü Gellianor. inedilo Dresdae asservat. ilresd. 1738. 4. 

(Hlael) Libri maxiinam partem physici et medici argumenli in Ordin. redacU 
>^ 1740. a (ttaoabar'acber Kalalag.) 

^i^liothaaa aajactias. s. Calalagaa libror. in omni genara iclaatiar. rafiaaK 
Quos maxim. gnmptihus, snmmnq. >tti(lio ac (Iura, per plurim. Annos co\* 

i Bonc Tcio Venum expua. S. Kngel. Qui et hnncce Calalog. Ord. Alphab. 
JJ^r., sioiul ac Nolis cril. perpet. illustrar. Bern 1743. 8. — Spiciiegium 
nrlar., Tam, in Catai. a S. Cagel anpar avnlgalo, omiasar., tarn etiam 
coroD, quibus illa aallectio usque adhoc aiicia fuit. (Ibid. 1744.) 8. — Der aus- 
•tIm. Bibliothec von «'•!! nnchfrti. II. Theü. In sich hallend einiche Blchar« 
'fOUch u. Holli^nd S|HMt he. Alles mit Anmercknrjf,'*Mi. 0. 0. ti. J. 8. 

(Oölze, J. iAi.,) die Merckwürdigkeilen d. kuuigl. Bibliothek zu Dressden 
J'Q^fiibrlieb basobrieb., a. mil Anmarek. aMflalert. Bd. I— III k 6 Saaiaiiangen. 
«««».1743-48. 4. 

(franckf. J, M.) Catalogi niiiliothecac Bvnavian. Specimen. Lips. 1748. 4. 

(Ejusd.) Calailogus Bibiiolbecae Bunafian. Tom. I — III, in 7 Volt Lipa, 
"»HB6. 4. 

. (Rost, Jo. Cb», at Hayaa, Cb. 6.) Calalogna Bibliolbaaaa Brfhliaa. Part l^lf« 

Nsd. 1750-56. fol. 

Prospecttis extenus Porlae Wilsche, cnra Bibliolheca Begia Dresdae; H. R. 
näf^ *^c<Hi. Aug. Vind. (Auch mit franz., italien. u. deutsch. Tilal.) Iii nach 
l»i9 Wscbieneii, u. tupte de» üiaLie& von Canaietto 1750. 

Höfa, G«, Doaatnm Blbliotbaaae Uhiaae aona Draadaa aaaarraC SabMtiam 
Mwrib. Miui.l7£8. fol. 

(Clodias, H. J.) kurtzgpfasslß Ilij^ror. Nachricht von d. ehemriM. t?. gpgpnwSrl, 
JJjnchtung d. Kön. u. Cburf. Sachs. U hliolbec zu Dressden. Dresd. u. WarMh. 
™* 8. Ein Auszug daraus s. in den Miscell. Saxoo. Th. 1. 1767. 

BriiHt, G«Pr., da Mala Bibüollweaa Elaeior. Draadaaa, Cadiaa Bibliav. 
•araeor. nscto Prolusio. Lips. 1767. 4. Programm. 

(Francke, J. M., Dassdorf, C.G., Lipsios, J. G., el al.) Catalogiis libror., 

^m, faxt, asqouittaa«« ijitar^uo boa aplaudidiü« oparam, qaae i& Bibliolbeca 
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«Itct. Dresdeos. partim Hl dnpto, pattip in trfplo etiiter., QvoilMii^« cMmI* 
ancu pnM. leg« venditio fiel. P. (— IV. Dresd. 1775—1802. 8. 

Nalibaei, Ch. Fr., XIII. Epislular. Pauli Codex Graec. cum vers. Laiin. ve- 
teri vulgo aniehieronym. olim üoerDeriaotis nunc Biblitflhecae EIcctor. Dresdens, 
tomni« lid« et dtllgeoU- ttinteripl« et «dit. Cum tflbl». am eiprett. Actes«, et 
•Odern Cod. fragmentam Marci M. Miieil. 1791. 4. 

Adeinng, J. Cb., krit. Verzeichnis» d. LAndkarlen o. ?ornehmsten topograpb. 
BlaUer d. Chor- a. FiirsU. Sachs. Lande. Meisa. 1706. Ö. (Uie Adeluog'ttcbe 
Sammlung entbalL) 

Eberl, Fr. A., aUflem. MUiognplb LetilMii. Bd. \^VL, Ltips. letl—lSM. 

4. (Die mit * bezeichneten Schriften besitzt die königl. Bibliothek.) — Gbert'i 
r.enf^ral Bibliographtcal Dictioaanr, tranalat from tbe Gemao. Oiford* 1847. 8» 

4 Vüls. 

Dessen Geschichte ii. Beschreibaog d. köuigl. öflTeotl. Bibliothek zo Dresden. 
Leipi.18n. 8. 

Fleischer, H. 0., CaUlogni Codd. MSStor. OrientaL Bihlieliieea« Be«. 
(lens. Srrip«. f»l in»!icibns instrnx. Ups. 1831. 4. 

Verzcicbniss d. Doubloiicn d. Kuiiigl. Utbliolhek zu Dresden. Das. löSj, 
8. Mit Anhang. Ebeodas. 1835. 8. (Auclionskalalog.) 

FalkenileiD, ft., BeschreibflOf d. l0Digl. dtTenll. Bibliothek za Dresden. Oai. 
1839. 8. Mit Blattweiser. 

Lnfiowicr, H., 7iu' Bibliothekonomie. — Festgabe zur IV. Säcularfeier d. Fr- 
lind. d. btichdruckerkunsl von C. II. Gai tuer. — Dre^d. 1840. 8. (£dU). das 
Fragment eines Jurist. Real-Catalogs d. k. öff. Bibi. zu Dresden.) 

Peuholdl, J., Wefweiser d. kta. offeirtl. Bibliothek io Dreedet. Dat. I8U. 
8. Deutsch n. fnioi. Mit Orundriss d. Biblioih. (Nnr in 12 Exempl. abgedr. a. 
nicht im Bnchlh-indel, weil FalkoDsteia eia iJinüchea bcbriftcbeo sa forMfeat- 
lichen beabsiciiligle.) 

(Vogel, £. G.) Verzeichntss d. DonbleUen d. Kon. üflenü. Bibliothek zu Dresdea 
welche zn Dresd. am 1. Mkrz 1841 df. foraletg. werden sollen. Dresd. 1841. & 

(i. J.) ihe Chnrch in the Middle Cealaries: an attempt to ascertats tbe a|i 
and writer of the relebrar CoiJex Boernerianns. Oxford. 1S42. 8. 

Grässe, J. G. Th., Hibliolheca Magica et l'ueutuatica od. Wi^senscbafii. geord- 
nete Bibliographie d. wichtigsten in d. Gebiet d. Zauber-, Wunder-, Geisler - 
a. sonstigen Aberglanbens vorzAglicb illerer Zeil einseblagendea Werke. Nil 
Angab« d. ans diesen Wissenschaften aaf d. KAn. Siebs. Oeff. fiibliotbik aa 
Dresden beflndl. Sc tiriflen. Kin Reitrng zur sitlengeschichtl. Literatur. Zosamaisa- 
gestelk u. mit ein. doppell. Uegisler vergeben. Leipz. 1843. 8. 

Reglement abgedr. im Serap. 1845. i\r. 7. 

Ruediger, C. A., Dissertatio de Codice Demostbenis Dresdens!. Dresd. ISIS. 
8. (Gratalaiionsscbrift.) 

Schier, Tb., M^l-Hif^f»s de Lilterattire Orientale Extraits des MSS. de la Bi- 
bJioth. Roy. de Üresde el trad. on Franc. Üresd. et Leips. 1846. 4. 

Vogel, E. G., Bibiiographia biographica Lutherana. üebersicht d. gedrncktea 
Dr. Hart. Lother betreff, biographischen Schrillen. Balle 1851. & (Di« aiii • 
beieichnetea Schrillen besitzt die ktoigl. Bililiothek.) 

^Bibliothek der Loge zorn goldenen Apfel ist reich 
an manreriecher Litterator. (Der Bibliothekar wechaelt.) 

^Bibliothek dea natttrhistoriachen Huaettina, im aoo> 
Jogiadien Paebe, ist in den Dresdner Maitagen 1849 beim Zwinger- 
trand ein Raub der Flammen geworden. Seidem hat der Oireetor 
des Vosenms Hofrath und Profeiaor Dr, Reiehenba^ w DarlwinguD^ 
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itorischer Bücher bebafs der Gründung eiaer neuen Bibliolfetoli 
n Mhreren Malen öirentlich aurgefordert. 

Prinzlicbe Secundogenitur*Bibliolhek ist in der zwei- 
in fllirie des XVIU. Jahrhunderts, um 1767, von der KurfArstin 
Ui Antonia von Sachsen , der unter dem arkadischen Schäfemamen 
MnuÜnda Talea bekannten Dichterin und Cowponistin , begründet, 
tt4 durch die Büchcrsammlungei) lolgender Gheder des sachsischen 
Klugshauses, der jedesmaligen Secundo^enilur-Erb^n, vermehrt wor« 
te: 1780 des Prinzen Carl, elwa 200 Bände; 1781 des Prinzen 
Ui Bacbmaligen Königs Anton, die mit Einschluss der Sammlung 
NBor Gemahlin Maria Theresia S— 9000 Bände betrug; 1836 des 
l'HuiB Johann, des unter dem Namen Philalethes bekannten (Jeher* 
NlWs von Dante*» Göttlicher Komddie, c. 4000 Bflnde. Auch steht 
in Aussicht, dass die vom Prinzen Maximilian (•{•1^38) nachgelassene 
SiOOllting, elwa 4000 Bande, der Bibliothek mit einverleibt werden 
'iN. Unter den sonstigen namhafteren Veruiehiungcri isi lIic 1S42 
''^SOO'Und einige funlzig Tlilr. erkaufte Bibliothek '(lc& elicmaligen 
Zitier Franziskanerkloslers , 166 Bande, und die vorzOclich im 

Um 

'Wie der sächsischen (leschiclUe reich besetzte Brichersammlung dos 
^Wä in Dresilen verstorbenen B. M. von der Becke auf LeipniU zu 
••"ftnen, welche lelzLerc, c. 4000 BSnde stark, einem Irüher ausge- 
Vthenen VVunscbc des Verstorbenen zufolge, kurz nach dessen Tode 
'•i (ka ErliiiHien der prinzlichen Secundogenilur verehrt worden ist. 

Sammlung soll, wie die Üselialzer, abgesondert aufgestellt wer- 
^ leidem Tode der Stiflerin enthielt die Bibliothek c. 10,000 B5nde, 
J'^S^geD der gegenwärtige Cesammlbfistand gegen 30, ODO Brmde 
l^dt- und 300 Handschriften, über 2U0 Karten und 3ü(Mj Kiijder. 
Jl>clie und Lithographien beträgt, die im pnn/dijjlien Palais am Tas( hen- 
J^*^« in der AUstadi auigcslelU sind. Die Bibliotliek ist in lulj^ende 
'«dier und AhLheilüugen gelrennt: Philologie; Theologie; Jurisprudenz; 
•widn; Pliüosopbie; Pädagogik; Staalswissenschaflen ; kriegswissen- 
•«haftj Naturwissenscharien; Tecbnologie; iMailiemaiik ; Geschichte mit 
Uiifswissenschaflen ; Schöne Künste und Wissenschaften ; Biblio- 
^< Danlea (worunter ein praclihulles Danicalbum ) ; Liilerarge- 
j*kichte ; Vermischte Schriften; Bihliolbcca üschstxiensis ; Von der 
■•wtche Bibliothek; Karten; llan<iscliriiten ; Kupferstiche etc. Von 
aieitten dieser Fächer sind wissenschafUieiie und StandkaLaloge 
Jf^'j^Äticn. Zur Bestreitung der Ausgaben für BOcherankauf und 
■ttliotbekverwaltung ist jährlich eine Summe von nahe 1000 Thir. 
JHtwiesen. Bei den Anschaffungen wird unter dem gegenwärtigen 
jjw*r der Secundogeniiur tiauplsächlich auf sprachwissenscbaftiiclie, 
•*Uicbe, kirchengeschichtliche, rechts- und staatswissenschaflliche, 
"^B^SCschiehtliche und gescbichtUdie W eri^ä überhaupt^ ^lo wie Dante« 
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•ehriftm «ad KarlBB RIMBrioiit genommen, wttiraiid, m^km der €€• 
schiebt«, iiBter der KurfQrstin Maria Antonia die fraiiteif ehe, italienische 
«od eagKsdM Litttratnr. und unter dem Könige Anton die FUcher der 
MO«liicii«l Tlieoiogie, der Geographie und Ethnographi« die Gegen* 
iliBde der bemderea Boachtung gewesen waren. Vom Könige Anton 
rtUttt mnk der grössere Theil der Kupferstiche etc. her. Mit Aus- 
nabiM der Sonn» and Festtage ist die Bibliotliek für Diejenigen, 
welehee ihre Benutzung von dem Inhaber der Secundogenitur gestattet 
wird, täglich S~12Uhr zugfingUob. Die Zahl der Leser bdlluft sich 
jlbfrlieh auf einige 30 , die der verliehenen Bfleher auf c. 300 Bände. 
Eine ReTision der Bibliothek findet jedes Jahr statt, -Bibliothekar ist 
Dr, J. PeUboldt. 

Pebhddt, j., Cataleffi BiUiotbeeae teemid* genet. Pitecf^al« DiMdeas. 

Spec. I— IV. Lips. 1839— 41. Spec. V— Vfll. Dresd. 1843—51. 8. Dam Pria- 
zen Jobaon gewidmet. Mit Anhangen, 3 Tafeln und 4 Veneichoissen neaer 

ßiichpr. 

(Dessen) Verzeicllnl^5 li. Üuubletlen d. priiizl. Secnndogeuiiur - Bibliüiii. xa 
Oraadan. Das. 1841. 8. Befindet sich aoeh als Anhang ssni Draadn. Btelnff* 

anclronskalaloge ?. 26. Juli 1841. 

(PosFen) VorzeicLiii s ripf^r Snmmlnng von Kupferstichen u. Lithograph, 
liuülilell. d. prinzl. Secundogenitur - Bibliolh. zu Hipsdon. Das. l*'!!. 8. Be- 
findet sich auch als Anhang ziini Leipziger Kuuslaucuonskäiuiüge v. 14. Febr. 
18IB. 

EjiisiL Index aliquot codd. charlaceor. olim Erfurtens. nunc Dresdens. Com 
signis fabric. obi cbarla facta est litbogr« Dresd. 1845. 8. (BejOeobargio 
sacrufli.) 

Die Oschatzer Klosterbibiiolbek betreffend. 
Peiaholdt , J., Bibtiolbeca Oacbataianaia. Gaaehiehla n. calalof d« httlioiM 
d. Franciscanerklostars an Oschala» Brasd. 1843. 8. Zweite baricht. aufiba* 
Das. 1851. 8. 

''^Rathsbibli 0 thek ist nicht bedeutend, gleichwie auch die 
ältere, die in der Kreuzkirchc stand, und bei dem Dresdner Bombar- 
dement 1760 mit der ganzen Kirche verbrannte, von keinem grossen 

Umfange gewesen in «f>in scheinl. 

GotUchalck, C. A., Analecta Todtcis Dresdens, quo jus Magdebarg. ac SGabinor» 
sententiae m^-dio aevü lalae conlinenfnr. Dresd. 1824. 8. 

* B I b 1 1 0 Ui e k der A n n c n - H e a 1 - S c h u I e , zum (jebrauche 
der Schüler, ist erst vor Kurzem Ije^riirulel wordeü, und Uücli nicht 
200 Bände stark, wird aber häuli^^ Lemit/.l. 

Bibliothek der königlich en K r i e s - S c Ii ul e (der frü« 
licreii Mililair- Bildungs - Anstalt) isi 17 IS durch den Feldmarschall 
Grafen A. Ch. v. Wackerbar Lh angelegt worden, und enthält, nachdem 
die seit 1S34 mit ihr vereinigte Bibliothek der früheren Arijllerie- 
Schulc 1850 an das Artillerie - Corps gekommen ist, zur Zeit nur noch 
6034 Bände, 463 Blätter Karlen und 40 Plane. Dem Ueglemeiit 
zufülge soll sie, iHsoweil es der Füud:^ gesialtet, vorzugsweise einen 
ffiögltcltöt volislilndigeii Ct^utraJptuikt zur Saiumiuog aller widiiigereii 
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^«lUaMi mri* enelieiiieiidett Wwke blMen; dorfa setloi bei den 
^^MMmgen auch aodere Scluriflcn beiückBicbügi werdeB» die dieili 
« ^ in der AotUil w»n«lr«geBden UMkk» eimfaUgeii, Ibeü« lu 
«Nr sweekmissigen KentotM der neaere» LHleratnr gehören, «nl 
m in Uuterer Hiasiebt uiseiveit, eis dadureb dem ailgemeioen Bcf- 
Mhm ftottlicbst (Seoflge geleisiet wird. Die Kosten Ar die An- 
•Mmgeo, wosn ein« beeliainie Summe niebt angefiiesen ist» wer- 
^ am den UnterricbtsfoadS' beilritieil. Die Benntsnng der Biblio» 
^ tiabt iwar anniebat dem Peraenai der Anstalt an, doeb kdnnen 
^ Bagolaiife gemiaa die matbeaaeliaehen, mililairiacfaen« tecbnischen 
^ kriagigeachfebllieben Werke aueb an die Offiaiere der Dresdner 
teisan an^galiehen werden, nnd aeibat Niehtmilitairs sehen sieb von 
^ fiihrancbe der Sammlnng nieht dnrebaos ansgescblosaen. Die 
Uddarlieaer belief «ob vor einigen Jahren durchscbnilllieb im Jabre 
^ W Peiaonen , die der verliebenen Dieber auf S— 400 BSnde. 
ii ittsnahfflia des ganaen Juli, wo die ilbliotfiek geacbloaaen bleibt, 
^dieselbe im Sommer Dteoaiaga und Donnerstags 1^2 nnd im 
an 4ea nimiiebea Tagen 5--0 Dbr gedlfoet« Der Wirfb« 
<<^olliEier der Anstalt hat die VerKretmg der Bibliothek, ihre Ver^ 
ein Guntes (SecreUir €. 6. Heriog). 

^Bibliothek der ffeuattdter Beal-Sohule iat 1767 
Albrecbt'acdie CK^lbricbt'acbe ?) Legat gestiftet worden, und 
ttttdit «iiiige Hundert Bln^e* 

^ftibliotbek der polytechnischen. Schule ist 18B8 
^ m der von der dhonomiscben GesellaohafI fllr daa Kdaigreieb 
^Nbea, theils und voraQglkh aua der der Anstalt snm Gebrauebe 
^^^riataeauB Bibliothek der kdnigliohen Landes« Oekonomie*llanufatfiir<' 
^ CoBmenicndeputation begrAndet, and lS4f durch Ankauf einer 
Vnwk Abtheilnug der von dem Directer der Anstalt Profeseer Dr« 
^Saibeek binlerlassenen BflchersammluDg vermehrt, auch 1851 mit 
|hr die Bibliothek der Bangewerkensebule vereinigt worden. Sin iat 
Gebinde der AnslaU aufgesielil, und mag gegenwAHlg mindaateni 
5000 Biude Dnickacbriflen und Kupferwerke enthalten, von denen die 
"Uttsten matbematiaoben, phyaikaliacben« chembcben, natarhistoriseheo, 
"^^^^aiicben, tedmelogia^en, archkektottischen nnd gewerbKchen^ 
^ Tkeüa auch geographischen und statistiscben Inhaltes sind. Uater 
^ am besten beseimnu Fdebern ist da« der Technologie im eogeren 
«iaae nnd das dea Bauweaena su nennen. Mit Ausnahme der Ferien 
Anstalt ist die Bibliothek regelmässig an jedem Werktage, und 
<nar NooUgs, Dienstags, Donnerstags und Freitags 12 — 1« lliltwucba 
N Sonnabends 2 — 4 Ubr snr allgemeineQ Beoutzong geSAiet, Biblis 
^ iat dev Uhm K. Kuscbei. 
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Vftireichoiss derjtn. Schriften u. la ^gW iii fci» wttafee'ia 4. Ltal d^fcOnigl. 

säclis. L'tndf"5 - Oekonomif ' Manufaktur- a. Cofmner?ien - Üepnlalion zu allg. Ge- 
brauche, be II 1 für äunsller u, aad. GewerblreibeuUe auriesteill wordea siod. 
Dresd. 1829. 8. 

(Frsoek«) latolog d, WhW^tM d. Itekiltcben Blldrnigianslilt tu Dresden. 
Das. 1843. 8. — Erster Nachlraf. Das. 1846. 8. — (Ktttcfe«!, K.) ÜMktrH 

VM Uslern 1843 bis Ostern 1851. Das. (1861.) 8. 

^Bibliothek der Thi erarzn e i - ScIiaU kt bereits vor 
der Aevrgamsation der AqbUU 1820 angelegt gewesen, leit diMor Zeit 
aber erat, wo nie in das neue Lokal der Anstalt mit ftbertritien wur^ 
in einer genö^jenderen Weise, ^s dies früher der Fall war, vetroMlut 
worden« Sie I» steht jetzt aus ungefShr 5— 6000 Bänden, meist aus 
dem Farbe der Naturgeschichte, Zootomie, Zoophysioiogie , Biotik, 
ZoopharmakoI<u:in, Pathologie und Tlierapie der ThterbeiUnnde, Pferde- 
krankheiten und Tbierwundarsneikunst. Auf die Benutzung der Biblio- 
thek haben aunachst zwar nur die Lehrer und Zöglinge der AnslaÜ 
Anspruch su machen, jedoch ist ihr Gehraach auch dem gesammten 
Srztiichen Publikum der Stadt freigegeben. Rigelml^stg und zu be- 
stimmten Stunden geöffnet wird eher die Sammlung nicht. Wer sie 
zu benutzen wOnschl» hat sich an, den Cnslos (Ministeria&'SeereUir 
Dr. J. F. Hering) su wenden. 

^Bibliothek des Sehnllehrer • Seminares endiUt 3^ 
4009 Binde, daninler eme bemerkenswerthe Sammlung «on drUlehalb- 
hundert theoretisch •musikalischen Werhen* Auf ihre Vermehrung 
werden jährlich 60 Thlr. aus der Seminsrkasse und ausserdem die 
itt diesem Behufe von den ZOgtingen bei ihrer AuAialime (SO ffgr.) 
und ihrem Abgange (1 Thlr,) tu tahlenden kleinen BeitrSge vtrwendeC. 
Zum Gehrauche der Seminarislen ist die Bibliolhek in der Regel mo- 
natlich einmal, nach Befinden aber auch Öfterer zur Benutsung der 
iehrer und anderer Leser gedffnet, die dessbalb mit dem Director des 
Seminares (Ghr. T. Otto) Rdcksprache au nehmen haben« 

^Ständische Bibliothek steht mit dem Archive der beiden 
Kammern in Verbindung, und unter der Aufsieht des Archivars (A. 
Segnits). Alles, was an litterarlschen Hilfsmitteln bei Bearbeitung von 
Berathungsgegenstanden fllr die Kammeni von Seiten der DepuCationen 
gebraucht wird, soll, der stindischen Geschlftsordnung sufolge, auf 
den Antrag der Berichterstatter oder Deputationsvontlnde nach An- 
ordnung der Kammerprlsidenten durch den Archivar angescheflt, «nd 
unter einem besonderen Abschnitte des Cansleiaufirandes in Rech* 
Bung gestellt werden* fibenso sollen nach Beschhiss der 
reelorien der KasMnem auch grdssoro für den Gebraudi der SciBde- 
versammlung geeignete, nicht blos einem vorQbergebenden Zwecke 
dienende Werke flkr die Bibliothek angekauft werden. Dabei Ist nber 
vorgeschrieben, dass, wenn die Verwendongen Ar die Bibliothek die 
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Sorna fon 100 TUr. jihrlich emicbt haUo» «i Mtn .wdtartB An« 
Mhalangen die Zuatimmiiog der Kammern eingeliolt werden mos«« 
JiSk Bpr einmal vorhandene Werhei wohin namenUieh auch die Samm« 
hiBea der ?on anderen deutschen constitntionellen Staaten eing^ 
catchten Landtagaacten gshOren« werden in der Bibliothek der ersten 
Imner aufbewaliri, auf Verlangen aber jederseit auch den HicgUedern 

sweiten Kammer tum Gehrauche mitgetheitt. 

^Bibliothek des kAnigtieh Sichsiscken Alterthnms- 
Vereine St wosn der («rand bereits in den ersten Jahren aeii dem 
(tttehen des Vereines (1S25) gelegt worden nt, entbiU c BOO 
Kode, meist Geseltscbanssehriften archäologischen Inhaltes, Biblio- 
ttekir ist Or; J. Th. firbstein, erster Archivar dea kOo. flauiOstaats- 
«chifes. 

^Bibliothek des Gewe rbe*Vereines hat kun nach der 
tetehung des Vereines (1834) ihren Anfang genommen, Ist aber 
cm 1841, neu geordnet, einer regelmMsigen Beoutsung, wie dies 
^er nicht der Fall gewesen zu sein scheint, zugänglich gemacht 
"Video. Sie zlhlt c. 400 BSade. Dem Beglement zufolge Ist die 
Vollung zur unentgelllielten Benutzung der Milglieder insbesondere 
tnid eberbaupt aller Derjenigen, fQr deren Sicherheit ihre bOrgerliche 
^|dluDg oder ein Mitglied BOrgschalt leistet, bestimmt, und wird zu 
^tifai gehnfe in der Regel au jedem allgemeinen Sitzungstage des 
^ieet, im Winter aller acht Tage und im Sommer aller vier 
<^<Kjieo, vor dem Beginne der Versammlung gedllhet Der Biblio- 
wechselt. 

Bibtiatbek-Ordnong des Gewerbe -VerciDes' za Dresden. Das. 1842. 4. 

*Wr. im Serap. 1845. Nr. 7. 

fPeiHioidt. J.) Vcr2ei( tiiiiss d. Bficberitammlong d. GewerbTereiots xn Oresdes. 
iö4a. b. KorWelzuiig 1. Ilas. 1848. 8. 

bessen Nachnciil von dtir Hibltolhek d. Gewerbveteiae& zu üre«deü. MebU 
^«r ersten ForUeliiing d. BtteherTerMichnitses ele. Uresd. 1849. 8. (Dem 
wf. Reicbartl gewidmet.) 

Dessen ßeleuchiung d. Hcirr'srlipn Hingabe gegen die Nacbricbl fon d, 
B'Wiolh. d. Gewerbver. tu Dresden. Das. 1843 . 8. 

Üeasen monallicber Anzeiger f. gewerbl. iourüalislik 1643. Zugleicb als 
;i;eciaicaiaio| d. in der BiMioihek d. Oresd. tiewerbfereiaes beBodl. Jeorasle 
»i*43. Drei3. 1844. 8. 

^Bibliothek des'p&dagogischen Vereines besteht seil 
1333, und ist c. 5 — 600 Bände stark, im Gebäude der Schule zu 
RaUi ood That aufgestellt« wo sie regelmässig in jeder Woche ein- 

zur Benutzuog der Mitglieder geölTnet wird* Die Bibliothekare 
wechseln. 

^Biblioth^k des Tu r n- Verei nes, häufig benuUt, enthalt 
^ 400 Bände und Hefte, zur einen Hälfte rein turnerischen, zur an- 
^eren aUgemeinea lohaltes. 
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•Tolksbibliotliek ist 1947 roifl Eniebungs- und Fortbildangs- 
Vereine, zum Zwecke unentgeltlicher Letlflrc guter Böclier för ünhe- 
mitlelte, begrümiet worden, und hat njmentlich von der Araoidischen 
Buchhandlung reichliche Beitrüge erhalten. 

Eine Bibliothek ähnlicher Tendenz beabsichtigt auch der Verein 
fRr*s Leben milt»»ls der Bücher, die er fnr seinen Lesezirkel an- 
sckairt — es .sind dies die neuesten und jffhaltreirhgien populären 
Er<fcheinun^'('n im Gebiete der Naturwissenscijali, (Jescliichte und prak« 
tischen Plnldsoi liie, sowie das Beste und Mustergüiige der neuesten be- 
lehrenden und uolerhalienden Schriften — allmählig ins Leben zu ruTen. 

Ulircii. 

^Gymnasialbibliothek zum Gebrauche der Lehrer, ealhielt 
1845, ausser über 100 Harten, 3000 Werke und mehr als 2000 
Programme. Die danebea besleheude ScbülerbiblioUiek xählu Mvi 
lOOU Bände. 

]lu§8eldorf, 

^Gymnasialbibliothek soll nicht unhedeulend sein. 

^Königliche Landesbibliothek (auch Sladlbibliotliek ge- 
nannt), im ehemaligen Galleriegebäude (dem allen Schlosse), ist 1770 
unter der Regierung des Kurlürslen Karl Theodor von der Pfalz ge* 
gründet, und mU ihr die Bibliothek des früheren Düsseldorfer Jesuiten* 
Collegiums vereinigt worden. Die Angaben über ihre Sl3rkc schwan- 
ken zwischen 30 und 40,000 Bünden, worunter sich die Bücher- 
sammlung des Professors Hedderich hcflndet. Mit Ausnahme der Zeit 
vom 8. Septeffll>er bis zum 8. October wurde die Bibliothek vor 
einigen Jahren an jedem Werktage 12 — 1 Ulv gedfl'nei. Bibtiotkekar 
war der Archivralh Dr. Th. J. Lacomhiel. 

Der Katalog ist gedruckt, entbidl ab«r die Mbb., inkunabelo^ tiieolog. 
luedicio. Bucher noch nicht mit. 

•K i rcb e nb i b l i 0 t ]i e k besitzt ;ils LeyaL des i'lairers J. v. Ütil) 
1470 eine Anzahl Iheologiüciier ripici >Ms:s. 

£1>rach. 

*Capitelbibliothek ist vom Pfarrer in Frensdorf, dem De- 
rlianlen Dumpert , gestiftet worden, ^vp|cher 1927 dem (i* isüichen 
des Dct aiiaU's Burgebrach einen Tiieil seiner Bücher zur Gründung der 
Sammlung überlicss. Diese Bücher, 400 Bände, wurden nach Durapori** 
Tode (1S31) an das Ebracher Pfarrhaus zur Aufbewahrung abgeheJerL 

£lchstädt. 

^Bibliothek des bischöflichen Seminar es ist aus der 
froheren Capilelsbibliothek und den dem Dominikanerkloster und Je- 
suitencoltegium gehörigen Sammlungen zusammengesetzt. Die ehe- 
nalige bischöfliche Bibliothek auf der WiUibaldshurg hat man ver- 
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<^|ini lasMk Von Mss. besitzt die gegenwärtige StuiMrblMMNlL 
ii %mm etwa 500 ; ihr Haaptwerth aber besteht in eiier grMitft 
MI vortrefflich erhaltener Inkunabeln, namentlich jurietitdier, die 
M weh von den Bischöfen gesammelt sind, tbeils ans der be* 
II Inkanabetn sehr reichen Bibliothek des Rebdorfer rega- 
Jvtai Cborherrenstifies stammen. 

Bis Utteralir flbtr die BebdorTer Stiftibibliethtli s. eben nler AofabDri. 

liliusledelii* 

^Bibliothek des Benedictiner-Kloslers hat mit den 
■ dir Mitte des X. Jahrhunderls gestifteten Kloster ziemlich gleioli- 
tttüge Bntslehung: die Sage will schon in den Büchern, einem Mis* 
*ii^ der Regel BenedicL's und Cassian's Collalionen, welche derfieiL 
llttBradiun 830 mit sich hierher in die Einöde brachte, die erste Grand* 
l'ge der Sammlung flnden. (iewiss isl es, dass schon die ersten Mönche 
^Binsiedeln im Besitze von Büchern gewesen sind, und dieser Blkcher- 
^od gleich in den beiden ersten Jahrhunderten nach der Stiftung des 
'j^rs, einer der glänzendsten Perioden der Bibliothek, zu erheb» 
^^^^ Umfange angewachsen sein mag. Leider liaben «liese älteren 
^•Ütee, die als ein Theil des Kircheiis( liai/es gcachlel waren, und 
•■iif der Obhut eines Custos oder Thesauraiius in der Kapelle slan- 
^1 ru versciiiedencn Zeilen vielfaelieii Verlust* erlitten , theils in 
wiederlioller Brande, llu ils zur Zeil der Relormalion, wo dos 
lange Zeit fast (j;anz unbewohnt war, iheils und namentlich 
••Ärt lur Zeit der Iranzoiischen Revolution in den J. 179S — ISÜ2, 
"'tend welclier das Kloster cbenlalls verlassen, utid die Bibliothek 
I** Weggeführt war. Seit der Wiederherstellung dei Klo^slers n.ieh 
'^Stürmen der Reformation sorgten eine Reihe weiser und Iroiuuier 
A«bii mit allern KiCer für Aulnahme der Bibliuliiek, die auch im Laule 
^ XVI. und XVll. Jahrhunderts durch Vermächiiiiss oder Ankauf be- 
^olONier Privalbililiüiheken , z. B. des Geschichtschreihers Fr,inc. 
l'ttilliiBanug , ansehnlich vermehrt wurde. Beinahe die Hrdfic des 
jetzigen ßücherbes Landes rührt aus dieser Zeit her. Nat h einer nicht 
'•■ge vor 1840 vorgenommenen Zählung bclief sich die Bibliothek, 
w Hl emem grandiosen im vorigen J ilirhnnderte vom Abt Niklaus 
^ftld erbauten, aber noch unvollendeten Saale aufgeslelll ist, auf 
Hwt 21,6üU Bande, welche Zahl sich allerdings noch um ein Ziem* 
liebes vergrössern würde, wenn man die Bestände der Bibliolbek des 
öyonasiums, der des Seminaritims und gar der des Abtes und der 
Cwventualen Inniurechnen wölke. llandschrifleH, wovon die ineislea 
•i der Mille des XIV. Jahrhunderts neu eingebunden und gesam- 
■«It wordeu zu sein scheinen — die Mehrzahl stammt aus dem XI, 
^■d Xll. Jahrhunderte, und mag wohl grosstentheils in Einsiedeln 
leibst ^eächnehen sein — niachen zusanunen etwa S4Ü Bände aus, 
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JtfwMr ike II«ii9b wolilMMMiter wtt viilfath li«ft«W«r JMt» 
hmmuL VoB iBkttMbel« «ndl Bracta 1(20 Mut «e Bibliotliili 
in Gamea mehr alf 900 BUiic. Umfir 4ai ftbrism DnMtebtifttt 
liad Tliflologie tiad GflKbicble, Bichttdem kanoniiciiei und CifilMckt» 
iowie PbUoMphie «nd Pluldof it, welche leuiere Mde» Fieber 
mit im HdupUaale stehen > am beateo beeetst* Da von jeher mk 
auf den Gebrancb als die Pracht der Saamlung gesehen werdes, m 
ist es erklirlicb, dass sich unter den gedruckten BQdiem weoige 
eigenttiche Seltenbeiteu verfinden. Von der BachersamAlung 
Antisles Harter worden 1840 die werthvollsten gescbiebtUcheD Werk 
angekanlt, der abrtge Theil von der Bibliothek in der Wasseriuiek» 
itt Zürich ttbemommen* Ueber die gedruckten Bftcber ist neck kih 
vollstindiger JCaUlog, wohl aber Aber die Mss. ein snieher aiisgef 
beitet* Von Doubletten sind in fiinsiedeln etwa 2000 BSnde 
Üierer theologischer und philologischer Werke vorhanden. Bis i* 
Bibliolheksaale mit aurgestellte MOnssamulung enlhllt Aber 200 gn^ 
chische» etwa 4000 rdmische und eine grtoere An«hl TBao6is^ 
ll0n»>D. Die Vermehrung der Bibliothek» wosu jeUt ein beiooderer 
Fonds nicht aogewiesen ist, hin^t gans von dem Ermessen 
NetgttBg des Abtes ab. Früher, als noch eine beden&eude Bruckiiii 
im Kloster bestand, wurde der Ertrag derselben grAsstentheils t""^ 
Ankauf neuer Bficher verwendet, diese Quelle ist aber seit der fr^' 
sdsisfhen Bevolution versiegt« Zur Verwaltung der Bibliothek 
jedeneit xwei Bibliothekare aus der Mitte der Capitularen (P* ^ 
Morel und P« Fr« Uhr) angestellt, ausser denen sich auch andsreBs* 
glieder des Stiftes mit Bibliothekarbeiten beschäftigen. Die Beaili^ 
der BihUoibek ist siemtieh uoeingeschrSnkt, und dieselbe j^. 
Fremde als Einbeimische, vorzuglich in den Nachmilugsstundee» 
seit geöffnet, sowie. auch die Bibliothekare stets bereit sind, 
lehrte in der Feme tlber Handsebritten und Anderes Aufseblitf* ^ 
geben. — Ueber eines der älteren dem Gottesbause Ginsiedeln 
kommenen BftchervermBcbtniase lautet die Urkunde vom 28. f 
1232 wie folgt; Anno dnL MXCCXXllL fcrin sMtfti poii A^^'"* 
UaU Mnihie ApoHoli ComUlmm coram nobii iMule M 



Imnm, ^tUcrelm vir dn$ BermannM Red» Eeckm t» ff^^^t 
II Ubroi tibi Jure proprielalif aUinentes fraUmii<ii{ " 



monnsisrll frediai U^ere $raäidU el domwtt mb üüi coitdiciP««'^ 
if$e UWo$ eotdmn »omiiie coneesitWs a nobit pro omiuo 
lineaf pro lempore vt'le aus. seüieek «no jpnUo «nmmtfai ^ 
primo pmotmao. SM aulem Ali liM qws Udo nominß 
prim» Ubrwm dUplum ÜwmaU eonftiieM Aerns canontoai dü^ 
$ecundim orMnm ^uenltffinm CUriüonm per ^einenhm 4mi 
pare et de »anetit* SeetmdQ in nno iioiumtns quinque ee^p^ ^ 
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nm imMeal ««niioiiti 4tmini0aUi pv üinnkm tmmk ihmm 9fm 
eanfmUme Magisiri paulu pMtoiiM SomIma. literiwi mmm 
MdorftelMi» gitt Omtnir fkarHifm* Summmn mam if< vUHs «ir- 
fiifi^. A m /In« eiiuilMi twAmiiiiif ^«tfam Mrmoii«^, TerHö 
Uknm eure poifora^tf 5* Gregorii pap9» Qwtrio Itbnm qui dieitwr 
Ämw«u Qmnio in «no w^umime compendium iheologit, Crwica 
JltrÜRt. «1 fiiMlam Mineula beate vhrginu, Sealo liirum Cetarii d€ 
Miraculis* SeptvM qitanäaim mmrnam de Canfeisione* Oeiaw lidrum 
eoUatianuM parytUniium» Nono tummam Johannis minorem^ Ditcimo 
MmoM domiiaeaUi €l foret Äug. in vno vohrnm, Bee acla iwU 
in Ca$bra noilro pfeffkoiu pretenle venerabiU domtno Hermanno dei 
grüda AbMe mon. Fabairitn, Cwr, dyoe, fraite Marqmrdo prepoiilo 
in Var€. Frairt fl. de IdgerU (ßiblioiheeae eu$L), tiraire Hermanno 
de BoMleUen. Marüno CapMmo predieU Abbaüs Fabanemis» H» de 
%Mei»jNilMSfa — «€ aia» qumn pksribus fide dignie. 

i 

m 

•Gymiiasiilbibliothek ül 1596 Tom fiector liag. V. WeiD- 
rieh angelegl wonlen: PtuUiai Mgl in seinen Annales Isenacensea 
dar&ber A 1586« Jf. VatenUnus Wemriehus primue imtiluil bibUo:- 
iheeam eeMoBUeam» Zn ihrer Veruieliruog sclienJite 15S9 der Bör- 
gemeisler P* Wachammid ein Capital von 100 FU Meisan.i sowie in 
dem ttSmlidien Jahre der Pfarrer Hag» Cb. Wiener za Simdhausen ein 
aoderea Capital von 150 Fl. Meisen« und versehiedene seiner eigenen 
Bflcber und Handschriften xur neuen erblichen FUndaUen, wie der 
darüber ausgestellte Stiftungsbrief v^m K November 1699 sagt, SUff- 
Heng und Anrichlmg einer ewigen Bibluflheeae Theologiate und i9^> 
sophieae, darvon die fimiee bibHeoe, und Palru erihodosBot in Theo- 
logia, und in PhUoeophia die AuUnres CUueieos su zeugen, xum ge^ 
meinen Nule der Skehen und Schulen, Spiter kamen auch die Bi- 
UlMhek des vormaligen theolegischen Seminares und 1907 die des 
Sapertntendenten Cb« Kindervater in den Besitz des Gymnasiums« Ku 
Ittsekei^s Zeit 1700 enthielt die Bibliothek 546, zu Hirsching's 1780 
ungenbr 1500 Binde. ' Der jedesmalige Bector ist Bibliothekar« Die 
Sekut'Bihliolhee hatErt nach der Alteren Bectorats-Instniction/iooM 
m aehi xu nehmen, damtl aus dereeiben ^niehU entwendet , veräueert, 
nod^ vertansehelt auch <dme forwitten deren Siqferiorum niehis ver* 
Itoufft, md denelben Sinkünffle sorgfältig observiret werden. Wie 
dann die Abethrifß de$ hwentarii über eothane Bibliolhec weder einem 
LiUerato in der Sfiladc, noch denen JHteipulie, Br xu verweigem hat, 
damü dadurch hund werde ^ was darinne an Aueletibus vorhanden, 
und mit denenselben einem iedweden^ der es begehret , gegen seine 
Becognüion gedienet werden mögey sie auch nicht, wie bissher ge* 

P$l*hoidt, Hdb. D. B. ^ 
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Jooclwr, Ch., Hittor. Nacbridit ton i. MTmÜ. Bibliolbeqve d. FfersÜ. Gyn- 

•nasii zn Fisenach. nebst eioem besondern Discoars von einigen in d. Chur - u. 
Fürsll. Sa« Ii?. Landen befindl. Affontl. Bibliollieqven. also verfasset, u. elc, durch 
d. Druck zu Jedermanns Wissenschaft gebracbU Eisen. 1709. 4. 

Eethard, I. F., Nacbrieht ton d«s VioetiHii BeHevaeens. Sjpflcillo MsUvM, 
tinem seil. Bache d. Bibliothek zu Eisenach. Das. 1709. 4. Abgedr. in Boy- 
sen's allg. hislor. Magaz. Stck. 6. (Ebenda?. Stck. 3 ist auch eine Nachricht 
von zwei seit. Bibelwerkcn d. Eisenacher ßibliotb. von Eckhard abgedruckt., die 
ebeofalU besonders erschienen war.) 

Dmmd NKbricht too eiBen tett. Bueh« Bmbom Migittr. PiMinella dieto. 
Eise». 1771. 4. 

Des'^nn Narhrichten von einigen seit. Büchern d. Bibliothek d. Uoclifdfali. 
Gymnasii xu Eiseoacb aus d. XV. Jbrhdt. Eisen. 177d. 8, « 

fiUeiiberg. 

^Schulbibliolhtk isl sehr klein. — Sonst beaiia die Su4t 
keine Bibliothek weiter, und wer Bücher haben will« muis «ich dest« 
hilb nach Jena odtir AUenbnrg wenden. . 

BlbevTeld. 

«Bibliothek der Real- und Oewerb-Sehnle ist hanpt- 
sachlich ziiH] Gebrauche der Lehrer der Anatalt besUfflmt. Neben ihr 
besteht eine Schülerbibliothek, bereits e. 1006 Binde deutscher, fran- 
zösischer und englischer Werke stark, die 1943 durch die Bemflhungen 
der Lehrer Dr. Horrig nnd Cornelius aus Beitr&gen yod Schülern und 
ingendfreundcn he gründet worden ist. 

♦S La (1 ib ibliolhek ist auf Anregung des Lehrers der Real- 
schule P. Heuser 1851 aus freiwitligen Beiträgen von Seiten der Stadt, 
deutschpi Buchhandlungen und Anderer gestiftet worden. Ende Mänt 
1852 heäasi^ sie schon Über 1500 Bände. 

Slad ib i b I i 0 ih c k (früher Gymnasialhibliolliek), im Gymnasial- 
gebäude, ist 1599, bei Unigcslaltung der frülieren lateinischen Schule 
in das akademische Gymnasium, durch die l^egsdmkeit des Rectors der 
Anstalt» die Freigebigkeit der Bürger und einige Geldmiliei aus sl^dti- 
ecken Kassen begründet worden. Sie besitzi gegenwärtig, 4U9ser 
mathematischen, physikalischen und chemischen Instrumenten und A|i* 
paraten, sowie Landkarlen, Bildern, Münzen, Naturalien und mancher- 
lei Kunstsachen und Seltenheiten, gegen 20,000 Bände, darunter die 
volistAndigen Bibliolhcken d(!s Rectors Th. Rhote seit 1601, der Se- 
natoren A. Meander und S. Meienreis seit 1714, fecner Job« und Zack. 

*) Ausser den unter RIbing angeführten Bibhollieken bestehen auch uock 
dergleichen kleinere Sammlungen im Besitze des Gymnasiums (mit einem pbj 
sikalischea Cabinet), dos Rathes nad dos Gosollen- Vorelnos. 
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Bfrüi'i» nnd io|M*» &. Woir«« mm TlieU des BiUiiHM 
des w^ebobenai Blbjagftr Ktotim« die Bibliothek de* Um^* und 
OomiDeDnUies Scbeffnar ?on c l$20BMea mU 1810*^1 1, des Ivstui- 
rttbies R. G. Laed «iid des (i|nii«iialdire€teii ^ Miiad (f 18M) tob 
& 3900 Bänden, welche 1844 von der Stadl Qr 1600 Thlr. Aber- 
nemnieB wurden. ' Toa Handschriften enlbAIt die Bibliothek nnr We* 
Biges und Dnbedeutendes : Mebreres davon ist nebst einigen Bfichef n 
ond ](Ünzen in dem Kriegsjahre läo7 durch die Fransosen verloren 
gegangen. Zur AnschalTang von Büchern stehen jährlich Oe'/i Tbir. 
zur VeriügttDgs zu Benii was hiervon angeschafft wird« kommen aber 
auch noch die Schriften » die von dem in £lbing bestehenden Lese* 
vereine und Journalsirkel regelmässig abgeliefert werden, tw Be- 
Dtttzong ist die Bibliothek jedem anständigen Einwohner der Stadl 
zugänglich I wozu er sich nur vom Magistrate eine Karte zu erbitten 
bat Mit Ausnahme der Hundstagsferien« wo die Bevision suttfindet, 
ist das Lokal wOchentlicIi zweimal in der Mittagsstunde geölTneli Bie 
Zahl der Leser beträgt jährlich zwischen 60 und 100 Personen. Bie 
Oberanfsicht Ober die Bibliolhik k9i- 4ir Magistrat, die Entscheidung 
äbev die BMeimsehamMgiMi eijie «igeoe GommiBsion» welche von 
Zeil zu Zeit von der städtischen BeMMe wen gewählt wird^ die fef* 
waltung ein Bibliothekar (ProBtoiet L A» Nerz). 

S«yTflr, G. D., de ßiblioUiecae Elbiogons. pubL Origise, VaÜs at^. Incre* 
meotis. KIMng. 1736. 4. Progr. zum Antriit d. BibiioUiekariaU, «Ii Ankailg 
to Seyler s Xiiga OraliOQ. inaagural. abgediuckl. 

Laogii, i. , ßibtior., quae in publ. G|mna8ti tHiigens. Dibliolheca exstaot, 
magna ez parte antiquissimor» et rarisaimor. Reeeosioaes. Clbiag. 1766. 4. 

Bjasd. Progr. de Olbonibus aereis, qaos in niimmophjfaceQrBewiCiiaiio publ. 
ggilBna^ii Elhin?. Hihliolhoca possi<|p!, Elhing. 1773. 4. 

Kataiug diii bibiiotbek ibä? {ßil iälirl, Macbträgeo. Ein neuer wiäieosciifltfU.- 
alphabet. ist lSd2 gedruckt. 

■erz, J. A., PVogrsrnme öber die (»eschieble d. Clbioger Gymnas.-, jetzt 
SM^tbibliMheli. Elbing. 1840 u. 41. 4. 

^Bibiiotbek de» Gewerbe-Vereines ist den Mitgliedern 
m allen Werktagen f/äh aod Nadimillags zugSoglicb. 

^Bibliothek des laod wirihechafllichen Vereines 
wird den Mitgiiedern monatlich einmal, am VersiMi)ulung9t«|fe» ge^* 

filefletk« 

^Pastorei ßibliothek besass Ende 1847 etwa 600 Bände» 
tttd hatte die Aussicht mit der grossherzoglieben Bibliothek zu Olden« 
borg verehiigt au werden. 

Baatem» 

«Oeffentliche BibHethek ist im XVL Mrhiindene dundi 
die G« tiatf pd*scllte BfidiefasaanfAng begrtbidel worden. Unter den 
namhafteren VerMfanmgen in der n|cbst(ol«aAdea Zeit sind die Er^ 

. 8* 
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w«rboBgen der Bib1kithe1i«ii ilei Putort A. Hardenberg 1574, des 

Syndicus G. GmiDinioga, des Piston Fr. Salnmlh 1685 und des BQrger- 

meisters ?• Medmuin 1664 tn erwihnen. 

Kblioibeca GaMtriei Craomief« orbi EmdtiiM laftt». End« 1674. 4. 

Enselberg (in der Schweiz). 
*BibIiotliek d e s B e ne d icli n e r- S t i f tes , die ohne Zweifel 
gleichzeitig mit dem Stifte selbst 1122 oder kurz nachher ihren An- 
fang gcnommeu hat, verdankt ihre erste Hebung dem Abte Frowin 
(1131 — 78), der auch eine leider durch Feuer zersturlc besondere 
SchulbibliüUiek d. h. eine Sammlung von SchulbQchern für seine 
Schüler angelegt halle. Die Starke der Stiftsbibliolhek belief sich 
1836 aul 10,000 Bihide, worunter sich eine grosse Anzalil aller Mss. 
befinden , wiewohl sicher mehr noch bei den wiederholten Bränden, 
weleiie das Stift helrolTen haben, zu (irunde gegangen sein mag. Zu 
Anfang des jetzigen Jahrhunderts erhielt das Slifl eine sehr zahlreiche 
Sammlung unedirter Tschadischer Schriften. 

Elpericfl« 

*Sladtbibliothek ist 1828 emMi«rt wordeoi nnd eAtbAll die 
Joli. fiapt Kovata'ache Bücberaamadnng. 

'Bibliothek des Balhs-Gymntsi ums isl gegen Ende des 
XVIII. labrhunderta entstanden. 

BeJIermann, J. J., Einladung an das Pablikum inr Hilwirkang «ioer oikitl. 
Anstalt im Ralbsgymnasio. Erf. 1796. 4. 

^Königliche Bibliothek, früher Eigenlhum der UniversiUt» 
ist 1440 entstanden; nachdem sie jedoch 1510 fast gSnzlich ver- 
nichtet worden war, hat sie sich irst seit 1717 wieder zu Ansehen 
erhohen, wesshalh auch hier und da dieses Jahr als das der Stiftnn? 
der Bibliothek angegeben wird. Die Universität erhielt nämlich 1717 
aus der Verlasscnschaft des (irafen Ph. W. v. ßoineborg, Statthalters 
von £rfurt, die von dessen Vater, dem Baton J. Ch. v. Boiseburg, an- 
gelegte und auf den Sohn vererbte Bibliothek, eine der reichsten Pri* 
vai'^ammlungen der damaligen Zeit in Deutschland: diese Bibliothek 
wurde der l'niversität mit einem Legate von 3000 Fl. zu jährliclMr 
Vermehrung und Besoldung eines erdenUicbea Bibliothekars fkbergeben» 

♦) Beüerraann, J. J., l*rogr. über die Eulskliimg il. vorzfigl. BibholhekeD, 
Kalural. - u. Kunslsaiumiungeo in Erfurt, besonders uUcr die Kuaslkammer in d. 
Erang. Waisenkaose, (als Aormooteroogsgrand bei ibnlicken oeueD Aotageü), 
nebst Nachriehten von d, Fortgange d. fikr*! Batbagymnasinni nen angelegt. Bi* 
blioth. II. des Mnsenms. I-III. Erf. 1797—99. 4. 

Ejnsd. Progr. de Bibllothecis et Miiseis Erfordiens., praecip. de rev, Minj- 
Bterii Augnstan. Confession. Bibliotheca. I — Vil. Erf. 1799 — 1803. 4. 

Erhard, H. A., de BIbliotbecis &rord. k- II. Erf« IBIS— 14. 4. 
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ind in der vonnaligcn 8Ma JwrU hinUr 4m Slift üiriie, nw^ 
im ii$$elb§ jwvor auf KasUn du KwrßntBh wm Jfaiiti» Laiksr 
A«af , auf du propriite hmm MukerHiH md Bii^tfhhtBi wordm* 
m/flAr» m^aiuff$tMi, mnd 1» mW üvcM/l 4kk§r ätr üMinnim 
TkSn üe VerdümU der Boimturge, VaUr und Sok», dtr NßdmHl 
vor Augen- gehaUen» Es verUidb üir der Name BIbHolheea BoHU' 
kigica, filier wdcbe der enle aDgesCelUe Bibliollieltar Seijw Lewen* - 
iurd Uli besmdenr DexUriM umd FtHa drei Catalogi: 1) OriMw 

2) Äuiorum seemmdum fatmluau ei dkmp^m» Atphak&Uemm und 

3) MBOmmnm AipMbeikum verfwele. Spller kanen » der Biblio* 

U Bodi die Saniiiliiafen der aafgeliobeiieii Erfiirler Kldsler, de» 

ieiedictiner«9 Kartbioaer« und SdiettenUestera, sowie die Bilbsbibli4> 

M hinxo* Auch wnrde ihr 1837 die früher den GoUegittm Am-. 

pieaiaeom angehürige Bibliotkeb, die gleicliteitig mit dem MIe|j«ili 

AnpleiianwD 1412 von Amplonhia Ratitfk (f 1435) geatiftet werde» 

«w, uad seit der Aofhebong des Goilegiuiiia 16i6 im eiaer luoipei« 

^umer der Himmelspferte gesunden batle, rar ferneren Anlbewah* 

mg (jedoch in getremleir AnfSitelhmg) Abergeben« Der gegenwirtigü 

tammbeaUnd der Bibliolhek betragt ftber 40,a00 Und« ind IBOO 

Vii*> wovon atleio gegen der BibliothefA Amplonlaaa aagehSran« 

Bibliothekar ist Krofeaaor Dr. F. KriU. 

MicbaaUs^ hM., Praeiide, Disairlat. pbüal.-criliaain de €odd. ms&. bibUco- 
^ebraicis, maiiiB« ErfikirteDS. Placido erudilor. exanini sistit A* Kall. Hai. 

%tlei,. 1706. 4. 

Kritz^ F.f de codd. ßibliulhccne Amplon. Erfurlcns. polioribus. Acced. poema 
X(H ad fabulam vulpinam perliiiens qood Poenileoliarins ioacribitur. £rf. 
4. PagraM. Abgedr. aas d. Serap. 1860. Nr. 0 o. 10. 

^Miniaterial* md Synodalbiblio4bek, im elMsaiigeo 
^■giitinerltloster, dem jetzigen Marlinaatifle . enthielt Snde 1847 im 
^uian gegen 3000 Binde. Was ihre Entstehung anlangt, ao ,iat dio 
Viaifierialbibltotbek sehen 1646 anf Anregung des Paatora Proieaaor 
Sehrftter gestiftet, ond später durch folgende Privataammlnngett ver* 
>Mlut worden: 1742 durch einen Tbeil, 800 Bfindo» der Biblwtbek 
^ Obergeleitsmannes P. Ch. fiirkner, deren anderen Theil die Uaivei* 
"Hl Jena erhielt; die Sammlung von Maa« tnr Erftnrter Geschichte. 
B« V. Gerstenberg's (f 1774); die Sammtnng seltener Bibel • Ausgaben 
Commentare des grossbriunnischen Legationssecretaires G. Fr. A. 
l^ia 4n Venedig (f 1786). Die Synodal bibliotbek dagegen ist 
W 1690,. und zwar durch Beiträge der Stadt- und Landsynodalen, 
zustanden. Die Benutzung der v4»reinigten Bibliothek steht znnicbet. • 
^e Mitgliedern des evangelischen Ministeriums und der ErAirler 
'UFliisynode zu, ist aber gegen Bürgschaft eines dieser Mitgiie» 
euch allen Anderen gestaltet. Zur Anschaffung von Bfidiera 
jsowobl von dea genaonlen Mitgliedern , als m der Mi» 
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Erfuri, Briangen. 



Aistcrial-Sporlelkaüse Beitrüge gezahlt. Einer der Geistlichen isl Bi- 

bliulhekar, 

(MMler, J. Fr) f«ratM»lia 4er Mt i. h 18» in ^ MMtt. * «. Syw>4.- 
BadMu n firfiirl M%aiMMM AAcher. firL 161». 6. (IkhH hlptir, 

*6yoitiiisialbibUotllek itl netttrer Knlttflliiitg» tber siehe 

*StadCblbUotii«1i soll nicht anbtdMleid mm. 

UniTertitiUbibiUthek ut 1741 cntolaolen: dUft fitani 
Im l«gt« der Markgraf PriaiMcb ?on Bayreolh durch Maohing 
aaniar «gwen Bflobarsairaittnf, die theita ?oa ihm salbst, Ihetla von 
aahwn ¥orgftngern dan Mai kgraren Christian Emst (f 1712)» Georg 
FrMrich Carl (f 1735) und anderen sttaanmcn gebracht worden wer, 
«nl welcher noch die der ehemaligen BiHcrakademie gehörigen Mclieri 
aewie üe sicmKch hostbare aoa mehreren Tanaend Bftnden beatehettda 
medidniacha Bifcüotbek des ßflieiairatbes Leibent Dr. Sitpervitte 
faiiisngerügt wtrden« (hafiennlle ftberltess dieec eene Bibliothek der { 
Mvarsttat gegen die Znaicberung, dass ihm nml risj^* seiner finllit 
sein «dMdt m 1900 Tblr. lebensiinglich IbrtbeaaUl werde. Kmh A | 
Gemahlin des Markgrafen, Priederiha Sophie WÜfaelmin^ eine ^Imim 
Prftcesain Iren P r e n aa e n > schenkte der nen errichlelen Ikritenitlts- 
btbliothek gleich im ersten Jahre ihre eigene sehr werthToUe 41 S5 
Made starke BicheraammluDg , deren Einverleibung jedoch erst fünf* 
zehn Jahre apiler erfolgte. Waren dieae Antänge der Universitäte» 
btbliothek gewiss ausserordentlieh ansehnlich, ae waren gleksliwoh die 
Enredbanf eu, die ilir hi den niehatfolgenden Jahren su Tbeü aimrden» 
noch weit bedeutender. So erhielt sie 174S vom Markgrafen» ÜMrem 
seiner, die eine ilMAe, den Beyreuther Anlheil, der Bibliothek dee 
slcnlariairttn Cistercienserklostevs Heilshrenn geschenkt, nnd erweih 
iMi dieaer Megenheit eine grosee Anzahl der Mandsohriften mnd Iq^ 
koniMn, in deren Besitae sie gegenwMg ist. Famfer Bei ihr 17M 
dk Mlielhek des Markgrafen PnadHoh Christian an ManaUdl n. 4. 
Afsch au, aowie 176B eine Ancahl ven BBOB Doubletten ana der 
0. 17,B0B Binde starben , der AHdorfar tJniveraitit vertnadiAei HibMo« 
tfaek dea Geheimrathes Dr. Ck. J. v. Trew in Mftmbei|f, und 177(1, nk 
Geechenk des Markgmilui Alexander von Ansbach und Bayvaulh» 4ia 
asdere Mülle der Meibbretnef KliMaiMlielbik. AoaMdem iind tm 
< s|iitarer Zeit folgende nambelkte KrweihuBgen an enaihnen: IVM 
doaeh VamHehtniaa die medieinisohe iiUielbak 4m Bathea ^r« J. K 
Ve^l an Bayreuth; in dem ninücben Jabie eine juiastiseha Miaaer * 
Inüoiiasammhmg von B7# Binden, an deren Ankalil, ana dein Kaeh« 
lasae dan Cenislerial-Prlaid^Bten i. G. May^r in Ba|vaatb, der f/Ltrk^ 
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Alnanto MO Ft vwwiüigte ; spitar darrii VmalfikUMt «e Kbli». 
IM Pfamn MelMr in Olteiihofeii} 17S7 «henTalli tedi Vai^ 
Mlnjif die MO« ftlDd« tUrke Suraiking des Profetaort Dr. Cb« 
Miiias in Brlaiigeu; 17$4 <Ke MifC aus HaiviifliriAMi mi lnlniiiabelB 
beildieiirfa BiMialtiak de» siedaffisirtaii Klotlan St. Jobst (Joitoci) bei 
Csidkroaaeli , w^be die Un'iveraMt dem iayMtber SiadlaiagistraU 
wdaekt; i!904 eia kteiglicb preutaHiehee Bftcbergescbeiifc aaa da» 
UMr-Langheiffi'admi Hofe ae K«laibaab; 1865 die Biblfotbek daa 
HoehUtaatliehen laslitataa der Moral aed acbdeea WiaseaacbalUn an 
Krtangen ; 1860 die aa Uw., Inkunabeln, Kitpferwerkee, Uelsacbnitten 
Qi4 Riadaeichnoagen berOhmter Mettter reiehe markgrllliehe 6eMoaa' 
uod. Sdiwaiiinger üibtiothek zu Aashaeh von 14,600 Bindaii; 1816 
^ US 1906 BiadeD meist englischer, rrauEatiscber «ad itaÜeaiacber 
CIttiikar bealefaeade BiUiethek der Markgrdfin 8ophia Caroline Maria 
voa Braadenburg-Bayreath (f 1SI7 zu Erlangen); in dem namlicbea 
'Aiedie Bibliothek der 1869 aufgehobenen Universilll Altdorf, sammt 
^ derselben einverleibten Trew'schen und Stöberlin'schen Saia» 
'^ogen, im Ganze« c. 42,000 Binde, wovon jedoch an die Universitits- 
^liotbefcen tm Manchen und WOrzburg die dort fehlenden und in 
Magea bereits vorhandenen Bucher haben abgegeben werden mAsseo; 
^4 die Bibliothek des homiletisch - kathechetischea Prediger -Seminare 
^ Briangen, zu welcher 1760 vom geheim«n Kirchearatbe Dr. Seücr 
^ Gmnd gelegt worden war; 1845 die Bibliothek des vom Uefratb 
l^f* Kettoer gestifletea Erlanger Vereines Iflr Physik und Chemie. Za 
^W«a diesen Erwerbungen kommt noch, dass die Bibliothek nicht nur 

regelmässige Ankäufe sich alljalirlieh vergrössert hat, sondern 
•■ik darch die landeshei liichen Verüidiiuniren von 1743 und 1791, 
^•en der gegenwartigen Landcsiegierung ioi ulaiu rnd aufrecht erhalten 
^4an, die saanutlichen Buchhändler der Ffn sLenihiimer Bayreuth 
Ansbach verpflichlf t worden sind, von al!eii ihren Verlagsartikeln 
•ftfeeniplar gratis ati die Bihliolliek abzugehen. Daher darf es nicht 
^'^dcr nehmen, dass der Bftehcrlie.siaiifl dersell)en , der 17S7 unge« 
2^^14,000 Bände überhüupL betrug, tzegenwarti^' bis auf etwa 120,000 
•^■da Oruckschnlien und 50,000 Dissertationen und andere akade- 
Gelegenheilsschnfen angewachsen ist. Dabei sind aber noch 

einmal die 2000 Inkunabeln (worunter namentlicli selir seltene 
y *erthvolle italienische zu bemerken), eine von Trew herrührende 
■•■■rtnng von 17,477 Briefen gelehrter Aerzte und Philosophen aus 
1635 bis 1769 und 3414 handschriftliche Werke und Schriften 
" i9ll Bänden und Kascikeln mit eingercdinet, auch darunter eine 
■•■•kl .von gegen 4000 Doublellen, deren Verkauf im Ganzem bevor- 
J^t, nicht mit inbegnticn. Diese Büchermassen, die bis 1826 ia 

«Iteo jet£i au den Staat abgetrctaaaii Uni¥eräit&Uigebciude sich be* 



m 



fanden, stehen seitdtin im ohenaligen m^rligrilliclieD Schlosse mm 

MarkiplaUe, welches, nachdem es 1814 aMSgtbfSinit war» eigMS Mr 
die Bibliothek, das Naturalienkabinet und sttr ietelitffung von Rlui* 
lichkeiten für akademische Feierlichkeiten wieder ausgebaut uod €1096- 
riehtet worden ist. Ui«r im Seliiotse Im! die Bibliothek, «iiisser der 
•iacn Hilft« des onterstea, dtn ganzen miltitreii Steck in Besdileg 
genomneii«. In zwei grossen gewdIhteD Sälen zur ebeaee Erde stehen 
io dem einen die BOeher aus den nalurhietorisebeD, physikeüeelMa 
und chemischen Fächern, die grosse Sammlung ven Disserietionen und 
andere akademische Gelegenheitsscbriflen » in dem tweitcn die Hand- 
schriften, Inkunabeln, Kuprerwerke, Handaeiehnugen und die WetlM 
aos der Archäologie. Ein Zimmer daneben verwahrt die DoubleUen. 
Der mittlere Stock enthält, in vier grossen mit GaUerien und SAuka 
verzierten Sälen, in dem einen die historisdien und geographischen 
Wissenscharten, in dem aweiten, dem Hauptsaale» die Theolefte» Phi* 
losopbie, Philologie, Mathematik, fteisebeschreibungen, die orienlalische 
nnd die reiche rabbinische Litteratur, in dem dritten die Mediciay 
grdsstentbeils aus der Trew'schen Bibliothek, in de» vierten die Ju- 
risprudens» die Cameralwissenschaft und die abgesondert aufgestellte 
Sammlung des physikalischen und efcemisrhen Vereines. Ausserdem 
befinden sich noch im mittleren Stocke ein Eipeditionsiimmer , wo 
auch die deutsche und französische schdne Litleralnr» sowie die Lit- 
teraturgeschieble aufgestellt ist» ferner ein grosses Eckzimmer mit des 
nach Nationen geordneten wissenschaftlichen Journalen, den allgemeinen 
lexikographischen Werken und der besonders katalogisirten AiMioUielL 
der Markgrifin Caroline, sodaan neben dem Expeditionszimmer dn 
Lesezimmer und neben diesem ein kleiaeres für den BibUotbekar umk 
lur Aufbewahrung der rohen Bücher und der Registratur. Zwei 
grosse trockene Keller des Schlosses sind zur Aufnahme der BiMe- 
thekschätze für mögliche üoglQcksaile reserviri. Von Katalogen be- 
sitzt die Bibliothek, ausser den unter der Lilteratur anzuf&hrendee 
und den über einzelne Abtheilungen vorhsndeaea Verzeichnissen, ner 
einen allgemeinen Nominalkatalog. An den wksensehaftliehen Feeli- 
katalogen wird jedoch schon seit acht Jahren m'ti Anstrengung gear* 
beitet« und diese Arbeit möglichst bald beendigt sein. Zur Anschaf- 
fung vonBflehern hatte der Harkgraf Alexander 1770 iSl>i'l>^ 150 FL 
angewiesen; er schenkte jedoch schon 17S0 aar Bildung eines eigeMA 
Fonds zu diesem Zwecke der Bibliothek 3#00, sodann 1781 aocbiMla 
1000 und 17S2 abermals 2000 Fl., wozu 1787 aus dem Fonds dea 
aufgehobenen fürstlichen Lotto in Ansbach noch weitere dOiO Fi. hin* 
zukamen. Aul' diese Weise hoben sich damals die jährlichen Realen 
der Bibliothek auf c. 600 Fl. Der KAnig Friedrich Wilhdm III. von 
Praussen erhöhte dieselben 1804 um 1050 und ebema 18M der 
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König Naiimilran Joseph II. von Bayern um 1000 FI., so dass sie 
gegenwirlif: , uiii Linschluss der Inscriptions • uiüI Üoclorpromolions* 
gebühren, dürchschnilllich an 3500 Fl, beiragen, über deren \er\ven- 
daog die Bihlioilieksordnnng in folgender Weise Iieslimmt. Der Bi* 
Uiolhekar erhalt davon /tn Besireiliing der Regiekosten, des Einbin- • 
Äwlohnes und zur Anscbailuug allgemeiner Werke ^/g, die Iheolo- 
gische Faculläl '/sj '1'^ jurislische 7« > mediciniscbe 
philosophische, weil sie Ujc FAcher der Philosophie, Geschichte, Geo« 
graphie, Statistik , Ai i häoloj^ic , ^ru c bischen , römischen und orientali- 
•ffcen Lilteralui , >Iaibenialik , l'liy^ik, Chemie, Mineralogie, Natur- 
geschichte und der säiniiilhilicii Staa.i i^wisst-nscbaflcn vereinigt, '/g. 
Hei den An^^chairungen sollen Werke, die einen vorzüglichen und blei- 
Widen Wertli iiabeii, in kf^innn Kiche vernaciilassigi, insbesondere 
iber auf allgemein uneiaix'lu iicliu iiiul uherbaiipt solche, welche we* 
gen ihrer Weilläiiligkeil , Kostbarkeit oder Sell<'nheit in der Regel die 
(Frenzen einer Privatbibliothck übersieijien, Bedadil genommen werden. 
Originale geben in der Regel den Ueberselzungen vor, ebenso Auszogen, 
sobald die Originale das Vermögen iler Biijlioiht k luclil übersteigen. Nach* 
«Iröfke bleiben bei Anschallun^ejj aus dem Buchladen ausgeschlossen. Wis- 
s^nstliaftliche Monographien s«illeu um so sorgfalliger gesammelt werden, 
jeleirhtersic im Ldult' tier Zeit sich seilen ludclien oder ganz verlieren, ^*on 
^ gek'liriori iitiil hesonders kritischen ZeiLschriTten s( hnin die Bibliolhek 
■il ftiügliclu r Bonn ksichtigung der ausländischen, namentlich engU« 
•*^n, [ranzü.>istli*iii uu l iialieniscbea Liller.Uur, nur die wiciiligsten 

von den übrigen aber tias Wtlnschenswerlhe lediglich als ein ge- 
schlossenes Ganze und zu .itUniiMnscbenj Preise, Die AnscIieiHung 
^ Üüelier geschieht durch den ßihliolhekar unter MihMikuiig der 
Öekaae der FacuUäien, wobei die iti den Desidenciibrichern nieder- 
gelegten W ünsrhe der den \ erschiedeneii l-acuUälen angeliörigen Leser 
■Ii la B( uacht gezogen werden sollen. Zur Benutzung der BiblioUak 

das Lokal, mit Ausnahme der Sonn- und Festtage, I9gtich geulVnet, 
UDd ivvar zunt Gebrauche des Leseiimmers aw den fftnf ersten Wo- 
Anlagen 1 — 3, zum Leihen von Büchern an allen Woclientagen 
— ^12 und an «Icn ffiDl ersirn l — 2 Uhr. i\ur in den geselilicheu 
^*Hen, 14 Tage zu Osiern und während des Septembers und Odo- 
MeihL die Bihliolfiek für Alle, wer nicht akadcniiscber Lehrer 
'^'j ge*^* hlossen : für diese letzteren ist die Bibliothek auch während 

Ferien an den Wochentagen 11 — 12 Uhr zugAnglicb. Ausgeliehen 
*«rden ßQcher an alle Lehrer der Universität, an Vertrauen verdie- 
••■rte ordeuiiicliL- iiiiuialriculirte Stadenten und, soweit es die vor* 
^igtweise zu berücksichtigenden Zwecke der UniveVsität gestatten, 
die Lehrer der ölVeiitlichen Schulen, die GeisUiclien, Stciais- 
^^^i Mitglieder des Sudtmagislraies und die abrig«ii Beamte m 
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Erlangen. Die Professoren haben ausserdftm <!is Recht, nach voraus- 
gegangener Meldung bei dem Bililiothekar, Montagit und Mittwochs 
von 2 Uiir an ganze Fächer der Bibliothek in wissenschaftlichen Zwe- 
cken in den Säten seihst durchzusehen^ was auch anderen ansässigen 
oder blos durchreisenden Gelehrten, sowie hekannlen und ausgezeich- 
neten Siudirenden hewilligl \s rr(lt n kann. Mit Aussdilnss der Hand- 
zeichnunL'en und Kupfeivverke tliirfcn die Professoren alles zum Ge- 
brauche jiui sieh nach Hause nehmen, wogegen das \erleiheö grös- 
serer Werke v^m allgemeinem (iebrauche an Andere nicht gestattet 
ist. Wer Handsi lu ilu ii, IJrkuiiilcn nnd lnkunal»eln zu leiheü wünscht, 
der hat der BiMiot^^pk (l.iffir voiikonirnne BOrgschaft zu stellen, Die 
Zalil der Leser beUitill sieh jShrlieh .Mif c.400, die der verlieiienen 
Bßcher auf mehr als 5000 haiifle Die Oberaulsichl und Leitung der 
Bibliuiheksv( i wallunj» hat der ak.uleniische Senat, welcher dieseH'e 
durch eine aus seiner Milte und resp. aus den vier Faeiiltliion ge- 
wählte Bihlioiliekstüinniission ausübt. Zu den Pflichten dieser Com- 
mission gehurt es namentlich, alle Jahre in den ersten Tagen des 
Juli eine Älusierung der Bibliothek vorzunehmen, nnd sich dabei nicht 
nur von dem Vorhainiensein nlles Hessen, was zur Bibliothek gehör!, 
sondern und hauptsächlich auch von dem guten Zustande der ;ibge- 
iondert verwahrten Seltenheiten, der verschiedenen KunstsammlLinnen 
«nd der säniniliiehen fieraihschaften zu fiherzeugen. l>ie speiielle 
Bibiioüieksverwaltung ist zwei Bibliothekaren (J. G. Fr. Müller und 
Pfarrer und Privatdocent Dr. J. (1. Irniischer) üherlragen, doiien zur 
LliitersliUzung ordnuiiu'saiiissi^' vier hierzu besonders qualiticirte Studi- 
lenile gegen bestimmte Hcmuneralion als Aoianuensen und ein Bibtio- 
Iheksdiener beigegeben sind. 

Delii de vuilo sereno moricuiiuw Oratio, qua W M. Gel. Trewii pareftlaiiL 
VrU1760. 4. 

Pfeiffer, A. Fr., Dcylr.igo z. Keuriiuiss aller BOcher 0. Handschrifieo (4.Cr- 
lang. Bibtiolh.). 3 Slcke. Hof. 1783—86. 8. 

Ejusd. Descriptio cod digf^sli vf^f, Bibliotbecne and. Erlang. F^rl. 1791. fol. 

Harleas, G. Gh., Coniiuefiiatio de roeoBorabitibus qiiibtisd. bii>hoib. nead. Er- 
bng.l— XL CrLlSOO— la. fal. 

PreifTer, A. Fr«, Deber Bflchar-lkndacbrifleD Aberbao|it(iuErlaoftr LpsbMoodLV 
£rL18I0. 8. 

Irraiseber, J 0., diplomat. Heschreibiing der MSS., welche sich in d. Königl. 
UatverMläts-Bibiiothek zu £rifingeii befinden. Nebst d. Getobicbte 4ms, BibUotb. 
i4L Erl. 1829. a 

(Dessen) Veicakbniss d. BapleMen in d. b. Univars. Bibliolbek ip ErlanieB. 
Da8. 1832. 8. 

Bihliotheks-Ordnnng d. Kön. Bayer. Univers'rtil zu Erlangten. Has. 1848. 4. 
Aoch schon vorher gedruckt, ti. im ä«rap. 1847. Nr. 4-^6 miigetiieilt. {Nack 
|. ^40ll dieatlfce l)T0lt8tftfldig. 2) im Aotaiife fOr StaditvmU nit Her Avfi^briA: 
OrdfifMf ßr i. BenüUms d. Kön. Universil. Hibliotkek gedruckt werden.) 

!lrllj^^he^, J.C., Handschtirten-Kat ilo^ !. K n. I^nivarait. Bibliof|iak an Cr« 
hrngen. Mit 2 Tal. f rankf» a. fl« a, £rl. 19ö2. 8. 
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Dessen lucuutbei • Kalaiog d. Kön- üntvemt. fiibiiotit^k zu ErisogeD. Ikf. 
HCIL 8» iki Mdi niclit Ml»r ^ PrMM«) 

IKe IkMdocIbr lfaiiv«rtilll0bibli»tM b«tr«ir.: 

Koaig, Gm Oralinoeula «ie sindüs viror. illusir. in pondend* biblioibecis ha- 
t lä iri44, qniim "^cnaT. Ndiitiib. linivers. Alldorf. BiMiolhccam iosign« dOMt» 
lucoplelalaru ex ai( ti(M '' m -»niplinf. lornm Irnnsinlisset .<^ltf1. 4. 

Trew, G. J., Itiiror. t>oiaiucor. Caialogi (res. Noriub. 1752—^7. ioi. 

Difilritte, J. L., CoiMieat de cod. nw. BibtiothfCM acid. AlldorX. CoMlil- 
liai Africani de febribus. AI id. (1764.) 4. 

Tjew, r. J., Cii.ilo^Mis niblioihecan medic. philo«. [\ miscell. (jinm nna cum 
Pbjsiolaiueo suo Acad. Nori' n Utdoii. rnns»'ciavit. SpcI. I. Norinrib. 17R9. 8. 

lloBwnentaai insigai niuuitieealiae »U\. iumüriaii glonae Lpii. iac. Treivü ei«, 
irali neivMifq. aniaU et perpau cnllos sw leslandi tvm» faeton ab Acad» AU- 
dorftaa. Älid. 1769. Toi. 

Samniliing aller f1;ni(lliiiigfn und SifiriHon. w^lclif zu borlivfidirn?. Ehren 
n. ewig. Gedächtnisse des fk'h. IbfN f»r. <!fM'tsl. Jac. Trew eic. W€i,'* r) der von 
ibm d. Uoivcrsil. za Alldorf geiuacbieii Schenkung heiuer oavergleicbi. Üibliotbeii 
a. NattindMBftlnfBtter ele, mm Vafscbeifi gckoiDmen sind» Mit ein. hialor. Var- 
bericbl von CA. Will. Alld. 1770. hl, (Ausserdem wird noch eine Sammlong 
von Gedenkscbrirten in l'fvnp auf die Trew'srfi<^ ^^^•^f nkiing 1774 — IBOS. 4. an- 
Sefübrt, wovon die 1774 87 erschienenen Slücke niil Nr. 1 — 4 beieickaet, die 
übrigen uuler veisciued. itieln a. von lerscbied. Verf. berau^fegabeiitii aber 
aicbl oamerift saip aoltofl.) 

(Will» G.A.) Nachricbt voo d. nach Atldorf gestifl. Trew'schen Bibliolheb 
1. Naturalieotimmlung, n. daran faierl. Er6lhiong. Altd. 1770* 8. JI.Aoag. Das* 
1794. 8. 

Morr, €h. (..de, Meaiorabilia Hibliolbecwum ^o/imbergens. publ. cl Uail« 
IMorBii. M Voll. Jiorimk 1786—81. 8. 

König, I. Cu, Index librör. meniorab. in Bibllothaca Trawiana. P«l. .Altd. 
1796. 8. 

Die Heilsbronner Kloslerbibliolbek betr.: 

Hocker, J. I.., Bihliolheca HeiUhronnens. s. Catalogns fibror. ornniufti tam 
üj:>älur. quam iuipreääor. , (jiii in ceLeberr. Monasterii Neilbbjotm. Bibiiolbeca 
pobl. adaervanlujr, fdorrmb. 1721. fol. (Bildet aocb den II. Tbeü von Hocker's 
HeilabronD. AotioaitUeBsaliaiz. QAoUb. 1781. fol«) 

Etlrod, G. A., Progr. de memorabU. Biblioibeeae Heilabronn. pobt. Baroth. 
1799-41. 4. (3 Progr ) 

Pfeiffpr, k,¥r., IV' gr. de cod. meinbr. e »Mec. XI. aul XII. Bibfioth. Heil- 
Waon, noDC Erlang., qai inl«r 4lio» aun ioümi prelii iraclat etiam viuua et acta 
8. Odiliae virg. axbibet. »eci. I^IU Erl. 1784. fat. 
Die St. Jobsler llloslerblbllolhek belr. : 

Heiter, $. G., Progr. de memoi*ablliboa Bibti^becav Monasl. S. iodoei, foigo 
^.^«b«( uuneupati. Erl. 1746. 4. 

ErleiilNicli» 

* S c h« n e h r e r b ih I i 0 t }i e k. 
üestiia II. Verzeicbniss d. bcbuüebrer* Bibliothek im Amte ISiederawiiiian<* 
H W Criaobacb. Anf d. l. Wintermonat. 1895. 8. 

Ettlingen. 

•Bibliolliek il e s Pa d a fr i u ui s , deren Strftnngszcit unbe« 
^ml , ist oai der des 1911 anfgchobonen Alunineuuis verninigt wor« 
^ &ie 4iMt Mos itim CiebraueiM 4er Ltlirer« and eaiibi«ii £&<!• 
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1647 ib«r I3Ü IMe wmH plulologisciier imd pldtgogiKlier Seloir- 
Um, ni imw, seit die Bealimtill ml den Magogium vwbmidM 
wordea ist, avch viele realwisseMdiaflKclie Werbe gekommen sind, 
leder neu eintreteode Scb&ler mose m Vermehniiig der Bibliothek 
eiMB Beitrag gehen, welche Beitrlge mit Den» was zu gleichem Zwecke 
tliflufjanissig ausgesetit ist, jihrUcli 60 — 76 Fl. betragen« Die Auf- 
Bidit Aber die Bibliothek hat der jedesmalige Rector der Aftstalt. 

^Bibliothek des Schnllehrer-Seminares ist anbedeuteod. 

*Stad ibi bliothek ist 1533 dwch Yercioigung der Samm- 
lungen der aufgehebenen Klüeler entstaade» , woher auch ihre Hand- 
Schriften stammen» die jedoch nur von geringem Werthe sind, nichts 
historisch Inlere&saules, sosdeni our Scholastica and überhaupt Theo* 
logica eAthaltes. Di« Aofsicfat über die Bibliothek hat von Anfang an 
stets der Oberpfarrer gef&hrl, ia desse« Wohminf sie auch aufgestellt 
ist: Bibliothekar war stets einer der Diakonen. Ende 1847 betrug 
der Bestand gegen 100 Handsehnften und c. 2000 Bände gedruckte 
Bücher, die aber» dd die Bibliotliek nicht t«r allgemeinen Benutzung 
geoffoet wird, wenig oder gar nicht ben«tat werden. Die Mehrzahl 
der Bücher besieht aus Werken der Reformatiensteit, namentlich theo- 
logischen und historischen, auch einigen alten Klassikern. Zur Ver- 
nielirung der Bibliothek musste einer Verordnung von 17H5 zufolge 
Jeder, der in den Rath aufgenommen wurde, und jeder sonst neu an- 
gestellte Beamte ein Werk oder einen . Geldbeitrag von 1 Fl. bis 1 Fl. 
45 Kr. geben ; allein diese Verordnung ist schon langst in Vergessen- 
heit gekommen, und eine andere Geldquelle zur AnschafTung von Bü- 
eitern nicht eröffnet. 

♦Grossherzo«; I i ch öffentliche Bibliothek ist 1816 
entstanden: den Grund dazu kgiu der Herzog Peter Friedrich Ludwig 
von Oldenburg durch Ankauf der auserlesenen gegeu SÜOO Bände 
sidrken ßihliolhek des Juslizraihes G. A. v.Halem zu Eutin (-{* 1819). 
Dazu kam noch in dem nämlichen Jahre eine vom Capilain A.M.Ap- 
pen fei der in Kiel (f ISIS) zum Nutzen der Schule und des Publi- 
kunis in Eulin dum ileizuye ijeschenkle BöcliorsaiiiuiUing von mein 
als 2ÜUU Bänden, wofür dem (iehcr eine Pension von 400 Tlilr. ver- 
liehen wurde. Beide Sammlungen fanden anfangs ihren PlaU auf dein 
Euiiner Schlosse, wo sie jedoch dem Publikum wenig zugänglich wa- 
ren, bis sie auf Befehl des Grosslierzo^s Fnedruii August 1836 
im neuen Schulhause ihre Aufstellung erhielten, und hier mit einigen 
anderen Büchervorrlthen — einer hiiujilsädilK h von mehreren Bischö- 
fen (ies Bisthums Lübeck liersUimmciulen . auf den Grossherzog ver- 
erb Len fCirsiiichen Handbibliothek von elwa üüOü Bänden, sowie' den 
c.4i^0 B4udeu der 17 52 his Xb05 von deu Kectorea J.fi.Voss und 
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ud 6.0«iMdoit angelegten SdMÜbiM itilwk i« tiaer 9lf$iUHelm ' 
BMothek Tereinigt wurdM, 9kn weM« der jedesmalige HeelMr der 
GeMuteoschule die Atfiieht ftkm mIL StiCdem ist die Sannikttg 
Ümls darch regelmässige jSMfelw AMcMniogeii , theüs durch fer* 
tcbiedene Schenknngen , z. ft. ISIS tob 550 Binden aus der Biblio* 
tkek des wirklichen geheiiMB Oberrifienifigeralhes Nieolovias tn Ber» 
lio, bedeutend vermebft wordei, io daes sie nteh Ausscheidung ve« 
CilSOO BSnden Doubletten, weiche tnm Theil gegen die Doubletien 
der öffentlichen BihliotlMk ii OMenburg umgetaiiseht wurden, 1861 
ksnits gegen 19.000 Bände «ihlte. 

Flenebarif. 

•Schulbibli oilie k ist 1546 durch L. Naamanu begründet 
worden, und hat, nach Abgabe von Büchern an die Predigerbihliothrk 
lu St. Nicolai, von dieser andere Werke dagegen erhallen. Sie sieht 
im Schuigebäude unter d^r Aufsicht des Reclors , und wird, zunächst 
lum Gebrauche der Schüler (auf VVuasrfi aiuli für das grössere Pu- 
blikum), wöchentlich einmal geofTnel. £nde lä47 helief sich die Zahl 
üirer Bucher auf etwa 4000 Bände.. 

Eio iUulog i»l 1845 gedruckt. 

fli. Vluriu. 

^Bibliothek det regulirten Chorherren-Stiriee, in 
Mchs Zimmer», ist die gewählteste und hinsichtlich der älterea so- 
wohl als neueren Litteratur am besten ausgestattete Sammlung unter 
iUen Österreiehiechen Stirisbibliotheken. ihre Msi. sind freilich mehr 
Zahl, als an Gehalt bedeutend, da die vonBglichereu lu »weien 
Utlen für die Wiener Uofbibiiolhek ausgesucht werden sind. 
^ DiiDin-Borkowski, aar Geschichte d. all, poln. Psallers an Si. Florian b. Linz, 
^w». 1835. 8. (?) 

Praiikeiibere^ (in Sachsen). 
*Schulbihliotb e k besteht aus etwas mehr als 000 Bänden. 

FrankenbaascB* 

^Gymmeialbibliothek entstand um die Mitte des XVllK 

^*l»rhunderts. 

Manoiske, J. Fr., Nachricht von d. neu angelegten Scbnibibliolliek in Fran- 
waa«en. üas. 1759. 4. 

Frankfurt a. HI. 

^Bibliothek der Deutschen B u n d e s v e rs a m in hi n g ist 
^ der ehemals m der PauLskirche befindlichen Reichshiblioihek der 
»Heren deutschen Nationalversammlung gelrennt. Letztere, die 1948 
^jriindet, und zunieisi durch freiwillif^e Beisteuern iIcuiNclicr Buch« 
Siedler gestiftet worden isl, besteht aus c. 4500 Bänden, wovon etwa 
iHf, deutsche ricselzsaramlungen und lamlstandiselie Verhandlungen, 
^ ^rscbiedeueu deuiäcbeu Regierungen gesdieuki haben. Dem an 
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di« demMbe Bi«diiv«rsaaallMig gtiMttliii AMng», dM dUfe 1^ 
WotUi Iis kMtm «4 CnuMIftie «ter «MginaiM teHctai Ii- 
Ii— ilbifciiDtlitk «rMün »ad fmMkH werdwvUigf^ ward Uw folp 
9B§ek«i wevdMi da die BittdeivmaaMDliiai thiir Srblirwg i«rol|i 
di« GModuDf eiM» d«alMli«ii NitiiMll»il»aiolhek wed«v ab mm Vaiw 
plkhluiig d« dealachM Buedas , aoak aidb Ittr jeUt «la aia Eediif 
■iaa \m aalmaliD laleraaae hatrachtea kam« 

^BibUathek da? Gaaallacbaft aar iafBrdataag aiU- 
Hoher Kftaala iai lOr die MitgUada» dreiiMl in der Wedia Abeedi 
geöffaeu Daa Gaaellea uad LahrUagaa alabt dar Baauak dea Im» 
xinmers im Wiatar SoaaUga gagea Abaad frei, 

«Bibliothek der SaakaabiSrgischea aatarforaekea- 
dea GasellscbafI} ia Verbioduag mit dem medtciaiscb*aalttrwissett* 
achaAlicbea lastilule uad dem physikalischea Vereiae» ist 1763 eol* 
slaadea: dea Gruod daza legte der Grossbenoglich hessische Hof- 
madicus J« Ch. Seakeaberg. Sie wird zweimal ia der Woche gedOaei, 
«Bibliothek des Stiilelschea Ruasl-Iastitules ist 
1816 dureh eia Termlchtoiss des Banquiers J. Stfldel gestiftet war 
dea. Zutritt zu ihr hat maa wffcheatlicb zweiaiat« 

«Stadtbibliothek, welche die Sammluogea des Donutiftes 
aad der frOheraa Domiaikaaer* vad üarmeliler* Kl Ssler der Stadt ia 
sich aafgeaommea hat,^jst 1484 dureh eia ?ermMta(si Ludvvig*« voa 
Xarbarg gestiftet, aad spflter darch fdige&de Pri?atbibKolbeken yw^ 
mehrt wordea: 1624 des Arates II. Bejer; 1649 des Sdidffea J. V, 
Cum Juagea; 1708 des Advokatea Ph. Pr. Pistoris; 1721 dea Archmn 
l*ll,Watd8chmid aad des Predigers B. Waldschmidi ete. Aach bat sie aas 
dem BQcheraachlasse des 186 1 aa Praakfart verstorbeaea ^tadt- uad Laad- 
gericblsratbes J. ff. H* Schlosser alle auf Praakfart bezfiglichea Werke 
vermacht erhaltea. Ihr gegeawirtiger Bestand belauft aich auf SO^OOO 
BaadOf woraaler mehrere Hundert lakuaabcla aad eiae gi!oa80 Aazabl 
wichtiger Mss. sich befiadea. Diese BQcher stehea, aebst eiaem llfiai* 
cabiaet uad eiaer SammAing voa AtterthiUnem» beaoaders Sgyptteehea, 
in dem geschmackvoll eiogenVhteten aeuea GebSude» Welches ia der 
Nike des Obecmaiatbores aach dem Plaae voa Hess mit ziemlichsr 
Pracht aufgeföhrt, und 1S25 vollendet wordea ist Sie siad ia 173 
Fächer geschicdea, wovon die ersten Bd die Theologica mit Eiaacblass 
dar Paetae Ghristiaai eaüialtea; B6^&<^ die Juiidiea; AI-— M die 
Mediaa; 69 — 66 die Eneydafiaedi«, BiblialogiMi, Catalagi, Polygraphi, 
Gommaataliiaaea socieiatam dociuami £p|Mumendes poUtiaae ai ütia» 
Miiaa; 66^ SB die Philologie, tia^aae» Aqctaraa Graaai» Latini, Kao» 
klüMi Gefmaaiei et raKfui, ParoeaMOgrapbi; 84 — 167 die Hiatanca 
mit Inbagnif der Nappaa« Gpistolaa im4 Histana Genaria hamaaft; 
163^142 die Coaailia, ViUe Saactonuak Pialofia ecidaaiaatiea «aiaar* 
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tOt, iiiitotfo IrfttiiiliiMi, MiM »«OMtiel et niUlMi» 14i-^14t 
Hiloni nlwalif} 147-~1M fltthMMlMt viirtiMlitt pvm «t 
i^Beata, Artraiwu, Pbytte«, CImmi«» Ueitit« ocMhat; 
AiPlulnifiliiii ijpetfikliv»» Lillm« elegandofef^ Artei, MwA$9, Atefc^ 
Mm; 1S9«^164 4le PMdi^ogi«» OeeoiMia, Tedbaelogia, ÜMrct^ 
IM, HttiUria, PolHica; 145 «e PraneoAirteMla ; 164—171 die Bi»- 
NrtalieMt el Ubfi aiiBerts in epecte p«lilici; 17t die HamucripU. 
2ar Baanliwig iai die BiUielhek an den eraleii Itaf WodMougen, 
Ml in dea MorgcsM tMiia in den KaebnNUagsstnnden» geUTneU 
Aa dtr Spiiie der VerwalUing alelil eine GeeMMeaion tod drei Sentit 
^lirtia, Daa übrige Peraonal beatand vor ein igen iabreo ana xwai 
KUioibakaren (denn erater Dr.i. F. idimer ial), einen SemUnnt, 
tiaM Amanaensta und eineai Portier« 

Biblioilieca Jiin(^a f. CaitlafM libfor., qnM «•mpan? jU« II. Zaa Jiib§ni. 
fiincof. 1682. 4. 

I.ucii^ J. J., Calalogiis Ribliolhccae puM. Moeno-Kraiicofiiit. Ibid. 1728. 4. 

NammopbyiaceuiD Glockianum s. Collecliu 3296 niimor. tarn Graecor. quam 
loMDor. A. Pk. GlookK. Fmcof. I7M. 9, 

MaUbiäf Fr. Ch., Naebricjit T«n HM» Ludolfs noch vorband. Atiil lilerar. 
briefwecbsel , nebst die; daran» zuani valUläftdig iiiiieelli«iJl. Sciveihen de« £i« 
lleiosius. Frank f. 1818. 4. 

Dessen Progr. von eioigeo bedeut. Bereicberungen d. SladibibHotliek, Fraiikf. 

Plaa dw Sla4tbiUiodiak. &Senv.l848. Nr. 7. 

*6yninnaialbibliothek iat m Anfang dea XVII« iahrhnnderta 
m itan4an, 

SflfcMIgta, Cb., Bfiloiii d. rraabbftiMbMi Scbolbibliaib«li. Fiünkf« 1719. 4 

Frelbere;. 

Bibliothek der Berg-Akadcmic ist gleich bei der ^!if- 
^Wg der Akademie 1765 durch Bfichergcschenke des deneialheig- 
^mrssarios v. Heynitz und Oberhergliaujitoianns v. Oppel, sowie durch 
Aakäufe begründet, und hauptsächlich 1926 durch die vom Bergrath 
A» 6. Weroer hioterlassene sehr werlhvolle und zahlreiche Böcher» 
Mmmlung vermehrt worden, von welcher letzteren jedoch das Gymna- 
*'Uni den philologisch-historischen Theil, anfangs nur zum Gebrauche» 
später zum Eigenlhume erhallen hat. Der gegenwärtige Bestand he- 

sich (Milte November 1852) auf 2 1,427 BSnde Druck • und 339 
'trgleichen Handschriften, sowie 2451 BUtter Karten und Kupferstiche, 
''wh der seil 1826 bestehenden neuen Ordnung sind die Bflcher in 
'olgenden 16 Haoptablheilungen aufgestellt: I. Präparativer Theil; II. 
••«thcmaljk; III. Physik; IV. Chemie; V. Naturgeschichte : VI. Minera- 
'♦Sie; VII.Geognosie; VIH. Technischer Theil ; IX. Geographie ; X. Müni- 
^d«; XI. Sächsische Geschichte; XH. Culturgeschichte ; XIH. Caine- 
'^Uk, XiV. Juristiseber Theil; XV. W6rterbAcber; XVI. Magazine 
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Iklar j«^ der ge mm AlnMiaigttt iM tw wimuhtlMiclw 
Xalatog f orlundaay Mwb «n aiphil^liidigr GeiiMlItatalag fliMr dit 
gMM JKUioÜiek. Zar VmMhraiig dir iiMwtlMk «telil jtfcriich eiat 
Sanae tOB Tblr» »ir Verngaag^^faiMicliUicb derwi Vowwdms 
¥Mi aimaÜielHsa akateiitcliMi Leiwen VeneUige m neehei» mi 
dieee durch das iiUiollMkiriet acbfifUicb d«m köBigUdiBD O be t h eig 
inte, YetkoimnaadeD Fallet auch »iir mladlieli dem eberbergaadidicB 
Difederium, die darflber eatsebeideo , nittutlieUeB aind. Hie Iber 
BeigbaulittBal, Baiteekeade ead Bergreebte eraokeiiteiideii Werke werdea 
Mgglichat vollaliadig aitgaachaft, ven den AbtbellQBgeB der lliaerala- 
gie und OeegMiie mü fitnacbhiM der PeireMteakviide dea Wkbliger«» 
weeigslena ia der deutscbea LilleraUir «ad, aoweil die Millel daia 
leicheoi aoeb in der franigaitcbei aad eagliachea, in den Ficbcra 
der Malbeniatik endücb» der Pbysik und Cbemie nur Daijeaige, wii 
Air das Freiberger Stadium von einiger Bedeulung ist Hit Ausnabne 
der akademischen Ferien (j^ 14 Tage au Weihnachlen und Oatem, 8 
Tage sa Pfingalen und den gannen August und September hinduKh) 
wird die Bibliothek regelmlssig Mtttwocbs S — 4 und Sonnabends 
2—4 Uhr aar Benutsung, besonders auch xum Lesen der neuerea 
Hefte wissenschafilicher Zeilschriflea , gefifKaet. Baa Reeht aar B» 
natsang haben alle beim alcbsiscben Staatsbergban beschiftigten Be* 
amten, vorsogsweise die in Freiberg und Uingegend wohnenden und 
die auf der Akademie Smdirenden« Andere werden nur auf spezielle 
Erlaubniss des Oberbergbaoplmanns sum Gebrauche der BiblimM tn- 
gelassen; Bie Bibliotb^ksgescfalfle werden, unter Assistena einen Ana* 
nuensis, von twei Professoren verwaltet, von denen der eine der jedes* 
malige Bci j^akademie-Inapector (Dr. F« Reiek) ist: dieser benorgt das 
Anschaffen der neuen Werke und Fortselsunfen, das Einbinden, das 
Eintragen in die Kataloge, das Ausgeben uer Zeilschridten, wogegea 
der andere ( Bergamtsassessor H. F, GStxachmann ) das Leibgeachlll 
unter aieh bat Die Bibliothek befindet sich fibiigens in. einem Seilen- 
geblttde der Akademie, welcher auch au anderen Zwecken verwen* 
det wird.- 

AverUssemenl vom 27. April 1767. 4. 

Veixtiekaist d. DiMibleUdii d. berfakidtm, BibUeÜi«k ra Freikerg, grOtsiaa* 
ibeils tos d. Wernerschen Nachlme, wtlehe fom 4* Aug. 1834 M ftralaiasri 
werden sollen. Freib. 1834. 8. 

Gymnasialbibltotbek (in swfi Zimmern im 'Scbulhause) 
ist 1565 aua den in der Domkirche vorgefundenen Bflchem der Urft* 
bereu Bibliotheken des Domcapitela, dea Franaiakaner* und /des Do* 
minikanerkloaters au Freiberg begrflndet worden» Irrig oder wenig- 
stens sehr unsicher ist die Nachricht, dass das Gymnaaimi, welches 
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leioe Botitehiuig IWi Laad* und VorkgnfcD ?on Thüringen mnd 
Heittti, BaJthuir» Wilhelm, Friedricli» Wühelmimd Georg, verdankt, 
idioM roa diesen eine sehr bedentende Bibliolhek erhalten habe. Si* 
ch«n Naebrichfen liegen nur von der 1665 geatifteten Bibliothek vor, 
in, in Gjnmasiun aufkettellt nnd 1676 in?enlirt, seit 1604 mit Hilfe 
viel« Schenkungen von 'Privaten nnd namentlich durch die Cjewerk- 
scbaftiiQgchlliae« rasch sa wachsen begann. So erhielt sie 1644 die 
Btehenammlung des Ranslers- G. Krakau, und, ausser anderen Geld** 
kpien, 1758 ein Neuntel der Einkaufte von dem Gate Hals, welches 
*wi dem Leipziger Professor Dr.S« Th« Quellmals der Schule Termacfat, 

von dieser 1886 fftr 16^060 Thlr« verkauft worden ist. Der 
iiedeotsadste Zuwachs ward ihr aber 1856 au Tfaeil, wo sie denjeni* 
SM kiitorisch^philoiogiscben Uauptlheil der vom Bergrath A. G. Wei^ 
Her der Bergakademie hinterlassenen Bibliothek, dessen Mitbenutsung 
^Gymnasium schon seit 1887 gestattet .gewesen war, geschenkt 
«HiieU: dieser nicht weniger als 4845 Binde enthaltende Theil wurde 
tiem epnnasium dergestalt geschenkt nnd Qberlassen, dass er in loco 
^pmmi aufgestellt werden, den Bergbeamten aber, sowie den Berg- 
akadesiiflten unbenommen sein solle, Bflcher daraus zu erboigen. Der 
^■^MBütbestand der Bibliothek betragt jetst fiber 18,600 Binde, 
^nter einige Hss., nnd ihr Gapitalfonds etwas mehr als 1466 Thir., 
voo deren Zinsen, und einigen anderen Nebeneinkftnllen jlbrlich c.106 
Thir. zu Bacherankftufen verwendet werden können. Zur Benutzung 
'^t die fiibliotbok, soweit nicht eben in Betrelf der Werner'schen 
AI>iheiluDg andere Verflkgungen getroffen worden sind, zunickst f&r 

Lehrer und SehAler des Gymnasiums bestimmt, aber auch fOr 
(ias Übrige Freiberger Publikum ohne Schwierigkeit znginglieh« Mit 
Ausnahme der gesetzlichen Schulferien wird sie zum Gebrauche 
^^cijpntlinh einmal (auf Wunsch auch mehrmals) geöffnet. Die 
^iteraufsicht der Bibliothok hat der Sladlrath, die Verwaltung, 
Inspeetion des Rectors, einer der Lehrer (d» Z. der Octavus 

Lieben, T., Bobilits. ampliss^qoe Freibergae Hemnadoror. Senatai Biblio* 
n«ca ibid. MbHea m instaiintiofle sai gratlas agit pnU. (Freib.) 1689. kU 

liedichl. 

ßeyer, J, J., Orali 0 de Bil>Iiüihcca Freibergens. Allenb. 1716. fol. 
I^^^olier, S., jprogr. de Biblioibeca (Freiberg, publ.) rursus aperienda. Freib. 

. Ejnsd. Progr., Memoria nonnollor., qnomm ollm et maneribiis cretit Biblio- 
1^24 Fsbl., et palroeinio, et aogaacare paatot, eonflnnata est. Froib. 

y £iusd. Progr., Memoria major., qnorum manificentia el liberaliUle bibiioüicca 
'''•»«rg. publ. conslilula est. Freib. 1725. fol. 

Ejasd. Progr. do seriplor., ac (jpographor. antiqotor., in Bibliothaea poblica 
'^il»erc. iifentor. Freib. 178S. fol. 
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F n^'l Progr. de MSS* «4 x«m Mcrij«, lata, pliÜMOf)^ ai^qe hisloi» ^Hi* 

DCül. Kreil). 1727. fol. 

Hecht, Fr. A., Einleitung zu einer liistor. Nachricht tOD der Freyberg. Scftit- 

Dessen AnftiBg etw kitWv. Vtahricht tor 4er Frefb* ^okilliU« 

4. Progr. — ForIsp!7!ing. D»8. 1801. 4. Progr. 
Hessen ikunii^uf tiirig t;uiiger Einwurfe gegen den Nutzen üIT^nlh ßibliötbc- 
ken insbesoud. der Frejberg. :>chulbibl. Freyb. 1802. 4. Progr. 

Daitaii lUtarar. Naelirieht ?m ainifan Ha«4aal»illaB n. «iaian tfpapfk 
•SaltttihailaA in der Freyberg. Scbnlbibi. Freyb. 16QI. 4. Progr. 

n^<^«en Fortscuung d. hisior. Nachricht von eioisflo alten Driieksichri[Ua il 
der freyberg. Sciiulbibl. Freyb. 1804—805. 4. Progr. 

Die Siifts- nnd Rlosterbibtiotbeken betr.: 
PetsMIdi, J., Btbliothekea d. ktoaitar a. d. aaJla|iat*aliAaa lo FMlkMf* 
Dfesd. 1843. 8. Gratalatioiaachrifi. 

^'Bibiiothek der St. Jacobi-Kirche enthält unter Ao^ie' 
ren die fiäcber des Trüberen Maria-Magdalenen Jungfrauenklosters, au 
denen sie zur Zeit der Beformation zunSchst gebildet worden ist. 

«Bibliothek der Handels • Schule ist 1850 durch di« 
Handelsinnung, welcbe eine nasahaAe ^luaae dasu ferwiUigt bati ^• 
grilndet worden. 

♦Bibliothek des Ge w e r b e • Verei nes ist 1844, glei<^' 
zeitig mit dem Vereine, gestirtet worden, und seitdem durch iGeschenke 
des Stadtralhes und der Vereinsinitglieder, sowie durch Ankäufe auf 
mehrere Hundert Bande angewachsen. Sic steht nicht blos dea Mii- 
gliedern, sondern auch den Schülern der vom Vereiae geeUAeUP^^^ 
iMldiingsaitötait Xur Gesellen sur BenuUung oHen. 

VMitaVff (im Brtiigiii). 

^Bibliothek der Loga mr edles Aassicht hat End« 
dee XVlil, MriuintoU die BAcbtrsamnliuig den fiacUitadien Wigatf 
«■gekauft. 

*Univef sitAtsbibliothek kesteht in ihrer gegenwlrtig^" 
Zusammensetzung seit 1773, und vereinigt in sich die Sammluogeo 
der alten Hochschule, FaculUtten und AlumnathAusiiv eowie, einen Tboi 
der den säcularisirten Stiftern und Kidstern des Breisgaiics und Schwan* 
Waldes (namentiich der BenedicUnerahtei St, Blasien) früher zugebön- 
giet Bacher, vtm im Laufe Jahre, ausser der AU^iothek des theo- 
logischen Lesevereins, mehrere Privatsammliingen von Professoren, 
die von de Benedictis, Klüpfel, Morin, Perger, Ruest, Sanier, Sauner» 
hinzugekommen sind. Besondere Erwähnung verdient die Acquisii>*^° 
der Bibliotheken des Regierungsrathes Professor J. A. v, Riegger udJ 
des Regierungsrathes v. Greifenegg, von denen die erslere 1776 fi^^ 
10,000 FI., die andere ein paar Jahre spSter für c. 3000 Fl. auf 
kauft worden ist. h\ neuester Zeit erhielt die Universität z\vei Biblio* 
theken verraachi, und zwar erstens 1845 die des Professor«! Dr. K.^« 
Perleb» nebst einer Summe von 2000 Fl»j dewit di« ^^^^ 
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nr wdlcM VimdbriMs der SMMrfmig v«rweBdM< wentov liMieii, 
luul tweitens die Bücher- und AntiiialUCensmnnfatit deii DiMndekm 
6ebeimraib I. L. Hag (f 1849), w«voii jedoch diejenigen Bficber, 
welche die Dniversittt bereits beeaes» an die Lycealbibliotbek zu Con- 
siaDz abgegeben werden mussteo. — Die Bibliotbek ist in ein«» dem 
Universiatsbaue gegenßber gelegenen eigenen Gebinde aufgestelll, und 
QlbäJi eber 100,000 (nach einigen Angaben sogar 170>000) BSnde 
Druck* und über 300 Handschririen» welche leutere SSabI jreilicb, in 
Betracht dass die Bibliothek mehrere ältere Sammlangen aar Grund- 
lage hat, wider JfSrwarten unbedeutend erscheinen mag. Zum Ankaufe 
TOD Buchern ist eine Summ« ^n jährlich 2000 Fl. ausgesetst« die 
>ber fast regefmissig jedes" Mir durch attsserorden Hieben Znschuss 
tiemhch um die Hfttlte erhobt wird, noch ganz abgesehen davon, dass 
jedem in Baden terlegten Werke ein Preieiemptar an die BibKo- 
ibek abgegeben werden muss« Anfangs hatte die letztere zu ihren 
AnkSufen nur 500, spiter sogar nur 300 Fl. Hit Ausnabitae der 
Sonn- und Festlage ist die Samitatong- jeden Tag zur Benutzung zu* 
S^gticfa, und wird' zu diesem Behitfe Ifittwoths und Sonnabends 2 — 4 
Qod an den ftbrigen tagen 10 — 13 Uhr geöffnet; doch mAssen die 
^Qsgeliebenen BBcher sowobl in der Woche vor Ostern afs vor ffi- 
diaelis sSmmUich eingQiiefevt werden. .Bie Zahl der verliehenen Bfl* 
^^t betrug seither durebacbnlfüieh jedes Jekor 6^7000 Binde. An 
^^f Spitse der Verwaltung steht» neben einer aus ProfessoM saea»^ 
^eieuten Bibliothek • Gommission , ein Oberbibliothekar. 

DonbteUen - Catslof. Freib. 1829. 8. n. a. 

Amann, H., l'raestantinr. aliquot codd. MSS,, qui Fribuigi scrvanluri ad jo» 
r^prodeou spectantium Nolitia. Fase. I— lt. Frib. i83d— 37. 4. 

Freiliiirc (im decktlande). 

^Kantonsbiblioihek ist aus den Ueberrealen der Bucher* 
^^mmlangen der aufgehobenen Kldster» besonders des JesuitencoUegiums 
zusammengesetzt. Aus letalerer stammen die Bficherreste der Lie- 
^aauer Schlossbibliolhek , die von der Exconventualen - Socie^t der 
Weissenaner Ordenslcute (aus der diesen von ihrem früheren Abte 
Bonavenluraf 1S16 hinterlasseuen BQcherdammlung) gestiftet, und von 
'^^tii letztverstorbenen Mügliede dieser geistlichen Verbrüderung an 
^ Cfetburger Jesuiten abgegeben worden war. 

^StadtbibUothek ist 10^12,000 Bände stark, und enthalt 
^'«le wichtige Mss. zur Geschichte von Prciburg. Einen sehr bedeu* 
^jnden Zuwachs verdankt sie de» FiaiBisbaBer P. Greg. Girard (f 1850), 

ihr seine gisammt»i beaottkfs an» pbileaophisehen und pAdagogi- 
«cbeo Werken reiche BficbcrsammiMig.hinterlassen bat. Zur Bemilzung 
^<rd sie jeden Mottlag, Donnerstag und Sonnabend JNnciMnittngB B . 
SiaadM gMlliieC 

* 
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(Jundzill) Caialogue de la BibUoih. de !a Socicie ^conomiqn« ^ Friboorf< 
Frib, 163Ö. 8. — (Voimar) SuppUm. I— II. Frib. 1843. 8. 

Werro, R., Nolice sur IWigine e( le «l^veioppemeiit de la Biblioiii. «ie la 
SodM ^DomiqDt de FrO»oarg. Frib. 1849« 

Vreyenfelfl« 

* Hospiz-Bibliothek, woTon jetzt nur noch einige 20 Bü- 
cher vorhanden sind, mag frfther nicht ganz unbedeutend geweseo 
seiüf das Meiste aber durch die Bamberger Gapuziner, mit denen du 
neuerrichtete Hospiz 1718 besetzt worden .war, bei deren Rückkehr 
nach Bamberg 1754 eingebflsst haben. 

Frohlmrg. 

*S ch ul1)il)!i olh e k besteht zur Zeit nur erst aus cm paar 
Hundert Bünden. Den Grund dazu legte der geheime Legationsralh 
E. ßlümncr, welcher der Schule 71 BSnde zum Andenken an die Rüc^ 
kehr des ivöaigs Friedrich August am 2a. Juai 1815 uaeh Sachsen 
schenkte. 

Fünfkirchen. 

•Bischöfliche Bibliothek ist 1774 begründet worden. 
*0 erren tliche ßibiiothek ist 1770 entstanden^ und enÜiaH 
unter Anderen die Büchersammlung des Bischofs Kümo. 

Fürstenstein I». Fretborf (in Schlesien). 
•Gräflich Ho chberg*sch e Maj oratsbiblio thek UPttf 
d«r Aufsicht des Domineo-fientmeUtefSy enthalt 46,000 Binde. 

Falte. 

•Karfflrsttiehe Landesbibliothek ist 1775 unter im 
Fflrstbischof Heinrich VUI. von Bibra, welcher die BibUotheken. der 
alten Fuldaer Benediclinerabtei und des fQrsllichen Sdilosses tu ^ 
Sammlung vereinigen , und in einem eigenen Geblude aufstellen li^ 
begrfindet worden. Auch übergab ihr 1803 der Fßrst von Foltb 
Wilhelm von Oranien, dem die Benedictinerabtei Weingarten lugefiUiii^ 
war, deren gesammte Bibliothek. Die Gesammtsahl der BQeher tA^ 
sich auf mehr als 50,000 (nach Anderen nur auf Ober 12,000) Bind* 
belaufen« Gurator der Bibliothek war frOher der Regierongsdirecloi 
Arnold, Bibliothekar der Professor Ph. Wehner* 

Die Bibliothek der Fnidaer Benedicllnerablei belr*: 

(Kindlinger, IS.) Naclirichren von der elienial. aus lauter HandschriHen b^* 
slaod. Bibliolhek in Kulda u. dcni noch vorband. Katalog derselben. i^ifZ* 
Fraokf.) 1812. 8. Aus Welle's Bucbüuia 1811. Heft 2. abgedroeku 

St. Chbüen. 

♦Bürger- oder Stadtbibliothek, von J. v. Watt (Varii^n"«)» 
der ihr seine Büchersammlung vennachte, auch Vadianische genannt' 
ist 1536 durch den Magistrat begründet, und unter Anderen darch 
die B. Schobinger'scbe Sammlung vermelurt worden. Sie steht in v^''* 

t 
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Diligen St, Katharinen Frauenkloster, dem jetzigen si.iduscfien fiymna- 
«iJgebände, und calhali {^egen 20,000 Bände D ruck - iiJitl über 400 
IbodschrifleD, meist Geschenke, auf welche das V^chstliuin der Biblio- 
tWt Oberhaupt tum grösseren Tlieilc -m gewiesen ist, da sonst zu An- 
fdlloDgen von Büchern, uini zwar von Fortsetzungen, blos die Zin- 
Ml thies kleinen dem Bibliothckscollegium d. i. einer freien Gesell- 
icfcift fon Bürgern ^eliürcnden Kapitales von 6000 Fl. lUi. disponibel 
•■d. Bisweilen macht jcdocli auch der Magistrat Ankäufe. Zur Be- 
■BtaiDg ist die Bibliothek für die Stadthürger bestimmt, in der Regel 
^ jedem Litleratcü zu^ängluh, und wird zu «liesem Zwecke 
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SoBlDer Montags und Donncrstairs , im Winter blos Montags (lui 
tdtlenlen auf Wunsch jederzeit) ^eölfnel. ISur im Octoher bleibt die 
behufs der ilcvisioii gcscfdossen. Die Zahl der verliehenen 
Mer bei äuft sich jährlich aul e 1500 Bände. CBibliotliekar war 
1S47 der Pfarrer zu Su Leonhard bei Sl. Gallen, J. J. Beruet.) 

Zaierllat. VemielHiiu 4tr amioeli TOTlitod. gross, o, klein. Hands«lirifUD, 
*<tche der bei aller gelehrt Walt sehr bocbgeschilzte Aeg. Tscbudi theils mit 
«'gener Hand g* s( hricf en, ilieils zu seinen rielen gelehrt. Arbeiten fd>ranclit n* 
Bit vielen gelelirt, Anmerkungen erläutert hat. Zur. 1767. 8. 

Caialogus aller Bücher d. öflTenll. iiurgerbibliotbek d. Sladl St. Gallen^ in al- 
{H^l Ordouog gebracht too Gtiedem des Bibtiolh. Colleg. St. Gill. 1793.^ 8. 
^9kmm 1808. Tb. II odw S. a. 8. Svpplement, 1815 a. 48. 

^Bibliothek der Lese^Gesellsehtft ist an allen Woehee* 
^ >■ Naehmittagsstnaden geöffnet« 

^Bibliothek der litterariaehen Gesellschaft, die viele 
viMndisehe Schrillen» gedmckte und Mss.» enthllt, ist an allen Wo* 
^^gen in den Abend^^den zugänglich* 

^Beglerungsbibliotbek, im Pfals dem jetsigen Regieruags* 
ist 1846 durch Vereinigung der liet den verschiedenen Regie« 
^ogsdepartements befindlich gewesttien Bftcber, sowie einiger branch* 

Schriften ans der lerstreuten Bibliothek des 1839 aufgeldsten 
^^ielinersliftes PMers im Kanton St« Gallen begründet» und damals 
^ die Aufincht des Kantonsarchivars gestellt worden. Sie enthllt 

Anderen einige Handschrillen und Inkunabeln. 

*Stifts- oder katholische Kantonsbibliothek mag 
pWito im VIII, Jahrhunderte durch die Bemühungen der Klosterpeist- 
ihren Anfan^^ genommen haben, ist jedoch erst unter dem Abte 
fittbert (S16 — S3Ö) zu einiger Bedeutung {rekoraraen; wesslialb auch 
^ diesem J. v. Watt mit Recht sagt: Primns cam instruxit, negleclam 
ac prope nullo librorum usu habilam. GozberL wies der 
*Miotbek, die nach einem aus dem IX. Jahrhunderte stammenden 
TO noch vorhandenen Bücherverzeichnisse Ober 400 Bände besass, 
«igenen Saal Ober der Schreibstube an. Bei der grossen Thä- 
^eil, der sich die Mönche im Abschreiben l>eÜei:iäigleQ , wuchs die 
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SaaifuluD^^ /.iomlicli rasch, zumal »ucK die Aeblc und ^elclirlen Kloster 
brüdci-, dit liirc eigenen vSaiiimlungcn hallen, davon tur Kloslerbiblio- 
thek reiciilicli bcisliuerteii : äu schenkte der Abt Grimahl (841) voi 
seiner ansehnlichen Sammlung 33 Baiuio und dessen Nachfolger HarV 
niu( (s72 — S3) HÜe ihm tii^tiiiUuinilicli /ii^ehdrcnden Bücher zur ßi* 
jjhoiliL'k. Nit'hL uiuider verehrten auch Aiulert', liie iliru Jugendbildung 
<!eni Klüslci verdankten, diesem iu d.inkbarer Lrinnerung daran lüit 
Bücher, wie der Üi^scliul zu Treviso, Landslo, ein Herr von Windiscfc 
und Alienhurg u. A. Auf solche Weise kamen eine Menge wichtig« 
unil schon durch ihr Alter werlhvuHe VVerke in Si. Gallen zusarumW) 
die, \Nas davon gepen^iirüg noch ühng isl, zu den grOssien Koslbtf^ 
keilen gehören; denn leider gitlg vieles davon im Laule des X. twl 
XL Jahrhunderls wieder verloren. Zuerst iur Zeil, ah die Hunnefl ii 
das Land eiofielen (925), und die BibUoÜiek vor ihnen nach ReicheofI 
in Sicherheit gebrachi werden nmsste, um von dort nicht ohne Vö^ 
last taach St, Gallen wieder zurückzukehren i sodann 937 bei 
Branduilglücke des Klosters, sowie durch Fahrlässigkeit des AbtB 
Gerard (990 — 1001), vornämLcli aber zur Zeil der unter dem Abte 
Norbert (1034 — 72) beginnenden Pnvatknegc z\Mschen den AiM« 
und den verschiedenen Herren der Nachbarschaft. Fast noch verdßrt* 
lieber für die Bibliothek wurden der Vandalismus der adeligen Slilh* 
lierren in XIV. und im XV. Jabrimnderte, ausser dem nnheiNH*" 
Besuche Poggio's, die kirchenversammlung in Gonstanz, deren Mil^'^f" 
der eine grosse Anzahl von Bücfiern aus Sl. Gallen entlehnten, die 
wenigsten aber wieder zurückgaben. Endlich begann nnt dcni ^ 
Ulrich VIII. (1463 — 91) eine bessere Zeil; niehl nur daSS ^ 
Mlbtt dl« Bibliothek mit mehreren irefllichen BiSchern bereicherte, u*^ 
ihr Högar, was noch keiner der Aebie vor ihm gelb an halte, ^ 
ilfariiche fiioiiahme von 100 Tl. ausseifte, es fanden si<-b artrh aUW**^ 
hall» des Klosters wieder Freunde, welche die liiblioUiek mtl ßeilH!* 
HflUntMcten, 64er derselben vcrtfagsweise ihre liilcher abirate». ^ 
ftMdi mit der Deformation über die Bihlioihek vi>n Netrem üog^*** 
herein: unter den Händen der Bürger von Sl. Gallen, in deren 1**^ 
eie samint allen SlifUgebSud^n 1630 pckuunnen war, verloren 
Ttele fittcher, dasg, als em Jahr siüUer bei der durch die katholiüfc'* 
Orte 4«p Schweis erfclgten Beslanraiiün des Stiftes der Abt Oie*l**^ 
(1530^64) von dieser wieder Besitz nahm, die Bibliothek in 
durchaus verwahrlosten Zustande gefunden wurde, und es gross^f^ 
elrenguBgen des Ablos bedurfie, die Sammlung wieder in guten Ä*"* 
cu bringen. Statt des alten Bibliotheksaales legte Diethelm 15^^ *J 
grossem Pomp den Grund zur neuen BiblioMiük, die bioh denn ■•'^ 
vnter sorgsamen Achten, wennschon jetzt nur meist mit gcdru^M** 
Sacherji, hM feiciiUcli l4Ule. Der Ahl üOiiuar II. (1664—77; 
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tafte m übliodifck tkri^B SuiMleft Bliit um »HO n., uid gab 
Mirch ei» Mipjel, dem die folgeikleB AeMa flMheüta'Utt, u B. Püm 
UM#-*54), der lOr die BiMotlitk S10# n vtruisgabte, imd iriele 
Hat., frMfems Kloetereigeni^hu»» mrleltemrk. A4t ÜMestlii I. (f 16M) 
vmadMe wiM gesanmte aui «iMr 400 Werken JbeetelMiide Biblie» 
Uwk de« KltAter» deegleieNii der SÜMterr ThMdor t, Jeukem (f 1018) 
Mim eaklrefehe Senittiaag von Bidieni mi Batdeehrfftea» Uebe^ 
fwde die ndialemile errtehieie SttMvehdriicberei eiie sehr 
trgiebig» QwHe lliiiela »tir VerawfarKiig der Bibliothek, so deee 
ts Hiebt ä>eitaMiiei darf, min der Beitand dmelbe«, trete der 
Mem gmien Vefliiete« doch ver 1712 «ufniebtfwiifger eis I0>00Ö 
üede Druck« ued 1007 HendeeMIlea angegeben Wird» Cddem b«^ 
Imlen eich, neben dieser ttaupttiiblietheki nocb «inifs kleiirtre Bttelrtf» 
snamkuigett in den ünaeen der Fiires nnd jflttgeren Fratiesi in den 
fiaiiMera des ftrstabtes, des Deealis imd der geistHühen Olftdalen, 
Ni«He kl dem' segekannieb AndlMnriiim neben der Mtneierkirehe und 
ia der Wehnang der Geistliehen» weiehe leiMere Sammtong in Folge 
«ittte tem Pfbiver QK flarpcgan» an Wyl damt ansgeseuien Legaiee 
^phfi werden war, Andi atandmi mit der Stifkebiblidtfaek wnnn 
»ieb in etwas enlTemieter VeHrindung die anf mehr als IBOO Bande 
M belaafenden filmmlimgen des Klestere St. iobann im Tbnrthale, 
^ Hefes BQ Wyl und der Statlbalterei an Rosebacb. Allein das lehr 
171) inderte virfes. 9er 1712 enegebroohebe BfirgMrief; hatte mit 
in toelga, dass das KH»ler vnn Berner und Barieber Kriei^ettum 
^Ut, nnd die Bibli«raibk, davon in den Wbrren nitbt seinen 
^rgang fand, naeh Belli' nnd 2üHeb wegf^lttbrt wurde ; und wenb 
^ Kleiler auch niiiih dem 1718 geaeblossenen Frieden wieder tu 
seinem Besitiftume galatt|ie, an kam doeb die Bibliothek nicht voll- 
sUndig nach Bt. Gallen ttrmkt ton Bern erhielt das Kloster 5030 
^Hkck Bfteher wied^, f on Sürbih bei weitem weniger. Ueber 900 Baude 
Vss. blieben in ZOrieh, und aind der dortigen Bih^erbibliothek ein- 
verleibt worden. Grosse Anstredg^gen gehörten natfttlioh datn, dib 
Siallsbibli«tbek Wieder in güten Stand <n seisen. Män liess es aber 
^ kicbt mangeld, imd schon 1748 aah sieh die Bibliöthek im Be* 
litta fon lOSO Ibs. imd Bherdies einer neuangetegtett MCkntsammluhg» 
Vttlar dto Abte Cöltetin IL, d«r aldi der BtbUotbek sehr krftllig att* 
labto, und Ohr ele ntttdr Anderen die ansehnliche Büchersämmlong dea 
Hofcanzlera A« Sdmler atikdafle, nahm man 178(8 den Jau neuer Bl- 
Uiatbelirflame in AngrHt, der ntmlichen, die noch jetiet als 
^iuop (Wie dift Ihsciirlft ttbev der Thür^ lautet) durch ihren Glant 
^ AnfmeiiaanAeit «nf sich «iehen. Ble haoptsadili^heren Vermeh- 
^^ti der BihlicrOiek In defn^ folg^den lehren bestanden: 1768 in 

^ e» 100 Wdrke at4ll^ hatidadkrifIlicBeh N^dda«4e G« Tachudi'a, 



Digitized by Google 



1S6 



welcher für 2640 Fl. angekauft wurde; nach 1770 in molirGren Tau- 
send Bänden, die man aus der vom Pfarrer K. Zollikofer lu Sl. Gallen 
hinleriassenen Biblioliiek von 10,000 Bänden acquirirte » in Ankäufen 
von zwei linlUheilen der namenllich in der Philologia i^acra reich- 
balligen Sammlung des St. Uaiicr Hathsherrn K. Wegelia; ferner 1782 
in c. 200 Inkunabeln, die aus den dem Stifte gehörigen Statlhaltereien 
und untergeordneten Nonnenklöstern nach St. Gallen gebracht wurden; 
in dem Besten der iieuller'schen und Wegelin'schen Sammlung vou 
Lindau. Unter der für die BiLdioiliek Wasserst segensreichen Regierung 
des Abtes Beda, der für die Zwecke di r Sauimluiig gegen 12 — 14,000 
Fl. aufwendete, kamen allem nn Laufe von zwölf Jahren (17S0— 92) 
4319 BUndn zur Bibliothek, der Münzen und Gegenstände für die an- 
deren Saniniluni^en nicht zu gedenken. Eine lange Wanderung und 
Flucht nach österreichischen Klöstern begann, nach Auslinuli der fran- 
zösischen Kriege, 1797 der kostbarere Theil der BiMiothek seiner 
Sicherheit wegec, und kehrte von dort erst IS04 in die Heinialh zu- 
rück, freilich uuter veränderten Verhältnissen des Stiftes, da 1603 
dasselbe aufgehoben worden, und das Land, zu einem Kanloo ve^ 
einigt, zur Eidgenossenschaft getreten war. In Folge davon wurde 
die Bibliothek zum r^ genthume der katholischen Corporation des Kan- 
tons SU Gallen erklärt, und zu deren Vermehrung ein Fonds von 
12,000 Fl. angewiesen, den man jedoch später wieder zuröckiog, 
statt dessen aber im jährlichen Budget der Ausgaben des katholiseiiea 
Grossraihes in der Regel 600 FL zu BucheranschalTungen verrecbneU 
ISach Weidmannes Angabe besass die Bibliothek Ende 1840 elwi 
17—18,000 (nacli Edwards im J. 1846: 60,000) Bände Druck- uo4 
1530 dergleichen Handschriften, sowie eine Sammlung von c. 3000 
Münzen und Medaillen. Die Zahl der Inkunabeln beiäuft sich aof 
etwa 1000. Die Bibliothek ist bestimmt, den Angehörigen der kalbo- 
lischen (Korporation, sowie auch anderen Bürgern und Einwohnen 
des Kaulous St. Gallen zur Benutzung und insbesondere zur Forderung 
wissenschaftliciier Bestrebungen zu dienen, zu welchem letzteren Zwed* 
sie auch unter entspreclieaden Garantien von Nichtkantonsbürgern Ulli 
Fremden benutzt werden kann» Die Beaufsichtigung und Verwah'"'^ 
der Bibliothek geh ort znr Obliegenheit des katholischen AdminisW" 
Uonsrathes, welcher darüber dem katholischen GrossrathscolIegiuO' 
verantwortlich ist, und zur unmittelbaren Besorgung der üeschlfl« 
a) eine Bibliolhekscommission , b) einen Bibliotheksdirector, c) ßi"*' 
Bibliothekar zu bestellen hat. Die ßibliotheksconiraission wird 
mal auf vier Jahre gewählt, und besteht aus emem Mitgliede des Ai* 
ministrationsratlies als Präsidenten, einem zweiten frei zu erneofl^^f' 
Mitgliede und dem jedesmaligen Bibliotheksdirector als dritte© 
gliede und Referenten. Der Bibiiollieksdirector und Bibliothekar Wtf' 
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den aaf eine stets im Wahlakte zu besümmende Zeit, die aber in 
keinem Falle die Dauer von 10 Jahren überschreiten darf, ernannt, 
ihmI swar der erstere mit 1 50 Fl. jährlicher Gralification, der letztere 
■it 800 Fl. Jahrgehalt. Beide sind nach Ablauf ihrer Anstellungs- 
diplome wieder wählbar. V^r das Forum 4er Gofflmission gehört die 
Jerathung über die Anschauungen, Ober die wichtigeren Fragen in 
Betreff der Anordnung und Katalogisirung der IMlitiollMk, des Aot" 
leihens und der Correspondenzen und ausser anderto dtt Prüfung der 
jährlichen Rechnungen. I^er Director fUirt die bestliidig« Obenaf- 
sichi über die ganze Bibliolbek uad die ArbeilMi det IlfliliolMm^ 
überwacht die VolbiielHuig der Beschlüsse der GomDMäoD, md be- 
atfgt die sogenannten Externa. Der Bibliothd^ar dagegen, welcher 
der tiglicbü Hüter und Pfleger der litterarisclien Schätze der Biblia* 
4hek teim eoll, bat die laufenden Gesohäfie uad die 8og«;naiieteB 
tenia tu besorgen. Bei den Anschaffungen soll ifln Allgemeinen ver* 
zügUch auf VerroUständigung derjenigen Fächer Bedeclil genommen 
worden, die nach der ersten Anlage und der bisherigen Vermehrung 
der Bibliothek dea Hauptbestaedlheil derselben bilden ^ also auf 
Theologie, aomal Dogmatikj Bibelknndct Petristik and Kirebenrecht, 
ferner evf Geschidite» allgemetne sowohl eis nnd nemenllicb LiUeretor- 
und Kircheageschiefate, Vor allen aber SchweixergescbicbtOi drittens 
aaf altilentscbe Lilteratar, Spracbscbfilie des Mittelaltenu Besonden 
seilen dabei QaeUeawerke aad grüssere kostbarere Erzeugnisse dei 
Jilteralar von bleibendem WertbCi Werke von praktiscber Natsbarkeit, 
aad worauf die Wflnscbe der die Bibliothek benntxenden Littera- 
lavf^nnde gerichtet sind« BerOcksichiigung finden. Alle Bücher wer* 
den gestempelt. Von Katalogen sollen 'vorhanden sein : a) ein allga- 
Bciner Bealkalalog d. h. ein Veruicbniss« welches die sammtlichen 
in der Bibliothek vorhandenen Schriflen über einen und denselbea 
Gegenstand , gleichviel ob selbelsllndige Werke oder Abhandlangea 
in irgend einer Samoluagy alphabetisch aufführt, b) eia Stand* 
aad AccessioBskatalog , c) ein alphabetischer Nomiaalkatalog, wel* 
eher so eingerichtet ist, dass er theilweise oder gans gedruckt 
werden kann. Aiyihrlich Im October bat die Coaunission eine 
Bevision simmtlicber Mas* antoordnen, und innerhalb vier Jahre eine 
TolalrevisioA des gesammteo BflOhcrvorrathes, des Münz* und Alter- 
thümercabinels vornehmen zu lassen. Eine Beinigung der Bücher 
muss aiyihrlich in einem Sommermonate stattfinden. Ziir Benuttung 
wird die Bibliolhek wöchentlich dreimal, und swar Montags, Hittwochs 
aad Soanabends Uhr, geöffnet, für Fremde und ansehnliche 

Personen auf besonderes Ansuchen behn Bibliothekar auch ia der 
Zwischenieit Ausser dem Kanton St. Gallen kflnnen nur mit Be- 
willigung der Commission nnd gegen volle Sicherheitsleistung durch 
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«im htblicbfB Borgen im Kanton BOcher ausgeliehen weHea; dod 
<iml «Mn Atttleilie« alle Mss., Inkunabeln, kostbare Kiipferwerke, Altn 
«i4 UberiMupl Seltenheiten ausgenommen , es wSre denn , das« dar 
Aiainutnliaimtb in ausserordentlichen PfttJen seine Genehnigoag 
das« gib«. Zur Zelt 4er Revision im October sollen sAmraüiehe 
BBeber m Oft qmI Stelle sein. Auskunft auf wissenscbafUiche Mk 
fn%tü lon Seiten aeswirtiger Gelehrten und der inländischen hiberpii 
tetisleilen soll von den Bibliotheksangesteltten möglichst befriedig€fid 
«•d gratis, nur unter Berechnung etwaiger Copialien, ertheilt werdee. 
JHe Zahl der Fremden, welche die Bibliothek besuchen, ist nicht oa* 
bedeutend« Ble Stelle des Dtrectors begleitet seit 1848 der Domdednit 
md Breiebnngsrath C« Kreith, des Bibliothekars der Kantonsrath L.Gmlr. 
D» BiMiothekartAt tat in St. Gallen wahrscheilich schon anter deft 
Abie Oriflitld eingefibrt worden; der erste, der als Bibliothekar Ü 
UrkuBdeii von 861—72 genannt wird, ist Liuthard, unter deaiff 
IfediMgeni 8tO der grosse Gelehrte Notker I. der Stammler {nm 
Soetier in regno Catoli Nolkero) und 1748 der hochverdiente P.Hai 
Selb ili die berühmtesten zu nennen sind. Die er^te B^blioUleka^ 
«MCracHeD, die man in St. Gallen kennt, rfihrt vom Abte ftm 
Caiaberg (1504—20) her« Man liest darin Frater BercMoH» 
Mmnermann sol ain seMüssel zu der liberi haben^ vnd dem Suppritf 
ttdtr Subdechan {Gallus Kopf) beholffen «in, das die Bücher 8» 
imerhalb der Liberey sigen, nach sinem Vermögen leiderumb fn dfi 
Ub§r€i geantwurH werdinij vnd dehain Bücher hinvsslichen oiM ^ 
tunä e r gunsl vnd erloben mim gnedigen Herren, vnd zu jeden lÄ 
JÜeJker herussgeben den Conuenlherren jnn die Zeilen, och in def 
fe/^MIIal xe tisch zu lesen, So vU man ye nolurftig ist, vnd nÜ dWf> 
f4ld tmnm die vssgelestn sind, widen jnn die liberey thun, und endr* 

^efiisi^c^en, damit die nit vnnützlieh vmbzogen toerdint u, «. 

Bettig, H. G. M., antiqnissiniai ^jMtear Cvaligellor. eenee. Codai iaMd" 
Jans, graeco-lalinus inierlio. nunquam adbuc coUalus etc. Tif. 1896« 4. 

Weidmann, Gescbichle d. Bibliolh. von St. Gallen seit itirer Grnnduog uo 
d. .1. 830 bis auf 1841. Aus d. Quellen bearbeil. auf die lOOOji^hr. iubelfeier. 
St. GaUefi. 1841. 8. Mil Tileik. a. Vign. 

VenaiebeiflS d. Werke der Itathel. Kanienabttlfelliek in St. Odle«. (IM- 

aebichtl. u. Geograph.) St. Gall. 1842. 8. 

Hatlemer, H., Dcnkmahle d. Mitielallers. Saocl üallcn's allleulsr he 
schälze. Gesammelt u. hrsg. Bd. I— lü. Sl. Gall. 1844— 49. gi . 8. M i Fncsii». 

Ordnung der StifUbibiiolb. io St. Galkn roo 1847. Abgedruckt im ^«rap. 
1849. Nr. 3—5. 

LambilloUe, L., Anliphonaire de St, Gregüiic Fac-Simile du Ms. de St. (Uli. 
(Copie antbenU de fAatogr. «erile Tera Tan 70#.) Aedemi». I. 4'ete N^K* 

histor., 2. d'une DIssaHal. dooDi la cleif du chant Gr^or., dmis les anü^, ailaU 

3. de divers MonameMls, Tabl. neumaU inedils, etc. Brüx. 1851. 4. TF* 
Vincent, A. J. U., article extr. du Jouro. de Tinatracl. publ. B decbre 1B5I- 
Paris. 8. 
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GanderBhelm. 

Sliftsbi b l i 0 l Ii c k zTihlL, .jusser uini^jcn Mss. , 1571 Bände, 
un gr(jssereii Tiieile selkno Werko, und zwar — nach dem Kataloge 
wn 1759 — 172 LiUerüc cloganiior. , 218 Theolog. ci philosoph., 
7W Junspruil. , jui {«ermau. pnv., jus canon. cum hisL eccles., jus 
criioioale, jus luudale, iua puhi. J. S., 47Ü Hislor. et antiquil. 
ffackJeit die Biljüotlu'k , vor den räuberischen Händen des weslphS- 
ÜBchen Domaincriinspeciorä tirdüdt zur Zeit der französischen Herr9€hari 
ii Sicherheit gilirachl, eine lange Reihe von Jahren gduz in Verges- 
•BDhcil gekorauien war, wurde sie lt^l ib37 im Inlhronisationssaaie 
<ler Äbiei wieder aur«^ertinden, und in die Sliriskirche in Verwahrung 
gebracht. Die Aufaiciil daiülRT führt dur jedesmalige rroiisl des 
Stiftes (d. Z. Hofprediger Forke). I in die Vermehrung geschieht 
MU. i\eu ^eorüucl ml die Saramiuug 1721 mm lelzUu Male 
worden. 

*ßil>liolhek der St. Nicolai- Kirche besteht seit 15S1. 

*Sch u Ibibliotiiek ist 161B gestiftet, und 1739 durch 
<^^e Büchersammluug des Gooreclors J. Riebe zu Prizwalk vermehrt 
worden. 

Kirchhof, H., Äuspicia (iardeU^eu^ia du liibliolb. civilal. publ. Berol. 1711. 
(Bildel d«ii tT. Bind 4«r Atispte. Glirdeleg. überbaopt.) 

* ü r "i f 1 1 e Ii S c h ö Ii L 0 I a ' c h e ß i b 1 i ü L Ii e k von dem G ra t en 
LoihtH- Franz, dem nachmaligen Kurfürsten von Mainz (•{• 1729), 
welcher das Schloss erbauen lie.ss, gestiftet, und später dureh die 
k«slen Bücher der auf dem gräflielieii Uesidcnzscblosse Wiesenheid 
^cGndlichen Sammlnn^ — rnaii sagt 1500 Bünde — vermehrt wor- 
^CD. LeUlere niclii mit eini-urechnel, .soll die (jaybacher Bibliothek 
gegen Ende des XVIU. Jahihunderts gegen 3Ü00 Bünde (Druck - und 
wichtige Handschriften) stark gewesen sein, (iegenwäi lig ist ein Tbeil 
derselben mit dei graflichen Bibliothek auf dem Schlosse Weissen- 
•lein bei Pommcrsieiden vereinigt. 

Degen, I. Fr., Beitrag in Nadbriclileb m atl«i llaiidicliriflin. insp. 
1765. — Erftie r<HriMltattg. OMbb. 1799. t. (Nenalidltr «. 4. Aiach Sehiil* 

^Bifctiothek der Leee - 6«iielUc1i«ft enthllt 90,000 

Binde. 

Calalogae des livres de la $oofiM6 I« lecliire. Gen^v. 1824. 8. — 
^opplem. I. GeiK 182a 8. \FerBcre Sü^plemeole werden noob ton 1841 u. 

M aagefiihrt.) 

* S tad ibibliothek soll nach Edwards 1551 entstanden sem. 
tItUr deji ihr zu Theil gewordeaea grüs^erüu Lrvväibuagea siad 1556 



Digitized by Google 



140 



Genf, 6$ra, 0(m$mu 



die BQebenammlnBg des Prmr A«#onrinrd» 163$ dt« D. GaimiTiri's, 
det Leibantet Urbtn^t VII, ^ md die des Ffofeitert LeUin tu 
wilmeB, Die Brdffaong der Biblietbek lur ailgemeira Beeolsing 
gesdteli 1703 tos Seilen des Relhes. Die Zaiil der DraokschrifUi 
belättft sieb ««r mebr eis 50,000 Binde ond etwa 200 wichtige Ku. 
Die firlfaer anf AnsehalAingett verwendete Smnme war in Stadl* Budget- 
Project Ar 1848 anfangs ganz gestrichen» «uf Gutachten der Com* 
liussioB des Municipalfelbes aber wenigelens mr auf 1000 Fr. fasnb- 
geseist worden. 

Smbitr, J., Caulegaa rtitoase MSS. coosenr. dass 1« Bibüoth. da la 
Villa et r^pnbliq. de Genife. 3 Pari. Geo. 1779. 8. 

Vaiicher, L, , Cafalogue de !a Ribliolh. publiq. de Geneve. 2 Part. Gen. 
1894. 8. — £\irait du Cataiogue de ta Bibliolb. publ. A Tusage des lectears 
de la Bibliolb. ctMolaDle. Gas. 1845. 8. 

^WeiseFsche Bibliothek, von dem Lehrer Weite! , cisett 
Deutschen, vor einigen Jahren angelegt, iat 1S52 dem Publikum unter 
den liberalsten Bedingungen sur Benutsung zugänglich gemacht 'wor* 
den. Sie enthftlt 8000 BSnde der gediegensten Werke aus aUea 
Fiebern der deutschen Littentur. 

Gera. 

*Oeffenlli che G y in n a s i a ! b i h 1 i o Ih e k ist 1608 von dem 
Slammvaler des fürstlich Meus^ischen Hauses jüngerer Linie Henricus 
Poslhumus gesliriet, und nach und nach durch einige kleinere Privat* 
Sammlungen, unter Anderen die drs Directors Th. J. A. Scliütze, ver- 
mehrt worden. Ein sehr bedeuteiuier Theil der Bibliothek ging 1780 
bei dem grossen Brande, dem auch die ältere (gegenwärtig neu be- 
gründete) kirchcnbibliothek zum Ojifor fiel, zu Grunde, wesshalb Einige 
die Entstehung d^r jetzigen Bibliothek iiberliaupt erst von 1784 (oder 
1789) an rechnen. Dieselbe ist in einem Flügel des Replerungsge- 
bäudes aufgestellt, und steht unter der Aufsicht dos jedesmaligen 
Professor eloqucntiae. Die Zahl ihrer Bucher beträgt Aber 5000 
Bände, zu deren Vermehrung, ausser den von jedem fürstlichen Be* 
amten bei seiner Anstellung zu leistenden Beiträgen, jährlich eine 
Summe von ungefäiir iüO Thlr. verausgabt wird. Mit Ausnalniie dtf 
Schulferien wird die Bibliothek regelmässig jede Woche zweiiiial ge* 
öllnei, und im Jahre durchschnittlich von 3 — 400 Personen benutil« 
an welche über 500 Bände verliehen werden. 

Hauptmann, Ob, S. G. , Memorabiiia quaedam Bibliolbecae Gymnasu Geraoi 
inatanrarl coeptae. Gar. 1784. 4. 

Messen. 

^Bibliothek des akademischen Pädagogiums. 
Verzeicboiss d. Uucher, welche dem akadem. Pädagoge zu Gicsseo gehöran« 
Bailage zniB. Pidagog. Programm Ostaro 1849. Gless. 8. 

*UniveriitttsbibIiothek ist 1005 vom Landgrafen U^' 
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wig V. fM Hmtii darch «im in Prag aogakaifle wertlivolle Prifa^ 
Mehenamialmig begründet, «nd mit ihr 1646 die Suualmig dtt 
Professori IL Heiland und 16S0 ein Thefl der Marbmuer Univenillta- 
kibUolhek TttreinSgt worden» woaVi aüaer der Dtbliotliek des pbilelo- 
giwhen Seminarei und der cameraliiliflchen» apller aadi folgend« 
Privitiimnilnttgen hlningekonunen sind: des Predigers i. CBacInnantt 
tu Geari 1742 des als Urientalislen bekamilen Profeisors J. H, May 
(8487 Binde ^eist werlhvoUer philologischer Bftcher), welcher der 
Ufliverrilil auch seine Mfinssanittlnng schenkte, 17Ö7 des Pfofessors 
Ch. L. Koch (3022 Binde historischen und jorisUschen InhalU) und 
1800 des Begiemngsrathes B. G. Preiherm t. Senkenherg. Zur Vor- 
ndmng der letzleren im Bechtafache namenllieh ansgesäohnelcn 
SiiUDleng «rbielt die. UoiYersilSl tugleieh Ton dem Verstorbenen ein 
Ugit Ton 10,000 PI., Abernahm dagegen die VerpOichtnng, die Sanm« 
lüg .getrennt von den Obrigen Beslandtheilender Uni?ersiUtsbiUiothel( 
tt erhaltei, daher anch im Biblhilheksregulative die seithmge Uni- 
mMu-BmwM und die BiHloM pkr dos philmhf^iM^ SfONiMr 
von der SenJkenber^dkaii ümoerBHaU-^BMiU^k ansdrftcklicfa nnter- 
lehiedea werden. Der Bestand dieser drei Bibliotheken zvammen' 
l)eträgt über 100,000 Binde und mehr als 1300 Mm., die im neuen 
Bibliotbeksgebiude aufgesleUl sind. Zu BOcheransebaffnngen ist jihr« 
lieh eine Summe von 8900 Fl. angewieseo. Die Oberaursicht iil)er 
ilic Bibliothek steht der Universität an, die sie, nach Verschiedenheit 
der Gegenstände, theils durch den Senat, thcils doroh eine eigene 
akademische Bibliothekscomnussion und theils durch die akademische 
Admiaislrationsconmiission ausübt. Die-Bibliotbekscommission, die roo- 
Qailieh wenigstens einmal zu Berathangen susanmenkommt, und Ober 
^ Aoschaffungeu zu entscheiden hat, ist aus ständigen und unatin« 
^igea Mitgliedern«gebildet; zu den ständigen gehören derRector, der 
^^ozier und in dessen Verhinderung der Syndicus der Universilit als 
Zingent der CommissicUf sowie der erste Bibliothekar^ wogegen die 
unständigen Mitglieder aus folgenden ordenUichen , von den einaelnen 
^acaltaten auf die Bauer von drei Jahren zu wählenden Professoren 
Stehen: einem aus der evangelisch • theologischen und einem aus der 
Miolisch- theologischen Unifersilit, einem ans der medicinischen und 
einem aus der juristischen Faoullit und sweien aus der philosophischen, 
cimlich einem fQr die philosophischen, philologischen und histo« 
Hscheu und einem zweiten TQr die mathematiscben und physikalischen 
^äeber. Bas bei der Bibliothek zu deren spokicllon Aufsicht und Ver^ 
Haltung angestellte Personal, welches zunSchst dem Rector und Senate 
>ls unmitlelbar TorgesoCster Behörde und mittels dieser dem gross« 
'i'^rzoglichen Ministerium des Innen und der Justiz untergeben ist, 
Wicht m der Bogel ans ekeni ersten (Obevbibliothek«r Proleasor 
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fir» V. Adrian) uud einem zweiten Bibliolfaekv oämrOuiltä^n. (Pfo* 
iMior Dr. J. V. ülcin), zwei Biblitliieksdieneni iwd aassiftai «atiwii 
aus der Zahl der SUMliitodea zn wihleBilea AmameBseiu Dm eigeM 
liUMielbiferien nicht staUftodeB» to i«! dea BibUotheksbeaiBteii ge- 
ilMtet» ilf vier Wochen im Mpe m beliebiger Zeit bei dem Uimt 
•Itrium am Urlasb. tiBziikommefi, wobei aber ilarauf tn balten ist, 
dass Einer von ihnen sieta im Dienste bleibe. In Fttlen ven Krank« 
heit «der Abwesenheit den ersten Dibüollmkai» Uritt der zweite an 
dessen Steile. Was die AnschallangeB nolangt, no iit dnbei, in R&ck- 
•iibt darauf, daes dia Biblielhek nmicfanl tnr ßcnntzung der Profei- 
Mftn und Sisdirenden mit bÜMKO wbsensclia ft licbe o Bedürlmsiei 
iMrtimmt ist, auf fiilftUMg der von sSnuntlichen Univefätittlaliffm 
im Desideriettbnclin anautpreelMideA WftDnebe und ABtrig« voRlg- 
licfa Bedacht zu nehmen. Der zo d^ Anschaffungen TttfanadeM 
ilhrliehn Fonds soll yefhiH»inminig m nadialthend gsnannten Ab- 
tbeiiungen fQr die gemmmte Litteratur veniendct werden: 1) Ulterir- 
gescbichte und EncyclopSdicn, Bibiiograpilie, Gelehrtengeadiiichl6^ litte- 
rarische Zeitscbriften , Schnften gefohrltr GcftHschaflen , Tenniscble 
Schriften eimalMr Verfasser, neuere Sprachen, schöne Wissenschaften ; 
2) Linguistik, OMitaliscbe und oeeidenla tische Sprachen, philologische 
WiaeeMchelleB , dassische Litleratur; 3) Historische Wissenschaften, 
Geographie, Rciaeii» hislorische UillswissenschaPen , Statistik, Ge- 
•diieiite in ihrem ganzen Umfange; 4) Mntiiemalische Wiss«MclMlte% 
Mathematik, Physik, Chemie , Mechtnik ■»s.w.; 5) NaUirgeMbiehle ; 
6) Medicin} 7) Oekonomie, Forslwissenschafl, Techno!o|;ie , Handel, 
Nniionalöknnomie, Cameralwisseaecitari; 8) Philosophie und Pidagogik ; 
9) Theologie) 10) Jurisprudenz. Das Miniaterioni des Innern und der 
ittftiz hat, so oft es für nulhig ersdMinl« nach Haassgabe de9 Be- 
fllmdes der Bibliothek im AligeiaeiBe», der einzelnen Fieber, insbe- 
soedere des Zustanden der Litleratur und des Bedflrfnisses der A»* 
statt la beftimmen, in welchem Verhittmase fte diese verscbi«deaai 
Plcker der jahrliche Fonds n wweoden iat Die in dem mtm 
Jahre stattgehabten Abweicbnngen vea der vorgeschriebenen Norm in 
nichatlolgenden wieder auszugJeicfaen , soll der Einsicht und Beur* 
IlMiliiBg des ersten Bibliotheken und der Bibliothekscommiseion über 
laiieB bleiben. Von Katalogen sollen vorhanden sein: 1) ein allge- 
meiner Real- oder systematischer, 2) ein allgeoMiner alpbabetitdMT» 
^) ayteer Sfecielkalalogen über einzelne Klassen von BfldiMm« Dteeei^ 
tatienen» u. s. w. (soweit aie nweekmässig scheinen, ein Accessiom* 
keteleg, welcher letztere, mit möglichst kurzer Titelangabe und ii 
wisseosduilllieber Ordmng» am Schlüsse jedes Jahren den Hncke 
fibergeben werden muss. In Jedem Jahre sind weaigUffiia zwei 
Fieber der BiUMkek Mch den lyitenaiieche» Ketatogei la leilüfee^ 
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«isserdem aber auch uocli vorn Ministerium des louern und der iusUz 
Superrevisionen Iheils einzelner Fächer, theils dpr ganzen Bibholhek 
vorzuDehmen. Die Bibliothek ist an allen WochenUi-cn 10— 12 Uhr 
geöffnet. Während dieser Zeit steht es dem Publikum frei, das Lese- 
zinmer zu besuchen, und sich die schnflliLh verlangten Bücher ein* 
händigen zu lassen. Doch werden Domäne und der'^'leichcn Büciter 
nur zu liUeransclicn Zwecken, niemals zur lilosen Lcciüre und Unter- 
hallußt^ vcrahfütgt. Die ßcgünstigung, Bücher ziaii Gebrauche nach 
Haus lu leihen, steht ausser den üniversiirilslehrcrn (denen auch der 
Gebrauch der grossherzoglichen Bibliothek in F>armstndt gestattet ist, 
und Bücher von dort auf Unkosten der Universitüt zugesendet werden) 
allen ia dessen Ansässigen und AiigeslcUten zu, so lange sie sich 
öberhaupl in Giessen sel!>si auihallcn. Im Falle dass sie sich ausser- 
halb Giessen befinden^ können ihnen, gleicdiwic :iuswärliiien Gelehrten, 
öW mit Zustimmung der hibliudiekscainmission Bücher geliehen wer- 
den. Wer in Glessen -lum Leihen von Büchern nicht seihst herech- 
ligt ist , dem werden solche nur gegen Specialcaution eines Berech- 
^iglen virahfolgt. Wörterbücher , Glossarien und andere auf der Bi- 
Wiothek nöihige Nachschlagebücher werden gar nicht ausgeliehen, 
li^upferwerke dagegen, einzelne Thcile voluminöser W^erke und Hand- 
s^^hriften nur an Professoren und solche Personen, denen die Bihlio- 
Hiekscommission Erlaubniss dazu crtheill hat. Zum Ausleihen von 
üandschrifien oder schwer zu ersetzenden werthvolien Werken au Aus- 
^'iilige bedarf es der besonderen ministeriellen Genehmigung. Alle 
'Wlichenen Bücher müssen ohne Ausnahme zweimal im Jahre und 
jedesmal vierzehn Tage vor dem Schlüsse des halbjährigen 
LcctioDscurscs, von den Universitätslehrern in den letzten acht Tagen 

Juni und den ersteif acht Tagen des Juli zur Bihliuibek zurück- 
is'elieferi werden. Die Zahl Derjenigen, welche du^ Bibliothek benutzen, 
^^'^^gt jahrlich im Durchschnitte 500 Personen, die der verliebeneu 
ßüther etwa 12,000 Bände. 

Wihoit, M. M., de bibiioibecis, max. publicis, nUliter adeundis, paraenesls, 
^ ad aead. biM. aditom «periL Gieas. (1716.) 4. 

AjnnaDii, C. Fr., Specimao BiiilioilMeaA Gfasens. acad. libror. ramr. Giaa. 
1733. 4. 

Wahl, J. Fr.y Alemorabilia quaedam Biblioth. Glessens. Gies&. 1743. 4. 
'fogramm; 

BftbiD, A., lihroa qooad. rar. Biblioibecae Giasana. mtnso praMtffini 

^"0^ codd. meroltr., alter. Virgilii carm. caitioeDleiD, aller, prelioa. TbeoerdaDkii 
Mit. sisientem describ. Giss. 1771. 4, Pragramra. 

Ejasd. libros qnosd, rar. in Biblioilieca Acad. Gissens, obfios ad juria ' . 
Weaiiaio pertinenl. breviter receos. Giss. 1771. 4. Programm. 

. ^«4 ntiHaUo» Bibliolbaoae Aead. GiaaMit. NS». ad* IHeral. graa«. af 
grient. periineoL, inprimis Marl. Maarilii TraeUt. da re Teatiari« valer. Ha- 
«raeor. co«i»e|nor. Giss. 1771. 4. Programm. 

Kocb, C|i. L,, Pro^rr«. de Codice ijumhs. ßarft, Giraaft — de Codice MS. 
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Decrelalinm fnoocentii llf. — de Co4k« M^5. DedPtalinm Bonifacii VflT. P. 
seilo Decretaiium libro. Cis<^. 1772. 4. SammUidie drei Progrr. sind in dem 
Kocb'ftcheo Opuscul. jum canon. compeodiuai BuLmeriauum illuftiranU Giss. 
1774. 8. wieder «bgedrockL 

Scholz, J. Cfa. Fr., I^ecensio frifineiilor. Vet. Test. hebr:iici r. manu exafalor., 
qme in BiMiollitca Acsd. GisMU. Mrfoilir, I— IL Gim. 177d^7d. 4. Pro- 

Acee&sioo&kaiaiuge seil 1837* 

Verontnong f. d. BiblioUiek d. Gro^sberf. Lodeirigt - Unitertttll tu Gieuen 
voo 1887, mit Zusatz von 1838. Abgedr. im Serap. IS44. Nr. 21— 24. 

Adrian. J. V , Catalogiis Codd. MSS, ttibiiolbecae Aetd. GitMiit. Aoeed. Tt- 
bulae lilbot^r. Krancof. ad M. 1840. 4. 

OUo, Fr. G., Coiumealarii criU iq Codd, Üibiiolbecae Acaii. Giascos. graec« 
et IftUo. pbilolog. et medü aevi bisior. ae geograpb. Cum Appeod. crit, variar. 
lectionnm et quorund. carininnm laiin. med. teTi DQllC prtm. e codd, edilor« 
AddiU aaiktKbb. lithogr. ü. Giss. 1842. 4. 

^£ % a n gel i s ch e Landesbibliothek ist, obgleich sie schon 
im XVUL JahrboBderte ihren Anfang genommen hat, doch noch klein, 
aber wohl aasgewShIt. Sie wird wftcheDlUch einmal geöffnet. 

Kaulog. Glar. 1B40. 8. 

Katalog u, btaluleo d. Kvaogel. Lafidesl)ii#iioUiek zu Qiaru«, üas. Mai 
1846. 8. 

Cll»achaa» 

*Kirchenbibnothek ist, obwohl nicht neuer Entstehung, 

docli nicht umfänglich. 

CtteiwttB. 

«Gymnasialbibliothek, ist 1816 vom Slaate begründet 
worden, und tlieilt sich in die Lehrer* nnd die Schüler- oder Jugend- 
biblioihek, deren erstere 6—7000 Binde beeitat, und au Anschaffungen 
jährlich 200 Thlr. erhalt, wogegen die andere nur €• 4000 Bände 
stark ist, zu deren Vermehrung eine Jabressumme von 50 Thlr. zur 
Verfügung steht Beide Bibliotheken werden zum Gebranche der 
Lehrer und Schaler (ausnahmsweise auch flQr Fremde) wftchentlidi 
zweimal geöiftieL Die Zahl der Leser betragt im Jahre €• 300 
Personen. 

Cilosam* 

*Gymna$ialbibliothek besteht aus der Lehrer« und der 
SchülerbiblioÜiek, von denen die erstere c. 8000, die andere c« 3000 
Bände stark aein aolL 

^Bibliothek der naturforschenden Gesellschaft ist 
' 1816 von den ersten Mitgliedern der Gesellschaft gestiftet worden. 
Sie ist im Gesellschaftslokal aufgestellt, und entbieU 1845 etwa 1200 



*) Knaotb, Gh., bisior, Naebrieht von denen Bibliotbecken in Göftitz. Dü. 
1757. 4. Ein Aussog daraas steht io d. SiogoJar. bist. litt. LoaaU Bd. II. 
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gedruckte Werke und einige Handschriften. Zutritt 7u ihr hahen 
vorzugsweise die Mitglieder, und zwar in der Regel wöchentlich 
tiiifljdi, obwohl auf Wunsch durch dea Bibliothekar jederzeit BQcher 
^h'ehen werden können. 

VerzeichBiss d. Üuciiei u. klein. Sciiriften, w- l he der naturforsch 
S*T*i!!lä nia»a a zweites Verzeidmis» f. 1839^43; 

«BiblUtliek ä«f oberlau«itii»chei Gcsells cliaft der 
Wissenschafteii ist zwar bereits 1799 entotanden, aber orsuluitli 
A,Tr.r. Gersdorf auf Wi^andslbal und Dr.K. G. ?. Anton auf Waldau 
wekfae 1801 ffir ihren Todesfoli die ibaen lugehörigen Samiüiun. en 
TM Büchern» Mfiozen, Gemälden, Kupfersticben, Karten, Insirumeu. 
teo, elc. der Gesellscbalt gescbenkt hatten, 1807 bei der Uebergahe 
dieser Samnilonsen. lu grdsserem Ansehen gekommen. Durch Ver- 
micbtnisn erhielt sie 1835 die etwa 1000 Bflnde starke meist Lusalica 
eBlhaltenae SamoiluDg des Pastor primarins J. Ch. Jancke. Jhr Ge- 
suamlbestand belief sich 1845 auf 32,000 Btode, 50 altere und über 
400 neuere Handsrbriften, die in dem der Gesellschaft von Dr. v Anton 
vermachten Bierhofe aufgestellt sind. Zu Anschaffungen sind laut 
Eut von 1841 jährlich 295 Thir. bestimmt. Mit Ausnahme der drei 
grossen Festwochen wird die Bibliothek regelmassig in jecJer Woche 
«Mwnil geöffnet, und es haben dann nicht nur die Gesellschaftsroit. 
glieder, sondern anch jeder Andere, fftr den ein Mitglied Bürgschaft 
leistel, Zttlritt und Anspruch auf die Benntzung der Bücher. Die Zahl 
der Leser betragt in der neueren Zeit jährlich etwa 50 die der 
veriiehenen Werke 4—500 Binde. Oberlehrer Tzschasehel ist ßi- 
bliotbekar« . • 

«. Vl*"(Görhr4^' Sammlurtgen einer PriTatgesdlscliaft in d. Oberiausiu. Nr. V 

Verzeichniss derj. Schriflen u. Werke, auch Undknrten, die sich in der 
flTuiÜ^^'' i' ^^^'^^^'iJf^^^^j^^^ doppelt u. mehrfach befinden, 

Iff*?.*; l' Sptbr. (1817) den Meistbiet. überlasseo werd. iiollea, nebst ainem 
do|lpelt« Anhange. Gört. 8, 

. K r^^^lT",": ^' u'^'* Bibliothek d. Oberlansiti. Gesellschaft d. Wisseo- 
ichafi. aiphabet, verzeichnet. 2 Th(e. Görl. 1819. 8. Mit Gersdorfs 0. Anton'» 
Bildnissen. (Ein driller J heil ist druckferlig.) 

Slrove, E. E., Progr. de Ubr. Salustian. manu exaraU in Biblietb. Socmui. 
liter,, qoac in soperior. Lnsatia floret, servat. Corl. 1833. foi. 

•Armen-Gymnasialbiblioiljck ist 1761 von ihm Reclor 
Baumeister und dem Collegium der Gymnasiallehrer begründet worden 
und hat vorzugsweise de» Zweck, arme Schüler mit den noihigen 
ScholbOchem und, der in neuerer Zeit erst getrollenen besiunmung 
zufolge, die Schüler überbaui-t mit den zum Selbststudium nöthigen 
Bflcbem zu versorgen. Sie betindet sich im GymnasiaJgehäude, und 
besass 1845, ausser 2500 fixempiarea Schulbücher, leivva 1500 Bünde 

i'etitioldt, Häb. D, B. 10 
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wissenschaftlicher Werke, Hand- und Lehrbficher. Za Anschaffungen 
ist etalsmSssig jährlich eine Sumuie von 86 Thir. bestimmt Hit An- 
nahme der gesetzlichen Ferien wird die Bibliothek auf Wunsch Hl 
dem Bibliothekar, einem der Gymnasiallehrer, jederzeil geöffnet. Kl 
Zahl der Leser belieC sich bis 1845 im Durchschnitte jährlich auf 90) 
die der verlieheneii Bücher aui 5 — 70Ü BSnde. 

Geitaler, J. 6., kone Naehricbt von 4. bey dem Giiriits. Gymnasio ini^ 
Midi. Armenbiblioibekt Dtbtl eiMitt olininaiagibL Verschlage^ wie dieselbe in 
eine nlTgem. Schülerbiblioth. verwandell, u. zu gröss. Aufnehmen des Gjnuiasu 
: II gewendet werden könne. Göri. 1765. 4. Zum 2(Mliabr, Jubelfeste des 

Tkt^eppe, J. M., km Naehricbl fon der mit d. Gdriit. Oymnasian w 
bund. sogeaannten Armenbibliothek. Görl. 1801. 4. 

Rösler, h A., tnsfdhrU BetcbreiboM d. GimnMial-AroiMibibiioUiek. ^ 

im 4. 

* 0 c ff entliche oder M i Ii ch sehe G y mnas i alb ib 1 iölhek 
ist im Rathhause aufgestellt, woher es sich auch schreiben mag, *lass 
sie, obwohl irrig, hier und da auch als Raths- und SUidibllioti 
aulgeführt wird. Ihre Grundlage bildet die schon im XIV. Jal iiiLiQ- 
dcrle im Franziskanerkloster angelegte und später, seit der Ernckiuug 
der K lüsterschule im XV. Jahrhunderte, wesentlich vermelirle Müßcb 
biblioihek, zu deren Vergrösserung mehrere Legate, tbeils an GeW» 
theils an Buchern , ausgesetzt waren. Diese Mönchsbihliolhek gii^S 
1565 au das Gymnasium über, und wurde 1615 um c. 500 Bände 
aus dem Nachlasse des Dr. D. Staude und 167Ü durrh eine grosse 
Au/abl Bücher philologischen Inhaltes aus dem Besitze des ßurger- 
meisier.s E. Dieterich bereichert. Den aiisehuliehslen Zuwachs eflJJ^^^ 
aber die Bibliothek durch den Advokaten der Fürslenlhümer Schleid* 
nitz und Jauer J. G. Milich, welcher dem Gymnasium 1727 seine und 
seines Vaters, des kaiserlichen Ratlies G. Milich zu Schweidnitz, Safflßi" 
lung von 7000 Banden und 200 Ms^. nebst 500 Mfinzen vermaclil^) 
die aber nur erst nach mancherlei Schwierigkeiten und nicht ohne 
einige Brandschatzungen von Seilen der Jesuiten in Breslau vou 1^ 
Görlilzern in Besitz genommen werden konnten. Nachher kamt n n ^^'^ 
die Bibliothek der um 1760 eingegangenen Beilr3ger- Gesellscliafl üfld 
1784 die Lerche'sche Stiftung iür Karten, Plane, Grundrisse j Pr»* 
Speele und Portrait» berühujter Männer in den Besitz des Gymnasium^- 
Der Gesammtbesland der Bibhothek betrug 1845, mit Einschluss von 
300 Mss., 13,000 Bünde, zu deren Vermehrung laut Etat von IS^ 
freilich nicht mehr als 74 Thlr. bestimmt waren, wogegen aus 
Lercbe'schen Stiftung 67 Thlr. zur Verwendung frei standen. 
Ausnahme der gesetzlichen Schulferien wird die Bibliothek reg^^ 
mässig jeden Donnerstag und Sonnabend" 2 — 4 Uhr zur Benutzung 
geöffnet; ausgeliehen werden jedoch Büclier nur gegen das Cavel 
de« Syndikus. Die Inspection der Bibliothek hat eia Mitghed 
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UtigiaMtw, iaB fmultmg mA Biblidheltf (iMtqr Pfofwoc» Br. €• 
G. AntOD). 

Eichler, L, Progr. de Bikliotfaecis publ. iigilll^f. dt Am^atora Bibliolh«caa 
6öHietoß. J. G. Milicbio. I- II. G«rl. 1734—37. 4. 

Geissler, J. (i., Historia ßibliotbecae Miiichian. Gymna^^ii augnsU ^ifUceilS. 
pubi. Seoatui ainpiiss. cura minUce aucUe, iodiesq. augeodae. I— V. Gort. 
17M~(^ 4. Programme. 

Gles«, G. C. , hitlor. Ntebriebt von der allerarslen deaUch. Bibelansgabe, 
welche 1462. zu Maynlz, von Fnsl und Schoiffhern, gedruckt worden, n. in der 
BibHothek eines Idbl. Gymnasü liL Göriiiz verwahret wird. Görl* 176Ö. 8. Zum 
2. iubilaum dieser Scbuiu. 

Rramaiiii, J. Fr., de Blbfiothec« ttiÜch. repetilar. CommeDleU. Pari, I — T. 
6eii 1784--90. 4. I'rogramme. 

Aiilon, C. Vi., Codicig Luciaai, qiii in BiblioUieca Milich. aostra asservaUir, 
descriptio, adjiinct. ex I. de conscrih. tust. §§. I — LXIII. leclionih., quiblU» a tteiU, 
edit. disciepal. Comfflcjit. 1 — II. Guri. 1835. — 36. 4. Programuie. 

StroTe» E. E.^ die italian, a. latein. Handsehriften d. Bibliothek des Gym- 
nasiniM M G6rli«x. Veneiohnias« BeaebreibuDg. LeBartea. AoaaOge« GOri. 1886. 
4. Programm. 

Dessen Verzeichoiss u. Beschreibung einiger llandschrilien oiis d. Bibliolh, 
d. Gymaasiuuis zu Görlitz, Forts. 1 — III. Görl. 1837 — 41. 4. l'rogranime. 

fieamann^ Tb.^ ein Fornorelbacb Kaiser Karl*s IV. BcsefareiboDg Gfirlttaer 
Handschrift o. Mittba^l; di. wicliiigstcn ungedruchu BtUli. (Besond. Abdruck 
aea d. Neuen Lausitz. Magaz. 1846.) Göll. 1S46. 8. 

^ftiMtOtt^ejL d,er l^aupt-Kircbe Su Petri uQd Pauli 
lutit ?<io der mteQ 4er l^ebe gemachlen BOcbecsAhenkuiig an ge- 
rechnet, bereits 1439 ihren Anfang genommen, in welchem Jahre der 
Görlitzer Prediger Mag. J. Göschitz (nicht Geschick) der Kirehe seine 
Böcher vermechle. Es sind jedoch diese Handschriften zur Zeit der 
Aeformation aus der Kircbe abhanden gekommen, und in die Mönobs- 
bibUothek, mit selbiger aber in die Milichsche Gymnasialbihliolhek 
gewandert. Alles, was die Kirclic jetzt besitzt — es sind meist nur 
Iba. und Inkunabeln, deren Zahl 1.799 etwa 280 Bände betrug — 
rerdankt die Kirche anderen Schenkungen und Anschaffungen, z. B. 
dem. QMitzer Prediger Mag. W« Schystel (Sustelius), welcher 1553 

eijien Theil seiner Bücher vermachte. Die ansehnlichste Vermehr « 
rOQIf erhielt die Bibliothek 1763 von dem Katecheten J. 3« Giersebner 
in l^iegnit^» der ihr nicht nur die vom Görlitser Pastor primarius 
J« G* Meumann ererbte Böchersammlung überliessi sondern aussendem 
ancbt noch. eineS^mme von 100 Thlr. (deren Zinsen au AnschaffiMigen 
W'wendet werden) verehrte.. Auf Anlass diesen Yermdining wnrdo 
diB Bibliothek neu in Ordnung gebracht« Gegenwftrtig ist sie aber 
ziemKch in Vergessenheit gerathen. 

F5rückner, Ch, D., linrtze Flistor. Nachricht von d. Kirchen- Bil Hothec bey 
d. Haupt- Kirche zu S. S. Petri u. Pauli in GOrütz, Oas. 1763. 4* (Der eigenl- 
Hebe Vetfas&er lül G* C. Giese.) 

M^lklh h Clw, Qeytrag zuf: Gas^htSi d. BihUolhelt in d. Maapt- 
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liireh« ;a Görtilt. (Dm.) IM. . 4. GIlclmiMh M «KÜow MOUm 4m 
Pattors Mosig. 

*Biblio thekei der höheren Barg«r*Sehule und der 
damit verbundenen Mä d^hen^Schule, sowie ArmeBbi- 
bliothek der höhereo Bürger-Schule sind 1837 vom Magi- 
strate begründet, und zwar iunflcbst nur für die Lehrer der Stadt, 
sowie die Schüler und Schülerinnen der genannten Anstalten bestimmt 
worden, aber auch für jeden Anderen zugänglich. Sie Btehen im Ge- 
bäude der Mädchenschule unter der AuTsicbt des Directors« Die Zahl 
der Leser betrjigt jährlich 70 — 100 Personen, die der verliehenen 
Bücher über 4ÜU Bände» Wahrend der Pßngstrerien werden keine 
Bücher verliehen. Was den Bestand der Sammlungen und die zu 
ihrer Vermehrung disponibeln Summen belriiTt, so besass 1845 die 
BörgerschulbiLliülhek etwa 290 Werke und 100 Thlr., die Samm/un^ 
der Mädchenschule 60 Werke und 16 Thir., die ArmenbibliothelL 
Werke und 12 Thlr. 

^Bibliotheken des Gewerbe-Vereines im Waagegebinde 
wurd wöchentlich zweimal zur Benutzung geölKhet. 

Mrtotapf (in der Uckermark). 
^Griflich Redern'sehe Bibliothek iet nicht unbedeutend; 
sie steht in einem Saale, der mit einer Galierie von* Bildnissen der 
brandenbnrg-preusstsehen Regenten aus dem Hause HohenzoUem.ans* 
geschmückt ist. 

*GymnasiaIbibliothek war 1843 im BesiUe von 7098 Bünden 
und einer jAbrlichen Dotatlott von 60 FI« G. M. zu Ansdiaffangeiu Die 
Leserzahl betrug 1714 Personen« 

^Bibliothek des Givil*€lubbs im.Kaulhause soll sehr be* 
aehtenswerth sein« 

"''ffeuere Gymnasialbibliotbek hat einen Theil derBftehe^ 
Sammlung des geheimen Jostizratbes Professor Dr. A. H« L« Heeren 

(f 1842) in GGttingen nebst einem ausgesuchten Landkartenvorrathe 
erhalten, (Die ältere Gymnasialbibliolhek ist in den Besitz der Uni* 
versität gekommen.) 

Wedekind, B., Sopetlect. librariam scbolae Gotting. J. A. Saehforto redd. et 
coinmand. Agitur in fine recensas Itbror., qoolqant in pneseoti istam snptl- 
l0Clilem erficiunt. GoU. 1772. 4. 

Luneuann, Ch, ü«, sjstemaU Verz9ichJiis& d. Galling. Gjfmjiasialbibliolbek« 
Göll. 1822. 8. 

*Universitütsbibliotbek, die als eine der vollständigsten 
und am besten geordneten Bibliotheken gerühmt wird, hat 1737 zu- 
gleich mit der Universität, der von König Georg II. von England 1734 
gestifteten und 1737 eingeweihten Georgia Augusta, ihren Anfang ge- 
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Dommen. Ihre Grundlage bilden die vom Geheimrath J. H. Frciherrn 
V. Bülow (-j- 1 734) liinterlassenc und von dessen Erben der Lnivcr- 
siläl geschenkte Bücher Sciiuinluriij; von 10,000 Banden und die Sllcre 
(;\ nuiasialltildiollick, woiUj ausser der Uireiiliaelj'schen ßildiolhek, der 
freiherrlicli v. Asch sehen Sammlung meist russischer Werke und orien- 
talischer HandschrilLen und der Bibhülhek der deutschen Gesellschaft — 
weiclie drtii liuchercomplexe als selhststandige SammluD^en in der 
l'nivcrsitälshihliothek forlhestehen — in der neueren Zeil der grössere 
Theil der Bücher aus der VerlassenschalL des geheimen Justizralhes 
Professor Dr» A. fl. L. Heeren (die übrigen bereits in der Universitäts- 
bihiiolhek vorhandenen Werke erhielt das Gymnasium) , sowie nicht 
minder der frrossere Tlieil der vom Conrector Hr. J. Ch. .lahn m Leip- 
zig hinlerlasscnen Sammlung von etwa 3000 Siuck })iiil(dof!ischer 
und pädagogischer I*rügranime und Dissertationen hinzii^ekomiiien isi. 
Der gegenwärtige Bücherbesland wird auf mindestens 350,000 Bände 
Druck- und 4 — 5000 Handschriften angegeben, die im Gebäude des 
ehemaligen Paulinerklosters und in der anstosscnden Kirche aufgestellt 
sind. Zn Anschaffungen wurden seither aus der Universitatskasse 
jährlich 5000 Thir, gewährt, und ausserdem nicht nur einige andere 
kleine Einnahmen , sondern auch öfters nicht unerhebliche ausscror- 
Acnlliche Zuschösse verwendet; in Folge ständiger Bewilligung von 
IS50 afier ist der jährliche Etat der Bibliothek um 3000 ThIr. er- 
höht worden. Mit Ausnahme der Pßngstwoche, der Zeil zwischen 
WeiLßachten und iNeujaiir und der Sonn- und Feiertage steht dießiblio- 
thek täglich zum allgemeinen Gebrauche offen, und zwar Mittwochs und 
Sonnabends 2 — 4 Uhr, an den übrigen Tagen 1— 2 Uhr. Die ange- 
stellten öffentlichen Lehrer der Universität und die Studirenden haben 
Torzugsweise darauf Anspruch, Bücher mit nach Hause nehmen zu 
dürfen ; was jedoch auch jedem in Göttingen wohnhaften Gelehrten 
und wissenschaftlich gebildeten Manne frei steht, sobald er sich nur den 
Bibliothekaren bekannt gemacht hat. Bücher von allgemeinem Gebrauche, 
TorzügUch kostbare Werke und Kupferwerke werden nicht ausgeliehen. 
Auch müssen alle ausgeliehenen BQcher am Schlüsse eines jeden haN 
Ken Jahres ohne Ausnahnve wieder eingeliefert werden. Zur Verwal- 
tnng der Bibliothek ist lolgendcs Personal ernannt: eine Bibiiotheks- 
coairnission, die aus drei Mitgliedern, den Bibliothekar und Unter- 
bibliothekar mit eingerechnet, besteht; ein Bibliothekar (Professor Dr. 
C. P. C.Höck); ein ünterbibliotbekar (Professor Dr. F. L.A.Schweiger); 
▼ier SecreUire (Dr. H. P. WOslenfeld, Dr. Ch. F. E. Stremeyer, Dr. Fr. 
W, Unger, Kuntze) r ein Aufseher der Kupferstichsammlung, die früher 
mit der Bibliothek vereinigt war, 1S45 jedoch davon gelrennt und in 
einem eigenen Lokale aufgestellt worden ist; einige in den öffent- 
lichen Stunden Xuogirende Acccssisieoi zwei Pedelle. 
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ISd OiUtingen, Gömeig^ Gohlis ^et Leipzig, Gotha, 

Gebiii, 4. G^, €o4«k «faaluor efangtliiT. iBtctM in hKem prolatus. FriDoef. 
•I Uh. 1739. 8w 

Piitter, i. St, notatio Corporis Joris glomü nwli Bibliotlittae Georgii« 
Augusts« <ToeUing. 1773. fol. Proprsmm. 

tatalogns libror. in Bibliollieca üolUng. in duplo cxiautium. Gott. 1784. S. 

Tycbsen, Tk. Cb., Conmeatatt. de MmoN« orttntsi. in Btbliotheca reg. 
Gotliftf • «Mer? ■tia. I-^-IM, GoiL 17M. 4» (Zorn TImU aacb in 4. ComawnUil. 
Social, reg. GoU. Vol. X abgedruckt.) 

(Jeberaicht der Erwerbungen a« im Anhange d, Gölüng. gelehrt, Aozeigen. 
1815 f. 

fieglement s. Serap. 1846. Nr. 14—15. 

Die iltere GyamaeidlbiMiolheh belreff.: 
Catalegn« libror* iio?«t Bibliolhecat G|mnaaü Golüngens, editns «. 17894 
Güll. 4. 

Mttweis. 

^Bibliothek des Benedicliner- Stiftes ist gegen Eode 
des XI« Jahrhunderts entstanden; voa dem Ahtn Gottfried v, Besse!, 
▼on dem sie uch den Angaben Einiger erst 1718 errichtet worden 
sein sollf mag wohl blos ihre. Roorganisdlion und Erweiterung her« 
rühren. Ihr Bestand heUuft sich auf über 40,000 Bände Druck- 
scIiriAen, darunter eine bedeutende Bibelsamuilung, einige Xylographen 
und e« 1200 Inkunabeln, und auf etwa 1190 Mss. Die gedruckten 
Bücher sind in einem geräumigen durch zwei Stockwerke gehenden 
Saale, die Inkunabeln und Mss. in einem Gemache daneben aufgestellt. 
Bibliothekar ist der Subprior P« G.Reicbbart. 

iMilto hm Leipzig. 
*SehiUer*Volkibibliotbek ederDorf. oid SehulbibUelM 
der ScbillerstiftUDg ist 1842 vom Leipziger SebtHertereine, grdutemieai 
dweb Beiträge deitsober «nd Mmentlieb Leipziger B«ehbiiidler, be> 
grQndel worden» ind wird fortdauernd jedes Jabr bei Gelegeobett der 
Feier des Sebillerfenles vom Vereilie vemebrU Sie entbiell 1646 
bereite gegen 450 Binde« thetls lladlieber SMihliinten Ar die logend» 
belefarender Werke f4r de» LiaiiaiMi und Unterricbtsbacber für de» 
Lebrer» ibeila UnteriinkwiBsadiiilli» fOr die sUdüsehen SomiBeibe* 
woboer des Börfehene. Die Bftcber stehen in Sebiilbtuse naler der 
Aufsieht dei Schullehiers. 

Schilterstiftong. Vorteiebniss d« BiUiolkfk f» Gemeinde o. Sehnte in Cohlii, 
Leipz. (1819.) 8. 

^Gymnasialbibliotbek ist gegen finde des XVI, JUirbusderli 
entstanden » und dureh die Bfichersamnilungen des Bectora G, Hesse 
(1673), des kaisedicben Batbes J. Pr. Breithanpt und des SUat» 
roinisters t* Frankenberg vermehrt worden. 

Vockerodt, G., Progr. de Literamra sanct. et solid, illustr. scbolae Ge« 
thitn (!omegtieis ezemplia claror, Tiror. Breithaopiian» mazime commeodaia, Gotb* 
1714. 4. 



Digitized by Google 



Fjiisd. Prof^r. de principalis bcneflcentiae docameBÜ siogolaris aacUe Bi« 
bhoUircae tll, Gjfmnasu historia. Golb, 1714« 4. 

Sia»B, 1. 0., Commenuit. de historia JIU»üoUi«cat GyBuias. Golbaoi. I — V. 
Golft* 1757—60. 4. 

Herzoglieh dffentlicbe Bibliothek i«l vom Henoge 
Ernst I. ?oh Sachsen, dem Frommen, begründet worden« Mag auch 
die Zahl der BSnde, aus denen sie anfangs bestand, nur gering ge- 
wesen nein, so enthielt sie doch gleich von vornherein viel SdilU* 
bares« grusstentheils HandsehriAen von änsgeaeichnetem Werthe und 
alte seltene Druckwerke, die durch die WechselflUe des Erieges in 
des Oeraogs Besits gekommen waren. Kurz nach ihrer Anlegung 
wurde 1647 durch Ankauf der Buefferischen Bibliothek ansehnlich 
vergrdsserl, und bei dieser fielegenheit aus dem Gymnasium » wo sie 
m einem GewMbe in Verwahrung gestanden hatte, auf das Residenz* 
schtoss 9 den Friedenstein, ftbergesiedelU Dort ist sie noch jetzt in 
drei Etagen des Östlichen Pavillons, in drei SSlen iind zehn grossen 
Zimmern, aufgestellt. In Folge regehnSssig fortgesetzter Ankäufe, 
iheils und vorzOgfich von Erwerbung mehrerer Bdehersammlungen im 
Ganzen Wuchs die Bibliothek in kurzer Zeit zu bedeutendem Umfange 
an. Ünler den Erwerbungen der letzteren Art sind hervorzuheben: 
1652 eine Sammlung von 110 Banden aus tiehnsliidt; 1654— 57^ eine 
andere von mehreren Hundert Bänden, die iür ungefähr 1000 Thlr» 
in Schweinfurt angekauft wurde ; , 1662 ein Theil der Petrinischen 
BiUiotbek zu Frankfurt a. M.; 1668 die Bibliothek des Professors 
h E. Gerhdrd des Aelteren; etwas später die des Leibarztes Dr« Ludwig ; 
1679 des Hofmarschalls D.P6ugk; 1709 des IGeneralsuperintendenten 
H« Fergen 9 die hber 3069 Bände grOsstentheils theologischer Werke 
umfiksste; 1713 des Oberhofpredigers Kirchenrath J.H«Feustking; 1719 
die aas mehr als 5000 Bänden (darunter Ober 1000 Folianten und 
1509 Quartanten) bestehende Sammlung des Geheimrathes H. Fr« v. 
Thomshim, die nach gewöhnlichen Auctionspreisen zu 2444 thir« 
geschätzt wurde. Auch erhielt die BihOothek die vom Herzog Frie- 
drich IL (1691 — 1732) zum eigenen Gebrauche angelegte Bibliotheca 
selecta, die im theologischen Fache vorzflglich reich bosetzt war« Bei 
einer . solchen Menge von Erweisungen stieg natttrlich die Zahl der 
Bticher zu emer, wie gesagt, bedeutenden Höhe, und in der That sehen 
wir die Bibliothek, noch nicht 160 Jahre alt, bei der 1723 unter dies 
berühmten B. S. Cyprian Leitung angeordneten Bevision, schon im Be* 
siue von 29,900 Bänden, von denen allein 3000 und mehr der Bi- 
bliotheca selecta zugehdrten. Bei Friedridi's Tode belief sich der 
BesUnd, mit Ausschluss der Hss«, auf 24,820 Bände, deren flberdies 
mehrere eine kleinere oder iprdssere Anzahl von Schrillen zusammen- 
gebunden enthielten, so daM «ieli 1746 <ier Gesammtbestand itr 
Werke aar80,6M in 30|066 Blindeii und 178S auf wenigsteba 93|426 
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in 60,000 Bänden berechnen Jicss. ünler der Recfiprun^ des Herzogs 
Fneilnch III. (1732 — 72), von w*»)<'hor Z. ii an übrigens das Hof- 
tnarschallamt sich als Oberbehörde der iiihlioilK k belrachlet zu litiben 
scheint, machte die letzlere nur unhcdf ui* nde Fortscliritlp ; denn oh- 
schon ittr im Anfange dieser Periotic mehrere grössere Erwerbungen 
zu Thcil wnnJen — z.B. 1733 die für 275 Thlr. erkaufte Sduiuilung 
von Collecianeen und nandschriften pu))lieistls( lien Inhaltes des Hudoi- 
stUdtischcn Kamnierrathes v. Demnitz, 1736 eine Anzahl voti Mss. 
und .illon Druckt n, die man aus dtn» Besilze des noneralsuperinlen- 
denten Meusclien in Coburj^ fiir 22 4 Thlr. acquirirte, später aui li eine für 
170 Tlili . aus dem Ofipclischeu Nachlasse angekaufte Sammlung ju- 
ristischer Üisserlalionen von 225 ßanilcn — so waren doch die 
iinauziellen Vcrftliilnisne des Landes zu uu^Miiistig, als dass auf Au* 
schafTun^en für die Bihliolhek viel hÄlle verwendet werden können, zunial 
der ohnehin schwache und nur auf 600 Thlr. jahriicli sich beiaulende 
ßibliotheksfonds von 1751 an auf einige Zeit bis auf 400 Fl. Meissn. 
(350 Thlr.) herahgeselzl wurde. Dazu kam nocli, dass im Anlange 
der Rcpierung Friedrich's lU. die zu AiischalTungen veiiügliaren Geld- 
mittel der Bibliothek zum Theil entzogen und zersitliiiLTl wurden, 
indem nicht nur die Herzogin cinm Theil davon zur Anieguu^i; einer 
Priv«lhiMio(liek, hauptsSchlich für französische Lideralur, verwendete, 
sondern auch auf Kosten des BibliolhekslotKls die iQr.si]irhen Lust- 
schlösser mit Büchersammlungen ausgestattet wurden, Kme bessere 
Zeit begann für die Bibliothek mit dem ncgierungsanintte des Herzogs 
Ernst IT., unter dem auch der lange vergeblich geforderte Kominal- 
kafalVi^^ zu Stande kam. Zu den vorzüglicheren Erwcrltungpn der 
Hiljiiütiiek während dieser Zeil gehören, ausser einer sehr beduui enden 
Anzahl aller Drucke und anderer Seltenheilen, folgende grössere 
Börbercomplexe : 17S7 eine ansehnliche Sammlutig von Thealerschril» 
len , ein Geschenk der Herzogin Charlotte; spater zwei Sammlungen 
medicini'^clier Dissertationen, von denen die eine von den Erben des 
Dr. Keller in Langensalz für 66 Thlr., (lie andere, aus 5000 Nummeni 
bestehend, in Dresden für 115 Thlr. angekauft wurde; 1796 für 
710 Thlr. niiclii r ans der Kuicnkamp'schen Auclioii ; 179S der liiLe- 
rarische Nachlass Ür. I'li. fjreync's , welchen man nebst eimpcn allen 
Drucken für 514 Thlr. erhielt; 1800 ein Vorrath von Mss. und allen 
Drucken aus einer sächsischen Kirchcnbibliolhek für 300 Thlr. Selbst 
des Herzog'S Ernst II. eigene grosse und schone Privatsammlung von 
fast 20,000 Bänden , reich an wichtigen und zum Theile sehr kost- 
baren und seltenen Werken aus allen VVissnnscliaflen , wurde 1814 
der Bibliothek übergeben. Unter des llerzo^^s Nachfolgern wuchs 
diese letztere forldauernd. So erhielt sie naiiienllich eine grosse An- 
zahl orientalischer Mss., die XOr sie von Seelzes in^ Oriente erworhen 
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««■ieB ivam, imer all« Uther in dtii ben«glieiiea Luilidiltaeni 
xentreut gewcianen SaamliiDgeii» die reichen Prifalbibliolheken der 
'Hendge Attgaat von Sachaen^Gotha und August yon Sachaen*Allenbnrg, 
aome die Bibliolbek des MQnzcabineta jind mit letiterer die 1774 
ftr 4000 TUr. angekaufte Sammlung des Bibliotbekara J. G. Sehllger. 
Der Zuwaiehs» weleber der Bibliolbek auf diese Weise xn Tbeil wurde» 
belief sieb, die Hss. nicht mit gerechnet i auf fast 40,000 Binde. 
Gegenwärtig betrigt der Gesammtbestand c* 150,000 Binde Druck«, 
gegen 3000 erientalisohe und 0000 grieebiscbe, lateinische nnd an- 
dere Handscbriflen, 'Zu Anschaffungen bat die Bibliothek jetzt jsbr^ 
Dch 1300 Thlr. Was die Ordnung der Bflcher betrifft, so ist dabei 
ans froherer Zeit das ältere System d. h« nach den aogenannten Fa* 
cnltStawisaeoscballen swar beibehalten, doch insoweit, ala es die Port^ 
schritte der Wissenschalten nöthig gemacht haben, modificirt worden« 
Von Katalogen sind, ausser einigen Hilfskatalogen, sowohl alphabetische 
als wiasenscfaaftliche vorhanden, welche letztere auch sugleich als 
Slandkataloge behufs der Bevisionen dienen, die alljährlich in den 
Sommennonaten abtheilungaweise vorgenommen werden mflssen. Zur 
atlgeneinen Benutaung wird die Bibliothek (ein eigenes Lesesimmer 
wird erst in der nächsten Zeit zugaDglicb gemacht werden), die Sonn* 
nnd Festtage abgerechnet, jederzeit U — 1 Uhr geöffnet; Ferien fin- 
den nicht statt, Zuai Analeihen sind die genannten Stunden Montags, 
Mittwochs und Sonnabends bestimmt* Alle dispositionsßhige nnd in 
Gotha wohnhafte Personen können Bücher gelieben bekommen; andere 
dagegen nur auf Bilrgschaft einer der vorgenannten. Doch sind vom 
Ansieihen Knpferwerke, Handschriften, antiquarische Seltenheiten nnd 
dergleichen in der Begel ausgenommen, nnd es werden solche Mos 
nach dem Gntbeissen des Oberhoftnarschallamtes oder nach höchster 
Genehmigung verabfolgt. Die Zahl der Leser beträgt jahrlich im 
Durchschnitte Ober 300 Personen, die der verliehenen BOcher 6 — 000 
Binde. Die Oberaufsicht der Bibliothek ffliirt die Direction der wis* 
senschaftlichen und Kunstsammlungen auf dem Friedensteine« womit 
zur Zeit deri{ofrath Dr. Ewald beaufiragi ist. Die Bibliotheksbeamtei 
aind : Arcbivfatb Dr. J. B. Möller, erster Bibliothekar; Dr. G. Baüigeber, 
Bibliothekäficretair; Professor Pb. H. Welcher; Archivar Dr. A« Beck, 
zugleich Vorstand des MQnscabinets ; Profipssor Dr. L. Samwer, BibluH 
Ibekar; ausserdem zwei Bibliotheksdiener. . r v , 

Qpriaai, E„ S., Caiaiogus Cudd. M65clor. bibiiolhecte Ducal. üolhan. Lips. 
1714. 4. 

Goliscbed, J. C, Progr. de aiiLiquisä. Aeueidos vers. geiaiau. H. de Vcldeck, 
cojas Cod. MS. aistrfattir io Bibliotbeea Golbaoa. Ups. 1745. 4. 

Paulas, H. E. G., über eioige Merkwürdigkeilen d. UerzogU Btbiigihek za 
6eiha. Jen. 1788. 8. 
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Se«U«i, 0. J., VMMiotaiM Ht f. 4. «rlMtll. SiMMtang in Cotta la Dt- 
0Mk, Jerasalem u. s. w. «Dgekaufleo orienlal. USS. etc. Leipz. 1810. fol. 

Möller, J. H,, Catalopns libror. lam ^ssctor., qaam impresEor., qni jnssn d. 
AagusU Ducis Saxo-Goibaui a h. Seelzenio iu orienle emli in Bibiiolheca Golban. 
•iMmatur. fol. I. (2 parit.) Goih. 1826. 4. 

Veraeicbliiit einer Saromioiig von Bädnra, welolra tnf 4er flertogl« fitblii» 
link doppelt vorbandeo sind. Gotb. 1833. 8. (Auct. Katalog.) 

Jacobs, Fr., o. Ukert, F. A , Beiträge zur älu Litteratur oder Merkwürdig* 
keilen der Herzogl. öffeotl. Bibliutbek zu Gotba. 3 fide in 6 flflen. Leipi. 
1885-4S. 8. 

Bathgeber, G.> Bescbraitag d. Hatcogl. Qanllde-Gallerie m Gotha n. vider 

im Chioes. Kabinet, in d. SamiBiang d. Abgüsse von Bildwerken, im Münzkabinett 
in d. Vorzimmern d. ^'attlralienk^binels, in d. Sammhuig d. Minialurgemilde, 
Hoiz&cbuille u. Kuprerstiche u. auf d. Bibliothek betiadi. Gegenstände. Beim 
Stodiam d. G^aebfebte d. neueren Kunst als Leittiden anwendbar. A. n. d. T.; 
fiaaehrtibnag d. Heixogl. Masaaa» za Galba. Sacliaa d. NaaiMarke ans Bauern 
Zeil. Golk. 1835. 8. 

Jacobs, Fr., ßcscbreibnng d. ♦lenfsch. Gedichlf* Mittelalters, welche band- 
scbrifll. in d. Tlerzogl. Biblioliiek zu (üolha aurbcwahrt nerden. (Besonders ab- 
gedr. aas d. IV. Hefte d. Beiträge zur kli. Mtteralur etc.) Leipz. 1837. 8. 

Raihgaber, G., BibRtfIfatea Goibana. Section d. abendlindiscben mit Ge> 
■ildea gaaebiBlIekt. Haadacbrilk. Ga*. 1889. 4. 

IfAllar, J. H.» pal&ograpb. Beitrige aus d. Herzogl. Samminngen in Gothi. 
Orirntal. Paläographie. Heft I. £i8ieb. 1842. ToU (Ist mit aanam Tilal 1844 
wieder ausgegeben worden.) 

Begulativ über d. Bediognngen (. Benutzung d. Henogl. BibliMfaeb auf d. 
Baaidaataeblaasa an Gotfaa, tarn 1^ Jan. 1844. 4« — > Wiadar altgtdr. im Sana. 
1846. Nr. 18. 

ßretschncide! , H., wissenschafll. Verzeichniss der in d. Herzogl. Bibliothek 
zu Gotha enthalt. Ausgaben^ üebersetz. u. Erläuterongsschriflen raedicin.-pbysi- 
hlrflteber Werbe d. griech.« arab. u. d. latein. Literatar bis zum XIII. ihrbdu, 
natb Or. L. Cbaaltotra flaadbadi d« Btteharkanda t d. litt Madicio iMMrbaiM. 
Goch. 1851. 8. 

^PrifuttiaibibUolhefc soll nidit onbedMitttB^ aeiB. 

*ßibliolhei< des s läiidischen Johanneums ist 1817 
durch die Bflchersanimlung Fr. Chr. V. Saurau*s und 1S2S die des Erz- 
herzogs Joseph Johann Baptist von Oesterreich vermehrt worden, Sie 
enthielt vor beiläufig acht Jaiiren 13,500 Druckschriften in 31,000 
Bänden, und war während des Sommers (I.Mai — 3 I.Juli) an den 
VVochentaf^en 4 — 7 und an Sonn- und Feiertagen 3 — 6 Uhf, wäh- 
rend des Winters (1. Octbr. — 30. April) an den Wochentagen 5 — 8 
«nd an Sonn- und Feiertagen 3 — 6 Uhr geöffnet. Das Personal be- 
stand aus einem biljlioilieliar, einem Scriptor und einem Amanuensis. 

''Bibliothek der Karl- Franzens • Ii ni versi t ät ist durch 
die Vereinigung von mehreren Sammlungen Hufgehobener Klöster be- 
gründet worden, atad enthielt 1843 (ausser 2000 Mss. nach Edwards) 
omzielien Angaben zufolge 41,ö7ö £aude,(c. 34,000 Werke, md. 3300 
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Inkunabeln), W€ssha?b die hier und da vorkonimcnde Noliz, dass Hie. 
Bibliothek an 100,000 BSiide besitze, jedenfalls als eine irrtfiflniliche 
zu bezeichnen ist. Zu Biicfu ranschaffungen betrug die j.IhrlK lie Do- 
Ution 600 Fl. CM. Geöllni i war die Brbliolhek vom 1, October bis 
zum 31. Juli an den Wochentagen , mit Ausniilmic des Sonnabends, 
9 — I Uhr, und während dieser Tvil von 8921 Lesern besucht. Das 
Personal bestand ;uis einem liibliulhekar J. Krausler, einem Scriptor 
J. Dienicr und eidi m Amanueosis G* Ledwina, zugleich Inspector der 
Universitatsgebaude. 

GrandetiK. 

Bibliothek der Bürger -Schuie ist noch klem und unbe* 
deutend. 

Bibliothek des Seminares ist ebenfalls noch von nur ge* 
nngem ümfange. 

Greifnwald. 

* B 1 b 1 1 0 1 ii e k des königlichen f ) h e r ■ A p j » c 1 1 a 1 1 o n s - u tt d 
hüchslen (J er i cht es l»at sich früher in Wismar hc landen, nnd ist pe- 
gen Ende des XVIII. Jalirluinderls von Neuem an^elc-t worden, ii^ichdem 
dif» 3Here, damals im Besitze des köniL^lich Sr!i\v<Mlis(M]rn hnlien Tri» 
banales — die durch die Privatsammlnu^'en des Viceprävidenien D.v, 
Mevius (f lti7ü) und des Tribuuals-Protniiötnrius f^hr. Trovel (f 1694) 
begriirulet, sowie durch (ieschenke des Tribunals ■ Prrisidenlün Baron 
i. v. Uoseniiane (f 1710) und ein BücIhm legal des Landralhes D. C. v. 
Mevftif auf Schrevenborn vemiehri worden — bei dem Brande des 
Tribnnal^phäudes 1791 fast gänzlich verloren gerranpeii wnr. Die äl- 
tere Bibliothek halle zur Zett des Brandes aus mehreren Tausend 
BSnden namentlich juristischer , nebenbei auch philosophisidier , philo- 
logischer nnd jnri'Jtischcr Werke besfandcn, und der Rihliothekskassen« 
Kapilaifunds 2300 Htlilr. N^/j und 300 Klhlr. 'Punini. Cour, lietrapen. 
Her dniiialifre Bibliothekar Dr. J. Chr. v. Ouislorp war sogleirh nacli 
»ieni liraride darauf betlacht gewesen, aul (irund des Wenrgen , was 
(.^n^ser den S. v. Palfhen'scben und II, II. v. Kngelbrechl'schen Mss,- 
Sntnnilun^^en) die Klammen verschont liatten , die neuere Bihlmtliek 
an^ulegeo. Dun'h Ankäufe sowohl als und namentlich mehrere Schen- 
kungen wuchs dieselbe hild wieder zu einifreiu Umfange an. Unter 
die?fcn Erwerbungen sind namentlirli anzurühren : eine ^i^rnsscre Anzahl 
von Büchern und die Mss, • und f jdleelaneensammliirjp , welche aus 
dem Narlilas<e des Trihunals-\ k ej>r;isidenten A. v. Bülthasor (j- 1786) 
^HL^ekauft wurde; 1789 die ßibliülhek des Juslizrathes und Tribunals- 
Procurators Dr. J. D. Lemhke , die dem Tribunale, üf^h^t 1000 M. N*/^ 
für die Bibliothek, als Verniärhtniss zufiel; 1796 die aus 200 Banden 
bestehende Disserlalioncnsainmlung des Bathsverwandlen Tnhunals- 

Procurator Dr. «1, Chr. Ungnade, die derselbe nehst einer Auswahl 4«« 
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Besten aus seiner Büchcrsammlung unentgeltlich überiiess. Seit 1843 
wird die Bibliothek besonders durch einen mit ihr in Verbindung ge- 
setzten Lesezirkel, der die neuesten und besten juristischen Zeit' 
schrillen und Broschüren umfasst, fortdauernd bereichert. Bei der 
Verlegung des Tribunals von Wismar nach Stralsund 1802 und von 
dort nach Greifswald 1803 ist die Bibliothek natürlich dem Tribunale 
gefolgt, und hat jetzt wie dieses in Greifswald, im neuen Übergerichts- 
gebäude, ihre bleibende Stätte gefunden. Die Gelegenheit dieser lieber- 
siedclung benutzte man übrigens und schon um des leichteren Trans- 
portes willen, aus der Bibliothek den grössten Theil der nicht juri- 
stischen Bücher und die Doublelten, zusammen 460 Bände, zu ent- 
fernen und zu verkaufen, da man die Sammlung, zumal in neuerer 
Zeit, nur auf die Jurisprudenz und deren Hilfswissenschaften ncbsl 
den Pomeranicis beschränkt wissen wollte. Mit Ausschluss der Dis- 
sertationen- und Mss.- Sammlungen bestand die Bibliothek 1844 aus 
c. 5200 Bänden, sowie das zu Ankäufen bestimmte Kapital in 1200 
Thlr., zu dessen Zinsen nur noch die geringen Introductionsgebfihren 
der im Greifswalder Departement angestellten Advokaten und Notare 
hinzukamen. Die gedruckten Bücher sind nach folgenden Abtheilungea 
geordnet: I. Juristische Litteratur und Litterargeschichte ; II. Ency- 
klopädische, rechtsphilosophische und gesetzgebungs* wissenschaftliche 
Werke; III. Römisches Recht; IV. Deutsches Recht überhaupt, insbe- 
sondere allgemeines Deutsches Privatrecht; V. Allgemeines Handels-, 
Wechsel- und Seerecht; VI. Lehnrecht; VII. Deutsche Parlicularrechte; 
VIII. Deutsche Statutarrechte; IX. Staats- und Völkerrecht; X. Game- 
rairecht und Gameraiwissenschaften; XI. Kirchenrecht; XII. Crioiinal- 
recht; XIII. Givilprozess; XIV. Reicbsgericbtsprozess; XV. Medicina et 
mathesis forensis; XVI. Preussisches Recht, nebst den Provinzialrechten 
der Preussischen Monarchie, jedoch mit Ausschluss des Neuvorpommer- 
sehen Provinzialrechtes; XVII. Pomeranica; XVIII. Juristische Sammel- 
werke; XIX. Auswärtige Rechte; XX. Griechisches Recht; XXI. Ge- 
schichte, historische Hilfswissenschaften und allgemein-litterärhistorische 
Werke; XXII. Varia. Von Katalogen besitzt die Bibliothek 1) ein In- 
ventarium oder Standkatalog, 2) einen alphabetischen Nominal- und 
3) einen systematischen Katalog. Die Benutzung der Sammlung ist 
seit der neueren Zeit nicht mehr, wie früher, auf die Mitglieder und 
sonstigen Angehörigen des Gerichtes allein beschränkt, sondern auch 
dem grösseren Publikum freigegeben: alle Greifswalder Beamte und 
Personen, welche in ähnlichen Verhältnissen stehen, können Bücher 
geliehen erhalten. VVer sonst dieses Genusses theilhaftig sein will, 
muss dazu die besondere Erlaubniss des Bibliothekars (1844 Pr. H. 
Sonnenschmidt) haben, oder eine angemessene Sicherheitsleistung ge- 
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'w&hren. Sollen Btlelier an Aiurwärtige verliehen werden, so ist dazu 
die Genehmigung des Gollegiums erforderlich. 
Dit altare BiUiollMlc batrtir.: 

Gerdes, H. J., CaUlog. bibliotbeca« summi Reg. Tribnnalis Wismar., in quo 
ennmcrantur libri, Iractat. et scripta varior., quotqaol in hac Bibliolb, 'exflftOl« 
aactor. eic Wism. 1703. fol. — Coniinualio. Ibid. 1751* fol. , 
Die neuere BililiuUiek lietri^ff. : 
(SonDeoscbmidl) hi\ IL) KaUiug d. Üibiiuiheii d. Kön. Preuss. Ober-Äppeiiat.- 
liAcbsten Gerfobto so Greibwald. Sirals. IM4. 8. 

^Bibliothek der St. Nicolai-Kirche, die alte Rathsliberei, 
ist 1601 entstanden. 

* Odebrech ti sehe Bibliothek ist von dem verstorbenen 
Oberappellationsgerichtsrathe Dr. Odebrecht gestiftet worden, und cur 
Aufbewahrung für dessen Familie bestimuiU Sie steht jederzeit unter 
der Aufsicht eines der Familienglieder. 

^Universitätsbibliothek ist 1604 bcgründcl worden. Zwar 
soll sie nach einigen Angaben bereits im XV. Jahrhunderle bestanden 
liaben, indem man sich dabei auf die Schenkung des BürgermeisierH 
H.Rubenow bezieht, welcher der Hochschule gleich bei ihrer Begrün- 
dung 1455 seine ansehnliche Bfichersammlung vermacht habe; allein 
von dieser Sammlung findet sich in Greifswald keine Spur. Die Bi- 
\Aiolhek wuchs hauptsächlich durch Vermächtnisse. Ausser der Biblio* 
" ihek der St. Pelri-Kirche zu Wolgast wurden ihr folgende Privalsamm* 
Inagen einverleibt: des Kanzlers E. v. Ilsedom, 1750 des Professors 
Ch. Netlelbladt , des Rectors J, Bölticher zu Wolgast, des Professors 
J. S'/. Scheffil SSS Bünde, des llofgerichls -Assessors A. Droyser 2S1S 
ß5nde, 1792 des Professors J. Ahlwardl 3143 Bände und des Pre- 
digers Wilde zu Schlawc 505 Bände. Die Rihliolhek ist im l'riiver- 
siti5isgel)üude aufgestellt, und enthält gegenwärtig üü — 6u,ÜÜU l^ände, 
zu deren Vermehrung jährlich etwa 2000 Thir. verwendet werden. 
Zur BcHuUung lsI die Bibliothek für jeden (JcbildcLcü an allen Wochen- 
tagen ein paar Stunden (nach dem Reglement von 1S20 von 2 bis 
4 Uhr) geöll'net; doch haben nur nachstehend gcnannic Personen das 
Becht, Büclier mit in ihre Wohnungen zu nehmen: sämmtliche aka- 
demische Doceiilen, die Mitglieder der ju (ireifswald Lefindlichen kö- 
niglichen CüUegieti und des Magi^ilraLes , überhaupt die dascihsl woh- 
nenden angesehenen königlichen Civil-Slaalsdicrjcr, (iie daselbst garni- 
süiiireuden Mililairs l)is /um Hauptmann herab, die Gt istlichen und 
die Greil'swahler ansässigen Piiwigelelirlcn, Kaufleule und Pabrikanien, 
sowie die Sludirenden, lelztere aber nur p^egen Caulmn eines Pro- 
fessors. An I*ersoncn , welelie au^serliall) der Stadt wohnen, und an 
durchreisende Fremde können nicht anders als mit ßewilligurig und 
unter Verantwortlichkeit des Bifjliotliekars Büeher gclielicn werden. 
Das Ausleihen von VVürlerbücliern, bäudereicheu Werken, nOlhigen 
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1l«Ai|Wage- wiA HmttMira, Kipfenverkea und Haiidflcbiittit iil 
nar «mnalunsweiM md M lüotnU Imaonderer Umsitode, dM IQI 
Romanen ond derglmchen allein bei Nadiweis eines litienrifldNi 
Ifftck^ gestattet. Alle ausgekiebeimn Bfkeher mOsseo in der letstti 
Woche vor Ottern ond vor MiehaeUi wieder zurQckgegeben werd» 
Die Zahl der verborgten Edeher bat sich 1S43 auf 27,795 BSode be* 
lanfen« Die Leitnof der ittbUotbekaiverwaltung l^at der Bibliotbekar 
(Profesaor Dr. G. F. SchdflianD)i den aber eUIiegt, sowohl den AaW 
4er tflcber (wobei auf «Mt Bedürfnisse der skademiacben . Doeeitn 
vorsAglidi Rftcksicbl m nehnen ist)« als Alles, was sich auC Acad»* 
mng der inneren An^rdonig der ÜbJiotbak bezieht, mit dem tweila 
DibJiethekav (Dr. fiass) sn beratben » wiewohl letzterem nur eiae 
i,^ibeode Stimaie und die Ef^fbeidnng ausschliesslich dem ersten 
bliotbekar suatehu Der UniveraiUt^^eU bat die FunctioD *tm 9t 
bliotbek/idieners. 

B^d^n bef d. Faisrlicbee ErOffnasg d. Akadem. Bibliotktit in. Gr«ifi«>*U* 
Den 14. . I ii. 1750. (Enlh.: 1) n-.lin. irs, J. C, Eröffniings- Rede. 2) Ballbssar, 
A.Clir. E. V., Erweis dnss Biljliotlx'ken die sichersleii Wohnstaueo eiDtr 
u. acht. Kroiindschafl sind.) (ireifsw. 4. 

L>ahu«rl, J. C, Acadeniiae Grypeüwaid. IKikliolheci caiaiogo auclur. eireperto^* 
resli naiTers. descripl«. $ Voll. Gryp« 1775—76. 4 

Calalo|us iibror., qnibos Bibliotheca Reg. Uaifsrailat Gryphiswaldeos. ^ 
est 1835. Gryph. 183H 4. 

isstraslioD für di« GescbAftsfAhrnng, s. Öerap. 1846. Nr. 19— 2(k 

Greiz. 

«Faratlicbe Bibliothek, die zu Anfang des XVIII. Jahr- 
hunderts cntstanilen ist, steht im fQrstlichen Schlosse, und eoiA'^'^ 
1947 c. 14,000 Bande. Diejenigen, welche sie zu benutzen wünschen, 
haben dazu die Erlaubniss des FQrsten einzuholen. Die Aufsicbl i^^ 
mit einer der oberen Hofcbargen verbunden, 

Chrimana« 

«Bibliothek des Militair-llospitaiea iat 184^ eotftaAdtf^ 
den Grund dazu legte der Militairarzt Schwabhfluaer, welcbef ^cV 
Hospitale seine BOcbersamoiluQg und zu deren Vermehrung ein 
voa 700 Thlr. vermachte. 

*Bibliolhek der königlichen Landes-Schule i4 ^ 
die Milte des XVI. Jahrhunderts entstanden. Sie steht im ErdgesKbM'' 
der Wohnung des Reclors und unter <ier Aufsiebt desselbeo, und ^ 
zum Gebrauche der Lehrer und ScbüJ^ bestimmt« för diese jediB^ 
zugäuglicl), mit Ausnahme der Schul/erien. Die Zahl der Bfleber li#* 
^ragt c. 6000 Bände, zu deren Vermehrung seit 1835iähi:Meb 150^1^ 
aus der Scbulrentamtskasse entnommen wenden« Ansaer 4ßt^ 
Schulbibliothek besitzt die Schule noch zwei speziell zur B<ittl>^ 
der Schiller beäUmmU SchölerhibliQlihekQP^ deff^n dii» eint. Vlß 
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m Schulamlskasse, die andere, die Karthausische (miL einem Stif- 
iJingskapitale , welckes jihrltch 10 Thlr. zu AnscbafTiiDgen gewährt), 
(iorcfi den Schfiler Karthaus (f 1804), welcher dazu seine Bücher- 
ääiuuiiuQg vermachte, gestiftet worden ist. Beide ßibliolheken zu- 
ummen sind nur einige üuodert Bände stark, und theilen mit der 
Schulbihlioiljek seit 1835 das nämliche Lokal. 

Sciiiiraaclior, FT. A., Progr. de Hibliuilii'cis pul»!, el inprimis de Bibliolheca 
Sdiolae iHuslr. diviu. uraesidio ac cuiü ab iucendior. periculis adbuc coaservala« 
Mtl. 1788. 4. 

Oroflsenliatii, 

•SudLbihliolhek (rruher Schulbibiiothek und erst seit 18S5 
Sladlbihlioiliek genannt) ist 182S durch einen Verein von wenigen 
Utteralur- und Vuiksliiiilunfrs-Kreunden, unter besonderer Mitwirkung 
tIeÄ' um die Ansialt viehdi lienien Rentamtmanns K. Preusker, errichtet 
Würden: sie ist hauptsächlich zur Fortbildung des Bfirgerstandes be- 
stimmt, und in diesem Sinne die erste BOrgerbibiiuihek, welche Deulsch- 
laud auCziiweisea Ital, wesshalb ihr wobi etwas melir AuiiiiBrksaiiikeil 
geschenkt werden raa-?, als worauf sie sonst Ausprucb zu machen 
hätte. Die Bibliothek ist Eigenlhum der Stadlgemeinde, und steht 
somit uiUer der Oberaufsicht des Stadtrathes als des Vertreters und 

ohrigkeiLliclifin Behörde der Stadlgemeinde. I nliescliadet diisscn 
W lom Sladtialiie, bis auf Weiteres, die (lüidrr durch ganz nutzlos 
coüiplicirte Bestimmungen geregelte) spe/ieUe AufsK hl und Verwaltung 

Üiuliolbek einer besonderen selbülsländig zu wirken berechtigten 
^^'Wiolheks-Commission überlassen worden. Diese Comniission besieht 
-ms iwei Hauptablheilungen : l. aus dem Bibliulheks - Vor.staiule , als 
•^Q Mitgliedern eines engeren Ausscimsses , denen üiuils die obere 
Aufsicht und Leitung der Bibliolheksvervvallung, thcils die spezielle 
Ausführung der bauplsäcblichslen Geschäfte übertragen ist. Hierzu 
gehören 1) die dirigirenden Vorstands- 5Iiiglieder, und zwar a) der 
jedesmalige Superintendent, b) der jedesiualige Bürgeruieister , c) ein 
^on der gesammlen Bibliotheks-Commission allemal aul drei Jahre ge- 
^vibUer, dem ärztlichen, kanicialistischcn , Handels - und Gewerbfache 
*Dgehöriger LitLeralurlreund zur besonderen Verirelung der realisti- 
schen und gewerbwissenschaftlicben Interessen; 2) die auslulirenden 
drei Beamten, ebenfalls auf drei Jahre von der Bibliotheks-Cemmission 
lewählt, und zwar a) der Bibliothekar zur speziellen Bibhotheks- 
ßeaufsichiigung, Bücherausgabe und Vorzeigung der Sammlungen, so- 
zai übrigen Ausführung des Bibliotheks ■ ile|.^ul;iLives , der dabei 
<hirch DeputatioBs-Mitglieder oder einen nöUugenlalJs zur Führung de^ 
^erieihe - Katabges und dergleichen hesonderü angesleiiten Liehilfeo 
Qöterstutzt wird, b) der Bibliotheks - Secretair, zur Fuhrung der Pro- 
^<>kollei der Megistrande und^ Besof^un^ aller spi^^^g^^n Qe&cUäUe l^ei 
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der BiblioU)cks-VcrwaUung , der cbenTalls, wenn nölhicr, von Dejtuta* 
tions- Mitgliedern uulerslützi wird, c) der Bibliotheks-Cassirer fQr den 
fiDanziellen Tlieil der Bibliolheks-VerwaUirn?. Hierüber noch ein Bi- 
bliotheks- Auiwürter. II. aus der Bibliotheks > Dt putaLion , deren Mit- 
gliederzabl unbestimmt ist, und die nihnuil aui drei Jalire von dem 
Vorstände, sowie von städtischen Coritoraiioncn und Vereinen gewählt 
wird. Diese Depuialion hat sich theils nui der Uoterstülzung des 
Bibliothekars und des Secretairs» 4heils mit der speziellen Bc.iursicb> 
tigung und Verzeichnung der mit der Bililioihek verbundenen Samm- 
lungen, tlicils mit der IJebernahme anderer Geschäfte, z. B, der Forlr 
führung der Siiulicltronik u. s. w. zu befassen. Die Auswahl der zu 
erwerbenden lüidier — wozu freilich vor der liand nicht der ge- 
ringste Ffn<)s da ist — sowie die Entscheidung öher etwa auszu- 
rangireiuie Gegenstände lie^t dem Vorstundc ob. Eine iihnliche und 
fQr die GrossenliauuM BiltUuthek durchaus nutzlose Weitschweifigkeil 
und ComplicirUieit, wie vorstehend erwähnte (von Preusker entworfene) 
Besliinnuingen, zeigt auch das von Preuskei neu ausgedachle, im We- 
senllu:lieii aber dem Schütz- Hufeland -Ersch 'sehen aiigeuioiiicn He]>er- 
toriuni der Lilteratur entnouiuiene Bibliotheksystem*). Naeii diesem 
Systeme sind die gedruckleu Bücher, als erste Ahtheilung der Biblio- 
thek, in folgende 16 Fächer geircnnl: A. Allgemeine Wissenschalten- 
künde, alle udet mehrere verschiedenartige Fächer umfassend (I. Wis- 
sensch niienkundc und 11. Vermischte Schriften); B. Einzelne Wissen« 
schallen: a) allgemeine Bilduiigs- oder HumanitSts* Wissenschaften : 
a, Mensehen-Wissenschaften, den MensrJien 1) nach seinen Naturen uad 
seinem Zweckt-, dem vernunflgemässcn Leben beiracbtend (III. Lebens- 
Wissenscliaiien), 2) nach seiner Muiijeilungsart in Sprache und Schrift 
(IV. Sprach -Wissenschaften)« 3) nach seiner CieschichLft, im Ganzen, 
wie im Einzelnen (V. GeschichLs- Wissenschaften); h. Natur > Wissen- 
schaften: 1) formelle, nach dem Grössenverhällnisse in Raum und 
Zeit (VI. Mess-Wissenschaften), 2) materielle, nach den Naturkräften 
und Naturprodukten (VII. Natur- Wissenschaften) ; c. Kunst- Wissen- 
schaften: 1) in geistiger, schönsprachhcher (VIU. Seiiüne Wissen- 
schaften) und 2) in treistig-körperlicber Kunslproduction (IX. Bildende, 
schöne, wie nülzliciie und angeneljme Künsie) ; h) ßerufs-Wissenschaf- 
ten: a. zur Bildung und Leitung des ganzen oder theilweisen Volkes, 
und zwar (a) der Jugend (X. Jugcndbildungs-Wissenschalten), (b) der 
Erwachsenen 1) in Hinsielil des kirchlichen Verbandes zur morali2»ck- 
religiösen Fortbildung (XI. Religions- Wissenschaften), in Hinsicht des 
politischen Verbandes, und zwar zur Staats! eitung, öll'entlichen Sicher* 
lieit und Wohiiahrt (XIL Staats -Wissensdiaften), zur Rechtspflege 

*) Wisseasebarilich es System einer Aufsielhmg städt. Bftrger- n, andr, Volks* 
bibliotbeken, von K. Preusker. s. Serap. 1850. Nr. 13. 
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(XiU. RechU*WiiM«Mli«fliii) und zur Su«ttiicberang mittels WalfoA* 
gewalt (XIV. Kriegs • Wissenschaften ) ; h. zu Zwecken Einzelner, und 
swar 1) zum physischen Wohle (XV. Heil-Wissenschaflea) und 2) zum 
»aleriellen Wohle, ffir Lebensbedüilnisse, Wohlstand u. 8. w. (XVI. Ge^- 
werbs- und üauswirthschan^-WissentcfcaAen), Die zweite AbtheiluBf 
der Bibliothek bilden HandscfarifLen, sowie typographische und ander« 
bibliographische Sellenheileoi die drille Landkarten, Zcicbmingen« 
lüipCerstiche o. 8. w. ; die vierte die übrigen wisseMebarUichen und 
KttDeUammltngen. Ein solches System ist nalnriioh nur in der Erwartung 
Deesen» was der Bibliothek noch zukommen soll. Und nicht in Berück- 
sichtigung ihres gegenwärtigen Besitztiiums — welches sich, was die 
Büdier anlangt, auf .allerhöcbslens 4000 Bände belauft (die übrigen 
Sammlungen sind auch noch nicht bedeutend) — entworfen worden. 
Da die Bibliothek jetzt, wie schon gesagt , noch keinen Fonds zu An- 
schaffungen besitzt, so nährt sie sich nur von Geschenken und den- 
jenigen Büchern, welche von Seiten der gewerblichen Sonntagsschiile, 
des Gewerb • und des Lesevereines an sie abgegeben werden. Sie 
ist im Gebäude der Knabenschule aufgestellt, und wird zur allgemei- 
nen Benutzung Sonntags 2 — 3 Uhr geuffnet, und mich viel benutzt. 
So wurden 1847: 2156, 1846: 2457, 1849: 2641, 1850: 3089, 
1861: 4781 Bände zum Lesen ausgegeben — gewiss Zahlen, die es 
wohl rechtfertigen würden, wenn sich die städtische Oberauisichts- 
behörde der Bibliothek zu einiger pecuoiäreo ÜniersUIUung eines so " 
ellgemein benutzten Institutes entschlösse. 

Chla<!* niu^, K G. Th., Oeoitmuhl der am 24. Ucibr. 1828 bescbeheoeii Eröff- 
nung d. ächuibiblioUiek. (Grosäcnb.) gr. fol. 

Preosker, K., Nachriebt von der f. Schal* n. Volksbildung gegründeten Stadl» 
biMlOlb. zu Grosscnhoyn. Zugleich als ein Nachtrag zu d. Nnchriclit VOe d« 
Sw»nlags-Schiile ii. d. Gewerbe-Vereine daselbst. Gro^srnh. 1S33. 8. 

Dessen Nachriclil von dem Besichrn u d. Leistungen d. ^^onnlags- u. Gc- 
werbscbuie, d. Gewerbe-Vereiu u. d. bladi-Bihliolh. zu Grossenbaya während d. 
J« 18SS. Grossenh. 1834 8. 

Uelsen Stadt-Bibliothek in Grosseiibsfa; in Hinsicht ihr. Verwsllang o. ih> 

jelz. Besitzthtim'i;, darg(>stfllr im Auftrage d. Bibliolli. -Commiss* Grositnll« 
1836. 8. — Ünlle vcrvollstanii. Anflago. Das. 1841. 8. 

Hegulativ, s. im Serap. 1840. Nr. 10^14. 

Preosker, K., die SuduBtbUotbek in Grossenbafn, (die erste vtierlind. Mr* 
fer- BibJiolh.) nach Gründ., Verweil, n. Besilzlbum geschildert. Vierte TerToU- 
sfäncf. Anfluge. (Nebst Nachricht von d, dasigea SonotaflMMbale, d. Gewerb* 
Vereine cic.) Gmssenb. 1847. 8. 

(Dessen) Nachricht von hiesiger Stadl- Bibliothek. (Besond. Abdruck aus d. 
Grosseobain. Unterbalt. n. Anselgabl. 1850. Nr. 13.) Grossenh. 4. HU d. Naeb- 
rieht von d. gewerb. Sonntagsscbule. 

Dessen Nachricht von d Sindt Bibliothek n. d. SonntiggscbiUe sn GroiMA- 
bain vom J. 1850. (Grossenh.) 1851. 4. 

Griuilierc bei Dresdeiit 
«PfarrbibUothak. Ut 1780 enUtandco. Die verwiUwete 

PelsbeldO m.D.B, 
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Kammerherrin Gb. S. Grifln ¥. Hoym, geb. Grftfin v. Bei<^lilig«o, sdieilU« 
dazu der Kircbe ein Kapital von 400 Thlr., damit von den Einm 
theologiaehe «od philosophische Werke (nach erlangter Geiehnigni 
dfs Ephorns und des GoIIalors) angeschatTt, iind ur Aiiegnng einer 
Bibliothek ia der Sacrislei der Kirche oder der PfarrwohnoDg für den 
Pastor, dessen EinkQnfle %u AnschafTun^ea d«r ihm nöthigea fi&dur 
nicht ausreichcnrl wären^ verweadel würden. Die Bibliothek war 
reits bis auf 600 Bände angewachsen, als der gröMto Tbeii davM 
1847 mit der Pfurwohnmig ew Raub der fleoMBen wurde. 

«Gemeindebibli otbek besteht seit 1887: den Grand dam 
legten Gesdienke einiger Verlagsbandlungen. 

Grulicli. 

♦Btbliolhek des ServiUü- Kl osters am Muttergottes- 
berge ist 184Ü niiL dem vom Blitze gciruirenen Kloster zum gross- 
ten Theile, weuu nicht völlige verbrannt. 

Gymnasialbibliothek (bis 1817 Sebulbibliothek) ist, was 
ihre erste Anlage betrifft, 1632 aur Anlass eines VemSchlnisses des 
Stadtrichters und Handelsmannes E. SchuUe entstanden ; sie kam jedoch 
erst im Laufe des XVIII. Jahrhunderts durch mehrere Geschenke, wte 
1702 des Aectors Mnsaeus, 1775 von Basedow, 1790 des Pastor Pri- 
marius S. £. Riepke und 1798 des Landesiltesten Bürgermeister R. S. 
Kletzschke, zu einigem Umfange. Von den letzteren beiden schenkte 
der erstere seine gesanunte Bibliothek, der andere den besten TheÜ 
seiner Büchersammlung nebst einem Kapitale von 400 Thlr» Auasefw 
dem hat die Bibliothek noch die der früheren Gubener Lesegeseii» 
achalt zugehörigen Bücher und 1813 einen grossen Thei! der Sanun- 
lung des Freiherrn v. Schönaich erhalten. Jetzt umfasst k]q etwa 
6000 Bände, auf deren Vermehrung jihrlich ungefähr 100 Thlr. ver- 
wendet werden künnen, indem zu den Zinsen des Yorhandenen Biblio* 
thekskapitales von 500 Thlr. jährlich noch 50 aus dem Neuzeller 
Schulfonds und einige Geldbeiträge, die seit 1782 von den SchOleni 
zu Anschaffungen zu leisten sind, binznkomnien. Vnn Handschriften 
.Karten, Kupferstieben und dergleichen, sowie Münzen, besitzt die Bi- 
bliothek nur Weniges, alte Mss. gar nicht. Ueber die Bücher sind 
swei Kataloge» ein alphabetischer und ein Bealverzeicbniss, vorhanden« 
Zur Benutzung ist die Bibliothek zwar verzugsweise für die Lehrer 
des Gymnasiums bestimmt, es wird aber auch jeder Andere naeh dem 
Ermessen des Gymnasialdirectors, unter dessen Aufsiclit die Bibliothek 
steht, dazu zugelassen. Früher waren gewisse Stunden zur Oeffnung 
der Bibliothek bestimmt» wogegen jelat der Sutritt «ilemal nur auf 
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besoi] deren Wunscli erfolgt. Bis 1793 slanden die Bücher in ver- 
schlossenen Schränken iiii Scliulhausc, in den UnteFVichlSliimeTn der 
Prima und Sccuncia; scildem sind sie in einem gewdll^ten Sa^lt iw 
uasäiven Seitengelrmde der Stadt- und UaupUircbe aufgeftellt. 

Döring, F.G., EpisLoIa ad i>.E. Hiepke, qua siugubr. ei^f Ijb^f'liUi Vl^ 
jpernuie ^jcboUe Gubens, uiuiiala ulü aiiiiuo »gooscUur. Lips. 17d3, 4t 

Riebler, W., Qper i Ürspruog d. Gnbeosclieii Sphalbibliotliejt , nebst m- 
nsfescbickt. Betracblungcn aber d. NnUen solcher Anstalten. Gob. 1801. 8* 
Progr. (Vgl. dessen Pro^r. fsher (^fu Urspnog a. 4ai Wacbslbai d. MelirlMi 
^üip zi| Guben. Das. iöi?. H ) 

'^Bibliothek der Dom-Scliulc ist um 1662 durch eine 
Schenkung^ des Herzogs (Justav Adolf von Mecklenburg- Güstrow be- 
gründet worden, aber lange Zeit sehr unbcdoulend geblieben, bis ^ich 
ihrer endlich der Oberscbulralh Professor Dr. J. F. Besser bei Antritt 
des Bihliothekariates (1S04) kräftiger annahm , und sie durch zahl- 
reiche Geschenke von Privatpersonen zu Ansehn und Umfang empor- 
zog, so dass Besser als der eigeniliche Begründer der jetzigen recbt 
schätzbaren Sammlung anzusehen ist. Dieselbe hestehlans 14 — -15^000 
Bänden, worunter sich die früher in der Sacnslei der Pfarrkirche ver- 
wahrte kleinere Bibliothek mit beÜndeU Auf AnschafiTungen werden 
jährlich nur 50—60 Rlhir. N^, (c.75Thlr.) verwendet. Zur Benu- 
tzting steht die Bibliothek, ausser den Lehrern der Gelehrten- und 
Bürgerschule und den Srhöleru (die nebenbei eine eigene Schüler- 
biblioihek besitzen), auch jedem anderen, wenn nur zuverlässigen, Be- 
woiiner der Stadt frei, und wird zu diesem Zwecke wöcheniltch ein- 
mal , Mittwochs 12 — 1 Uhr, geöifnet; nur während der Schulferieii 
nicht. Die Aufsicht über die Sammlung, die im Geblude 4ef Aq«I^ 
jchule aufgestellt ist, führt der Dinctor (Dr. G. G. H. Raspe). 

Besser, J. F., Verieicboiss der Bibliothek d. G^slfowtcbe^ Dpipscbule. ^ 
Rtip. Gostr. 16. 4. (Enth.: 4U|. Wisiffiiidian8biui4«— Pi)Uo(o|if 

Getfcbicbte.) Niebt weiter lortgeseut. ' 

*Bi)»Uothek der Sttdtpfarr-Kirche ist ifkid bedeatqi4. 

Gombinneii. 

^SttdibibliotheH üst läiO auf jköm|^(Ji« JÜQM^ mm)^ 
wotifiM* 

Hadaioar« 

*Bibliothek des Pädagogiums ftU AttAabiülu^iMl jMr'- 
lieh etwas mehr als 300 Fl. zu verwenden. 

i^4i>lio^|ie)^ der GeUbf Un-Schnle. 
Branneiser, CA., Wüosclie o. HolQuii|ft» 1. Bibiiftihfyk fUr GjilelHrl#»t 
icbule za Uaderslebeo. Das, 1891. 4, 

11* 
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*Dombibliothek, jetzt im Besitte des I^omgymnasiums , ist 
gestiftet, und im XVI. Jahrhunderte erneuert worden. Sie entliSlt, 
ausser 200 und einigen, zum Theil sehr werthvoÜMi Ifss , über 16,0<N} 
Bände, darunter die vollständigen Bflchersammlungen S. T. Bauenneisler 
V, Kochsledl's, H. v. d. LOhe*s , E. v. Boythel's, Chr. v. Dorstadts , H. Ne- 
waldt's und seit 1S40 des Directors Maass. Der jährlidic Fonds xn 
Anschaffungen ist sehr unbedeuleud : er beträgt nur 100 Thlr.« wovon 
aber auch noch der Aufwand für den physikalisclicn Apparat bestrit- 
ten werden muss. — Zum speziellen Gebrauche der Schüler besteht, 
neben dieser grösseren Sammlung, auch eine Scfailer-Leeebibliolliek. 

»Bibliothek der St. Martins-Kirche ist im Lmufe des 
XVII. labriranderti entstanden. 

• Hau o. Schwiibiich-Hall. 

»Bibliothek des Museums älelii täglich ein paar Siundeo 
des Nachmittags offen. 

*Stadtbibliolhek ist 1592 begründet worden, und eoihält 
gegen 4000 Bände, die zu Jedermanns BenuLziiii^^ auf dem Rathbause 
und unter der Aufsicht des Stadtschultbcisseu iiereii :sLelieu. Sie wird 
nicht vermehrt. 

»Bibliothek des Gewerbe* Vcieiaes isl lägUch ein paar 
Stunden des Nachmittags geöffnet. 

Halle a. d. 8aale.*) 
^Bibliothek der Deuts dien morgenländischen Ge- 
sellschaft ist 1845 mit der Geseiischafl zugleich durch Geschenke 
begründet, und auf gleiche Weise bis zum gegenwärtigen Bestände von 
mehr als 1000 Druckwerken und c. 160 Handschriften, Münzen und 
dergleichen vcmiehn worden. Seit 1950 steht sie im GebSude der 
Universitatsbihliüüiek. Zur Benutzung der Bücher sind dem Reglement 
zufolge nur Gcsellscbaftsmitglieder berechtigt; doch kann der Biblio- 
thekar auf seine Verantwortung hier auch an Andere Bücher verleihen, 

dafern nur dadurch der Bibliothek kein Sehadcii erwächst. Eine 

Anzahl durch Uebereinkunft der Geschaftslnhrer der Geseiischafl zu 
besLiuimender, für die Redaction der in Leipzig erscheinenden Gesell- 
schafts • Zeitschrift nothweiidigcr Journale wird gegen Leihschein in 
Leipzig aufbewahrt, und bildet nebsi den für die Redaction temporir 
enilielicnen Büchern und den jedesmal in Leipsig befiudlieben neuen 

•) Ausstellung meist originaler üruckschriflen z. Erläuterung d. Reforma- 
tionsgeschichte, mit besond. Bezug auf d. dflUtscb. u. hail. Kircbeuverbesseroog, 
Veranstaltet z. SOOjabr. e?angeliieben Jubelfeier d. Stadl Halle. Das. 1841, 8» 
(Betr. d. Biblioth. d. Waisen Ii ausei, d« MarienkirGk«, d* Üflifanlttl, die Poni- 
kauiacbo u. a, Priratbibliolbeken.) 
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AuendiiDgaB lUe BadKtionsUUiolfatk. Die Aufstellt über dieia führt 
ein Bibitolfce&sbeFoUnilcblagter. 

Oer Droek eines Vemicbnietei ist ie Anstieht gestellt. 

♦ßibiioUiek der Loge zu den drei Degen zerfällt in 
folgende vier ALUieiluageü : A. Sammelwerke; ß. Werke, das Wesen 
iler KreiriKiLirerei bülreffend, uiid zwar I. was sie sei und II. was sie 
sein sollte; C. Geschichlliche Werke 1. über Freimaurerei selbst, II. über 
andere V erbindungeu, die i^u ihr m Begehung geslanden haben sollen; 
0. JMisceilen. 

Verzeichniss d. Bucher-Sammlung d, Loge so d. 3 Degen in Halle. 1795. 8. 
(Netto, B.) VmejclHnii 4. Bibliothek d, Loge m 8 DegM idi Or. tob 
Halle. Das. 1848. 6. 

Jlarienbibliotbek der Kirche U.L. Praaen iet 1552, in Folge 
der AufTorderung des Pastors und Superattendens 4er Kirche Mag, 
S« Bo5liflSj darch^ ein Qeldgeeebenb M< Sobeller's von 18 Fi«» dass man 
dooor kauftn M dU thomoi Hn* Dr^ MaihhhU MheH und hwrmU 
den Jnfangk dir Uberey jm £/• L» Fr* maehen, geniftelv aneb dureh 
Bo5titti' fortdavemde Bem&bnngeA bald za einigem Aneeben gefaraeht 
worden. Anfangs stand sie Aber der Sacristei in der Kirche, erhielt 
aber, da dieser Raum die Bücher nicht mehr fassen konnte» 160B ein 
eigenes Geblade» worin sugleicb den Predigern der Kirche Wohnungen 
angewiesen wurden. Hier begann die Bibliotheb erst ibr eigenlliidbes 
Leben* Eine Menge grdssere Schenkungen wurden ihr hier im Laufe 
der fdigenden Jahre su Tbeil» wie: 1S16 die besonders im Fache der 
Geschichte und Jurispvudenz reiche Sammlung von 3900 BSnden .des 
^ Canslers Z, DisteJmeier» welche der Hagislrat ffir sie «m 4200 FL an« 
*kaafte; 1617 eine Summe von 1146 FL 3 Gr, 4 PL», sowie spiter 
so wiederholten Halen noch andere Summen bis aum Betrage von 
600 Fl,» die aber leider alle zur Deckung vorhandener Schulden auf« 
gewendet werden mussten; 1696 eine 1600 Binde sUrke^ besonders 
an ilrunfisiscben und ilalienisohen Werken reiche Bibliothek» welche 
ihr vom Aeseesor. des Schü^penstables Dr. J. Oelhafen bereits frfther, 
jedoch unter Vorbehalt des Niessbrauehes auf Lebenazelt fttr den Te^ 
Stator und unter der Bedingung ungetreontor und gesonderter Anf- 
stellung» vermacht worden war; 17 11 die 200 BAcher starke Sammi* 
hing des Adüuncten der Kiiebe J* MfiQer, welche detselbe nebst einer 
Geldsumme» dem ersten jlbrUch 1 1^12 Thlr» Sinsen ttagenden Fonds, 
der Bibliothek schon 1682 vermacht hatte $ eine Sammlung von 100 
Folianten bistoriscber Werke von. dem Batbsmdster A. Ockel; 1742 
die theologischen Werke» 553 Uüd% en der Zahl, aus der Bibliothek 
den Geheimratbes Professor FnHolfmanny ebeofaUs unter der Bedin« 
gnng genonderter AnMellnii6S ^701 einige Soolgater vom Kriegsrathe 
Cbr.W. Beiwldt 4ereft jlbrlMi 10*^12. Tb|r^ Mitf^^^de Sinnahmen 
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Vbll seinem Tode an (176B) ni Anschaffungen terwendet werden soll- 
ten; 1767 vom Cand. jur. Chr. Ü. Zschackwitz eine aus 1987 Binden 
bestehende Sammlung iheologisther, philosophischer, hesonders aber 
historischer und jurislisclicr Werke, gleichfalls unter der Bedingung 
abgesonderter Aufstellung, nebst einem Kapitale Ton 100 Thlr.; nach 
und mch vom R;uliimeister J. W. Löper eine AltaU von 269 Binde« 
nieisi en(-yklo])iuii<icher, historischer und antlifttUitoher Schriften, unter 
gleicher Heduigiinj^, iiebsL einem Oeldlegate; 1816 die 8656 Nuomi^ni 
starke, zum grosäiea Theile mcdiuinische Bflcber enthaltende SitiiailaB|| 
des ehemaligen Bibliothekars Professor J. G. ReoMiei leider «Bter glei- 
cher Bedingung. Sonach besteht die Martenbibliothek gegenwärtig 
aus fülgeniien sechs verschiedenen Abtheilungen : 1) dem Corpus Bl- 
bliothecae, 2) der Oelbafen'sehen, 3) der Boffffl^liil*schen, 4) der L6- 
per^üchen, 5) der ZschaekWiti'schen, 6) d^t Kemme^ich^tt Bibliothek* 
ÜBt Oesammtb^kiand betHgt c; 20,006 Bittd^ (bsMditfi thedioglscbe 
«ttiA hi^t<lrf»cber W^rke), wornikier ItO Mmv ilild SOO iDkiMt* 
belli m\X Inbl^Hfren sind. Ueb^r je^ iter «imdiloil AbtkeiKing«! 
sibd Lokalkütdloge, Aber HU» zosäibnlini M illgem^iiiet alphabeUmier 
KiUlOg YOrflindeii; die Beai^eitabg ebleli allgemehieii wisseaaeiiall* 
lleb0lk KiUimgM stieht Boeh in Atesfeicht Auf AAMaffongen bat 41« 
BtUtiHM jMifl{«ll rnilr BtageflBr 15(1 tblh kn V^ea^coi und es iii 
MiMlb «ach, üm ttteht dim geritag<i S'flMe doreft Aiklnfe vdtt 
BlkiAikni «IM verichfedeiiata WalMniiliftliefl alitn kehr td serspUlte#fe, 
Mit iM llilgeMM, daH bei den Ankliifbn vorzagsweiie WeAe 
Uber Wtiiiteacbaflliehe Theologie tnd yatiritndüclie Giisdii^te, iss' 
beiodile^ der Pmnnk uiid spezieB deir SUdt Hille, lief1ld»lelittgt . 
Mtden eoUiD» GeiitHcbea dbr Stadl iwd ktttiaal die kei Aer KiMM 
U. L« Fr. MBeiteUieB h«bttli binklteilllieh dei' AtlsckaAiAgeb ela Vdh 
•ttMagareelii.^ dem der BibUdthtekitlr Meli HAssgibe der ^BgbMI 
Mdilifltel möglichat fi^nttge tvi Ibud bat Das Rtfchl der BeMkftill 
der BibUelMt^die td diesem Bebtafe» mit Anldtibine je tweier WodieA 
tu Idelem imd MiehaMM, re|felttto% k«^eimat ib j^der W^dhe ette 
Stdndd laug (kiumcbB ll^if ttod SdnBabeM« IBu^u Bb#) ^ 
öHlet wird ^ etM M|lttft^lriDell 4et mlH^laltiä QöisUleKkBit, M 
Mttellddefta der Bidfbnitll» dto LeArditefsobaie» teä MitgliedWI M 

ngibthmv tiMi Beemtea der mtiiecbkn Behai'deii dud MkHiighedM 
des fititMieelMglMifÜvLiI'^ xa; deeh kiem die MMiodiek thg^ 
' BicheilMÜtlMitttliB oder BftrHdiall entii Von kkdmii SinWMitite der 
Btadl BiBdlkl 4rerde«i AHdh Akdwlttlge kBIrtieii dl6 MbliolbM^ b%» 
Aiiete dbd BAirftor dMmi «Hlie^eh^ kebaM Ue fttft «lllisr m 

nuUtilig Bermdiilgwl Penon eiflBefDbrt lid«; dbd dieee m m Barg. 

kcMHI MAeti Die Ylll4«iMuig toll sklflfeMMI WMel MM «IkrBMIM 
iMHk W%M ft& nk. «BJi Aldik llefilt;l^ ist iir b HuMfi 
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•fdentlicfaen Fäüen und nur nach vorher eingebolter BewUügiiDg d« 
Kirchencollegiums , welchem die Oberaufsicht und Verwaltung der 
Bibliothek zusteht, zulässig. Die Zahl der jahrlich verliehenen BQcher 
beträgt durchschnittlich 2—300 Bände. Den Bibliothekar (Oberberg- 
rath Professor Dr. E. Fr. Germar) , dem ein Bibliotheksecretair (Beal* 
schuÜehrer Ür. Fr. K. Koautli) und ein Bibliotheksdiener belgegeb^ 
lind, ernennt das Kirchcncollegium U.L. Fr. vorzugsweise aus seiner 
Milte* Von d<;r Hichti^'keit der Rechnungen des Bibliothekars und 
dem Staide der Bibliothek überhaupt überzeugt sich das CoUegium 
durch eine X^eputation voa awei JlitgUe4Mraj die «Ue Jalve tinmiiit 
wird. 

Nciunaniir, G. Fr.^ Epistola de BibiioUieca üaknsi ad H. A. GroschvpliTi»« 
Rai. Magdtb. 1710. 4. 

Beyeri, J. I«, Index Bbror. selector. l!beol6gici potissiiitmn et pbilolog. argu- 
niBDti, quos Üdffaiaanni ex btbtiothaca sM m Marninani titnirerri ctrav. Hat* 
1740 4 

Schweisehke» CG-., de Donati Minor i» (ragmento Hatis nener ranarta, flai« 

1839. 4. 

*M LS sionsbib liothek im Waisenbau sc ist auf Wunsch 
für Jedermann zugänglich, wird aber nicht zu bestimmten Stuodon 
g/^^Saei, Bibliülhekar war 1845 der Reclor Dr. F. A. Eckstein. 

•Biffliothek derßealschule im Waisen hause, zum Ge- 
brauche der Lehrer, enthalt gegen 1000 Bande. Für die Schüler be- 
alebt neben ihr eine Schülerbibiiolhek von c. 900 Bänden. 

♦Bibliothek der reformirton Schule hat 1734 die 
Büchersammlungen der Prediger Sam. und Ernst Andrei «i Berlin 
«rbalten. 

*Universititsbibliotbek ist, wenn nicht gleichzeitig mit 
der Universität selbst (1694), doch [umdestens 1696 gestiftet worden, 
m welchem Jahre die Bücher.sammlun^ des Professors J. G. Simon 
gngekauft wurde. Eine sehr belrächtlu he Vermehrung fand zwei Jahre 
später durch eine Anzahl OüuLleLlen der grossen Berliner Bibliothek 
statt, wozu 1709 die Samraluag des Freiiierrn l). L. v. Dankelmann 
and ferner noch die Bibliolhek des ßenediclinerklosters und Pädago- 
giums zu Bergen hinzukamen. Bei der üebersiedelung der Universität 
Wittenberg nach Halle (IS 16) wurde auch deren Bibliolhek, mit Aus- 
sehluss der theologischen und philologischen Bücher, die man ui 
Wittenberg ffir das Predigerseminar und das Gymnasium zurückbehielt, 
mit nach Halle gebracht, desgieiclien die Ungarische ^ialioualbibliothek 
nnd die besonders im Fache der Sächsischen Geschichte ausserordent- 
ircli reichhaltige Bibliothek des Knegsratbes J» A, v. Ponickau , welche 
letztere, wie sie testamentarischer Bestimmung zufolge sehen in Wil- 
lenberg getrennt von den übrigen Büchern der Universität gestanden 

iMtt», 10 mdk üi üäkt «bf9iOBd«rt aof^eiiiUtt und einer eignen 
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V€rwtUung ObergebM wurde. Gegenwärtig xftblt die 'gesamnite üni- 
versitatsbibtiolhek gegen 100,000 Däode Druck- und etwa 1000 Hand- 
flchrirten, wovon c. 12 — 14,000 Bande und 650 Mds. allein auf die 
T, Ponickau'sche Bibliothek kommen. Die Bücber stehen, »ebsl dM 
der UniTereitii gehöri^^en Karten-, Kupferstich- und MQnzsammlungen, 
in einem eigenen GebAnde, welches ebenfalls Besiizihum der Bibliothek 
ist. Zu AneGhalTungea Ar die v. Po nrrk aussehe Bibliothek sind die 
Zinsen eines Kapitales fon 4000 Thlr., für die fibrige Bibliothek jtbr- 
lieh c. 2500 Tblr. bestimmt. Ueber die Verfassung und Verwaltung 
der Bibliothek hat das ausführliche Reglement von 1823 im Wesent- 
lichen Folgendes feslgesetzl. Das Personal — wozu in der Begel ein 
Oberbibliothekar (Professor Dr. Bnrnfoardy, zugleich Bibliothekar der 
T.Fonickau^schen Bibliothek), ein zweiter Bibliothekar (Dr. H. E, Bind- 
•eil, zugleich Cuatos der v. Ponickau*seben Sammlung), ein oder zwei 
Secretaire und twei Bibliotheksdiener gehören, und welches nach Be- 
fladen durch twei Amanuensen aus der Zahl der Studirenden verstärkt 
werden kann — steht mittels der zunächst vorgesetzten örtlichen Be« 
hörde, des UniveriiUltscuratoriums, unter dem Ministerium. Der Ober- 
bibliothekar, wozu wo möglich ein Professor der UniversitSt gewählt 
werden soll» führt die Oberaufsicht über die ganze Bibliot^k und die 
damit verbundenen Sammlungen, und verwaltet alle Externa für sich 
nnd auf eigene Verantwortung. Alle Interna aber hat er in Confe- 
renzen mit dem zweiten Bibliothekar und den Secretairen, die immer 
so viel als dienlich aus der Zahl der Docenten der Universität ge- 
nommen werden sollen, zu gemeinschaftlicher Berathung zu bringen, 
wiewohl ihm bei diesen Gonferenzen, deren Director er ist, allein die 
Entscheidung und den üebrigen nur eine berathende Stimme tuslebt. 
In Fällen von Krankheit oder Abwesenheit des Oberbibliothekars wird 
derselbe von dem zweiten Bibliothekare vertreten. Bibliotheksferien 
finden nicht statt, ausser dass am nächsten Sonnabend vor den drei 
hohen Festlagen die Bibliothek geschlossen bleibt. Auch ist dieselbe 
zur Zeit der Revision acht Tage vor Ostern und Michaelis und acbt 
Tage nachher für die gewöhnlichen Besucher nicht zugänglich: nur 
Professoren können in dringenden Fällen ßflcher erhalten. Ukt Ae* 
Vision wird facherweise vorgenommen, wobei darauf gesehen werdte 
soll, dass jeder Beaoue nicht die seiner speziellen Obhut öbergebeoeo, 
sondern die eines seiner Collet^en zu revidiren hat. Mindestens bin- 
nen fünf Jahren müssen alle Faeiier der Revision unterlegen haben, 
worauf im sechsten Jahre eine allgemeine Revision folgt. Eine solche 
allgemeine Revision soll auch bei jedem Wecfisel des Oberbibliothe- 
kars oder ßibiiüünikars als Uebergabe slatlfinden. IJeberdics bleibt 
dem üöiversilätscuratorium überlassen, nach ßeiinden eine Superrevision 

entifoder einzelner. Fächer, oder der goMiumteii Bü»Uotb«k, lo, gH «i 
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u'iil , anzuordnen. Hmsidilhch der AnschafTungen ist vorgeschrieben, 
dass d;ibci, da die Bibliothek bauplsüclilicli und zunaehsl zur Benutzun^^ 
der Pfüle&sorcn und Siudtrcnden hestimml ist, vorzüglich du; von ilen 
rroTessoren im Desiderienbuche zu bemerkenden Wünsche und AnirOgc 
ßerucksichligim^^ finden sollen, soweit überhaupt die den einzelnen 
Wissenschaflsgeljielen zu Ankäufen znuelheillen LielduiiUei ausreichen. 
Zur Zeit, als der zur \'ermebrung der Bililmthek elalsmässig bcsliaimle 
Fonds nur eri^t 1S9S Thlr. betrug, waren A. der theologisclien Fa- 
culläl 150 Thlr. zugewiesen, 15. der jurislischen ebenfalls 15ü, C. der 
medicinischen 200, L). der idiilosophiscben S5S, und zwar 5Ü für 
malhematische Wissenschaften, mit Lmsi hluss der Kriegswissenscbaflen, 
50 für Physik und Ueküuüniie, 120 für Zuoloi^ie , Botanik und Mine- 
fdlogie^ 40 für orientalische LiUeraLur, 30 für cugh^^c^le, frauzösische, 
spanische, ilalieniachü und portugiesische Lilteratur, lOU für gneeluselie 
und römische Litterattir, 100 für Geschichte, 40 für Geograpliie, mit 
Einschluss der Landkarten, 48 fur Encyklopadie und Lilteralurgescbichte, 
40 für Philosophie und Pailagogik, 40 für Staats\Mssenschaften, 40 
für Handel und Gewerbe, 120 lür Künste und Kunstgeschichte, mit 
Einschluss der Werke, die Kunstwerke des klassischen Altertliunies 
und der christlichen Zeit darstellen, ferner E. zum Ankaufe von Jour- 
nalen , für Böcherlransporte , bncfbinderlohn und Porto 300, sowie 
K. zur Disposition der Bibliothekare behufs der Anschaffung des einer 
Bibliothek nölhigen liiterarischen Apparates und grösserer Werke 240. 
Den FacuUäten ist die Bestimmung der für sie anzukaufenden Bücher 
innerhalb der etatsmässigen Summe selbst überlassen. Von Katalogen 
soll die Bibliothek, ausser zwei Acccsiiunikatalogen, einem chronolo- 
gischen und einem systeinaiischen, sowie Spezialkatalogen über Land- 
karten und Dissertationen, vor allen einen allgemeinen Beal - und 
einen alphabetischen Katalog besitzen. Zur Benutzung wird die Bi- 
bliothek Mittwochs und Sonnaliends l — 3 Uhr für das ganze gebildete 
Publikuna, an den vier übrigen Wochentagen aber 10 — 12 Uhr nur 
für Professoren und Privatdocenlcn und die Mitglieder der Seminarieu 
geöiTuet, ausnabnisweise auch für solche Sludirende, die desshalb eine 
mit einer besonderen Verbürgung versehene Empfehlung eines Pro- 
fessors aufweisen können. Im Lesezimmer wird mit Ausnahme belle- 
tristischer Schriften, die nur zu besonderen litterarischen Zwecken 
zar Leclfire gegeben werden, auf schriftliches Verlangen an jeden 
GiebildeCen jedes beliebige Werk verabreicht. Dagegen haben das 
Recht, Bücher von der Bibliothek mit in die eigene Behausung zu 
•ebmeo» allein folgende Personen: die Professoren und Privatdocenteo 
dar Uftiversitlt, die königlichen Beamten bei dem Oberbergtmte aad 
dem LiDdgerichte bis zu den Assessoren, sowie die GeriditsaDtleute, 
NoUrieD und Justizcommissarien, die Offiziere der Hallischen Garnisaa 
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hh tttm Coni|»agriie • «nd Kscadrons • Chpf incl., die Prediger und 
praktizirondon A^rrte und die Mitglieder des Magistrates der Stadt, 
die Kectoreu uiid or<lenlli( hcn Collcgen des Pädagogiums und Wais^-n- 
liauses. Dieses Heclil giil jedoch nur, so lange sich die genannten 
Personen in Halle und dessen Polizeibi 7ii ke aufhalten. Sollte sich 
eine \oii ihnen ausserhalb de.s Ueziikes aufhalten, und dorthin Bücher 
zu leihen wünschen, so ist desshalh erst heim UniversiU'ilsciiratorium 
anzufragen, eine Vorschrift, die auch bei dem Verleihen von Büchern 
an auswärtige Gelehrte Anwendung findet. Ausserhalb des Re/.irkes 
dürfen in der Regel auch keine BQcher, die nicht mehr im Buchhan- 
del zu hahen siml, noch Handschriften und theuere Kupferwerke ver- 
liehen werden, und nur dns Ministerium kann auf Antrag des Universi* 
Utscuralonums in ausseturtienliichen Fdüen rinc Ausnahme von dieser 
Regel gestatten. In Fällen, wo ein solches Werk von einer zum 
Leihen lierechtiglen Pi rson innerhalb des Bezirkes gewünscht wird, 
genügt die Genehmigung des llniversitätscuralonums. Professoren 
allem bedürien auch dieser nicht. Uebngens bleiben vom Ausleihen 
WörlerbÖcher, Glossarien und auf der Bildioihek selbst nöthige Nach- 
schlage- und Handbücher, kostbare Kupferweike , Landkarlen und 
Münzen durchaus ausgeschlossen. Andere Personen als die oben ge- 
nannten können Bücher einzig und allein gegen Spezialkaulion eines 
zum Leiben Berechtigten gelielien erhallen. Zur Zeit der Revision 
müssen alle ausgeliehenen Bücher an die Bibliothek zurückgegeben 
werden. Die Zahl der Leser belauft sich jährlich auf etwa 800 
Personen, die der verliehenen Bürher auf 7000 Bände. Zum Be- 
suche der V. Ponickau*srhan S?iinmlun{; sind volTiugsweise die Stunden 
von 10 — 11 (Ihr Montags und Donnerstags und der üngarischen Na- 
tionaibibliolbek die Stunden von 1 — 2 Ühr Mittwochs und Sonnabetlds 
gewidmet; 

Index irbror. qaibas Biblibthecae Universit. Huer. Haiens. con&ociaU cum 
Vitebergent, antl» anot i. 1S35 sq. Hai, 1886 sq. 4. 

RiE«leniefel f. d. BiMfoihdt voll 1828. •. Sirap. 1845. Nr. 20— 

lAMmetioneo f. d. kiMite* Bibliotliekvi^, dan AmaMMnit o. die Btbiiotbek- 
4i0ler. Serap. 1M9. Nr. 16— 19. 

Verzeicfaaies nm D«nMeti. ms 4, KdBitt. Uoivtirs»-BiUi«llMli 1« Haft, 
Walch« 4. le* April 18S0 vtraleigert werden sollen. HtU. 1850* 8. 

Die KlosterMblioUlek fon Bergen belr.: 
Einem, J. J. v., CommenUitio I. Histor. -Eccies.-Lilter. de Origioe, FaUiet 
Increment. ßibliolhecae coenobii Bergens. pi opter Mag(Jp1>nrg. ; Cui ex ejus libris 
quibusd. iisdemq. praecip. noonulla inseruntur, qiiae ad Abbat., Snperint. 
wref.« CdnsiKariniÄ^. Coasist. fr Ecciee. periiBenl, fr nnler. de religiosis Ordioib., 
oribus Episeep.» ac Hierarch. veterta 4c kediem»' Eccies. i|onUHl iHiHiMili: 
noLis iUustrata. Acced. I. Delineatio novae edii. Chrdnici Bergens. adoroand. 
II. Sapplem. ad J. Ch. Krusike diio sj^ecimina lUler. de Bibliothecis lüuif» 
ttflgdeb, et Up». X73a. 4* 
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Kinderliog, J. F. A., d« Bibliotbeca Coeoobü Bergens. narratio histor.-liUer. 
Mlgdeb. 1774* 

Die UaiversiaiiMbliotliek von Wiueoberg betr.: 

Scnnerl, A., Bibliothecae Acad. Witteherg. publ. Übror. q. tbcolog. , jund., 
medic, philos., Iiislor., orienU el qiii noviler huie de a. LXMI. acccs^erunl, e 
Kterib. receiiUunbusq. eistabtiorcs. classicique fete, usui academ., eidemq. pri- 
mo inUiooq., «iIhMiI. f tttb. im« 4. 

Leopold^ F. U. L., nb»r.4. fftgenwArt. Znstand d. akad. Bibliothek lu Wit« 
teoberg. Das. 1802. 9. (Ans GrobmaAfl'A Aonal* 4. UniTersiL WitiAabaif 
TbJJI. p. 200—52.) 

^Bibliothek des nälurwissebschaftlichen Vereines, 
di6 sich durch Gescijeiike und durch Auslausch der Vereiosberichle 
fftgeö die Schriften anderer ähnlicher Vereine gebildet hat, ist nur 
im Gebraucht der Mitglieder bestimmt. Im Falle der Auflösung des 
Vereines geht sie ao die Universität Halle über. 

•Bibliothek des Thüringisch-Sächsischen Vereines 
für Efforsciiuiig der vatcrISndisehen Altcrlhünier luid Erhaltung seiner 
Denkmale wird vorzu^liLh durch Geschenke vermehrt. 

Bfn wissenschafU. geordnetes Bücher- Verzeicbniss soll gedruckt, u. den 
Beneo MitUtoiliingtn 4. lifstoh - Mtlqner. Porftefaiing«ti \tk «iilxeloen 
fcwonders bezifferten Bogen beigegeben werden. 

•Oeffentliche Bibliothek d e s W a iseahatiet ist 1703 
^rüridet, und fünf Jahre darauf (Itircli die BuchersammlungBB Lüder«' 

M. Ruopp*s, sowie spAter 1719 düs Freiherrn K. H» «• Canstein 
iutd 1721 A. Aohilies vermehrt wttrduD. Sie enthält gegen 25 — 
30,000 Bände, und wird MiUwochs und Sonnabends 1—2 UJir gn^ 
öffnet. Bibliatliekar ial 4er Aector Or. F. A. Eckstein, der M seine« 
Ceschsrten noch fon einem GebUte ned einigen Primaam der 
teifliscben Uauptschule als Amanuensen unterstützt wird. 

.Caialofos Bibliolhacie Qi|>h^notrophei Ilaleosis. flal* 17diK 8. 

Bibliothek des Stadt-Are hives (im Gebäude des Waisen- 
Jiauses, dem jetzigen Rathhause) ist wohl gleichzeitig mit der Anstellung 
ersten Archivars 1710 begründet, und in früheren Jahren besün- 
'Jers durch Schenkung der Schröder -Rulanl^schen Hamburgensien* 
Sammlung, sowie in neuerer Zeit hauptsächlich 1843 durch Ankauf 
der Ton dem Senator Lic. jur. J. G. Mönckeberg hinterlassenen Harn- 
^urgeosien und 1846 der aus dem Nachlasse des Oberalten P. F. 
Beding stammenden reichhaltigen Hamburger ikonographischen Samm- 
lung vermehrt worden. Sie enthält Mss. der Hamburger Statuten, 
andere handschriftliche und gedruckte Hamburgensien , Werke über 
deutsche und nordische Gescliichte und über Diplomatik, zusaonueu 
2800 B ande. Leider hat die biblioUiek bei dem Stadtbrande im Mai 
1S42 viel eingebüsst. Wegen ihrer Benutzung, woran jedoch das 
grössere Publikum nicht Theil nijomtj bat man sieb ao d^o ArohivAf 
Dr. J. H. Lappenberg zu wenden. 
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Auel. - Verzeichriiss der Bücher des Senators J» («• ll6aeii«b«rg fOn 21. April 
1843. Hamb. 8. p. 254— 77. (Nr. 6327— 916 e,) 

Bibliothek des Cl u 1j 1j s der F r e u d d s c Ii a I l , einer seil 
17S9 bestell LTuien Pivalgesellsciiafl , ist 1796 beuründet , und, nach- 
dem sie im Mai 1S42 mit dem frülieren Gesellsclurislokale verbrannt 
war, von Neuem wit^ilcr lier^M-stellt worden. Sic enthält geograpliische, 
geschichtliche, besonders belletnsnsche u. a. Werke in deutscher 
Sprache in etw? 5000 Banden. Vor dein Brande überstieg der 
Bücherbestand diese Zahl noch. Zu den Anschaliungan gewahrt der 
Reservefonds die Mittel. Behufs der ßenutzung, vorzugsweise Dur für 
die Mitglieder des Clubbs , wird die BiblioLhek täglich Mittap^s und 
Abends einit^e Stunden peöfTnel. Zur Verwaltung und Aufsicht der 
Sammlung sind vier Bibirollickarc ans dem kreise der Clubhmitglieder 
ernannt, wogegen das Ausleihen der Bücher da& Geschäft einett eigens 
dazu gewählten ßeämien ist. 

Verzeichoi&s d. Bücher -Samuiiuog d. Clubbs d. Freundschafl, oebsl Aobang. 
Hamb. 1844. 8. 

Bibliothek des Schach-Glubhs ist nicht sehr gross^ aber 
gut gewählt. 

ommerz bib ! i 0 thek ist 1735 von der Coiiuncrzdeputation an- 
f^elegt worden, mit der Bestimmung, dass vor/.i'jglich peograpbisclie 
und den Handel direel liclreirende Sebrift^'n i:csammelt werden sollten ; 
wcsshalb auch die Bücher ursprünglich in zwei llauplabtheilungen 
gelrennt wurden, und zwar in f»eocrrapbiscbe oder Reisewerke, mit 
der Aüfschrift auf den Repositonen W^er entdecket See und Land, 
Maria uns alle Weif bekannt ! , und in den Handel betreffende Bücher, 
mit der Insehrift Wer emährel unsere Stadl, Die fast wenig gleichen 
hai? Eine namhafte Vermehrung wurde der Biiiliothek 1796 durch 
Ankauf der auf die SchitiTahrt bezüglichen Büchersammlung J. U. 
Bödinp's (für 1100 Mk. B.) zu Theii. Anfangs standen die Bücher in 
dem Stockwerke über der Ralhswape, welches der Commerzdeputation 
vom Senate zum Gebrauche eingeräumt war; wegen Beengibeit des 
Raumes aber sah man sieh schon 1 767 genölhigl, für die Bibliothek 
noch ein zweites Stockwerk aulselzcn zu lassen, bis diese 1841 im 
neuen BörsengebSude in zwei hohen eigens für sie gebauten Sälen 
Aufnahme fand. Der gegenwärtige Bücherbestand betragt etwa 40,000 
Bände. Obwohl man dem leitenden Gedanken der Begründer der 
Sammlung, die sie dem Kaufraannslande recht nützlich zu machen 
beabsichtigten, zwar auch in der Folge immer treu geblielien ist, so 
hat man doch bei den Anschatlun^en auch andererseits geglaubt, sich 
nicht in allzu streng gezogenen Grenzen liallen zu müssen, und daher 
bei der Vermehrung tler Bihhothek niclil blos die Geographie, Reise- 
beschieibungen» Land- und »Seekarten^ Scbifffahrtskunde und Handels« 
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irisHmchilUn b«rftekiichii^» londern auch spetidl anf Oneliicbte» 
StttUwissenadialleii anA Statistik« sowie hao^cbrilUidie ind gedrackte 
BambargcDsien sein Augesnerk mit gerichtet. Gleichwohl sind die 
dsn geographlseh^eonimereiellen Wissenschaften gewidmeten Ficher 
stets die reichhaltigeren geblieben» und die Bibliotliek ist in dieser 
Bexiehvbg unter allen jetzt existirenden SpeEialbibliotheken nahestt die 
bedentendsle.. Sehr bedeutend ist auch die Sammlung von Land* 
und Seekartiuiy die besonders durch einen vom Syndikus J. Klefeker 
1779) lusammengestellten Atlas in 8 Binden , sowie durch den 
Karlennacblass des Procurators A. A* Abendroth if l7S9), 1300 Karten 
ia 13 Binden 4 und die von G, Forster gesammelten Seekarlen Dal« 
rymple's Ober die Schifffahrt nach Ostindien vervollsUndigt worden 
ist. Die gesammte Bibliothek serlUlt nach der gegenwirtigen AuT- 
ilelluDg der Bflcher in folgende acht Ablheilungen: 1. Spracbenkunde, 
Incydopädien, Schriften gelehrter Gesellschaften und Zeitschriften vec 
mischten Inhaltes ; II» Staatawissenschaften ; IlK Handelswissenschallen ; 
IV, Scfaillfabrtskttnde ; V« Ilathematische und Banwissenschaflen; VI« da- 
torwissenschaften und Oekonomie; VII. Geschichte; VIII« Geographici 
Statistik und Reisen, mit Einschluss der Karten« Eine eigentliche fest 
bestimmte jährliche Dotation hat die Bibliothek nicht» es wird jedoch» 
wo es sich um werlhvoUe und der Bestimmung derselben ent* 
sprechende Werke bandelt» der Ankauf nach den liberalsten Grund* 
sitses beschafft : In der Bogel werden jedes Jahr 4000 Mk, C. etwa 
auf die Anschaffungen verwendet« Bei der Einstellung der neuen Er* 
Werbungen finden Revisionen der einaeloen Fächer fortdauernd statt« 
Zur Benutsung ist die Bibliothek an allen Wochenlagen — Ferien 
kennt man nicht — 11 — 3 Uhr geöffnet» und der Zutritt jedem Ge* 
bildeten gestattet, wogegen nur Hamburger Eingesessene darauf An- 
sprach machen kdnnen, Btdber mit naeh Hause zu nehmen. Doch 
machmi leieht tu erfiülende Bedingungen avxk Anderen und selbst 
Btebthamburgischen Gelehrten es mdgliob, die Bibliothek durch Leihen 
von Bfichem an benntsen« Man rechnet, dnse jahrlich c 4500 Bdode 
ausgeliehen wecden. Was du Yerwallungspersonal der Bibliotbek 
b^fft, so besteht dasselbe aus zwei Bibliothekaren, einem ersten 
(Dr. G. A. Seetbeer) » dem jedesmaligen ProtokolUsten d.i. Secretaire 
der Commerzdeputation, und einem »weiten fangireoden (Dr« G.i*« 
Ölten), sowie einem Beamten als Boten. Die Oberaulsicht fohrt dei« 
Jenige der Commersdepntirten» wekber snletzt das Präsidium bekleidnt 
hat. Ett erwlbnen ist übrigens, dass die Bibliothek bei dem grossen 
Hamburger Brande im Hai 184B durchaus keinen groNen ?eriusl sii 
beklagen gehabt hat. 

Catalogus lihror. Bibfiothecae Comnercil Hamboi^eBS. m*aoga0t«a. MDGCL« 
(Uantb.) L (iuiUi. UM Bde.) 
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Kh^fekcr, J , Cnraft geograph. elc. Hamb. 17^ 9,)*^ip(|$t ^ 
V^rzeicbniss der K.'scijen hiirlcasauimluDg.) 

Verzeicbpiss d. Bücher, watcht «af d. BIMfoflTel d. Hamborg. Commercii 
Modllell. im. (ffaiiib.) 4. (CMh. 1716 Bde ) 

Verzticliiiw d. Boeber, w«icbe anf d. Hamhnrg. €tMMM|aB * fiil^lioliMk 



^QDd!ich sind. 1771. (Hamb.) 4. (Ealh. 2111 Bde.) 

Katalogns d. Hamburg. Kommerz - Bibiiolbek, 1789. (Hamb.) (CnUi. 

1412 Werke.) * _ ^ 

KaUlog d. GooNMii-BI^HoAtk in Haaborf. Daa. I8il. 4^ — Porlaatt. 

i^m. Daa. 18U— 60. 4. 

Hoffm^inn, F. L. , <)ie Commerz - Hibliolbek in Hamburg. (Aus i^a^ Ser^ 
1849 Nr. 9— 10 besouders abgedr.) I.eipz. 1849. 8. 

Sysiemat. üebersicbi d. FAcbar d. Connanbibliolli« in Hamborg, a, Serap. 
1849. Nr. 9- 11. 

Bibliothek der Gesellsehafl derFrennde des Ttter- 
Undischen Schul- und ErgiehnngsweseDs ist 1S05» gleich- 
zeitig mit der Oeseüsdiaft selbst, begiUndet, mid, ntchdem sie im 
Mai 1342 verbranot war, durch die in Folge brieflicher xml Affent- 
ii( ticr Aurrordemng des Ratecheteo Dr. h Ch* Kröger an seine heimi- 
sehen und auswärtigen Freande eingegaageDen Bfteher wiederherge- 
steUt worden. Sie enlhilt 1400 Blöde verzugsweise pidagogiseheii 
(duch geschichtlichen, natarhbtorischen nnd hdletristtschen) inlkaltes« 
die im Privatlokale (Weidenhol) i wo die Versammlungen der Gesell« 
Schaft abgehatlen werden, anfgestellt sind. Zo den Anschainuigen 
wird jedes Jahr von der QesellschafI eine gewisse Bnmme bewilligt; 
1852 belief sich dieselbe auf 900 Hk. C. Die Benutxung der Biblio- 
thek steht, ausser den Mitgliedern, auch allen denjenigen Lehrern und 
Lehrerinnen, welche bei dem Stadlbrande im Hai 184B VerittsI erfilten 
liaLen, frei. Bibliothekar ist F. A. Hoffmann. 

KaUiog dar iltaren Bibliolhek 1828. 

BalSlog dar BOieveB BiUifllliek 184S. 

BihUothe4' der juristischen Lese - Gesells c haft, ip 
ehenaKgen Waisenhanee, dem jelaigen Ratbbause, ist 1830 wi den 
Hitgliedem gestiftet worden, und entbüt etwa 4000 Bftade besonden 
neuerer, jedeeh auch Mefer, «snenUieh grösserer juristischer Weite 
Sie wird sur Bemitsung für Mitglieder und eiogeftthrte Fremde an 
jedem W^ehenUge 10^ Uhr geöffnet: die Fremden haben den 
brauch acht Tage lang unentgelllich, wogefen sie, wenn dersaihe 
linger andauert, B Mk. €. den Monat dafikr su aahlsn haben. Die 
Function der verwallenden Vorsieher übernehmen ahwueheehid 4rm 
Mitglieder, denen ein Custos untergeordnet ist. 

(Hoffmano, F. L.) Calalog d. Bibliolbek d. jnrist LesegeMilacbtfl zu Hamr 
li«rg. 1842. Hamb. 8. (Aeltere Verzeichnisse sind von 1830 1836.) 

Bibliothek der Ham bürg ischen Gesellschaft zur 
Beförderung der Künste und nülzlichen Gewerbe (pa- 
triotischen Gesellschaft) war wohl schon 1761, ^leicliÄeiüg aiit der 
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Gesellscbafl selbst) begründet, und 1806 durch Vermäcbtniss der 4747 
Werke starben Srnnmlung dei Senators Lic. jur. J. A. GAnl^r» 90Wte 
durch einen grossen Theil der Bibliothek der fünften Haoiburgisqheil 
Assecuranz • Gompagnie und die der GeselUchafl hinterlassenefi Ham* 
burgensia des Oberalten B. KQhl ansehnlich vermehrt worden. Leider 
ist aber dieser altere Bestand bei dem Brande im Mai 1S42 fast gtas* 
lieh %n Grunde gegangen. Seitdem hat jedoch die Gesellschaft eine 
neue Bibliothek zu sammeln angefangen, end sich bereits diircb 6e* 
schenke fon Gtwerbvereinen, ßuchhindlern und Privatpersonen, sowii) 
durch Ankäufe in den Besitz von etwa 500Q Bänden gesdUt, Die 
Bibliothek vor dem Brande halte freilich etwas melir» iing«flhr 40,000 
Bände, enthalten, zu. deren theilweiser Anschaffung allein im Laufe 
der Jahre 1826 bis»1841 nicht weniger als 25»992 Mk. C. 14 Sch, 
verwendet werden waren. Die neue Sammlung iimfasst beiqahe ans« 
schliesslich Werke aus allen Fächern der Technik, wortnf man sich 
überhaupt bei den Anschafl'ungen beschränken wird*, nm Künstlern 
und Gewerb treibenden das darbieten zu können, was keine der anderen 
ofTentlichen Sammlungen Hamburgs gewährt. Doch verstatten jetz| 
die beschränkten Uillel der Gesellschaft noch nicht, viel fQr die Ver- 
Tftll^ndigung der Bibliothek zu thnn. Die Benutzung der Bücher ist 
SfV^ zunächst für die Mitglieder bestimmt, ist aber gegen Caution von 
einem derselben auch Nichlmitgliedern gestattet. Die Bibliothek steht 
im neuerbauten Gesellschaflshause auf dem Platze des ehemaligen 
^Ibhauses, und wird zum Gebrauche jeden Donnerstag ][— 3 Uhr 
iMfiiet. Vorsteher der Bibliothek sind Dr. F. N. Schräder und Pro- 
TlSflff G. H. ßubendey. Ausserdem besteht eine Bibliothekscommission, 
die aus fünf Mitgliedern, grösstentbeils Technikern, zum Zwecke der 
Beratbuni; mit den Bibliothekareil über di^ BücheranschaffuDgen ge* 

IMfji wird. 

Jj^ Die verbrannte Bibliolbek belr.: 

„ Yerzeicbniss der von d. Hamburg. Gesellscbafl z. ßefürd. d. Könsle u. 
■MdielMli Gvirerbe fesanmdt. Bieber m. Innstwerke. HmA. 1790. & IL Antß 
Das. 1797. 4» (Kin spüeras Vefsai^hnisf fon 1806 entbäU die G<Mitber'ac|i» 
BiUioUiek.) 

Verzeichnlss d. Biblioth. d. Hamb. Gcsellscb. z. Beförd. d. Künste u. DttlsL 
Gewerbe. Hamb. 1832. 8. Mit zwei Nachträaen von 1833 i). 1838. 8. 
Poobletten- Katalog. Hamb. 1833. 8. 

Die Bibliolbek der V. Assecuranz - Compagnie betr.; 
Verzeiehniss d» BAchersammlnog d. fttnft. AssecoraDi Coiupagnie , welche 
ii d. J. 1776-86 anffitciMm imdea tM» Hwb. 1787. a taüita. 1— V. 

Om. 1788-93. 8. 

Verzeicbniss der Bücher- SaromiuDg d. fünft. HlBblllfi AniiSfforiai - VaWr 
fmgMi9, Neue verm. AnQ, Hamb. 1840. 8. 

Bibliothek der Hamburgischen Gesellschaft zur 

Verbreitung der mathematischen Wissenschafte«« 
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sdion von den ersten Mitgliedern der 1690 gesUfleten Ges^U&chalt 
angelegt worden sein mag/ ist im Mai 1842 »ii verbfiMt) mui hat 

aber seitdem eine neue Sammlung begonnen. 

Bibliothek des Gesundhcitsralhcs *), im Stadthausf, 
bestellt seit 1622, und enthält etwa 3000 Bände älterer und neuerer 
Schriften, tüp in das Fach der ("(Tonilichen Gesundheitspflege, der 

^erielitlirliPii und polizeilicbni jMcdirin einschlagen, fn diesen 
Fächern ist sie ome der aiis^czcichnelslen und vollsländ!f»sicn Sanim- 
luniren, auf deren l^r;_' itizuiiLr forldaiiornd mit Sorgfalt Hedachl ^'ennni- 
men wird. Die Benutzung der Sammlung ist zwnr zunächst für die 
Mitgliedtr des Gcsundheitsrathcs Itesiimmt, aber ;iüch denn [grosseren 
Puhiiliuin, wie Aerzten, Rcchlsgelehrtcn u. w. , die sich desshalb 
an den Bibliothekar (Fbysikus Dr. U. W. Buek;^ m wenden baben, 
gestaltet. 

Fncke, Bibliothcca mtdicia. forens. et polit. mediciaal. Coll^ii sauilalis 
BanbiurfeAs. Hamb. 1829.* 8. (Ein neuer Katalog ist, wenn nicht teboo f«- 
droekt, doch zum Drucke vorbereitet») 

Biblio thek der IIa rmonie« einer seil 17S9 bestehenden 
Privalgesellscbafl, war ziemlicli gleichzeitig mit der Gesellschart seibat 
gestilUtt und ist im Mai 1S42 — . damals gegen 8000 Bände stark — 
mit verbrannt Seitdem hat die Gesellschaft eine neue Sammlung an- 
gelegti und au diesem Zwecke theils von in - und ausländischen Buch- 
handlungen nicht unbeträchtliche Geschenke erhalten, theils für das 
Lesezimmer aus eigenen Miltelu neue Bücher angeschaflt. Auf diese 
Weise ist die Sammlung jeiU schon wieder zu einem Umfange tob 
3004 Werken, der neuen und neuesten deutschen, französischen und 
englischen Litteralur aus verschiedenen VVissenschaftsfäcbern zugehdrtf^ 
angewachsen. In der letzleren Zeil sind auf Anschaffungen fQr die 
Bibliothek und auf das Lesezimmer jährlich 36Ü0 Mk. C. verwendet 
worden. Die Bibliothek stchi im neuen Harmonicgobäude, und wird 
zum Entlehnen von Büchern den Milj;;liedern und eingeführten Frem- 
den Montags, Mittwochs, Freitags und Sonnnhends 11 — 1 Uhr geöffnet 
Vorsteher der Bihiiolhek und des Lesezimmers sind zwei Mitglieder 
der Directiun, wogegen die speziellere Aufsicht über die Budier dem 
Dr. F* L. Hnffmnnn üherlragen ist. 

Die verbraiitilc Bibliothek betr.: 

Calalog der Bibliolbek d. Harmonie zu Hamborg. Das. 1837. 8. Forlseli. 
I^IL. Ba». 18 39-41. 8. 

' *) Fr&ber existirle eine Bibliothek für den Siadiant, deren Basein schon 
1499 doeonentirt ist Sie entbleit eine in ihrer An anssefordentliek reicbbi^ 
tigt Sammlnng medioinlMber Handscbriften, iheils lateinisehe des IKltelalters, 

tbeils lleherseiziingen aus dem Grinchifchcn und Arabischen, welche in N. H. 
Jalias' Beilr.^g z, illeslen Gescliichte J. flamhur^. MediciiKilverfassung, nebst 
uogedruckleu üiiiundeii dci> XV, u. AVi. Jürhiits, (üamb. 1828. 8.) bebaoal 
aemacbt sind* 
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Die neaer« Bibliothek betr.: 
(Floffmaon, F. L.) KatalOf> d. Bibliothek d. ITarmoni«. Hamb. 1845. 8. 

Forlselz. I— III (lelztere iu 2AJjih.) Das. 1846—52. 8. 

Ii oifmann'sche Privalbiblio Iii ek (seit lS20angelegl), deren 
Benutzung der Besitzer Dr. F. L. Hoffniann den Hamburger Gelehrten 
zu gestatten bereit ist, enthalt eine reichi aUige Auswahl von in- und 
vorzüglich auch ausländiiichcn Werken zur Bibliographie und Lilteratur- 
geschichte, sowie zur Diplomalik, Die Zaiii der Bücher belief sich 
1845 .auf etwa 45UÜ Werke. 

logen dbibliolhek mag, obwohl Privalunternehmen, doch 
wegen des ölfentlichen Nutzens, den dasselbe jiewahrt, hier erwühnt 
werden. Der Wunsch, die Jugend von schädlicher und geisttödtender 
Leclure entfernt zu hallen, und ihr nur solche Bücher in die Hände 
zu geben, die dem Verstände und (lemülhe eine kiaKi^e und vpredelnde 
Nahrung bielen, hat zur Gründung dieses Institutes 1844 Veranlassung 
gegeben. Dasselbe ist zur Benutzung gegen bilhgc Ahonnementsbe- 
dingungen tägiicb 12 — 7» an Sonn* und Fe^lia^cn nur 9 — 10 Uhr 
früh geölTnet. 

Pro»pect und Katalog sind gedruckt. 

Bibliothek der St. Gatharinen-Kirche soll 1477 gesUTlet 
worden sein : die beideu Juralcn J. ßadcr und H. Hiddestorp gründeten 
dieselbe, waiirscheinlich auf Anialhen des Plebanus und Vicereclors 
EccI. St. Cath. L. Medingk (•J-14S4), der verschiedene Bücher dnzu 
beisteuerte. Unter die der Bibliothek später zu Tlieii gewordenen 
grösseren Erwerbungen gehören die Sammluiigen des Ordo Stifelius, 
des Jetzleri kailioiischen , und St. Kempe s, des ersten evan^'ehsdi - 
protestauuschen Predigers in Hamburg, ferner eine Aiizahi von Büciiern 
des Superintendenten i. Wcstpbaien (f 1573), 1677 die Bücher des 
Gandidaten E. Blom und vorzüglich die Dibliothek des Diakonus P. 
Scultetus nebst der seines Vaters (und seines Lohnes), deren Abliefe* 
ruBg) obschoü die Bucher schon 1705 der Kirche durch Vermächtniss zu* 
geei^'nct worden waren, doch erst 1742 stattgefunden hat. Seil 1748 
besitzt die Bibijothek einen Kalalog; gleichwohl war sie längere Zeil 
in grosser Verwirrung, und ist erst vor einigen Jahren wieder neu 
geordnet, und neuerdings dun h vortheilhafle Veränderung der Lokalität 
in der Kirelie der Bejiutzung zugänglicher gemaelit worden. Sie enl- 
hkil jetzt über 2Ü00 Bände (darunter sehr viele reichhaltige CoMecLiv- 
bAnde) von grössleiUheils alleren theologischen Werken, namenUich 
Predigten und anderen GrbauungsbQchern aus dem XVIH. Jahrhunderte. 
Die Benutzung der Bücher steht allen bekannten Hamburger Bürgern 
zu; wer von diesen Bücher zu leihen wünscht, hat sich desshalb an 
den Küster der - Kirche zu wenden. Die Aufsicht üher die BibHolhek 
führt einer der Geistlichen zu SU GalWineD. 

P$ttk9Ut, Udb.D.B, 
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•Christliche Leihhihliot&el ist 1$M mitMi uader td- 
irSge gestiflet» uni 1$S8 dorch elii «tis MO vSbiM hestehtedci 
VermtditniM des OherLQsters J. C. Koopmaiin in Altona VermehÄ 
worden. Ein anderes YermSehtniss Von W. Gerek'en ist snr An> 
ichaflitng nflulichery Iftr den Borger nnd Bandweiter geeignete^ Bfichei 
bestimmt Die kibliotbek ist im Lobale des 1886 gestiheten Itn]^- 
lings?ereines aafgestellt, und enthielt 1847 etwa 3000 BSnde M 
Bibeln, BibelerbiSmngen« Erbaaungs- nnd anderen ^eisUicheh Schrillten, 
sowie gemeinnfltaigen Büchern, Die Benutznng der Bflcher im Lese- 
ximmer steht den fftgUedem des iftnglingsmehtes und efngeAhiten 
Preihden nnentgeltlich frei: nur fttr den hansltcfaen allgemeinen fie- 
braudi ist abonnemenisweise wlkshentKch 1 Stb. an aablen. i^ie Anf- 
Sicht nnd Terwaltung der Bibliothek fftbren ein BIMiefbekar nnd eis 
Verwalter. 

OrtlBpp, J. G., ftnefchiiito d. Uihbibliolbek. Ilanik. IMI. 8. 
Bibliothek der Lesehalle (im ehemaligen allen Bdrsslh 
hause) ist 1851 durch Beitrage der Mitglieder begründet woidw, 
und enthalt bereits c. 3000 Bande, deren Benutzung sowohl innerhdk, 
als ausserhalb des Gesellschaflslokales den Mitglied^ kei steht. 

Bibliothek der in der grossen Loge ve^inigtea 
Logen (Absalom, St. Georg, Bmanuel, Ferdinande Catolfna «nd IV^ 
di'nand zum Felsen) , im Logenhaose der grossen Loge, ist etfr^ 
100 Jahre alt,, und hauptsachlich durch Schenkungen verstorbener | 
Brüder, insbesondere die Sammlungen der Grössmeister Bekm^inn und 
Schröder, gebildet und vermehrt worden. Sie enthalt c. 1800 Werke 
in mehr als 2500 Banden grdsstentheils maurerischen, zum Theife . 
histori^cheik etc. Inhaltes, sowie einige Hatrdschriften, Musikalien, Bild- ' 
niss^, Siegel und Hünten. Behufs der Benutzung tvird die BAKolM 
für die Brüder • Meister Sonnabends 12 — 1 Uhr geölfncU Die nenesteo 
maurerischen SchrifteO circuliren stets, ehe sie in die Bibliothek ein* 
gestellt werden, unter deo Loge^beamten. Die Function des Bibbo* 
thekar<; ist mit der des Oros^^archivnrs vereinigl. 

Verzeichuiss der auf d. DiMioihek der 4 vereinigt. Logen vorband., die Frei- 
tMurirty n. aodere geheime üeseliscbaften oder Orden betreff. Bücher, üamb. 

im 8. 

(Willebrand, Cb» W.) VerzeicbDiss vond. Büchern u. Handscbri^en, Motikatu i 
Kiipferst n. Mün?en ^. vereinigt. Logen in Hamborg: Aksaliy St. Goorgi BlDai.» 
rerd. Carol., u. l ei d. z. Felsen. (Hamb.) 1818. 8. ' 

Bibliothek der Proviiiziai»LoL:e von Niedersachs en 
(im Logenhausc) ist zvvnr Lereils 1505 be^^ründet worden, doch i« 
Laufe der darjur folgenden Jalire wonig beachtet gewesen. Erst seil 
1837 hat der Bibliothekar die Anordnung und Vervollsiändigung der 
Sammlung vernnlasst, und die dazu nothigen Fonds theiis dureh frei- 
willige Subscriptionen, theiis durch Beiträge aus den Logenkaesen her- 
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MgisobaCt IM«ill>e tBlhlk figffiwirlig Ober 600 Blöde nuuttl* 
•eher Schrille»» demi-Mriiicli wr den Lege—iitgtiedeni gesutlet iit, 
Jltr Bflcberveebeel fiidet. iUer vier Weeben m .dein totinunleii T«- 
§m Btett 

Dar KiUlog ist ran ibdrncle forbenitet. 
MlUUirbtbUotbek Hanburg- Hanieetiicher OffU ^ 
■eierte (ie der Ceserie), ISlü von laehrereo Hembargischeo Oflficieraa 
MgBl«g^ ifll das Eigeetban der Mitglieder der Bibüolhek, und wird 
dvveb die meeeUich von denselben su sableodea Beiträge nalerhelleii. 
Sie umfasst Aber IbQQ BAlide von Werken über die Kriegskunst und 
dem HüfewisseDschaflei^ worunter sich Tast alle in Deutschland er- 
jdbeinendea militairieehen ZeiticbriAen befinden, die, ehe sie in die 
Bibliothek eingestellt werden» unter den Mitgliedern circuliren« .Die 
Bibliothek ist für die Hitglieder täglich zugänglich. Zur Besorgung 
«aller anf die Bibliothek bezQgUcheo Geschärie bedebti den 185.1 ge* 
MliiDigteD neuen Statuten zufolge, wie früher, eine Verwaltunge- 
Cominission (Vorstand), der insonderlieit die sorgfültig^ite Auswahl 
bei den Anschafi^ngen obliegt: diese Gommiiaion ist am fünf Mitglie* 
dern (darunter ein Priiea» ein Bibliothekar, ein Kasscnvorsieher und 
ein Secretair) zusammengesetzt ^ Iin4 wird , da alljährlich das dem 
Wahlatter necb ilteite Mi^lied aoaeeheidel» al^jUiriich dnreh Neuwabi 
erginzt. 

Gesetze u. Bücher - Verzciciiniss f. d. Tbeilbaber an der Miliiair - Bibliolbek 
Hamhnrg - HaDsealiscber OfBciere. Stiflungsjabr 1819. Hamb. 1837. 8. (Ist 
«ine 'nw% twinehrt. Aufl. des fir&h. Veraeiehnfism.) 

Bibliothek der Sonntags - Schul e der englisch- 

reformirten Kirch e> Uber 600 Bände stark, ist zur Benutzung 

der die Schule besudienden ICinder errichtet. 

Stad'tbi'Uliothek eis eold» ist eine Stifknng neuerer 2eit, 

bbschon ^ie sich 'der BibHoth,ek des Dnminikanerktosters zu St. Je« 

hannis anschliesstt dem nie nidrt *nur die lltesteh Bftcher, sondem 

frfih'l^r aveb den Uri der 'Aorstellung terdankl« 2war war die Idee 

ein^r vttetftti^hen Iftibliethek m Hamburg schon ArOhxettig aufgekommen, 

wie fblgenles Document von 1490 beweist: insupef idem Daminui 

Betfritui '(^* MdUrmeUUf, Consiil Hamhurgen9i$) sua sponle et 

' Vbire hgavU donavU H ättlgtusoit ad honorem neee$tUatm el tiftli* 

täum reip. 'BaMutg: si^bnolAfos Ubroi ei wtiumina a4 noeam lün- 

rurüm praesenH anno inehoaUm /bbrieolcim et ffUmdatam eoRoemdae 

m^ftMU ut quicunque «fr lumeitnu U pelierU ad kgendum tn etvsdan . 

oiimticdliir; Vane aipHeni toeMianem guod Aonim «ol««iMtnii nnt- 

ftim eend» r emoeerl atiMri äe ^OUfs modo de loco JUberanae de* 

pattari debM» JBtiamri |»f oconmliim eotuulum onf 5eerelaHonMi 

quispiam id ae temjiui* e^eUrelg n<fi H wbumimm fraediOimm 

IS« 
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aliquoi ölimureiw, pretioHm «1 «Mltet 1» heum aUque moM 
[reslituüiitr}, itc aber ent ISSf, wo 4ie UeberraU der IHklum 
'Klosterbibliotheken der Stadl (damnter die vontdiend geaeiiiite Sanim« 
liiiig, die jedeofilli im SU JehannisUosler «ufgestelU gewown ifir) 
tuf Bogenbagen'fl Anordnong gesamioett und im Jebeonemn vemaiil 
Warden» gelang ee der Stadl, sieb eine öUenUicbe BIblietbek an eigen 
tu machen« Der Van de lAbtrU bändelnde llknfle Artikel der Bngen- 
1iagen*8ehen Kirchenordoung lautet folgendennassen: Ana Lib&rk 
iehaU men amriehUn, nleAl v$em wm dfr Scholen und JLeeCoHe^ 
darin nlU Böcke, gndc wn M»ta, ofraomlfl werden^ dt man in di$tat 
' Stadl daniho bekamen müg, doch dai so ordaniMdb werden fdeyl, 
(eionderftek ds Betten, een üktkk nah synor Ärü^ SdU&teien edho' 
len darUko tyn, een edder teer^ by etUehen^ aUt den Beetoro wU 
SuWeelore wtd Saperiniendonten, dat nen Sehade yetehehe^ Bs sobeint 
Jedocb diese Sanmlong anfangs in Vergessenfaeit geratben, und f«r 
durcb die Sorge, welche der, Bftrgermeisler S.T.Bergen seit 1610 
anf ihre Vergrdsserung durch freiwillige Beilrlge ▼erwendete, einiger 
masien in Aufnahme gekommen zu sein. Ein weit regeres ond 
frischeres Leben entwickelte die Bibliothek aber erst, nachdem tk 
1040 zum grössten Tlieile mit dem akademischen Gymoastnm w 
einigt, und 1649 mit der nicht lange vorher (1640) erworbenes 
BOchersammlung des Hamburger Professors J. A. Tassius xusamnen in 
einem nen eingerichteten Lokale Ober dem Gymnasium aufgestellt, und 
lur fftmeinen Bibliothtk erklärt worden war. Der erste gidssere Zu- 
wachs, wdlcber der nunmehrigen Siatllbibliothek in ihrem neuen Lo* 
kale und noch im ersten Jahre zuTheil wurde, war das Vermicblniss 
des Ganouicus Fr. Liodenbrog, das aus dessen eigener BQchersamm« 
lung und der vom schon genannten BQrgermeister v. Bergen hinle^ 
lassenen bestand* Bild darauf folgtan andere nicht unbeträchtliche 
VerpuAchtnisse , wie: die besonders an naturwissenschaftÜchen und 
medicinischen Büchern reichhaltige Sammlnng des Sladtphysikns K 
Marquardt Schlegel (f 165^), die aber Ton den £rben eist nach 
langem Weigern 1657 nebst einer chirurgischen und ein paar anderen 
kleinen Sammlungen ausgeliefert wurde; die eigenhändigen Mss. des 
oben erwähnten Professors Tassius; 1657 die über 2000 Druck- 
schriften und mehrere Blss. enthaltende Sammlung des Bectors Joach. 
Jungius; 1663 die an musikalischen Handschriften und Bfichern reiche 
Sammlung des Gantors Th. Sellius; 1677 eini^'e Handschriften 
dem Nachlasse des Custoden der Vaticana Luc. Holstenius. Auf diese 
Weise erhob sich die Bibliothek in kurzer Zeit zu bedeutendem An- 
sehen hinsicliliich ihrer Starke, die, wenn sie 1680 auf 7500 B3nde 
Mss. und gedruckter BücIkt ^'es(liaLzi worden ist, damals scliori eher 
grösser als i^eringer gewesen sein mag. Noch anseiiaiicher als his- 
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her waren die Bereicherungen der Bibliothek in den nachslfolgendcn 
Jahren , die dieser unter Anderen zwei sehr werlhvollc VennfK liitiisse 
zubrachten, eins nämh'ch, welches in der 3 — 40Ü0 Bücher siaiken 
»od auf 800 Thir. geschätzten Sammlung de;^ }irr/oglich Cellis( lien 
Kanzlers Geheimrath H. Langenbeck (*t* 1669) bestand — auch dieses 
Ucfeilen die £rben erst nadi niniger Weigerung 1691 aus — und 
das andere, den c. 4000 Bande iialteadcn Büchcrnachlass des Professors 
V. Plact ius (+ 1699). Die leUlcrc Sammlung nahm die Bibliotiiek 
1704 in Empfang, und man beieclmete, dass damit der gesammle 
fiütijerhesland die volle Zahl von 26,000 Banden erreicht habe. Da* 
gegen trat, im Verhältnisse zu dem seitherigen raschen Wachsthuroe 
der Bibliothek, in den ersten 30 Jahren des XVI II. eine Art Stillstand 
ein : die Vermehrungen beschränkten sich im Wesentlichen auf Ge« 
schenke einzelner Werke und auf Das, was von den geringen in ge- 
wissen Strafgeldern der Präturen und den Ehedispensationsgeldern 
bestehenden Einnahmen (1729 — 33 zusammen 1752 Mk.), worüber 
der Senat selbst zum Theiie zu cüsponiren pflegte, angescballi wurde. 
Der vom Sennle U)9ß gelassie und 1732 erneuerte Beschluss, dass 
alle Hamburger f^uchfuhrer und Driuker gefiiUen sein sollten, von 
allen in Hamburg gedruckten oder veiicgleii Büchern, Schriften und 
Avisen ein Exemplar an die Bibliothek abzugeben, scheint nicht immer 
nnd durchaus die gehörige Beachtung gefunden zu haben. Einer sehr 
bedeutenden VerSlnderung ging die Bibliothek mit dem J. 1739 ent- 
gegen, wo nicht nur ihr Bücherbestand durch das Vermüchtniss der 
S/Mtothek des Hauptpastors an der Katharinenkircbe J. Ch. Wolf ver- 
iFtf^pelt, sondern aoch in Folge einer solchen VergrösseniDg ein Nen^ 
bau des BibliotheksgebSudei beschlossen wurde. Die Wölpsche Bi> 
{»Kothek «nfssste mtht weniger als 84 bis 25,000 Binde besonders 
Geologischer, aneli bletariseher nnd pbilologiselier Werket darunter 
760 Binde DtssertaltoMD , 30o erientatis^e Hss* md eine Brief* 
senmlang berflhiiler €elebrlen nnd Staatsminner von 40,000 Stfiek, 
woant von Wolf 1731 die Weilbaeh'sebe Sammlnng bebraischer Mss« 
iHid die Hinckelmann'sche, später Mergenweg^sehe .orientalische Biblie- 
tibeky sowie 178$ die grosse Ufenbach'sche Brlefsanmlung angekauft 
werden waren; Wolfs Bruder» Professor J. Cb. Wolf , Hess diesen 
BAcberscbatB n^st seiner eigenen kleineren Sammlung von Bihcbern, 
ütesen» physikalisefaen Instrumenten» anatomischen Priparaten und dem 
Yon ibm 1749 engekauflen grösslen Tbeile der ftbrigen Uffenbacb*scfaen 
Ps adsehriften, nicht minder den 1760 aus der Sammlung des Witten- 
berger PtofeiBOrs V. B. Ldscfacr erworbenen Mss« nach und nach in 
^e Stadlbiblietbek bringen» und zog 1766 mit dem leisten Transporte 
eelbet mit driiin, UeberdleB erMt auch die BiUiolbek aus dem Ver^ 
mdgen der «ehiftder Weif ein Kapital Ten 66,000 Mk. B, Bei einer 




j 

io «UMMcdtBiidi antelmUebeo Boraiclmog koDnte diM #• wtll 
verschmerzen , dass ihr bm Gtlcgenkcit des Neubam allt wukHigm 
ban^sefariftliehtn HamburgensieD fQr das R^Umvcbiv abgenomineo war» 
des, Mft 80 aiebr, als ilir aatk im iauf^ der ■IcbatfotgendeA J^hw 

eine Menge andere BereichcmogeB igiaiti. So Termacble ihr ubM 
Anderen 1701 der ÜkntliQh Hpssen-DamaUdlisthe Holnlh Ür. H. I. 
Fr. Schmidt seine ii alchymietischen , magischen und ssirologisdMI 
llaa« reiche Bacbersamvlnf ; 1762 schenkten ihr die irhen des Se- 
nators Lic. jar. J. Langermann , der Senator J. Ctamer nod der Kaif 
nana G. Uamery in Grmüssheit einea'Wuaaebes des VerstorboMt», des- 
•eii Sammlung Ton 70U0 Bänden meial juristischer Werlte und ein 
Naturalien- und Kunstkabinet ; 17^3 mnMMbla der ^rossroratHefc 
Ilolstetnisehe Legaiionsrath J. Mattbesoa seioa v«i ihm selbst ver» 
faaalen BQcher und Handschriften beaooders musikaHschen Inhaitea^ 
saaammen 128 Bände und Coftvolute; desgleieben 1772 Dr. P. SimoA 
seine BQcher-, Kupferstieb- und Mfinzsammlunp: etc., die 177B abge* 
liefert wurden ; 1762 schenkte ihr der Pastor B. Krohn seine Samm* 
long von Bachern zur Geschichte der Wiedertäufer; 1784 der Semor 
Dr. J. D. Winckler 170 Goüegieiikefte und Mss. ; 1787 Simonis Rm- 
der, der KaurmaoR H. Simon, seinen Vorrath von 400 Büchern, welckc 
1799 in den Besitz der Bibliothek kamen; 179(> vermachte ihr der 
Kaufmann B. W. Rahmeyer ein Drittthei! der von ihm und seinem 
Bruder P. Rahmeyer gesammelten Bibliothek, öber 100 Werke ; ebenso ' 
in dpmscll^en Jahre Dr. J. L. de Heuche (auch ßtnsche oder v. Bosch 
geschriebeo) siine aus IdOU Bänden historischer und juristischer 
Werke hestebeude Sammlung, die 1790 zur Hihliolhek kam; 1791 ' 
der l'aslnr (i. Fr. Göz« seine von seinem Vater J. M, Göxe herslam- 
mciuie S;iiii!))lijn^' sellener und merkwürdiger Bibeln, nehst einem Vor- 
rätige sellener Münzen und Medaitlen^ und einem Kapitale von 20Q§ 
Mk. B., damit davon hei der Versteigerung^ seiner übrigen Münzen und 
Medaillen Ankäufe für die Bibliothek ;jeinücbt werden iüüoten ; 17^2 
C. 0. Thicnen, aus dem Hause Wahistorl seine (1795 abf^elieferte) 
Sammlimi,' von TiOO meist französischen Werken; 17ÖÖ arbielt die j 
Bibliothek aus der Verlissen^chaft der Syndica Amsinck eine Samm* 
lung der seltensten Hanihur^Mschen iloidiiiün/en, wozu spater der Bür- 
germeister VV. Amsinck eine ausgezeichnete Thalersammlung hiuiu- 
schenkte; 1600 die von dem Hamburger Arzte Zach. Vogel angelegte 
Sammlung griechischer, römischer und arabischer Aerzle, welche der 
genannte Amsinck angekauft hatte, und der Bibliothek tum Geschenk 
darbrachte; im nämlichen iahre die lange vernachlässigte und bis aui 
56 Mss. und einige ältere Drucke zusammeogescbmolzene Bihliotliek 
der St. Petrikirche; 1801 die meist mathematische Werke (3200 
Bände) enihaitende Sammlung Froiesaors fiua«h» weiche nehit 
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Jessen pbysikalischein and malhematUchem Apparate von der Admi-: 
rjiliiät zum Be^t^n der Bibliothek für 5000 Rthlr. B. angekauft wurde ; 
1803 die fuf dieselbe Weise acquirirte Sammlung matha^atisclier undi 
physikalischer livMruiiieiit« des, S^a^ters Kirch^ofif, za ^eren Tervol|«. 
aUndigupg di« AdiBinUlli ifi^Mir tnch noch ^DSfilinliclie fieldntttel. 
lerwiiiigte» iSQ3 die auf Kosten bemillelter Hamburger Juristen für 
2Q Lfd'or erka^ul^e 0>fidi|ctioBeussmmluog de^i Beicbskammergericbts- 
p^eiir^tors ^rauss luWelslar I9 xwet Ablbeilnngeny deren erste, v^m 
^^9i)pe^aUws®nctl^ratbe ?• Savigni gesammelt, aus 42 Binden, 
tii/ipdfsre au« 6^ (Lapseln bestand; 1813 di^ gingen 1000 Bflndf 
tfaß^ Qibiielbek def Sejo^Marehives« die jedocl) bis ^iif einen kleii^er^ 
n^i. sf^Mr wied^ siirOckgeg^ben werden musste; 1816 eine Aps* 
VUlbi 94^ VApdei^ a^is d^ BibU^th^k der StlHiepl^kirche; 1817 
m ^ 3ainmlm)g fop n^ehr a|a )0Q0 fflnd^ Mp4 «itipm l^api* 
tfU iro|i 37,000 Mb« Bw ip Hwpdflnn pnd KanuB^rbriefen bes^b^P- 
disi VermlebUiiss dm ^6fbiebei| Pr«Agqrs Dr» 6. f. A, Wepdeborp 
b|Xa949tt; 1939 nrbifdt die BibUfitbek feiner noch f&r ibf^ müfr- 
l^lftriedien Sinpmbmg<tn tcmd Hrn. v, E^s^ 4^*99i> Vög^mipluilgy 
4jifi^ dS^IMiO Hk. B. »«nibcbaffeji gpkestel baben |o|Uf > mn^ebt; J|841 
4^nig«9 noeber «04 4er ViUioibeb der St iaiMibikircbe» w^fib« der 
^MD^iblfntbsk nocbfebken; 1843 4ie l^Qehmaipinlupg des 1837 
kfgfbin^n p^turwMsep^pbaftli^b^n Vereines; m PimlicbjBn Jabrfi 
fj9lill,.Tb^i| 4jsr VW ^enalpr |<ic jur, Mönkeberg bitltprlassweii Pi- 
blinftlt . 2tt d#s8#p AiÄ^pf eii(ig)i patrioliscbe Oambnrger porgfr die 
Swgm Yon 4000 Mk.p. sum ^escbenk ipacbten} sodany» lß5| na^ 
^Mriniuig des B«0ii^ch<tii Ifinisters Gebeimratb n Stmve mehr «J« 
MM i^^<^her ni^d BrocbArf^n ipw|t minpralpgifcb^ Inhaltei aus der 
1^ ^m bipterjasseoen S#miplung; 1852 dep über 200Q Btadf bs^ 
glg^^BP hymnolngisebep Tbeii d^r 9ibliolbek d^ ▼erstorbenen $e* 
i|IMr l^r. A. B^ipbach , ein Geschenk der Wittwe, Die vom 
iMfger Consul in €ada J. N. ffdbl v, faber verlassene und 1838 dpr 
|i|g4lbibliolhek vermaebte Sammlung von 1600 xum Tbeil sehr sel- 
tnen Werken fiov spanischen Lilt^atnr hat die spanische Regierung 
nicht aus Spanien ausführen lassen, sondern HMT-die Hadrider I^^onaU 
lli||^4||Lhek angekauft.. Pi^ Fplg« aller der soeben aufgezählten gröt- 
^eren Pffmeiebernpg^» vvozu noch eine Menge ein^eln^ kleinem 
npiMPibf uod forMsuernde AnschafTungen binziibaipen» war ein ausser- 
ordentlich schnelles Wacbsthum der BiblioUiek^ deren Bestand, welcher 
niit. Sins^bluss (}er Wolfschen ßOcher etwa 50,000 Bände be- 
tragen hatte, fünfzig /ahre sp|ter bereits 100,000 Rande zählte, 
^AP?jij|)fs Dissertationen undMss. ^iftk^ mitgerechnef, 120,000, in den 
Tierriger fahren 1 60,000 > und §||fenwärtig etwa 200,QO0 Bäi^de 

Dlffiebapbnfliw» aMAO Mm^tii^ef pfl $DO0 Pni^ds^^hriae« mi^m. 
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Unter den !>ruckschrinen befinden sich viele Inkunabeln ; im Uebrigen 
sind die Fächer der Litleratorgetchicble, Geschichle» Archäologie, Phi- 
lologie und Natnrwissenschafl recht got besetzt, besser aber noch die 
der alten und mittelaiterlicheo Medicin, der Theologie und Jurisprudent. . 
Za Anschaffungen und zur Bestreitung der Kosten für die Bibliotheksver* 
Wallung sind jährlich 7750 Nk. B. disponibel, nSmlieh 4000, welche 
von der Kammer gezahlt werden, und 3500 Zinsen des der Bibliothek 
gehörigen Kapitales von 1 10,000 Mk. B. : davon kamen 1S3S auf die 
Verwaltung etwas öbcr 3000, auf die Anschaffungen mehr als 4000, 
wogegen jetzt die Verwalliitii: 4500 bcnnsprucht, und daher nur 3000 
für (Iis Ansrhaffiingen l)leiliea. Fn'ilier (seil 1726) bestand einer 
Ueltoreinkunfl zulolp'C dio Sille, dass jedes Mitglied dc?5 Senates, Mi- 
iiisleriunis , des Coliegiums der Oherahpn 1j< i scidcf Erwähiunp der 
Bibliolht'k irgend ein bedeutendes derselben noch fehlendes Werft" 
zumGesclienk maclue; doch ist diese Sille nicht von allen und regel- 
mässig fiberhaupt nur bis 1739 beobachtet worden. Was das Lokal 
der Rii)lioLhek anlangt, 'so hat diese, da auch der um die Milte des 
vonjjen Jahrhunderls ausgeführte grössere Neubau für die so zahl- 
reichen Erwerbungen endlich nicht mehr ausreichte, seit 1940 ein 
ganz neues (Jei)äude bezogen, welches auf Grund des Senats- und 
Bürgerbeschhisses von IS30 för Hamhurfj's Öflentliche Bildnngsansial- 
len auf dein iJüinpbitze in ebenso zweckmässii:or als grossartiger 
Weise errichtet worden ist. Dort hat sie, nebsi dem ira unteren 
Stockwerke befindh'chcn akademischen Gyninasium und naturhisto* 
fischen Museum, den ganzen mittleren Flügel in BcsehUiLi genommen. 
Die für sie bestimmten Räume bestehen aus einem Bibliothekar einem 
Lese- und Conversaüons - , einem Zimmer zur Austheilung der Bücher 
und fünf Büchersälen, wovon der grössere von 210 F. LSn^e, 39 F. 
Breite und 2S F. Höhe die ganze Lünge des Flügels einiiimmt, von 
vier Säulen getragen wird, und (wie auch alle übrigen Säle) in der 
Höhe von 13 F. mit Gatlerien umgeben ist. In diese fünf Säle sind 
die BQcher nach einem bereits vor dem Umzüge mit grosser Sorgfalt 
bearbeiteten, sehr zweckmässigen Plane folgenderniassen veriheili: 
in dem an das l^iMioihekarzimmer zunächst anstossenden Saale, dem 
pb)loso;)bisrheii, sind A. Allgemeine Bibliographie, B. Allgemeine En* 
cyklopftdie , C. Philosophie aufi^^estellt — in dem darauf folgenden, 
dem natursvissenscbaniich • medicinischen Saale, D. Malhemalik, E.Phy- 
sik, F. Nalnr^esclnehle, G. Medicin — in dem prösseren Saale m 
drei Abtheiluni^en, und zwar der ersten oder histonseben !l. Geo- 
graphie und Statistik, I. Geschichte, K. Hansa und Hamburgensieii ; der 
tweiten oder juristischen L. Staatswissenschaflen , N. Jurisprudenz; 
der dritten oder litterarhislorischen N. Kulturgeschichte, 0. Kirchen- 
geschichte — in einem anderen , dem üieologischen Saale P. Theo- 
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logie, OriwUiWiche PUiatogi« — in dem letiton, d«i pliMidogi- 
Mken B. Klwiitche PliHotogie, S« PMMogia der oiotoiieM Vftlkcr. 
Mft HndMkrillra liMl mcbt tnii in den votitebeDd vtmichMUB 
Mm «iBgeMilMl, Mttdeni ftt«ben,.wi« anderwirtf, getMnI %oo das 
Biflben» wf dev-Qalltrie det «litterarhittorischeA Saib«. Mdirife 
irdssere RiuM notir dem Daeke ftii»d rar Aofbciirahnia^ vDgebmdtMt 
«Bd WTflNMidtler oder dim4i nicht eingeordneter Werkf, fir die tat« 
smoaderwlen Dovbielteii, UteneiUea and dergleichen heetimnit. Uefaer 
ilb ihm BMer beilut die -HbliolM tnr Zeit nnr einen Munieben» 
den^ einen elphebeltaehen Nominalketalog; «ulntt des liieren nn* 
»VfcbniSesig eingerichteten Beaikattiogei ist jedoch bei ddn Unuinge 
der Bibüolhdi mit der Hentellnog dnes ganz neuen begonnen «aorden» 
and deraelbe, an dem mil vemebrien KrSflen rftatig gearbeitet wtrdi 
bereite bis auf 90B FoHanten* angewacheon» Hinaicbllich der Bo- 
iMaang der Bibliothtb ^ die» nach den Wortlaute der gegenwlr^ 
tigeil Ooaecae, zunächst tum Nation Haabnrger Btrgof nnd Einwoh* 
BOT und nwar, da sie roetat aua wiaaonachafUichen Werben boilebl» 
beaondera Ar die Befdrderang wiesenaebaflliebor Beatrebungen be» 
athnmt ist, unter den gobarigen 6araatieen aber aaeb von Fremden 
bmuUt werden kann — tat ana froherer Zeit zu eiwibocn , dass 
nacb der Bibliotheksordnung von 1651 das Ausleihen von Böcheni 
ginn antwaagt, dafär jedoch die Bibliothek tiglieh vier Stunden 
lang und zwar 10—12 und 2—4 Uhr geöffnet war. Erat 1701 
wurde- eine %/Vusleihung für zuHlMig erachtet» dieielbe aber an die 
benoodere Bewilligang des Senates gekoftpfl* Dagegen gewahren die 
spiteren Benntznngsregulative und zumal das neueste von 1S44 dem 
Pnblifcum die zweckdienlichsten 'Freiheiten. Nack diesem neueren 
Regulative nnd der 1851 dasn gog^nen Bekanntmachung ist die Bt* 
bliotticb aar atlgtnicineD Benutinng des Publikums tAglich, mit Aus« 
nahoae der Sonn- und Festtage, sowie der Ferien (zu Ostern» Mi» 
chaelis und Weihnachten je 8 und zu Pfingsten 4—5 Tage) znging^ 
lieh, und II — 12 Uhr tinn Besehen des Lokales, 13— -1 Uhr zuni 
Leihen und Zurückgeben von Büchern und 1 — 3 Uhr zom Besuche 
des Lese - und Conversationszimmers geöffnet. Zum Lesezimmer hat 
Jedermann Zutritt, und die Erfüllung seiner, schriftlich zu 9ussernden 
Wünsche nach Büehern zu erwarten; selbst ungebundene Bücher und 
Hefte können mit spezieller ftpnrhmigiing der Bibliolhekare im Lese* 
zinimer zur Lectüre vprnhreirlu werdpn. Die Zahl der Besucher des 
F.esezimmers büträgt im Jahrt^ 5 — 6000. Das Conversationszimroer hat 
die Büstimniun^% tias Zii^ammenlretVen rr<^ni(ler und Hamhiircrer Gelehrten 
zw hefönlern. Zum Entlfilion von Rücbern olme (jauliün sifid bereelitigt : 
die Mitglieder des Senates, des Ministeriuiüs und die bürgerlichen CnllegieH 

und Depatationea» die PToIesaoren und oriUntü«hen Lehrer dea akademi- 
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•diM fiyiDMisiijlM ■b' Widtr UhMMitlilltft teitlNMinM» di» grf 
VUL mid «dem bAhaien Baanttn im SutUfi dai in Baniteg latr Bruii 
MgtlMaMi Adf«kttoA und lenle, die Caididaten dw lliMil«iiiM 
«■d ScbiiUBtflty findlkh die ZigUnge des iltedenitclMa aynMsiMmk 
teisni sie leNbal, ilive ABgebdrifai oder Vomtedet die erfivderlichi 
teeilie gemilim. Alle andeteft Peraenee habeft» wa«i aie INkhn 
I« leihen wflfiaehen» den Werlh dea gewOnaehten Baeliea an depeaini^ 
•dar die Bttfgadiafl einea den KMiollieliaren ala aiaker Mannten 
Mannea Mxnbringan, ea wire den«, daaa die bArgerlielM oder aen- 
aüge Slellnng dea Peianten eine aofadie Voraiehl iberflOaaii maehc 
IVemde erhalten Bftoher gegen aehiriftlicbe Btrgadiafl einm dann ^pu* 
lücirlen Haa^bnifera oder anf i^ielle Cenehniifiang dea Protoache* 
larcKen geliehen« Handachrifteny Bnpferwerke» LeiÜLa aqd ander« he^ 
eondera werllivolle Druohweiie werden nnr an die Mitglieder der 
Bihliolheha- und der ünsenau * Cnamiaalon för ihm den Beaten dea 
PnhUhoBia und der Bibliothek gewidmeten Arbeiten« aowie nur an 
aokhe aur Eenutanng der Bibliothek berechtigte PersQnen, die einen 
bettlaimlen litterariaefaen Zweek dabei naehweiaent auagegeben, aa 
lelatere nilbigeafalla auch nur gegen BepMairung eimir Geldsumme 
•der gegen spezielle Geoehmiguag des Protoscholarchen. Die Biblio* 
tbekara* beben die Yerpfliehiiiog und das Recht, eile verliehenen BQeber 
tin* oder aweitnal, Ostern und lliehaelis, durch eine öffentliche Be* 
kanntmachung einfordern zu lassen. Die Zahl der jfthrlich verliehenen 
Bücher belfiuft sieh im Daicbachnitte auf Ober 4000 Müde. Die 
BibMetbek steht unter dem Senate als der höchsten Behörde, obae 
deren BinwilUgnng keino Verinderueg in den bestehenden Biblioibeks- 
geaetsen vorgenommen werden darf. Die unmillelbere Aufsicht führt 
das Sehoiarehat durch die Biblietheksdepotatlon, die ans dem Preto* 
scholarchen, dem Senior des Ministeriums, dem jedesmaligen Priees 
der Oheralten und dem jedesmaligen Bibliothekare besteht. Das Scho- 
larchat erw&hlt auf den Vorschlag der fiihliotheksdeputation den Bi- 
blioihekar oder, wenn nöthig, deaen mehrere. In frühester Zeit und 
•ecb laut der Gymnasialgesetze von 1652 war jedesmal der Raotor 
fiymnasii zugleich Bibliothekar; doch ward bald nachticr ein beson- 
derer Bibliothekar ernannt, bis um die Mitte des vorigen Jahriumderls 
dahin Bestimmung getroffen wurde, dass das Bitiliothekanat von den 
Professoren des Gymnasitim«; verwaltet werden solle, eine Bestimmung, 
die noch jetzt in Krafl ist, aber insoweit modificirl worden, dass auch 
andere geeignete mit dem Gymnasium nicht in Verbindung stehende 
Männer zum Bibliothekar pewälilt werden können. Der gepenwäriige 
Bibliothekar isL Professor Dr. (]h. Petersen, zu dessen Unterstützung 
noch 2wei Bibliolheksecretaire (aui secbsmonalUche Kündigung) Dr. M. 

lebNT iiad U£^i*iUIL,LmMß ein Bibliotbabadienir» aiavifi nnbn- 
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giiniBto Bilt stp kwMnß% ftülliililoiM Bf« KiMCt» Dr. ff. fc; 
H«»fraiaDii lad i* k de BmA «igttlaUl sitd» AMMidini ttnüim 
MliolMare» in Folfi« dtt ftistiiinaiig d«t WelfacbMi Tettiniwitiib 
Üt vior 8ti»d«ii wMmllifih Kirnt GyoiMsiasAe», die vom d0» Ziam 
des W^lTidii« lapMol«» heawirl wor di», Mnr Disposiiian« Die £Bt* 
fcbeidaii(( im allen fiibKolbeksaogeiegeaheiten, welche nfdit naeh den 
beslehenden Gesellen dem Biblieiliekare ebliegen, oder dem IHroto- 
Mbelmbei aalieHnfeslelti «nd» oder an daa ScMarohal and eren- 
tealilei an den Senat gebfaclit werden nlBien, bat die Biblietbeki* 
depntation« Die'unmitlelban; Verwaltung ist Sacbe des Bibliothekan, 
der fikr Aufrecbterbaltqng der geaetsliehe^ Qrdnung, sowie tkberbaupi 
mr AonflUinni der ibren Gliieeblftsbreie hetreCknden Depntations* 
beschlllase sn sorgen, nnd Ober etwa n Albige Verindenmgen der De« 
potaiion ?orscblSge au niacben bat. Im Falte dass mehrere i|blio- 
theknre angeileMt sind» »o besorgen diese die Verwaltung in coUegia* 
linclier GemeiMeba(|^ fiina der GesehlAe des BüiUotbeker» ist der 
Anknvf der DMeri mi wekbem jedoeh, wo es sieb wn den Ankauf 
eines WerkA fftr mehr als 100 llk«8» handelt, ^n^or die Genebml« 
g«ng des Proko^obalarcben einanbolen Ist. In der Answtbl der efiv 
naobilTenden lUieber wird der DibliotlMiker von einer bereisenden 
Gemmission unterstAlat, die ans den Professoren des OyaMMsinme nnd 
'dHe von diesen nicht Tortretenen Fieber aus einigen H^bbnr^er 
H^eifieten GetehrieD besteht» welche nnter GenebmigV||Cv|^ iPepJllT 
tation von dem ^ibliotbeker um BeiUritt ersucht werjent Dt ieei .' 'Omn» 
aiasioii sorgt durch ein verabredetes Cartei sngleidi dafür, daes die 
feffü^faiedenen Hamburger Bibliotheken einander so viel wie mdglleh 
^ftnaen. Sie berathschlagt (uach einer von der OeputeUon su ge- 
nnbviigeuden GeschafUardnuog) Ober die Verlbeilung der zum Ankauf 
fmr« Bfichem dispoDiheln Summe anf die veraebiedenen . Fieber dar 
||^iqtbek, worauf bezOglich rol|;eDde Punkte ^ur Berödtsicbtignng 
vorgeschrieben sind. Soweit die Mittel rei^^, sind namentlich Bir 
bHographie, Mathematik, Naturwisaeof cbeflen , pelitische Geschichte, 
Kirchen«, Liiteratnrr^ Knnet* und R«iigieosgesebiebte, Hamburgensien 
nnd alle Philologie in ihrem ganzen Umfange za Yervollstflndigen« In 
der Philosophie sind ausser hiatorischen Büchern und gesammelte^ 
Werken berühmter Philosophen nur Schriften von bleibendem Werllie 
anxQschalfen. Aus der sohdnen Litteratur der neucfon VOIker nnr 
Werke von historischem Werthe, besonders Altere. Grammatiken und 
(«exika mittelalterlicher oder noch lebender, aber zurückgedrängter 
Sprachen und Dialecte sind vorzüglich zu berücksichtigen; von leben« 
den ausp^ebildelen Sprachen nur historisch wichtige Grammatiken und 
hexik i. In der Theologie werden Kriiik und Exegese der Bibel, Kir« 
chenvkter und Theologen des Mittolal^rii Tpr^ngswei«^ it^ 4ttge 
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tmsm teio; m dat iaritpnrim Autgsboiy Krilik mni IfMlruBg te 
Quellen, nil AMaime der neuem GHwteainmluDgen (wdeiitt a«f 
der Conaierzbiblleüieii ?ollttiodig lu fades aiad); in der MedieiB die 
Aente dea Alfartharoa aad dai HHtelaller», AsataMie oad PlijaietogM 

Kirsten, M., Memoria Bibliolhecae publicae JohanaaM Hanfcttf. almctata. 

C*1651. fiamb. fdl. ei 4. (khgedr, in Fabricii Memor. Hamburg. Vot. IL) 
(Siarcke, S. G.) ßibdoiheca Mssla Ahr. Hinckelmaooi «icoU pleraq. ex part« 

consUl ex codd. orieotalibus. Hamb. 1695. 4. 

Bibllellieea UftnlHicbitBa NmU s. Caiologus at taeeaale ÜMlor* Gedd., qni 

ie BibUoibeca J. C. UftobMih Ti^aati ad M. adaemMiir. Hai. 17iO. fol. p. 1— 

450. (MSS. hrbr.) 

Calaloguä Hihliothecae J. Morgenweg. Hamb. 1730. 8. AfflScblusse; The- 
saurus iibror. M^^lu^., qnos J. Morgenweg coliegil p. 1 — 16. 

CoMiieetaa anpaflaeiilfa «pWiel. et IHiar. Aaao exarat. qoae attal apod I. 
Cb« Wolfiiim ohierTatt. variis et epislolis nondmn edilia dislinctus. tiamb. 1736. 8. 

Calalogns Msstnr. (!od<1. Bibliolhecae Uflenbachian. F ran cor. ad IL» 1747. & 

Ordnuog der ulTuulI. Stadthibliothek publ. 1. Marz 1751- 4. 

Telemano, G. P. , bey feyerl. Einweihung des Ton Grund auf neu erbauel. 
flambmviaeb. GjoDasii a. der damit vertroad. BiblioibjMfe pnbl. Warden d4 
Hart. d. 1751 i. , m u. nach einer öflentl. gehalt. nfae, folg. von M, IUeba| 
verrert. Sing-Gedichle im neuen Hnr-Saate masical. aofgeführet. *Hamb, fo!. 

Schaifi»hausen, P., Oratio panegjrr. recitala in solemo. dedicat. aedificü 
Gymnasio atq. Bibliolhecae publ. Hamborg, a Coadamentis reslitnti. Hamb. 17öl. fol. 

Aaton» C, Naebriebt voa efaem bAcbai raren all. rabbin. Baebe, welebat 
in d. Uathsbibl. zo Hamburg anzntreflTen n.s. w. Braonscbw. 1756. 8. 

(ScbüUe, G.) Gefach icble u. Verfassung d. Hamborg. Gymnasii o. Johannei 
u. der öffeotl. Stadt-Biblioibek so wie sie in d. 6. fide der Sammlung Hamburg. 
Geaelae n. Verfastoagea mit biator. Einleitongen aatbalt iat Hamb. 1768. 8. 
a. Klefecker's Samml. Hamb. Geaeti. n. Verlliaa. Tb. VI n. XII. 

Catatogiis ühinr. ej omni erudit. parte prapstsntiss. etc. Hamb. 1776. 8. 
«i- Index secund. Iibror. ex parle rarior. elc. ibid. 1779. 8. (Doublelt.-r.ataioge.) 

Göze, J. M. , Yerzeicbniss seiner S»mmiuDg seit. o. merkwurd. Bibeln in 
vefBcbied. Sprachen mit criL o. liter. Anmerfc. Halle 1777. 4. — FortseU. 
Hamb. 0. Heimst. 1778. 4. — Neue f. die Gritik u. Historie d. Bibel -Ueber» 
•^ftFiingen Lotheri wichtige EntdeckiingeDf ala 2afabe in d. Vetseacbniaae aeiner 
ßibeisaramlung. Hamb. n. Leipz. 1777. 4. 

SchüUe, G., öfienll. Ankuodiguog: die Hamburg, dtadlbiliiiolbek ^oii kuofUg 
noeh geroeinnfltzfger gemaebt werdea, alaaic blaber geweaen i8t,eie. Hamb. 1781. 4» 

Index Iibror. physico-medicor. rarissimor. etc. 2 Parti. Hamb. 1800—801. 
a Aucu Katalog der VogePschen Biblialh. P.l. p.l--96, Pbfa. et iped. 
graec. arab. lal. el latino- barbari. 

LichtensleiUy A. A. H. , Paralipomena crit. circa lexlum V.T. codd. eium 
oanc superstit. ope reatitaend. e aoppeUect. Bibliotb. pobl. Hamberf. bausta. 
Heimst. 1800. 4. 

Hartmann, G. F. A., Rxemplum cod. seripti n fralre quod. anonyme, qoi M 
bibliotb. civilaU Hamborg, pobj. asservatur. üamb. 18B3. 4. Hil 1 Facaim. 

(Programm.) 

Janssen, Jf. A. R., ansTubrl. Nachrieblen Ober d. simmtl. evangeL-proieataBL 
Kirchen t7. Geisllichon d, Freyen n. Hanspsfarlt R;imhnrsr n. ihres Gebiptes, so 
wie über df'reii Johannenm, Gymnastum, Biblioihak o, die dabei aogealeUl. Min" 
ner. Hamb. ibZQ. 4. Mit 1 Ansicht. 

Index Iibror. « BibUoib. pnbl* Hamburg. ppbL and. lege divand* Baaib* 
ISBB» 8. (Hoeblett, Yenelduiiii.) 
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amig. im alten Gebäude.) . 

Verzeichniss der toq J. C. H. Gebauer binlerlass. Sammlung von Büchern. 
Haml»* 1838. 8.' (p. 88^9S entb. eine Samml. v. Ansftbeii eie. des Enclides, 

lie r« d. Stadlbibl. angekauft worden ist.) 

Petersen, Ch., nf^scl ichte d, HambnrgiMshtt StadlbiUtolhak. Nil 4 AbbiML 
6 Taf. Facsim. üanib. 18^8. 8. 
Lehmann, J. G. C, u. Peteraen, C. , Aosicbten n. Baurisse der oeoen 6e* 
blöde f. Hamborgs öflTenll. Bitdungsanstait , kurz beschrieb, u. in Terbindnog 
mit dem Plan f. die knnfligc AüFslellung d. Stadlbibliollick heransgeg«'b. 7?ir 
Veter d. Einweihung am ö. Mai 1840. Hamb. 1840. 4. Mil 9 Inf (liitfiaus 
der Plan d. Siadlbibl. besond. abgedr. im Serapeum 1847. ^^. 22- 24 u, 1848. 
Nr. 1—10.) 

Sohr, P., das neue Schnigebiode 0. die Bibliothek in Hambnrf (elngiweibt 

m b " 7. M.iy ]H40) Hnmh. quer fol. I.tthogr. Abb. 

Verzeicboiss derjenigen Hucher des Senators J. C. Monckeberg, welche ni 
AffeoU* Auct. veritauft werdeu .sollen, iiaiub. 1843. 8. (p. 1 — 115 ta\h. Ge- 
lebichte» Kircbeogescbiebte, alte Drncke, Holzsebnitte, Konst.) 

Reglement f. d. Beotitinng d. Hamborg. Stadtbibliothek Yom 21. Pebr.llM* 
4. 0. Palenlform. — Revidirlc r.csei^e r die Hamhnr? Stadlbibliotbek, pobU d. 
l.lftiirz 1844. 4. Piacat. Beide abgedr. itn Serafieuiii 1845. Nr. 1—2. 

Guhrauer, G. E., de Joach. Jungio Commentat. bi^lur. Itileraria. Vraiiäi. 1846. 
8. (Betr. die in der Siadlbibl. befindl. Handschrifleo teo ioogioa.) 

RoflTmann, F. L., Job. Meich. Goeze, der Bibetsammler n. Bibliograph. Sein 
Sohn Gottl Priedr Gopze. der Sohenker d. fSterl. Bibelsamroliing an die Ham- 
borg. StadiLibliotiiek. (Au» d,. Serap. 1852. Nr. 21 — 22, Abbaodl. : Hamburg, 
bibliophilen, Bibliograph, u. Lttleratorhistoriker.) Leipz. 1852. 8. Nor io 25 
£zempl. abgedr. 

Die Bibliothf'lt drr St. Jacobil«ircIic betr.: 

Bäsch, J.J. , Beschreibung der (kffeaii. KircbenbibliiMluk xu Si. Jacob in 
Hamburg. Das. 1754. 4. 

T e mp e Ib i b lio l h e k , im neuen israeiilisilien TeniiKil, ist 1846 
von der damals neu ernaunteu Cultus • und Schulcommission, zu deren 
Ressort die Aufsicht und Leitung der Sammlung auch jetzt noch ge- 
hört, begründet worden. Sie enthält bereits eine ziemliche Anzahl 
guter Werke im Fache der jüdischen Theologie und GescluLhte, die 
sie grössteotheiis Geschenken verdankt, wiewolil auch dte Kas^e des 
Tempelvereios , soweit es thunlich ist, der ßiblioüick bei ihren An- 
schaflTungen zu Hilfe kommt. Speziell mit dem Bibiiothekwesen ist 
Dr. Frankfurter beauftragt. 

Bibliothek des Srzllichen Vereines ist 1816, gleich- 
zeitig mit dem Vereiue selbst, gestiftet worden, leider aber, mit allei- 
niger Ausnahme- der Kupferwerke, im Mai 1842 verbrannt. Jedoch 
hat der Verein mit Hilfe der Freigebigkeit heimischer und auswärtiger 
Collegen und Buchhäudh^r , sowie diirtli z;ihlri!iehe Ankäufe bereits 
Wieder eine Sammlung von nnhe an 10,000 Banden aus allen Fächern 
tier Medicin (worunter werthvolle anatomische Kupferwerke) ange- 
scbaflt. Vor dem Brande enthiell die Bibliothek etwa 12,000 Bände. 
Man verwendet auf AnschaffuDgen jährlich 1000—1200 Mk. C. Om 
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ÜUi#tlicfk steht im Halise dbT ipatrioiischen «eMUidiafl^ md wird 
zum Gebrauche der Mitglieder an allen Wochentagen 12^8 IMir g^ . 
dflToet, zu weflchen StundeJi auch fremde Aertte, die von Mitglieder! ' 
eingeführt sind, wahrend der ganzen I^auer ihres Aufenthaltes in Haut* 
JNu^ die Sammlung heoutzcn können. Die ZaU 4er Leeer betrigt 
im Jahre durchschnittlich 250— 300 Personen, die der verlieheM • 
Bncher 4—600 Bünde. Bibliothekar ist Dr. F. N. Schräder, der iw 
einem Custos unterstützt wird. — Mit der Bibliothek steht ein bei' 
nahe 1300 Präparate umfasseD4e» |»allMiogUdiee Cebioet in VerbindviHI- 

Bibliothek des Hamburg - Altonaer Apotbel^er -Ter* i 
«riat»*)) welcher 1840 entetanden ist, enthalt c 1500 Bande aaln^ ' 
wifienschaftlicber und pharmaceutisciier Werke, «nd steht mit äMn 
1«eselirkel in Yefbittdnng» in dessen Bereieh |ihinnaoe«tiecbe oid 
chemische und ausserdem die Wichtigsten technischen niiid naturliisio- 
lineben SeileGbriftea geiidren. Bibliothekar ist eines der Mit|)i«lAr 
ies Vorstandes des Vereines. 

Bibliothek des Bildun gs - Vereines ffir Arbeiter, der 
seit 1844 besteht, und den Zweck hat, allgemeine und moralische | 
Bil(iung, sowie Sinn für alles Schöne und Edle unter seinen Mitglieder! 
«u rOrdem, enthalt gegen 2000 BSnde zweckentsprechender Büclier. 
ia deren Benutzung im Lesezimmer (unter Aufäicht der täglich jb- | 
"Wechselnd fungirenden Bibliothekare) jeden Abend 7 — 11 Uhr Gele- 
genheit geboten ist. Ausserhalb des Lokales erhalten die Mitglieder | 
'■ur in Krankheitsfällen BQcher geliehen. ' 

Bibliothek des schulwissensrhaftlichen Bildnfi^^* 
Vereines besteht so lange als der Verein selbst, seit 1825, 
enthalt 800 Bände Torzäglich schul wissenschafllieher, ausserdem ge- 
schichtlicher, naturhistorischer und belletristischer Werke. Sie 
im Lokale des dritten Bürger - Kindergartens , und ist den Mitglied«"* ' 
in der Regel wöchentlicli cininal zu einer bestimmten Stunde, 
Verlan 52:0 n aber auch i\i jeder anderen Zeit zugäugiicb. -ZWei fiibü** 
tbekare führen die Aufsicht über die Sammlung, 

Verzeichniss d. Bibiiolbek tt. gcbnlwissenschßfll. Biidnngs-Vereines. Hafl^l^- 
1837. 8. Nebst 9 Nachträgen, üas. 1838—46. 8. (Seitdem sind eia oeMf 
lalaiof ud die Gesetze gedrnelt enehieeen.) 

Bibliothek des Vereines rfltr HamBiilrgiscfhe Ge* I 
sehichte, der 1839 ins Leben getreten « ist theils ans den 2^* 
Schriften der Gesellschaften in Dentsehlsnd , der Schweis /DteemaA 
bussland, Nordamerika etc., mit dento der Verein In Verbindung steht, 
tbeils ^ns Geschenken, namentlich ans 'dtner Sammlittig gedmckttr 

Die pharmacentiscbe Gesellschart, die 1818 gpstiflct worden war, 
eine Biblioidiek tob elira 9000 Biuideji beMM, hat sich aeit iafis«rer 
teiöik < 
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Hamburg, Hanau ^ Bahnbirg, Hannovtr. 101 

I und handschriftlicher Hamburgensien , welche die Erben de^ Bürger- 
meisters Abendroth dem Vereine unentgeltlich überlassen haben, ge- 

> bildet worden. Sie ist im Hause der patriotischen Gesellschaft auf- 

l gestellt; und den Mitgliedern jeden Donnerstag 2 — 3 Uhr zur Benu- 

{ tzuDg geöffnet. 

i *Vo lks- Leih- Bibliothek ist 1S45 gegründet worden, und 

t enthielt 1847 etwa 1600 Bände vorzüglich belehrender, aber auch 

I unterhaltender Werke, grösstentheils Geschenke. Die Bücher wurden 

1 für den Preis von 2 Sch. pro Monat und ohne Pfand ausgeliehen, 

I und zu diesem Zwecke die Bibliothek, deren Geschäfte fünf Verwalter 

j besorgten, Dienstags, Donnerstags und Sonnabends Abends 7— 9 Uhr 

, geöffnet. Man beabsichtigte jedoch damals, dem Institute eine weit 

I f^Tössere Ausdehnung zu geben, damit es seinem Namen in jeder Hin- 
sicht entspräche. 

* Gymnasialbibiioth ck ist IS 13 entstanden. 

r Hannberfi^, " *'"' ' ' " 

; *Dccanatsbibliothek (im Ilannberger Pfarrhause, zum Bis- 

i» ihume Bamberg gehörig) ist 1834 entstanden: den Grund dazu legte 

I der Dechant Jacob, Pfarrer in Hannberg, welcher der Geistlichkeit des 

i Decanatcs Herzogenaurach 127 Bücher vermachte. Ein zweites Ver- 

•j mSchlniss des Dechanlen Bebhan, Pfarrers in Erlangen, vermehrte 

j diese Sammlung 1843 um 279 Bände. • 

Hannover^). 

1^ *BibliothekderJusliz-Canzlei. 

• Sy?lemat. Verzeichniss der bei d. üies. Jusliz-Canzlei fuudirten jurisU Biblio- 

I ibek. Hanoov. 1807. 8. *• 

^Bibliothek des früheren anatomischen Gollegiutns, 
/ der jetzigen chirurgischen Schule , enthält unter Anderen die Bücher- 
Sammlung des Hofmedicas Bruns. 

1 ^Bibliothek der naturhistorischen Gesellschaft ist 

besonders an guten Kupferwerken reich. Den VeröfTentlicbungen von 
1* 1S50 zufolge war die Gesellschaft entschlossen, diese Sammlung nebst 
' einer anderen naturhistorischer Gegenstände bedingungsweise an die 
j Stadt abzutreten, und dadurch den Grund zu einem naturhistorischen 
I Museum zu legen. 

, ^Bibliothek der St. Johannis-Kirche besteht seit 1710, 

I und besitzt manche alte merkwürdige Druckschriften. 

^Bibliothek der Kreuz-Kirche, seit 1851 mit der StadU 



*) Hansmann, J. E., de Bibliothecis Hannoreran. pnbl. earnnK]. aberiori hb 
tilia consitiam humanior. liUerar. stadiosis aperit. Hiddov. 17S4. 4. 

Bjasd. Nolilia de Bibiiolhecii HanDOTerän. pablicii. HaiooT. 1736. 4. 
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bibliothek Tereinigti ist zu Anfang des XVII. Jalirhanderts enUUndes, 
und durch die Bemühungen Dr. Meyer*s, froheren Predigers an dieser 
Kirche (später an der Uarklkircbe) , dessen Büchersammlung 164^ 
ebenfalls Eigenthum der Kirche wurde, auf dem Wege der Mildthätig« 
keit zusammengebracht worden. Die Prediger der KircäA ffthrteii die 
Aufsicht über die Bibliolfaek. 

* Königlich öffeni liehe Bibliolbek (im Archifgebtod«) 
ist am die Hille des XVII. Jahrhuiderts, vermiithlich 1660, von dem 
Herzoge Johann Pnedrich vod Hannover-Kalenberg gestiftet, und dareb 
folgesde KAchersammlungen bereichert worden: 1678 des Professon 
li«Fogel zu Hamburg, 1<>96 des Hofratlies VVeslenholz, des KurfQrsten 
fernst August in Hanover (f 1716 des hernfunten Reichsbof- 

ratbet 0. W. Freiberni ?. Leibnitz, 1729 des Ables G. W. HoUnus, in 
ntuerer Zeil des Herzogs von Cambridge Adolf Friedrich (f IS&O/. 
Letztere Sammlung, die an Mm* und Büchern, die Hannoveraniscbe 
Geschichte betreffend, sehr reichhallig war, wurde der Bibliothek un* 
eBtgeltlich, jedoch unter der Bedingung überwiesen, dass sie die bereits 
vorhandenen Werke an die Stadtbibliothek ebenfalls unentgelilicb ab- 
geben sollte. Der gegenwärtige Bestand wird auf 80 — 100,000 Bände 
Druckschriften, besonders aus dem Fache der Geschichte und des 
Staatsrechtes, geschätzt, die Mss.zahl auf 2000 /um Tlieile sehr vverlh- 
volle, worunter uamenUich der Leilmilz^chc liuurarische Nachlass he- 
merkenswerUi ist. Zur Ronulzun-^ wird die Bibliothek Mittwoclis und 
Sonnabends 10 — 12 Uhr im Sommer und 11 — 12 Uhr im Wjnter 
geöffnet. Die Itesclii ankun?, welche früher hinsichtlich des Gebrauchs 
der Mss. hesiarul , dass nämlich, welcher Mss. einzusehen wünschte, 
eine besondere Mimslerialerldubniss dazu haben musste, ist in neue- 
ster Zeit weggefallen. Das ßibliothekspersonai besteht aus einem 
üherhihiiothekare (Professor Dr. A. Fr. IL S( hauuiann, zugleich Archivar)« 
einem Bibliothekare (C. W. Siemsen), zwei Secreiairen (Dr« F. W« Uoger 
und Dr. ßüLicher). 

Calalogus Bibliolhecae M. bogeiii. Hanüov. 1679. 8. 

Rabn, S. F., Conspectns ßibliotbeeae Reg. HannovenDae. Hannov. 1797* M. 

(Böhmer, L.) Bibliotbeea Gcrardina s. CatalafOB libnir. selectissimor. in 
omni fere docirioae genere, quos magno «^tndio nee minore SHOitu coUegilGertrA. 
WoU. Molaniis Abbat Lnccens. Nannov. 1729. H. 

Grolefend, C. L., Leiboiz -Album ans d. Handschriften d. künigl. Bibliothek 
u Hannorer. Das. 1846. gr. fol. Mit Abb. (Zur aOOjAbr. Leibniafeier.) * 

«Bibliothek der höheren 6ewerb«*Schule eDtbielt 1846 
etwa 6000 Binde, darunter sehr sehltxbare Werke. 

•Bibliothek der höheren M 1 1 1 Lai r- S cli u 1 e enLh3lt die 

SaminlLing der früheren Arlilltne - Scliule , welcher 1760 die ßücber 
des GeiieraU ürauu einverleibt worden waren. 

f trJMielHiiM m Blldiini d. ArtiUerifeBiblielbek. HaeoM« 8i 
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■■'l' <*Soei'itttlbHHotiiek'betleht mU 1799, und bildet mit der 
^ivtieB LesegeMitiebtfl ein in jeder HiDiieht ausgezeichoeies Institut. 
8ie iit data besUmmt« diejenigen BAcber, welche tod der Lesegesell- 
lekaft aequiriil worden md, imd unter deren Mitgliedern circulirt 
haben, tu sammeln, tu ordnen und Ittr die fernere Benutzung der 
Mitglieder zugSnglicb tu eibalten. Ihre BlndeiabJ belief sich 1S45 
Mf 25,000, Streng wistenaclialtlicbe Werke, gelehrte Monographien 
Md dergleichen bleibon von der Bibliothek, die bloa den Forderon ged 
meh belehrender und unterhaltender LectQre lu entsprechen bat, 
gnttdaltilieh ausgeschlossen, um so mehr aber werden bei den An* 
uhftftengeo die auf Beiehrang grösserer Kreise berechneten Brschei- 
nngen Hier Fleher, namendleh die gescbichtliche und geographisch* 
Hatittisebe Liltemtur, Reisdbeschrelbongen, Biographien und die go^ 
taanielten Schrillen der BenUchen Klassiker, berflcksichtigt. Die Bei«' 
Mitik hat eiBOD bürSchtlichen Antheil an der Bibliothek. Das 
sammiioslitttt steht uiler der Anfiuch( eines Comtt^'s von sechs Mit* 
gliedern, sussnrdMi die BfMiotbek unter der apetieUen Obhut eines 
Bibliothekal»^ Welcher die Sammlung sur Benuttung der Mitglieder 
Mli'hslillltiili» >nweimat sn «ffhen hatte. 

Kstafog' d^il^ielftts-Blbliothek in Hannover. Mit einem Vorberidit die Sta« 

lolen d. grossen Leseg^selischafl u. das Hoglenienl zui- Benutzung d. Bibliothek 
(Btballeud. Hanouv. 1848. 8. (Supplemeule sollten in Jäbrl. Liefeiiiiigea /olgen.) 

^ Stadtbiblioiliek, frdber auch Magislratsbibliothek genannt» 
keduBt ausserdem noch, weil sie eine Zeit lang in der St« Aegidien* 
Kirche aufgestellt war, unter den Namen der Aegidiana und zwar, 
zum Unterschiede von der neueren Bibliothek dieser Kirche, der filte- 
ren Aegidiana vor. Hannover besass in «llterer Zeit zwei stidtische 
B hlioiheken , von denen die eine der St. Jacobi- und Georgenkirche 
vom Propsle Conr. v. Tzerstede zu Lftne, laut des 1440 vom Herzoge 
Wilhelm von Braunschweig*LQneburg bestätigten Testamentes, vermacht 
Worden war, die andere der Canonicus Volkm. v, Anderten zu Lübeck 
U79 dem Magistrate hinterlassen halte; beide waren im Ralhbause 
aufgestellt, und wurden 1533 durch die im Minoritenkloster, nach 
dem Auszuge der Mömhe, zurückgebliebenen Bücher vermehrt. Mit 
Ausnahme einiger juristisciien Bücher, die man auf dem Ralhhause 
zurückbehielt, wanderten beide Bibliotheken von dort lü()2 in die 
Sl- Aegidien> Kirche, wn sie die vom Magistrate 1553 und 155S an- 
gekauften Böchersammlungen des Reformators Superinlenienlen A. Cor- 
*inus und des ersten luliierischen Predigers an der Marklkirche 0. Sca- 
J'abaeus (Scharnekau) vorfanden, und mit ihnen vereinigt wurden. 
Neben dieser vereinigten älteren Bibliolkek begründete 1703 in der 
St. Aegidien Kirche der Pastor J. D. Löwensen durch Vermüchlniss sei- 
ner Bücher (1310 Bände) eine neuere, die nach ihm den Namen der 
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UveoieV^H^fn BiblwfM •Mfk. wd, alf Ulf «f 9m » 
Rathlaus wi«4i|r ^iptAclfi^elirlft Hirfli^ vpr^U^li, bi* •«(D^ sie 1843 
iii d«t B«lhb«iis o^hrMfi«» fud m 4m Wm mittlenmif (1777) 
««a 4m VwhUm dea Hpfritliff I. Mich» dunph w^t 
bedeuten^« Ai^iahl von Prack • wmI a«W«(lirj|i«9 JbcifWfkait« t- fr 
Mot^ek gaiif ftbersiag. k^t dme Wqi«f eiitttaad di« jetzifi Sud^ 
Vbliolliek, mit weldiar ia acvesier Zeit, ausser den Doubletten, m\(k 
von d«r kOaiglieh öffentlichen Biblioüiak in Fulge der Scheiking im 
fflnlörbene» llenoga von Cambridge Adolf Friedrich 1850 an sie ab* 
figebM werdtD «iiiss|«n, 1651 die Bibli^lhaken der jireinJurcbe UQ^ 
iS$9 des Lyceums uad der bMMfto Burgmfbiri« npcb vereioigi 
worden aiod. Obschon weigan der provisorischen Zmiftnde der Bi* 
bliotbek «in ist jetzt in verschieden«« ioknlcn untacgfbfMht» vmA 
ervmrtel erat im nfichstan Mre ibm genrdteu Auistelluog im m- 
errichteten Schulgebftiide am ^eorgsplatxe — ibr U(nraog nicht an- 
gegeben werden kann , so Iftsst sich doeh so viel nü Sinherkeit an- | 
nehmen, dass derselbe sehr betrIcbtUch sein nfisse: von Hss. besass j 
die Bibliotl^k, nach einer Angabe von 1847, freiUdj nicht mehr als 
143 Bände, von Inkunabeln d.h. bis 1600 erjtchienenen Druckschnften 
325. Kataloge sind von einzelnen Abtheilungen wohl vorhaadeo, 
lum Theile aber niclii vollständig ausgearbeitet. Was die Vermehruit? 
und Benutzung der Hihliothelv anlangt, so wird darüber, was rn^'' 
jährlich auf Anschauungen tu vcrwrnden ^'ecienkf , und wer nuf iIi '- 
Gel)rauch der Büclier Anspruch haben solle, erst nach Beseitigung dw 
l^rovisoriiims bestimmt werde'u. Zum BibMeH^eJuir ist vorUufig ! 
Subcoßr< ( tor Dr. C. L. Orodefend ernannt. 

Groöcfeod, C. L., YerzpiciiQiss d. HaD^üchpItpa u. (ucunabeln d. .^tadlbiblio- 
^hek zn Hannover. Das. I84i. 8. (Auch vollstflnd. Katalog der Druckwcm 
d. Stadtbibliolh. beabsfebligt Groderend herauszugeben.} 

Die neupir Rildioüick d^r S'i. Aoj.i(]ienkirche betr.! 

Hojipp, J.H,, Kihl loiht 1 ,j Lrnensen s. Catalogiis Jibror. qnoa J. D. Lo»eBK> 
pubiicü, ut in Uuiuiu ^. Acgidu asser varealur, rumiäs. leliauii icsUmonia B*"* 
fiov. 1710* 8. 

BibUothek' des historiscbeo Vereines fOr ITi^dci* 
aacbaeii im Lokale der vereinigten Museen J entbilt unter Ai)derit 
seit 1840 die BAcbersammlnng des GeheimraUies v. Spileker lu Aral* 
seo — im Ganzen etwa 8000 Bande Druck* und 200 der^leickei 
fiandscbrilten^ zu deren Benutzung die Sammlung lür die Mitglieder 
Montags und Donnerstags 12 — 2 Ubr zugAngtich ist« FQr die Ab- 
Schaffungen hat man eine gewisse jäbrliche Summe nicht beslipfll« 
Bibliütliekar ist der Snbconrector Dr. C. L. Grodefend« der bei seiaci 
Gcschafien von einem Expedienten unterstützt wird. I 

Alpbafn t. Verzeichnis^ <\. ni!*Iiotbek d. hislor. Vereines f. Niedcrs.n lisen, in 
' der V. Nachriciit nhf-r dciisf llini. Hannor. 1R41, 8» Mebfit den B«SoitU». 
(Bin nemr Kai&k»^ wud zum Abdruck vorbereiüi.]^ 
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BaifiMu>ald$» J^fiMmf B$idtlhirg. ||| 

♦Kirchenbibliothek ist 1715 vom Oberst Ol L, y. CaBjh^ 
welcher aus dem Nacblasse des Pas^tors Lehmann de^sea Bü^hersjiipd|ir 
iuQ,fi um 150 Tbir. gekauft halte, und dieselbe der Kirche nebst einm 
Kapitale von 130 Thir. schenkte, bcfTundet worden. Sie iivurde 179? 
neu geordnet, und im Kirchengewölhe aufgestellt. Das gegenwürligf 
Besilzthum betragt über 400 Bünde und 230 Thlr. Kapital. (Ausser 
dieser Bibliothek befinden sich noch zwei k(eine Sammlungen im Orte, 
päuilicli eine Schulbibliulhek , aus Beiträgen der Scbulkasse für die 
Lehrer gebildet, und seit IS 39 eine SchtjUlesebib\tqÜiel^4 4ie e|tf^(^ 
^fi^ ^er Sc^ulkaisse erhallen wird.) 

Hecbinsea« 

^Fürstliche Bibliothek, im neuen Schlossgebittde, wnr4e 
1845 wöchentlich zweimal geöfloel. Der JUnUieiie Arebivar ßanUir 
war 1849 attgleicli BibUotliektr. 

^narmoniebibliothek stand 1845 unter der Obliot zweien 
BiMiotliekare, und wurde Dienstaga und PreiUgs 3 — 4 Übr tt^ die 
Mitglieder der Darmonie und eingefQhrte Premde ^eölliaet. 

^Lycealbibliotbfk soll nicht qnf^edeutend seioi. BibliotbekfjT 
war 1847 der jetzige Hofrath und llirectoir Professor Dr. J. Pc« Bauti^ 
' ^M^seum'sbibliqthek war 1845 fOr die 1|^itgUeder des N^?- 
seuips und eiogefQbrte Premde wöchei^Uicli dreimal» ui^d zwar Moi^' 
ia^,^ Mil,two€lis und Pr^iUgs 2—4 Uhr zugänglieb« Die Aursicht fQ|ir? 
teu zwei Bibliothekare. 

*'Dibliot|iek der eTaugelischen Prediger ist i7Dj^ ||^- 
lüftet worden« 

^Uiylverf itfttsbiblipthek d.h. diejenige, weipbe die Uni* 
y^s|t^( gegenvirtig bofiit^t^ i^t 1703 g^stiflel wov^^ Priher 
f^^s. Hei4^iberg d^ wefthekannte BibUo^eci^ Palat^an wel^^ 9ja^ 4er 
ye;reM;iigui)g zw^i^r B|bijoi|)^ken ei^tstanden war, uBmüc^ S^f^r 
b^^iot^^l^ i(<^lii Heiligen Reifte Hfd der kqrfQr^tli<}heo (ihUftbel» v(m 
4m% 4H9 gleicl^zeitig dur (|S6 vom l^urllkratea^ Rftirfeirt U 

Tf^f^ jlei: BfiiU h^gründeteii Un|wi^iUt oder i|icb^ y\(A apVer Uiifii 
ÄnfeW ge^pimevi hehev n^ll» gleidiwobl fber erat 1^39 dwch, d«u| 
mifbili nii^t weiugof afs Ui t»A9f^4^ VeriDfchMii^ 4«l ^URI 
Dbpitqi IflH^vidg III. Bed^nt^^ und Mifhfi^ f»lMg( h|Ue, h^, ^ 
Ol^iir difffH X^Üfl^tni^« X^n h^df{ig i\U medeKe^i««! Te^Yi^i^dm 
apesi/(IJi a^f iMe BQchec l^aüglic|ie $t^9 ^ie (o|g(: fu^ 
«<? fr ^ liü ßfuihfiK <«l ^ ktißigfn ¥ üfUßh 

1 o v 
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hai^ m1» tfem Slnih m JktfyMNiy gehen imd ffMiesf a(fo, doi 
«Mm 4i$tetbtn Bucher ^ nuMem er wm dieter wffle geitMin üi, 
ex» 4i0ai kegligen geiste in eine liberye, die man darinne medm 
wkdei^ legen, und die mit keUen und eehloisen wol wrtcaren mrf 
vereiekem tal, daM die darinne bUben, und nU dar use in dkeiM 
hmte oder gewalte gemmmen, geeogen, ge^egei oder behalten weritn 
sollen, sutider wer dar innt itudiren oder darust tchriben trtV, der 
tal in die liberye geen, und derselben Bucher gebruchen nach nal- 
darffti, dock aUes das in der liberg», als vorgetchriben stet^ büke 
und nU darwt genommen noch getragen werden in dhein wise, es tf<r 
dann, dtui der hochgeborn furste myn gnädiger herre kereMog Mm§ 
der Jung ein Sone der bucher ein» adar me gebruchen woUu, so sali 
man yme dag oder die einen manad und nU lenger lyhen, und sä 
er aUdamn nach useganck des manads das oder die wider in dii 
liberye legen^ und antworten an alles Geverde, Diese illere Uuiver- 
silätsbihliolhek oder BiMiollieca l*alaiina war, nachdem Tilly 1622 di« 
Stadl erobert lialte, vom kurfürslen Maximilian I. von Bayern als will- 
kommene KriepsliPule in Besitz genommen, und an den Papst UregorXV. 
verschenkt, demzulolge 1623 auf päpstlichen Befelil von Leo Allatius 
nach Rom zum vserlhvollsteii Theile abgelührt, und lu der Valicana 
aufgestellt worden, von wo aus Bios 1815 duick Venuiiteliing der 
Ailiirlen 39 Mss. ii!)er Paris und im Jahre darauf auf Verwendung 
Oeslerreichs und I*reussens S4S dtiilsche und 4 laloinisclie Mss. direc' 
wieder n;icii !1l Idelberg gelangt sind. Den Grund zur neueren Uoi» 
versilStsbibtioilu k legte der Rurrurst Johann Wilhelm von der Pfa'^ 
durch Aiikaul der Bücbersammiung des Professors J. G. GrSlvius, vselcbe 
mit den wenigen in Heidelberg zurrick^oliliebenen UelKiresleu der 
älteren Biblioiheca Palatina vereinigt wurde, und wozu spater, ausser 
einigen Privalsaumilunf^en , die BücliervorrSlhe aufgehobener Klöster 
(wie: der Reichspralatur zu liengenbach , der Benedicimerklöster zu 
Lorsch und Schw^arzhach, namentlich aber des Reichsslifles Saltiii 
oder Salmaniisvveiler ÜUÜO Bände) und der Heidelberger Slaatswirlh- 
Schaftsschule binzugekommen sind. Die der Universitätsbibliolbek ein- 
verleibten Privatsanim jungen bestehen in der des Professors Kfibd 
(1809), des Slaaisratbes Bökler (1811) und der des 1839 zu Wein- 
heim versiorhenen Dr. G.A. Batt, welcbe letztere, ausschliesslich die 
pnitischB Geschichte betreffende Sammlung, 1048 Schriften und Ab- 
handlungen , sowie 245 Landkarlen, Zeichnungen, Kupferstiche ttt. 
enthalteBd, tls Biblioiheca Baltiana abgesondert von den Obrigen Bl- 
dien aufgesteltl worden ist Oh fibrigens die Sammlung des Grifaa 
Kinski, welche snersl in den Besits des Proftnsors G. Horn in Leydea 
flbergegangen , und Ton diesem dem Erbprinzen von der Prals ve^ 
macht worden war, wirklichi wie Einige glauben, 1760 In dta Hei- 
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Heidelberg. . 107 

delberger Bibliothek gekommen sei, kann mit Sicherheit nicht ange- 
geben werden. Der Gesammlbesland der Bibliothek betruo; vor eini- 
gen Jahren eiwa 150,000 Bände Druckschriften, gegen 50,000 Dis- 
sertationen, über 3000 Mss. und 1000 Urkunden, worüber ein voll- 
ständiger Nominalkatalog vorhanden ist. Die Bücher sind seit 1S23 
in einem eigens für sie neuerrichteten, drei Etagen hohen Gebäude 
aufgestellt. Hit Ausnahme der Oster - und Michaeliswoche, sowie der 
Sonn- und Festtage ist die Bibliothek stets, und zwar Hittwochs und 
Sonnabends 3—4 und an den übrigen Tagen 10 — 12 Uhr, zur Be* 
jiutzung (die erat seit 1787 allgemein geworden sein soll) geöffnet, 
wo auch der Gebrauch der Handscbriften Jedwedem gestaltet ist. 
Dagegen haben nur die Professoren iind Privatdocenten der Dniver- 
ntäif nicht minder die angeseheneren grosshe.rzagliclwn Staatsdieoer 
das Recht, Handschriften mit sieh nidi Hais an sehMi« Wer von 
den ausserhalb Heidelberg wohnenden, sowohl in* als auslSndisrhen 
Gelehrten Handschriften zu leihen wQnscbt, der hat sich mit aeinem 
dessfallsigen Gesuche nach Karlsruhe an das Ministerium des Innern 
^ä'nden!, Die Zahl der jährlich ausgeliehenen BOeher beträgt im 
isjäiiiiilte Aber 8000 Bande, Was die Anschaffungen der Bihlio* 
/'betrifft, so mögen sich dieselben, nach Haassgabe 'der drei ^ahrjs 
Tolb^'^Obtober 1^36 bis zum December 1830, Jahrlich auf 1500 Bande 
"^'S^' die Ausgaben dafSr, was nicht von den Badischen .'Büchhandlern 
iHhi^emass gratis eingeliefert werden muss, auf c 4000 Fl. belaufen« 
febef die zu machenden Ankaufe hat die Bibllotheks • Gommission zu 
entscheiden* Das Bibliothekspersonal besteht aus einem Oberbiblio*^ 
thekare (G^eb. Hofralh und Professor Dr. J.Ch. F« Bahr), zwei Biblio-^ 
tbeharen (Profei^sor Dr. 6. Weil und Professor Dr* Sachsse), eineaL 
Secretaire und einem BibUotheksdiener. J ' .' 

. f .... Die alters Bibliotbeca Patalina betr.: , i 

Wandt, C. C., Progr* de celeberr. qnondan Bibliotbeca Heidelbergensi, qso 
prÜ^niiltendani oralionera de documenlis Rnpertinis d.d. Heid. 1776. 4. 

Adelung, F., Nachricblen von altdeutsch. Gedichten, welche aus d. Heidelberg. 
Bibliothek io d. Valikaoiscbe gekomiDeo sind. Mebal einem Verzeichnisse der- 
selb. n. Aosifigeo. Königsb. 1716. 8. 1 t;^ 

Dessen altdeutsche Gedichte in Rom, oder fortgesetzte Nachrichten von Hei- 
delberg. Handschrifien in d. Vatikan. Bibliothek. Köfiig>lf. 1799. 8. 

Friederich, A., Geschichte d. nach Rom eolfahrlen Ueidelberger Bibliothek. 
iUrUr. 1816. 8. - 

Wilken, Fr., Gescbicbte d. Bildung, Beraubung u. Vernichtung d. allen Hei^ 
delberg. Baeboraammlangon* Ein Beitrag lur Literargescbicbte foraSalich d. 
XV. u. XVf. Jhrbdts. Nebst einem meial beschreibenden Verssicbniss der im J. 
1816 von dem Pnpst Pius Vil. der Universität Heidelberg inrückgegeb. Hand« 
schriflen u. einigen Schrirtproben. Heideib. 1817. 8. 

Theiner, A., Schenkung d. Heidelberg, ßibliolbek dnrcb HasimiltMl L Herzog 
o. Chnrfi^rsf. von Bayern an Papst Gregor XV, m ihre Versendung nscb Horn. 
Mit OriginslscbriAen. Httneb. 1814. a 
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B^br, J Cb F., di* EiKtihrnnf d. .Htidflbtrf. BiMtMMk Hdk Bma i« |« 
16SS (Aas d. >erap. 1845. Nr.d— 10 b«sond. sbgedr.) Leipz lg45. 8. 

Hpomann, F L , ein VerK'fchruss von Unn J-i lu ifitMi li phemal. Heidelhprj^. 
Bibliotliek. Aii§ einer Han(f<»clirifl d. H 'iiibtirg. bladlbibUoÜiek OiitgelbeiU. (Aus 
(L S«r»f. Nr. 11— 13.) Uipr. lS50. 8. 

Die n^'n«»re tini versitaisbibl.uili ' k b<'fr, ' 
C«t»1oftt6 tiibliolbee«e qua u»iti» taU dum viveiet, i. G. Gmins. Traj. ad Rh. 

im a. 

DonblelleHver7eichnis»e 180fl, 1811, 1880. 8. 

Crfu/er, Fr», C«ulogiit Codd. Pvlilinor. AcademiM Heideiberfeasi restilntor. 

Reid l;)iH 4. 

, Pffiffer, Fr., die alleHeidelberg. fitdarb« nducbrin. (Bibliolbek des NMir. 
V«Nin» iB SMIgtrl.l älull«. ,1844. 8. Mit Scbriftprob«. 

AiMug ans d. M i ii itteriil^Crlai»« foa 1817» 4i« BeBBlsoiif der NSS. betrtft 

k, Serap 1845. >r 10 

Die Vei60<'itllich«ii)g des VerzeicbnisseS d. Satenier Hand&chriften oder vre- 
ajgtttfM 1 biiMmaiciM M M Awralcbl fisMIl. 

llellbronn. 

^ Gymnasialbibliothek isi die ehemalige Stadl- oder Raths« 
biitiiolhek, die ISü3 als Slaalseipenlhuni einpezotien, und vom K^nipe 
Hf>m Gymnasium Olierlassen wurde. Sie war 1575 von dum Kallie 
der liauials noch freien Reiclisslddl HeiHtronri gcsiifict, und mit ihr 
die Bibliothek des lirrpfls lö2S aufgeliolipm n Frauiiskanerklosters, 
sowie lÜH ßfu licrsammlung des Roclors l.ösclienbrand vereinigt wor- 
den. Gegen Ende des vori'^'en Jahrhundt r ts soll sie ungefähr 14,000 
Bände enlhalten haben, woji^egen der Bücherstand von 1946 nur auf 
i 0,000 Bä ndt' angejicli* n wird; es finden sicli darunter mehrere In- 
kijuaheln iiiid Sliere Druckschriften und von Handschririlichem eiDi^^e 
Briefe der KirclienreforniaioriMi , wie Luther s, Welanchthon s u. s. w. 
I^ie oriieiiLiK-he jährliche Eitiiiahiiie zu den Anschatrungen betrug vor 
einigen Jahren 129 FI., wo^u hei Vacanzen von Lehrerslellen noch 
ausserordentliche Zuschüsse gewährt wurden. Die Benutzung der 
ßiblioihek ist nicht nur den Lehrern und Schülern des Gymnasiums, 
sondern aucli dem ^€sammten f^rösserea Publikum gestattet; letzteres 
macht jedoch von der Sanimiutig wenif Gebi^uch, wesshalb die Zahl 
der Leser und verliehenen Bücher jährlich iH der Regel nicht griöss 
isft. Mit Ausnahme der fferbstferien wird die Bibliothek, die seil 1586 
im ehemaligen Franziskaueikloster, dem jetzigen (iymn;is!algehäude auf- 
gestellt ist, wöchentlich einmal für das Pul»iikum, und zwar Sonnabends 
l — 2 Uhr, geöffnet, BiblioUickar war der Professor Dr. Chr. Märcklin. 
. Scbtegel« J. R., de iibris quibusd. rarioribus Bibliothecae pabl. Ueilbronneos* 

hmm 1-^ m%. mB— 74. 4. 

nelligenftr en 95 . 

iblibtbeli des C i s t e r c i e n s e r - S liftafi edUiSU Ober 
6000 Bände» dariuter mehrere werihvelie AUfc 
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♦Ehemalige ün i ve r s i i ä t s b i b Ii o thek (im schönen Saa!e 
des Juleums) ist, obwohl sie Mehrerej? dchoD nach ßraunschweig und 
WoifenbOtlel hn abgehen müssen, immer noth sehr belrächllirli, wird 
^feer niclit weiler vermehrt, und sieht in der Erwartung, ganz nach 
Braunschweig fibergesiedelt zu werden. Der jedesmalige Epbonis hat 
die Aufsicht über die Bibliothek. 

Die Helmslädter Bihiiolhfk ist in die ältere oder Julianische und 
die spätere oder Rudolfrnische zu trennen, yoxi denen die letztere 1702 
vom Herzog Rudolf August von ßr;ianschwein^, welcher der ünivcrsilll 
den groiiäLen Tlieil seinnr eigenen ßuchersammluni; scheHkle, gestiftet 
worden ist, wogegen die erstere, w^ozu vorher schon ein geringer 
Bücherbestand vorhanden gewesen sein mag, der Herzog Heinrich Ju- 
lius von Braunschweig 1597 durch Ankauf der Frankfurier a. M. Hand» 
Schriften* und Büchersammliing des bekannten litlerarischen Freibeu- 
ters Matth, Ptacias illyricus , der wlditigsten Priraibibliothek der da- 
maligen Zeit» angelegt hat-, die Universitit scheint jedoch erst nädi 
1614 in den wirklichen Beiili dtCM nidns'schen Sammlung gekom- 
men sn Mit» Wie sie den« »nch die ihr 1614 inhu Hercoge Filedridi 
Ulrieh Überlemne SeuMnhing seiner und isinee fdlers HeinHch Adink 
ml 6rosfevilers Bücher erst eiWten hat. Als die Witwüm 
1M9 snflgdhohkn mrde, hlM swer ihre tiUMi beveieherte WSMh 
thek in Helmstidt; diescdbe musste aber, wie schon erwihnt, ilislll 
niteib 1617 ihreMss. neeh WelfenbOltel und 1890 den nedidsüschen 
TbetI te BMer neeh Buenasehweig abgehee, sonddm hat euch die 
A«asiehl» volhinds «eeh Brannsehweig 9her«mledehk 
Die LiaistitBr t. okee aetsr Braansekirtii* 

Herferd« 

«Gymnasialbibliothek ist tun Mraadie der Lehrer 
stimmt. FQr die Schüler besteht eine flchMerbibKolhek, welche dnrdi 
den am Qpnamnk eingeric&tileft hislsriae&cli LeAiifiM ihren haepe- 
flichliehsiett Btiwaebe erhalt. 

Merlian. 

*Oeffentiiche Bibliothek ist 1623 gestiftet worden. 

Hennannetadt. 

*IIationalbiblio thek , im Brfickenlharschen Palais,, ist im 
Beailae der früher dem Professor M. Schmeizel, Oltard und Bicheüus 
»Igehdrigen BQchersammlungen , und soll sehr re clilicilug sein, was 
auch von der Gymnasialbibliothek in Hermanustadt angeführt wird. 

Calalogus sjriplor., qni res flnngjinae, TranssylTan., Valacli., Moldav., Croal,, 
Dalmal. vicinarumq. regioüum illusLraul et in ßiblioth. M. ScbmeiteÜi IstenriW* 

tnr. fldl. im a 

Mai BikBeOMMe m tai«r,> «niifhr« fisinatnvqi freaincicv iUauw 
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200 Bermkui, BerMogenhurg, HeyniU, Wdhwtghamtm, HüduMm» 

t 

tit, qnam II. ScbmeiMl iatlrvs»» H. A|«Mll#r eodd« praaeipn« niilis «in,, 
B«p«r •«lern Cibinieot. BibUotlMeM publte* e eooieem. Bai. Su« 1761. 8. 

*Biblioth«k der evaagelifcben Brttdergeneiada iit 
kleia» «ber verbfiltoinoilwig reich sb geiaUiicher, iianeiiUicli byuuMi- 
logiieber iitteraUur« 

^Bibliothek des regulirten Chorherren-Stiftes beeitztt 
«Büer Tielen werthvollcn Mss. , eine bedeutende Anzahl der beste« 
Uleren Werke tkber Theologie, Kirehen- uod ProfaDgeachichte« 

•Kirchenbibliothek ist 1715 dareh G. B. t. HeyiiiU, wel- 
eher der Kirche seine SsainilQsg geisUieher Btteher sehenkle» geslillet 
worden. 

Htldbari^hMoeii« 

«Herxogiiehe Bibliothek enthielt 1846 BMh fidwarde 
12»009 Bande« 

BUlAcnladMi» 

*Andreani8che Gymnasial- oder Mini sterialbiblio« 
thek enthält die BQcbersammtungen des Superintendenten J. Isermans 
(oder Herrmann), des Kanzleidirectors Ph, U. Gerckeu und des Pa- 
stors J. B. Lauenatein. Die Anfsiebt über aie führt der Direetor dei 
Gymnaaiuns. 

•Beyerinsche Bibliothek in der D^mkirche ist 1677 
in Folge des der Stadt Bildesheim xngelhüeDen Vermfehtotsaes dos 
katholischen Pfarrers M. BefOrinm an Groasvörste (im Amte Stener- 
wald-NarieDborg) cröiriiei worden: in seinem 1673 errichteten Tests« 
meote hatte nämlich Beverinus sein sflmmtlichea» bewegliches und un- 
bewegliches» Vermögen theils zu einem Stipendienfonda fftff Üngtinge 
seiner Verwandtschaft oder auch für Solche, welche, aus dem Hagde- 
burgiscben geburtig, auf katholischen Schulen in Hildesheim studir^ 
würden, theils zur BegrQndung einer öiTentlichen Bibliothek daselbst 
vermacht. Das Domcapitel gewfthrte zur AufsleUung dieser Bibliothek 
ein Lokal Qber dem Kreuzgange des Domes, wo sie auch noch jetzt 
sich befindet. Die Gesammtzahl der Hand- und Druckschriften belief 
sich vor einigen Jahren auf etwa 30,000 BSnde, zu deren Vermeh* 
rtin^, mit Einschluss des Salariums fOr den Bibliothekar, jährlich eine 
Summe von 400 Thlr. zur Disposition steht. Die Bibliothek ist zur 
Benutzung des grosseren Publikums in der Regel jeden Dienstag und 
Sonnabend 2 — 4 Uhr gcofTnel; nur zu ITiiigslen, iMichaelis und VVeth- 
uachlea bleil»l sie jodt-suujl 8 Tage lang und zu Ostern zwei Worlicn 
geschlossen. Bihliuthekar war der Professor J. Pagel, der hei seinen 
Geseb&fiett von e>aem.der Beverk'achentilipeadiaten.iuiteratütat wurde. 
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Kicli deo BeilhDiiiai§ni dtt BrnrinTicheii TesUBMilet M immer 
aor eiaer der lltenn Vikvt der DomUrehe du BibliMlwkaiiiBl be- 
kleiden. 

^Joeephtniiehe Gy^aititlkibliothek, nicht unbedeu« 
tead, eleht unter der Anfoiehi dee Diraetert des Gymaieims. 

^Bibliothek des Glerica!-Semi narei ist 1845 durck 
den Freihem t. Lombeck-Gudenau , Domherrn alter Stiftung zu Trier 
und Hildeeheim^ welcher seine reichballige am TortfkgUchen' Werken 
der Tiieologie und Geiehichte beatahende Sammlnng dem Stfninare 
tla Geachenk flberlasaen hat, gestiftet worden. 

Hirseliberi^ (in Schlesien). 
•Bibliothek der evangelischen Kirche besitzt die Bft- 
ehersamuiiufigea des Dr. Süssenbacli und des Dr. Kühler. 

Hof. 

• Gym na s bi hlio t Ii e k ist um 1590 aiii^elegt worden; Wid- 
man schreibt in seiner Chronik von Hof unter dem J. 1591 Folgendes 
darüber: Den 2. Augusli ist das gewelb, vher der sacrislei in der 
closterkirchcn (wo näntlich früher der Büchervorrath der Franzis- 
kanerraönche gestanden lial)cn soll) , zur Ubrarej^ so zwei jar zuvor 
vffs new zu sammlen angejangen^ eingenommen, %mnd sindt die colii- 
girlen Bücher in dasseLbige getragen worden, bis vff bessere gelegen- 
heit, da dann von Iheolof/ischen, philosophischen vnnd andern Büchern 
allbereiL ein feiner vorraih gescha/fel ül: vnnd in künjfüg dietelben 
glücklich vermehret werden sollen,'* Es blieb aber die ßililiolhek 
aiifan[;licli nur sehr unhedcuU'ad, bis ihr 1747 der Graf H. v. Waldeck 
seine vom Vater uüd Grossvaler ererbte und von ihm selbst vermehrte 
Sammlung von mehr als lOUO Siüek Büchern meist Ikeulogisclien In- 
halts zum Geschenk machte. Ein anderes der Bändezahl nach nicht 
unbetrdchtliches Geschenk von juristischen Werken erhielt die Biblio- 
thek 1765 vön den Gebrüdern W. Chr. und A. M. v. Dürr. Die Auf- 
sicht fiber die Sammlung fKhrt der Rector des Gymnasiums. 

Lnyriz^ J. Cb., Progr. de sacrario D. Michaelis interiori et Biblioih. Curiensi. 
Car. 1691. .4. 

Longolius^ P. D., Progr. von des Höfischen Gymnasinrns Bibliothek. Hof. 1747. 4. 

Dessen Prngr betr. KundiMcbaog der m hiesiger Miitbibliotb. getbanen 
Bey trage. kioU 4. ^ 

Deiieo Progr» beür« ferlgeaelzte Kuodoaebong eines zq hiesiger Scholbibliol|i. 
vor. iehreb besonders ansebnlichen Beytrags. Hof. 1752. 4. 

Dessen Progr. betr. Anzeige der Art, nach der die Scfitilbibüolh., welche in 
hiesige Dreyralligkeils ircbe bessern Gebraacbs wegen 2u briogen^ känflig au 
Bozen. Hof. 1754. 4. 

Detsen Progr. betr. Kundmaehong der zu hiesiger Seholbihliolh. getbanen 
Beiträge. Hof. 1755. 4. Desgl. 1756, 1757, 1758, 1762, 1765, 1766. 4. 

Helfrecht, J. Th. B., öber die Höfer Schulbibliothck. 3 Progrr. Hof 1795— 
90. 4. Erster Nachtrag sa d. Machricbten von d. Hofer Schutbibl. Das. 1790. 4, 
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*Bibli«llii]i «er LaAdwIrlhtebart* «td e€weffB- 
Sehule, liihi nabtirlckükk, ittht viHar to MCiielil dti aedm 
der Schale. 

*Btliiiolliek des eUtereieDeer«Kl6iterft liMtt nur 
Aederee Mthran werthroUe audeebrifteiii UlioliielBHr ikt F.Siegfr. 
Bmb, Eftkweg, zuglekh Arehtw« 

*Biliil9tlieli des VoigtUndtschen AlterlliiittsUr- 
scbeiideB Vereiees« 

Catalos der Vcrtiw Bibliothek, (Ffafihriehtra m 4* Nitflieder d. ToiftllBi 
AUerthmittforsch. Vereioat« Abtb.l.) Sehlen, 1896. 8. 

Biblioihek der Kloster- uad Stadt-Schale besitit lüe 
6600 BSode starke BUchersammrung des Hnfrathes J. H. Burckbard, 
welche der Beriog Carl too Braünscliweig 1754 abgekauft; und der 
Schule geschenkt bat. Sie muss daher gegenwIrUg weil fiber 10,0(19 
BSnde enthalten. 

Cntalogns Bibliotbecae Burckbardioae a. U« Borckhardi Med. P. i-'U* 
llelmsl. 1740. 4. 

Hnsnin. 

* S r h 11 1 b i b ) i 0 1 h e h enthalt seit 1793 die BüchersammhiDg ^ 

Archidnconus B. Ingwerssen. 

Scfi.iiimann, P.. Progr. belr. Nachricfil von dem \awachs der ScboIbibUoliiik- 
Hu&. i766. b. Forts«l2UDgeti dazu vo» C. Cellarius^ 

Idetein. 

^Seitainarbibliothek ist seit den letzten Jahrzehend atlcB 
Nassauischen Vülkslehrern ru freierem und auch in Betreff des Trans- 
portes der Bücher uoentgelllichem fieljrauche eröffnet, und demzufolge 
an ;)lle Klemenlarschulen im .\assauischen ein Exemplar des Bücher- 
verzeichüiä^es der Bibliothek geschickt worden. 

•I ena. 

*ßib!iothek des 0 h e r a p p e 1 la ti o n s - 0 e ri c h tes, die 
gleichzeitig mit dem Gerichte z,um Gebrauche der Mitglieder desselben 
selbst gestiiict worden, ist im Gerichtsgebäude aufgestellt, und enlbieit | 
1946 etwa 1400 juristische Werke, zu deren Vermehruiig jShrlidi 
100 Thlr. bestimmt waren. Sie steht, unter der Aufsicht des jedes* 
maligen Secretairs des Gerichtes, an jedem Wochentage 10 — 
zur Benutzung offen. 

'^Universitätsbibliothek ist durch die vom Kurfftf^tt' 
Friedrich dem Weisen von Sachsen 1502 zu Wittenberg arfgelegl^ 
und vom Kurfürsten Johann Friedricli dem Grossmölhigen 154S na» 
iena uibexge^edeite 313S Bände atariie Sciiloääiiibiiotiieii begidJHM ; 
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tmd 4tr^ Mgfls^ PriHitMklrarNiDalQDBtli nfiMhrt wwto) ^ 
Prdf€M«reD D; AiPiimiuft 16M( Bm« 1674» €« StgHlimi 16M 
und J. A»DaDt 172S; ferner de« Obergeieiltmnnes P. ilb. IMfkiMt 
1749, woftn jed«tli «in TheH io die Brfii^ler MiniMtedal* oAdSyiiq» 
dalbiblielbek V^oMeii ftti det Professors Cb. 6« Bvdlftr mS; dM 
l«eetoro Li. FommI I9l9* AUssorrtem M sie die im 4m Stadt llt^ 
Mtkfcett KloslerMUtAtliMeB o«d fti MüMr Z*il ibil der grossbei^ 
coglselieo ÜbsiscIieB Sebloasbibiioibeb dib dieser einverteibteii BOchisi^ 
Mminlmigbo der ProfeesöreH Bouoer (1801) uDd GdiOiiig (1811) 
«idssHoB» sowie ibr toch im Lavfo der iHstorea Jahre vom Hissiontr 
Mr. Scbiltd ei» nMn uubedeulendes Gei^fhenk von BOcbeni briti» 
ffcher sowobl als ausländischer Bibel* und Missionsgcsellsc harten tnge- 
wendet worden, und aus dem NaebtüSfl von K. W. Stark, Voigt und 
llanA eine ansehnliche Bereicherung lU)$ekomnien ist. Durcb dien An- 
baof der sefir betiiobtliclien Sehmid'srhcn Dibiioibek, deren urapriiog- 
Ikber Ankaufspreis man auf mehr als 25»000 Thlr. schätzt, wird sie 
ikmn gegenwärtig 80—100,000 Binde (mit Einsdilnss Weribvflüeir 
Mio*) betragenden Bestand in der olchsten Zeit noch weiter ver- 
mehren. Zttr Benntzang wird die Bibliotiiek an allen Wochentagen 
lü — 12 und 1 — 2 lihr geöifoet. Das Brfaliolh*bspe«^onal besUnd 
1S45 aus einem Bibliothekar (Geh. Hofralh Professor Dr. C. W, 
6ÖtiKng), einem Assistenten (Legationsrath Dr. Weller), einem 
cretaire oder Schreibor (Dr. Lorenz) und einem Aufwärler. 

Buder, Ch. G. , de HiUliolhecU pobl. ad iisnm [cgsiif «ic. Jen. 1723. 4 
(Eioladutgsscbrüi bei d. Aotrille des BiblioliiekariaU.) 

MvUi, J.'Ch., HemorabiliaBibUolbecae acad. Jenens« s. Designätio Codd.llSStor« 
kn ilhi BIbliOtbeea et übror. impresso!', plnromq. riribr. coircinnata poiissimnm ad 
Hille stflr. in eoMefüi lititrar. aaditoran. Jen. et Waiaienr. I?d6b 8. Mit 
» Pqrtr. 

Wiedeburg. B. Ch. B., ausführl. Nachricht von einigeD alten leiilsch. paeL 
■SS. aas d. ahI. q. XIV. Jhrbdt., welebe lA d. Jenälschen aladem. Bibriolheb 
illlbe Italien werden. Jen. 1754. 4. 

Aeubleuan - Varaeicbnlaa ?. J. 1810. 8. ^ 

ini^feift. 

*Bibiiülhek des Pädagogiums hni zu AtischaifaAgon jahl^ 
lieb eine Summe von ehva 130 Thlr. zur DisposiUon. 

CaUlog d. Uibliolhek d. Kun. P uhiga^n llcfeid. I^ordb. 1842. 8. 

lisenborg. 

Fors Ibi 1) 1 i u Iii ek ist 1816 von dem jetzt re|^e!rehd6tt Grafen 
Henrich Toa Sioiberg - Wernigerode als Forst* und Jagd • Lesedirkdl 
gestiftet worden, damit dem gesammten Foratpersonale Gelegenheit 
gegeben würd^, die nenen in ihrem Fache erscheinenden Werke und 
Zeitschriften kennen zu lernen und zu benutzen. Die auf des Grafen 
Kosten und je nach Bedörlniss angesciiaft'lea Schriften werden, iiacli- 
dm sie in Giri'-ttlaliea ^estl&t sind , m der Wo^mung des Lhais 
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des Pontwwm Mfbtwabrt, wo sie dem Forstpersonal zu fernerer 
Beoutsmig fiPM slehM, Bm Zahl der Mcher JMiIrlgt fllrar 5fl 
Binde. 

Haitenliibliothek ist 1820 von dem jetzt regierenden Grateo, 
ra gldehem Zwecke wie die Forstbiblioihek , fdr das betra Eisen- 
hiltanwesen angestellte Personal aU Bfiltan- Lesezirkel gestiftet wor- 
den. Wie bei der ForstfaiblMthek, M werden auch bei der Hülten- 
bibliothek die anf Kosten des Grafen und je nach Bedörfniss an^ie- 
schafften Bücher, nachdem sie in Circulation gesetzt sind, in der 
Wohnung des Dircctors des Eisenhüttenwerkes znr ferneren fienutzunf 
aufbewahrt. Bit Zahl dar BAdMf belauft aiob mi adur als 6iMi 
Binde« 

Isiiinbraek. 

*U n i V e r s i t 3 1 5? In b 1 ! o l b e k , 1735 von der Kaiscrm Maria 
Theresia {jesliflet , rsl im (iviimasialireliäude nufpeslelll, und be^iUl, 
ausser etwa 1000 llarKLschnficn , [ze^^^ii 45,Ui>0 gedruckter Werk«, 
incl. 200 Inkunabeln, wo/u in niiciister Zeil noch die ebenso werlli- 
volle als beträchtliche ßüchtrsammlung des zu München verstorbeneß 
Uofrathes Jarcke , als Geschenk von dessen Witlwe, hinzukoaiui^D 
dürfte. (Nach officieHer Antrabe bolni^T 1943 die Bändezahl gerade 
39,247.) Zu ihrer. Vernicliniiig bezieht sie jährlich 600 F1. M. aus 
dem Studienfonds. Rlil Ausnalirne der Sonn • utid ^ebotfnen Peier* 
tage, jeder Millwocb in denjenigen Wochen, in ^^eKhe ein anderer 
Bibliotliek.^leieriag nicht f3l!t, des 24. und 25. Decembers, des Fast- 
nachts - Montags , Dienstags und der Aschermittwoch, der Zeit von 
MiUwüch in der Gharwoche his zum Üsterdienstage, des Geburtstages 
des Kaisers und endlich der Ilerbstierieo , wird die Bibliothek regd* 
mSssig jeden Tag Vormittags 9 — 12, Nachmittags 2 — 4 im Winter 
und 4 — 6 Uhr im Sommer zur freien beiiutzung des PuMikums geöffs**» 
Die Zahl der Leser belauft sich das Jahr über «Jurclischnitthch iirf 
5—6000 Pers-oiu n (1843 betrug sie genau 5306 Personen), die dtf 
verliehenen Bücher auf etwa 10,000 Bände. Das Bibliolhekspersoail 
besiaad 1845 aus einem Hiltliolhekare (Weltpriesier i^rofessor H^« 
M. Scherer), ciueui Senator (J. Lang) uud eiuem Bibliütbeksdieflar« 
Calalogoa Blbliothecae Uofrertitatls Oenfpontanat. Oanlp« 1798. B> 

Kaiserslaatern* 
♦Stadtbibliothek ist 1839 vom Sladtrathe errichtet, oo* 
durch die Bibliothek des technischen Vereines vermehrt worden* ^ 
ist im Stadthante aufgestellt, und steht unter dar Äafaiöbt des Sii^t' 
aebreibers o4er Bfirgarmeistera« - Ihr Bestand wird sehr Teraddedei 
angegeben, da aleb nach Bisif^en die Zahl ihrer BMer nur iraf 
700, nach Aadar«o auf mehr ala SOOO Bind« belaufen aoli* 2a M* 
aehaTungen war 1846 jttiriidi dna Sdaune f «m 150 FL baatiflflt 
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B£e BtfMftftng Bfttlier iit d«r 'gesaawM Kmvoliimdiftll' itt 
Stadl freig€g«beD» dl« daton jedoch aar miitig Mnaeli laaelii: 
1846 betrag die Zahl der Leser jihrlifh in Darehichaille etwa MO 
Peraoneo, was seiaen Oruod wobl mit daria gebtbl haben aiag» dasa 
damala aocfa nieht regelmässige Oeloangsstuiidett der Bibliatbeh fest* 
gttseial waren, weansehon jederzeit den Wftnschea von Lesern mor- 
koouneiid enlsprochen Wörde. Frfther war die Bibliothek dem Pn* 
blikum an jeden Sonn- nnd Wochentag« S-* 12 nnd 2-^ • Uhr 
g«<»ffn«t. 

Rarlnrnlte* 

* Grossherzogliche Hofbibllothek besieht seit 1766 
(oach Edwards 1756, welche Angabe wahrscheinlich nur durch einen 
Droekrehler entstanden ist): ihre Grundlage bildet die markgririich 
Baden - Durlach*sche Privathibliothek , die im angegebenen Jahre vom 
Markgrafen Karl Friedrich von Baden von Basel» wo sie seither ge« 
sCdOdan hatte, nach Rarlsrnhe flbergesiedelt, und 1767 zum Gebrauch« 
den Publikums sugingtich gemacht » auch su gleicher Zeit durch die 
in KarLsruhe vorhandene rQrstliche Hand- und die Canzleibibliothek, 
sovi'ie 1771, in Folge des Anralles der Baden* Badens chen Lande, 
dttrcK die rorstliche Bihlioihek in Rastadt vermehrt wurde. Nicht 
minder wurde sie zur Zeit der Bildung eines neuen Badischeu Kur- 
8taal€S (1803) und spateren Grossherzoglhunies durch die voraflg- 
lichsten Druckwerke und Mss. der BiMiothckcn der aufgehobenen 
Klöster St. Blasien, Eltenheionrnfinstcr (Gtlenmünsler) und Reichenau» 
aus welcher letzteren allein (iber 300 Handschtifien stammen, ferner 
durch die fürstlich Speierische Bibliothek in Bruchsal und die Cie- 
Schaftsbibliotheken der reichsrilterschafllichcn Kantone Kreichgau und 
Orlenau bereichert. Von Privatbüchersainmlungen besitzt die Biblio- 
thek die J. V. Beuchtin*schc. Der Gesammlbesland beläuft sich auf 
911 — 100,000 Bande und etwa 1300 Mss., die in einom eigens dizu 
am rechten Flügel des prosslierzoglichen Schlosses aufgefuhrlen Ge- 
bäude aufgestellt sind. Nach dem Stntnte der Bibliotiiek ist dieselbe 
ein Hofinslilul, und zun^ciist zum (IclnMurlie dor f:rnsslicr?:oi:ficben 
Familie liostinimt, lür Behörden aber und einzelne Personen in ;iml- 
lichen Berufsarbeilpn und zu erwiesenen wissenscliafllichtn Zwecken, 
jedoch nicht zur Belriediguug bioser Neugierde und zum Zeitvtr treibe 
des Tublikums zuganglich. Sie hat den Zweck , die bedeutenderen 
Erzeugnisse des menschlichen Geistes ira Gebiete der WissenschaPien 
aus allen Zeilen \n gehallvoller Auswahl zu sammeln, und es ist da- 
her auch ^in^l^llllich der Anscliafl'nngen , für welche jribrlich eine 
Siiniiiie von 2000 FI, Rh. angewiesen ist, der Bihlidtheksdireclion znr 
Ptliclit gemaelil, alle Fächer des menschlichen Wissens zu h(rück- 
sichtigen. Besondere Aufmerksamkeit soD dabei aber auf diejenigea 
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Wcrlif gerichtet werrlen, die für den Privalmann zum Ank^mffll m 
theuer sind , fcruer auf solciie , wrl( lie durch Forlselzungen 2^ ^ioei* 
bedfuienden Grösse erwadisen, und indlii-h auf alle für die allgefp^ieU« 
Bildung unenLboiiriiche Weike, i. B. Wörterbficlier. Deesen unge- 
achU't sollen auch kleinere Bücher, wie Monographico, solche, di^ 
einen avU liehen (ie<:ensland möglichst voIUtSndig und Uffifassend ab- 
handeln, oder sich sonst durch ir^rend etwas, wie die Darsleilung, 
voriügiich heraerkbar machen, nicht ui Im r (k k>ichtigt gelassen werden. 
Sonst ist noch hestimmf, dass in der Hegel die Oi igmalwerke vor den 
Ueherselzuri^i;n diMi Nur^ui.' erhallen, von \V»'rken, n-elche in .'die 
schönen Wissenscliafien ejusclilagen , nur die klassischen und diejeni- 
gen, welche noch einen anderen höheren Werth, z. B. für die Sprach- 
kunde, haben, angekauft, für die einzelnen Fächer vorzugliLhe Zeit 
Schriften gehalleß, und zum Studium der Bihliothekarc nameollich 
litterarische Handbucher ervvor})en werden sollen. Ausser den AnkSufcp 
sind die von den Verlegern und Druckern des gesammten Badischen Lantles 
einzuliefernde^ Pflichtexem[)lare eine Hauptqucllc des Zuwachses der Biblio- 
thek, UmÄlles, was dieselbe emplangi un 1 bcsii/t, in gehöriger Ord[i|ung 
und zum fiebrauche bereit zu erluiliün, isi durch das Si^uuL die A^l^rti- 
gung und ForUi izung von drei Katalogen vorgesthneheii , nämlich ein^ 
Repositur- oder SuudoriskaU^loges, eines alphabetischen uud eines neal- 
kataloges. Zur Benuizun^' der Bücher inner- und ausserhalb des La- 
kales wird d e ßibliolhek an allen Werktagen Vormittags 11 — 12 üfar 
und ausserdem noch Mittwochs am NachmilUge 3 — 5 im Soramer 
und 2 — 4 Uhr im Winter geöffoeU Gine Schliessung des Lokales 
findet zu keiner Zeit statt, und nur fCtr Diejenigen, weickte Bücher 
mit nach Hause 2tt nehmeo wflnschin, sind die ersten 6 und die 
letzten 14 Tage jedes Jahres der Biblielheltsbenutzung entzogen. Der 
iSebnraeh der Bibliothek ist folgenden Behörden nndPersopep gesiatteu 
jlen sloimtUchen Hof« und Staatsbehörden der |(esidenxstadt, ü^q dor; 
fccreditirlen Gesandten und GeschAflsträgcrni den ebendort b^^</ljche| 
dffentliehen höheren Lehr- nn^ KunslanstalUn (nicht aber ^inzc^noi 
SchQlern dieser Anstalten), ferner allen wirklich im grosshcrtoglichen 
Pof • oder Staatsdiepute stehenden oder penslonirten l|eaniteii bis tum 
Hofolficianten oder Kanslisten einschliesslich abwlrts, endlidt allen in 
j^arlsruhe fönnlich ansfissigen . oder sich w<;ni{[8tens längere Zeit dort 
aufhallenden Fremden von vorbemerktem Range« Gelehrten oder tonst 
wisaenachafttich Gebildeten, allep diesep soletzt genannten l^ersong 
jedoch iiar uiiter Verantwortllchheit der Bibliothekare, die j|My^M| 
auch befolgt und berechtigt sind» nach ihrem. Gutfinden Mnfi^ 
fmpfanefbescheiiMgung durch einen in Kaijlsruhe a^^fjf^, i|o^gi^ 
Eii^woboer als Bfirg^n und Seibstschnldner mit unterzeichnei| IiS^eS^ 
iUj» nicht in i}arlsn|he feindlichen in > oder aiyHlijjisc^en Ju^cb^ 
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^ Ukierfli Lilift Mt i I i<pi jni4 PrwtMn aisi diu SMite tnlilgi swar 
,1 ^^ftU« f»m Gdbranelie dter ttblMiek licbt aotgatcUttavi, «t mB 
j iter dtt VarlmhM von Mchtm an 4ksa Sülle«, AailalUtt nmä P«r> 
••MNi mögUebäi baseiirldil mnim, uid aiebt aliaa die erfiRrdatliebeA 
teranlMD der SieheiMt, aewie jediiveit biet auf verlier elifeholl» 
Mi «nbeUle sehnrUicheCmicbligQflg deeOberMfcniallugBratbee, M 
> wslcbeaa aoeb die Briaabaiia uir Beimtaaog der Ubliollwk iai Lebai# 
ii'. 4«rcb Aiiiliiider eiaiahelen iet, aUUfteden. Als anai Aueleibei ge» 
•igsel wefdett nur solebe Bieber angeaebei, die loriefMerueg efila« 
lieber KeimUisae dieiiea, nad ia Beng aal de« Eadeiher iMiaeo aacb« 
^it ÜMtUgen Biafluii auf die Siltlicbfcelt befQrchleQ JaaeeD. Baadtchviflea« 
kiMtiHiM, mit Kaplera oder Litbograpbien «emebeae, eowie aelteae 
' . Werii« mi alle zum Nachscblagea aof der Bibliolbek nolbweadige 
'.■ fiOidaer, t. B. alphabetiicb ein geriehiele Werke, lUterariaobe HilfibBober 
sbA dergleichen werden nicbl ausgcliebeii» ebenso weeig oder ser ie 
eelteneA ttm Oberhofverwaliungsrathe gestatielen Pallien belletrialiecbey 
.■^ Mos aar Iklerfaaltaiig dienende Werke und Zeilscbnfien, die in deali 
! ecber Spraebe ferfasst aiod. Ujit &hl der Leaer betragt jährlich Qber 
$M Peraenen, die der verliehenen BQcher gegen 3000 Bflnde. Die 
oliersle Behörde der Bibliothek ist der Oberhorverwaltungsrath, dea 
die Hofliiblioibeka-Dtreeiion ülierwnLht, ead dieselbe den bdberei 
' Siaatsbehdrden gegea&ber in allen Fällen, wo es lich- nicht um ein- 
'< lache Reclamalionen vett Bflejiern handelt, verlritt, lia üebrigen tritt 
7 die l^irection in FerderuDgen und anderen Verhandlungen mit BekÖr« 
den und Privatpersonen selhstsiändig auf. Das Bibliothekspersonal 
bestand 1846 aus dem Vorstände und ersten Bibliothekar, Hofratb 
'\ und Professor J. Ch. Döil, emem zweiten Bibliothekar, Professor K. 
Gratz, einem dritten, zugleich Vorstand dea £Iatiiraiiee*Gabioeta, Ofw 
Ha Seuberl, und einem Bibliolheksdiener. 
f Molter, t r , de Bibliolheca Cnrolo - FriHorjciana. V,nro\. 1771. 4. 

Dessüo Beiträge zur GeschicbLc u. LiLeralur aus ciuigeu iiauUäcijnlica der 
MarkgraQ. Badenseil. Bibltothek. Franf. a. Mi 1708. 8. 
Statut«'«. Serap. 1646. Nr. 1—2. 

j *Lycealbibiiotbek ist 1S28 dorcb die BftcheraammliiDg dea 

u Geheimrathea Uaaber vermehrt werden. 

i |»el 

» fBibliotbeb d^r Sebieawig ; Ilolatein • Latnenburgt« 

i schep GeseJUchaft fftr Sammliing und Erhaltung vateri 

f 12in diseb^r Alter tbfimer bestebt seit 1^35. 

*) Ausser den unter Riel genannten Bibliotheken waren dort vor dem Aus« 

f ftroche des Scbleswif;: - Hnls{f>inrr Krirgps noch eine R;irmon!> -. pfne Vereins- 
eine Regimentsbibliotbtik, ^ i denen staUDtliob nur die Mitglieder der be- 
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*Universillt8b ibiio ih ek ist 1666, gleichzeitig mit im 
CniversiUt , von deren Slifter, dem Herzoge Chrisltan Albrecht tob 
Holsleio, begrändel worden: den Stjnim bilden die Ueberreslc der 
Bibliothek des Stiftes der reguiirtt n Chor lierren zu fiordesholm , wei- 
chet bereits 1566 aufgelöst worden war. Nach and^Ten Angäben 
soll die ßihlioLhek dagegen schon lüUH (-rilslandei), und ihr 1655 die 
Böchersamiiilun',' des BisrhoTe,-^ H:ms v. Kulm jtufjekomnicn sein. Z« 
den grösseren Krwerhun^eu der Bibliothek in späletpr Zeit gehören, 
ausser der Bibliotliek der Nikolaikircbe in Kiel, die SammluDg des 
Leiharzies J. Crusius Gollorp 1709, die Fr. A. Oamer'che, die des 
Leibarztes M, Clausen , die Bibliothek der Dunjkirche zu Schleswig 
1779, die för 14,UüOBlb. angekdurie. Sammlung des Geheimrathes 
T. VVoiß 1794, die des Rtatsraliies Berber 1789, des Leibarztes Ilensler 
1S06, etc. lu neuerer Zeit erhielt die Universität aus dem Nachlasse 
des üraten (' Rantzau (•[*1948), des bekannten Enlüinologen , dessen 
Inseclensaminluug nebst dem dazu geliöngen Theile der Rantz iu'scheri 
Bibliothek und sonstigen l*apiereu. Vor Beginn des Schleswig • Uol- 
steincr Kneges zählte die Bibliothek gegen 80.000 Bände und über 
200 Mss., die im Erdgeschosse des von dem Herzoge von Glückslnirg 
und dessen Gemahlin heuohnun Schlosses aufgestellt waren. Zu An- 
schaffungen standen, ausser einigen unbestimmten Einnahuieu von Pro- 
motionen, Inscriptionen u. 8. w., jahrlii h 1400 Rth. ( 16S0 Preuss. Th ) 
vom Staate und 68 Blh. zur DisposiUon, worüber noch dem Biblio* 
liiekare zur Haltung eines Gehilfen 125, eines Cupi^ten 75 und eines 
Boten 51) Ulli, bewilligt waren. Das Patent von 1822 halle den in- 
Undischen Buchdruckern und Verlegern die Ablieftirung von Frei- 
exemplaieii die Universität zur Plliclit gemacht. Hinsichtlich der 
Ankäufe war vorgeschrieben, dass besonders Werke, welche ein aii- 
gemeines Interesse hällen, wie die Werke der alten und neuen klas- 
sischen Lilteratur, der Sprachkunde, der Gesehichle, Erdkunde, Mathe- 
matik u. s. w. , die sieh durch tllgemeine Brauchbarkeit ausxeichnen, 
berücksichtigt wQrden: dibei sollte nicht auf Pracht und Seltenheit, 
oder auf mikrologiscfae Votlatindigkeil sogenannter Suiten , soodera 
stets und bauptsAchllch auf Soliditflt und Wichtigkeit der Bftcher ge- 
sebeo, dalicr Alles, was tu jeder Zeit in der Wissenschaft Epoche 
gemacht hStte, Oberhaupt nur, was ?on bleibenden Wertbe wire, 
besonders Dasjenige, was Privatgelehrte nicht selbst anschaffen bönn* 
ten, angekauft werden. Von den neuen Zeitschriften und Journalen 
sollte die Bibliothek »war die sur Kenntniss derUtteratur nnentbeb^ 
liehen, besonders solche, die unter den deutseben TorzBglicb wichtig 
w9ren, oder fiher den Zustand der Wissenschaften bei ganzen Nationen 
Auskunft giben, sich au eigen machen, diejenigen aber, die ?ott blos 
speziellen Tbeilen der Wissenschaften bandelten» mit Sielsiciit auf 
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lim ttonlniBa tM iknm Biiptsweck ausser Beiracht lassen. Um die 
llibli«llbek rar DisjpotiÜM stehenden Gelder zu Ankäureu mog. 
lidbst TO «elMnoa» idlle nm darauf bedacht sein, besonders die 
Ba«limaelMMB rar AnsfUhmg dtr LMra in* der Bibliothek lu bc- 
Btttna, uid MC ABsehaAiog «m dem Bndiladen daher nur bei den 
aotliweiidig ffMth ra btanUendra BQcheni slatlfiiideD. * Obschon allen 
Profafsorra und Dooratea der UoiveniUl freigasiellt war, ibi« Wfinsche 
fiber die Anacbaffhig oeoer Werke tu iutseni, so seUlea fie deeb 
»ur enf Befiriedigung dieaer ihrer Wfloscbe sich dann Bechmag aiachea, 
vemi dieselhea nie dea itkr die Anscbafiiiogea aufgesteHtea Printipiea 
iB IMereinaiiaiiauag zu -briagea sein wftrdea. Bios hiasichtlicb 
Desacoy was die Keantaiis des Valerlaades and seiaer €eschichla be- 
Mfe, sowie der das Vateriaad betreffendea Uernerea oad der Iftr die 
Sillea- oad Kailargesehicb'te des Laodes so ialeressaalea FIngaebriaea 
war aaabgelasseD, daas man bei dea AasehalTangen weaiger streag ra 
wfiafaraa, vieloiebr aaf Möglichste Venrotlatiadigung dieses Faches 
Bedaobl ra nehmen bitte, Dn ferner eiae grOadliche Beautanng der 
BiMiatbeli ffldglicb ra maehea, gebotea die €eset|e, daas, ausser dea 
für dia Bissertatioaea, Programme, anoaymea oad dergleiehea Schrlfltaa 
abssfassendw eigenen Verseichoissea, iwei Kataloge» eia alphabetischer 
oad ein systematischer oder Realkatalog, ausgearbeitet, uad beide 
darch bestandige Hiaweisuogen mit einander in Verbiodaag gebracht 
wfkrdeo» Was die Benutzung der Bibliothek betriHI, so war bestimmt« 
dass dieselbe wahrend der Zeit der Vorlesungen an dlleo Werklagea 
awei Stunden geöffnet werden sollte, nämlich Mittwochs und Soua- 
ab^da in twei Nachmittagsstundea sum Leihen und Zurflcfcgebea voa 
Ufidtera und an den Obrigea Tagen ia zwei VorsMitagsstaaden zum > 
Eeaacba des Lesezimmers. Die Benutzung war, ausser den Univer^ 
sitfiis verwandten, allen in Kiel anslssigen Burgern und dort wohn- 
faaAeo Gelehrten ohne Ausnahme gestaltet. Andere hatten einen Bar> 
gea au stellea, besonders Auswärtige, für welche eia qualificirter 
Kieler Bürger die BOrgscbaft zu Qberaehmeo bereit seia musste. Das 
Ausleiben kostbarer mit Kupfern versebeaer Werke war nur aus- 
nahmsweiae aod aas erheblichen Gründen, mit Genehmigung der Bi- 
blioihekscommission , erlaubt. Alle, welche Bücher gelieben hallen, 
waren verbunden, dieselben am Schlüsse der akademischen Semester 
wieder einzuliefern. Der Zutritt in die Zimmer der Bibliothek, in 
dcsen sich die Bücher und liandschriflen befanden, stand nur den 
bei der Universilät angcslelUen Lehrern zu, welche auch die Befugniss 
liallen, ihre Zuhörer in den Bihliothekssalen zu versammeln, und Tür 
die Ausbreitung ihrer Kenntniss in der Litteratur auf diese Weise zu 
sorgen. Lediglich auf eigene Gefahr hin durfte sich der Bibliotheks* 
beamte die Einführung von fremden Gelehrten oder von Schaulustigen 
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ift ikb BibKilMniile «ifoto« !■ Arnttef 4m FmiMli «iidMi 
bMÜiMlitt die eeittabi rol^kte. tanil 4i« BiUialfetk smIi fi> 
wittM iwickulifiseD tamdsIMm wnnitei ifinl«, tiUte Im* 
«ontes 4tMi eminBlfl% »ilohft 4tr GmM UnlfmiUi ma^ 
gtlbaM BiblioiliekicoiiiiiiiiMtt taUkw, uod dmlMa DiNcftüM 
«Ucr di« Bibltolhek btlrefftadta Ai^istBlitilMi ibertrtgM «n. 
Ditia GoamiBnoii war ans Ittnt Dicht weehsolftde» Miljgtttdflni im» 
iMBgeMUt, ntoliok dem enteil BiUi«Üiektb«MitiB (01ierliiUi«tli€karX 
der wnife adiiei Amiet der Gonmiatiott «ad ala deren Prirt«lt»llnl 
■rit a80ahlfte9 ood vier aaf den Veraehlag dea Oaratei« der Uamr 
aittl dm alierbüchat eraaenteo Prefeaaereoi je eiaeai aoa jeder Pa* 
eullit» Begehnlssig zweimal tai MeMte, auaerd«in aber, ao «II ei 
die Geaebtfle erferderlen» end naaaeBltieb» ao oft der Oherbiblielhekar 
damf aalrug, halle sich die Coauaisaion an versammele, ^wn die dia 
Bibliothek betreffendeii AagelegenheUen genieinscbafilich zu boralhe% 
and darlber Beacliltlaie zu fassen. Das Geaehift der ConvocatioB it 
den Versammlungen wechselte alle Jahre unler den MitgUedeni der 
Commiaiion der Bejahe nach ab. Ais eine ihrer Hauptpflicbtea war 
der Commission Torgeachrieben , fär die zweckmiaaige Vemehraig 
nach den oben erwihnlaa Grundsilaen nicht nur zu sorgen, aondem 
auch aaf die Erhalitmg und Sicherung der in der Biblioüielt vorhaih 
denen Werke ihr Aaganmerk zu richlen, an welchem findzwecke es 
ihr obliegen sollte, halbjährlich in der Zeit der Ferien aich duacb 
eine Visitation der BibliotlMk von dem Auslände dcraelben, von der 
dort herrschenden Ordnung und von dem Fortgänge der AaheiCen aa 
den Kalalofen durch AugenacbeiB tu überzeugen, sowie nach ge- 
schehener Visitalion darüber an die Guratel zu berichten. In Pillen, 
wo stcfi die Mitglieder der Commission bei ihren Berathungen nicht 
einigen könnten, sollte jederzeit die streitige Angelegenheit der 
Curalel zur Entscheidung vorgetragen werden. Die unmittelbare Auf« 
sieht der Bibliothek, die Anordnung und Leitung aller auf der Biblio* 
thek seihst vorzunehmenden Geschäfte war dem Oberbibliothekar fiber* 
tr.igen , der auch die Beschlüsse der Commission zur Ausftihrung zfl 
bringen hatte. Er war, gleich der Commission, zunächst der Goratel 
der Oniversilät uniergeben, wogegen iJim der bei^^cordnele Unter* 
bibliothekar «nd das übrige i\rsonal Folge zu leisten schuldig sein 
sollten, in Fällen von Kiankheit oder Abwesenheit des Oberbiblio- 
thekars, sowie bei etwa eintretender Vacan?. dieses Postens, war der 
Unterbibliothekar d.izu bestimmt, denselben zu vertreten, jedoch mit 
Ausnahme der Thei Inaimie an den Versammlungen der Bihliotheks- 
confin)ission, in deren Sitzungen er gleichwohl den ümstäodeu nach 
mündlieh zu releriren, und akh deaähalb bei dem GonvooAotan dar 
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Coiiiiiiission zu melden halte. Vor dem Ausbruche des Krieges war 
4«r Elalsrath Professor Dr. H. Raijcn ßii*liottielar. 

KMTibolt, S., Uiseert. de ÜiUtollieca Academ. kilicnsis. Jiil. i7öa. 4. 

E^'aad. Prtgr« de Siblioibeoi Icadem. KiUtBii, intifiii sopallMt« Ukrtria« 

accessione ancta. Ril. l^Od. 4. 

Prolfr. 2dr Eln^prhtTflg rl. nn^efmÜrh vfrm^'Iirf. rniversitMslMMrolhfck, ftiit 
heigefllgler Nuchfrrebt foo eHiet- seil. Ausgabe des Yirgiüus vom erHen Ürick. 
kiel. 1785. 4. 

Cbristboi, W. E., Beda bei der Bmwviliaof der oeorermebrlen Uairenitils^ 

bililiotbek gcbafl. ; mit vorangesdilrklcr Einleiliu iT vnn Jer geg€awirt* Verfas- 
inog der Universität Kiel, Kiel nnd Ur^^sau. M^ö. ^. 

Gramer, G. F., iiher üie Kieler üiiiversilat«biblioiliek. K»d. 1791. 4. — 
Neaer Abdraek. Mlone m. LaifS. 171M. 8. 

Index libror. ex Bibliolbeu Uoifersilal. KUieoa. Novbr. 1828 pabk aact. tcfa 
dif endetidür. Kil. 8. 

HaljeiJ, n., Vnrzeichniss d. Ifandscliriflen d. Kieler UnivrfsitälsbiMlotfK 
welche die Gescbicble 4. Nerzogtbunier Scble»w^ u. Holstein betrcfleo. (A»baog 
mm dL Nardelbitf. Studie«, ßd« l-V.) KieL 1844-48. a 

8ibliolbakaordoaii|^ a. Sarap. 1847. Nr. 

*iLireb0abibli«lhek b«iitzt UBter Anderen vide merkwOrdige 
JMMb tuid handachrifiUidi« D«f umente atti der Zeit der AeToriBalie«. 

«LyeetlbibiUlfcek iat 1785 dwch die BdeherM^iitM d^ 
mif^ehofaeM Ufter begründet, «ml ej^ter dwrch die MfHeb 
«oes'aolie BkAemmmking vbiteelirl ivwdea. Sie siebt bn Lyead* 
^Mude, Md eflibielt 1849 nacb enllielier Angebe ITjSSl Binde, 
^ darei VeriMbrung jlbiM dnt Sttttne fen SM Pk C. H. beetiiiNnl 
wjHT. Haeh fidanrda nnd den* HUtheilnngen Anderer ioil sieh der 
BAcherbeHend ewT etwa 48^00 Binde, ueh wieder Anderen elf 
37,M# Oinekwe^ke befnuren. Sieber mag die Bindetekl gegenwlriig 
■nwicfetens 20,000 betragen, wokit nech 800 Mss, hintnkonMien; 
MM Ansneliite dnr HeiMMen Angnsl wird die Bibliothek wä 
«llei» WuUwinligei 19»! B orf B--i Uhr geöfhet. fiie Zahl der 
Mer iNeigl idi Jahre dorebedhnHlMi attf BON s 184S waten nor 
Mtil« BMiolbelBer ist A, Bndilu 

*ifiil)l.ielli«k des h-tstoriseben Vereines rarKlrni<beB 
imlit'9 nasser AndMi, eine nlssiie Antabl von nnT KMthner Oe^ 
wMdkUt «d VeNmndles besOglidM Haadsehriflen. 

*i»7««albibiinth<ek soll bndentend sein. BibUeehekar war 
dd» PiaHst L. Barb%» sn dessba Unlsrslfltinng ein f edeH und 
^ MbüDlkiksdieBer beordert witen. 

Kt»iiMllaii# 

«Crrmiläniialhil^Yieitli'ek iM, Mbdeni sie verbrannt wsi», 1844 
TOB Nenem sn sanmeltt begonnen worden. 

14» 
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^Bibliothek des regulirten Chorherren-Stifies bat 
ihren Anrang ioi XIL Jahrhunderte genommen: den Grund dazu legte 
der Markgraf Leopold III. der Heilige aus dem Hause Babenberg da* 
durch, dass er für das von ihm 1107 erricblele Slifl eine voUsUq* 
dige Bibel (Biblioüieca) nebtt eint in MiamU von dem SUJte St Nicolaos 
zu Passau gegen jfthriiche xollfreie Einfahii einei SchUCes erkaufte. 
Dieser geringe Bestand wacKi tnent aur sehr langtani, so dess das 
gegen Ende des XIL Jahrhunderts darüber aufgenonunene Verzeich* 
niss, aosser der genannten Bibel, nicht nelir i4s 9 Werke enthsll 
Rascher mehrte sich dagegen die Sammlung in der folgenden Zeil, 
und nicht ohne Ueherraschong ersieht man aus dem vom Hagisler 
Martin 1380 angefertigten Verseichnisse, dass die Zahl ihrer Hand- 
Schriften damals schon bis auf 3ü6 gestiegen war, ?on denen aicb 
Qbrigens die meisten noch jetst vorfinden. Siner gant vorsfiglicbea 
Begünsii^ung aber nnd Bereichetung erfreote sich die Bihliothek aa 
£nde des> XIV. und durch das ganze XV. Jahrhundert hindurch, wah- 
rend welcher Zeit die Prdpste sowohl als einxelne SlifisglieJer nach 
besten Kriflen bemflht waren, den Bftchervomth'des Stiftes theib 
darch Ankauf, theils durch Abechreiben au mehren. Aus dem XV« 
Jahrhanderte stammt die ans 1^7 Binden bestehende Sammlung von 
Abschriften der Thom« v. Hiselbaeh^schen» lieinr. v. Hessen'echen und 
Nicol. Dflnkelspüherscben Traclate und Predigten, welche Abscbriftea 
W0I4 grossentheils Ersengnisse der SUftsglieder sind. Schneller neck 
mehrte sich die Sammlung seit der Erfindung der Buchdmcherkunst, 
welche die Bficher leichter erwerblich machte, tnmel andi die dar 
Bibliothek vorgesettten Bibliotliekare ihrer mit grossem Eifer sich aa> 
nahmen. Von einem derselben, J. Knab (1 754'— 61), dem splleren 
Pfarrer zu Laogentersdorf, besitzt die Bibliothek eine grosse Sanun* 
lung vou Gelegenheitsschriften und Predigten In anderthalb hudeit 
Binden. Unter dem Propste A. Lorena (177B— 91) wnnie der in» 
zwischen auf B0,000 Binde angewicbaene Bftcberschats nna dem 
engen Lokale des alten Stiftsgebludea In vier gerlomigo mid bequeme 
Zimmer des Brnestinisehen Kalserbanea versetsi, wo im Laufe der 
nächsten 30 Jahre au 10,000 neue Binde hinaukamen, so daaa äuck 
dort der Raum kaum mehr ausreichte) und man auf ein erweitertes 
Lokal bedacht sein mussle. Daher erhielt die Bibliothek 1836 und 37 
in der neuen reichverzierten Bolunda ihre Wohnung angewieaen« Die 
letzte bedeutende Vermehrung der Biblioihek fand 1844 statt, wo ihr 
der im Kirchen- und 1 literarhistorischen Fache reiche Bflchemachlass 
des Propstes Jacob III. Rutlenstock zu Theil wurde. Der ges^ammte 
Bücherbestand beltef sich 1850 auf 40,000 Binde, 1466 erste Drucke 
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(Uf vm Jahre 1520 gerecliMl) und 1254 Handschrifl«», BtWi0- 
ÜMkar war damals der Professor Pr. S. Rdh-r v. Schreiber. 

Zeihig, H. J., die iiibUolhek des Sliftcs Klo$(ei rieuburg. Ein Beitrag z. 
Österreich. Lileratargescbicble. Wiea. 1Ö50. 8 Ahh'edr. im Archiv f. Kunde 
Österreich. Geschicbls - Quellen fid. V. p. 261— 316. (Die Ijeilogen, wie die allen 
Kataloge etc., sind anch in Serap. 1850. Nr. 23— M n. l&l. Nr. 1—7 ab- 

^BibHothelc in der Sneipliörer Dom-Kircbe bt 1620 
gesUftet worden. Sie heiast auch die Wallenrodt*8che von der 1672 
zam Dome veimachten v. WaUeDrodt*acben Gcscblechtsbibliothek/ Die 
Benutzung der Bficher steht jeden Dienstag und Freilag 2 — 3 Uhr 
frei« Bibliothekar ist der Professor Dr. Richelot. 

Abgefasslc u. allergnSdigsl besläli. Fürschrifl u. Constitution, wie es mit 
Rcspictrim?, Restpll- n. Verwalt. d. auf dor Kneipliof. Thum - Kirche zn Königs- 
berg fMÜiHilirlH'n n. dem Wallenrod. G«scbleclil nigeliörigen Bibliothek in künf- 
ugeu Zeilen lu üaiien, u. in aiicu Stücken u. Functen stets fiaciualeben ser, 
ftöoigsb. 1720. rot. 

PaterDa atq. aroica obtestad'o ad Qliam meom unicum omnesq. az Wallen- 
rodliana Stirpe orinnt!. rr^potr«, agnatos eornmq. horodes, de bene ctirnnda et 
cooservanda ad serain posUi rtalem a M,irt. de Wadenrodl a. 1629 inslil. , n 
Geo. Heinr. de Wallenrodl largiter doaau, a Juh. hrn. de Walienrodt ruratis 
ioslanral, ae a. 1673 poblico ernditor. nsoi dieala, deniqae a me Ero. da WaU 
lesrodt aucta bibtiothcea. Regioraoot. 1722. fol. 

^Bibliothek des Lyeeoms (GoUegium Frideridanom) soll 
1852 von dem Director der Anstalt Dr. Gotthold« bei dessen Abgänge« 
eine 50,000 Bflnde zählende Bflchersammluog erhalten babeo. 

*31agistratsbibliothek ist zum Gebrauche der städtischen 
Elenentarlehrer bestimmt. Sie steht, unter der Aufsicht des Bectors 
Kayser. 

*StadtbibMothek, unter dieser Benennung 1718 zur allge* 
meinen Benutzung geöffnet, hiess frOher die altstädtische fiathsbiblio* 
thek. Sie ist 1541 durch die Büchersammlung des Pfarrers J. Poliander 
begrflndet worden, und soll nach und Dach folgende Privalbibliotheken 
erhalten haben: die J. Moller'sche, H. Berlsch'sche, J. W. Mulkenzer- 
sehe, A. Hedio*8che, A. Pfeister'sche, B. r.oldbacl/sche und J. F. 
Lauson*sche. Das Lokal wird Miltwoclis und Sonnabends 2 — 4 Uhr 
ge&flnet. Die Oberaufsicht über die Bibliothek führt ein aus zwei 
Personen bestehendes Guratorium, die Verwaltung der Bibliothekar 
Dr. Meckelburg. 

Rayer, Tb. S. , Progr. qno Bibliolhecam Senatus Palaeopolilani incremenlis 
[iirr;ir. consecrat. d. XI. Calend. Mail ad usus bonor. omniom aperl. pubi. iri 
edjcii et denunciat. Regiomonl. 1718. 4. 

K ö n i j:^ I i c h e und ün i v e r s i 13 1 s b i bli o Lb e k besteht aus der 

der liniversitSt gehdrigen, gleichzeitig mit dieser 1544 brgnindelen 

und unter Anderen 1828 durch die BOebersammiung des Kammer- 
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rittiti Deulmli vemHtelei MilitllMek und der kABlglichen BiUi^lhtii, 
welche leUliMr« frOher, von ikrer Auf«4tU(M(t im königliche« ScbieiM, 
d«ii Nanen der ScblotsbiblioMitk r&hple. MJe iiliiioihekMi haben 
den nämliche» Stiflery den ersten Herzog von Preussen, den Kart- 
graren AJbracM von Brandenburg, 1534 zur Schlnssbibliolhck dd 
Gruod legte, Albrecbt's Nachrolger, die Kurf&rsIeD und Könige von 
PreosseD, bereicherten dieselbe fortdaiierad t von grösseren Sammlungen 
erhieh sie die des Pptit schon Ordens m Tapuiu, 166S die des Fürslen 
Bog. Radzivil! und 1791 die des Ralhsverwandlen J. D. Gordack m 
TiUit. Im Zusammenhange mit dieser Scblossbibliolhek sieht die so- 
genannte Silberhibliolhek d. i. eine Sammlung theologischer Bücher, 
welche Heraog Atbrecht in mit Silberblech beschlagenen Deckeln Ton 
kOpstlicher getriebener Arbeit hat binden lassen und die in tmm 
besoaderfn Schranke aufbewahrt werden. Beide Bibliotheken stehen, 
Hl einem eigenen Gebäude vereinigt, unter gteicber Verwaltung. Ihr 
Gesaromtbestand mag sich gegenwärtig auf Ober 80,000 Binde be- 
laufen, zu deren Vermehrung, nach dem Reglement von 1822, jährlich 
die Summe von 2444 Thlr. angewiesen ist. Der Bücherankauf soll 
von dieser anf die vier Facullälen zu verllieik ndi'n Summe aas nach 
slchend genannten Fächern und in folgendem Maasse besorgt werdeu^ 
auf die theolof^ische F.icullüL sollen zu AnschalTungen 200 Thlr. kom- 
men — nuf die juristische ebensoviel — auf die niediriniscbe eine 
gleiche Summe — auf die pliilosopbiscbe 1075, und zwar: 75 f5r 
malhemalisehe Wissenschaften, mit Emsc^iluss der Kriegswissenschafien, 
76 für Physik und Ockonomip, 60 fiir orientalische LiUeratur, SO für 
deutsche, 100 furGeschiclile, 100 für Geographie, mit £inschluss der Land- 
karten, CO iürSlaalswissenschaflen, 60 für Gewerbe und Handel, 75 für 
Pbilosopliie und Pädagogik, 150 für griechische und römische LiilLiatur, 
100 liir Künste, Kunstwerke der Allen, aufli Baukiinsl, 75 für Kunsl- 
geschicble, mit Eiuschluss der SchnfLen, <lie Kunstwerke de^. klassi- 
schen Allerlhumcs dnrstcllen , 75 für EncyklopSdie und UUeralur- 
geschichte. Ferner sollen laO auf AnsebafTungen für Zoologie, Bo* 
Unik und Mineralogie, 300 für Journale, sowie auf Burherii ansporie, 
Zolle, Buchbinderlolin gerechnet, und endlich 319, zur Ansdiallung de? 
der Bil>lu)Llick nötbifieji litterarischen Apparates und grösserer Work«? 
zur Disposiiion der Bibliothekare gestellt werden. Den FacuUäleo isl 
die Auswahl der für sie aiizukaufenden Bücher innerhalb dqr elaU- 
müssigen Summe selbst überlassen. Es ist aber den Faculläten, so 
gut wie d^ü Bibliothekaren, zur rilidit gomacht, bei der BtiüLimuJttlKI 
über die AnschafTungen nicht hio« auf die von den eiii2ftl«en ProfM* 
soreu in den Desiderienbüchern niedergelegten Wünsche thuBlicbst 
Rücksicht SU nehmen, sondern sieh aucli, im Hinbliek Mki die B|r 

%e4r^ktheii, df» MmU, t^um m^hsilmi b«yi^ti|iift AduwftU »u Ii" 
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ftetssigen« Uire Auswahl soll insbesondere auf Hauptwerke, gleichviel 
ob von grossem oder geringerem Umfange, und solche, die einen 
wissenschaflliciien Zweck haben, gerichiel sein, d e minder wirhiigcn, 
sowie die in ein spezielles Kunstfach einschlagenden Böcher aber der 
HaiipUhsicM unlerordnen, dagegen unbedeutende, die jeder Profesi^or 
sich selbst anschafleu kann, und solciie, die etwa nur zur ünlerhallung * 
Aienen, ^am ausschliessen. Der U.iuplgesichtj»punki bei den Aiuscliat- 
fungen soll der sein, dass die Bibliothek sich Dich allen Seiten gleich- 
zeitig ausbilde, kein wichtiges wisseoschaflliches Hauptwerk dann 
fehle, die Löcken nacli und nach ausgefüllt, und neue Werke ange- 
kauft werden, so dass die Bibliothek dem Bedürfnisse nach dem jedes* 
maligen Standpunkte^ der Wissensehaften jederzeit entspreche. HAofig 
gesuchte und iienulzte Bücher können in mehr als Emern Exemplare 
in der Bibliothek vorhanden sein. Von Katalo^^en sollen, ausser einem 
Äccessionskataloge, ein wissenschaftlicher oder Real- und ein Kominal- 
oder alpbabelisoher Katalog bei der Bibliothek geführt werden. Zur 
Benutsuog der Bücher ist das ßibliothekslokal viermal wöchentlich und 
iwar MoBtags, Mittwochs, Donnerstags und Sonnabends, .2 — 4 Uhr ge- 
dffiMi: M(MMlg «ad Donnerstag sind mm Ausgeben der Bücher ffir 
des Iliulith«! Gebnueh, Mittwoch und Sonoabeud tum ZarQekbmgen 
dertelbeii beitiimBt, wogegen das LeseraMicr tlmmtlidicn vier 
TBg«n sngSBgKcli ist ftrim Mm gar nicht sta^f, auieer dm aadi 
aller ObaafraM m alaliate» tonaliattd var daa drei hohen Peattagan 
die BibNoHMiL geachliiMan blaibu Auch bebnfs dar Ravisien blatbt 
die BibHotiiek jährtkb 14 Tage lang dar Benialaiiog daa PobübenH 
eMogae. Benma^ ScbeeafMalo und ibniidie LasebüHiar dikrlra »iobt, 
dafer» ibrar sidMiamand m «ieeai baaandara nachgewieaanan Klterari- 
adiae Swaabe bedarf, ausgegebee wardan ; woM aber kttnean die Laaer 
davaitf vaabnan; aNaa llebriga avf sebrtflKcbe ferdarung im Laaaiiai» 
mer vergalegt le ertaaltan« Ba» Recht , Btchar aaf einen eiganai» 
Scheia lanr Babiancbe ia dteWebaanif xn leiben, babea narfolgeade 
Pevfeneb: die Prefeaaevan der IMearaillt, die Riractoren vnd wirklich 
aBgaataHtaadber- and Merlabrer aa den Gymnasien uad den beiden 
bibeven Ürganebnlan, die Prediger und praklfairandan Aevsli^ aowie 
ät» Nrgarmaialer «nd Sladtritbe von KOn^aberg, die k5nig)icAen Re* 
m ta a - bia zu das Aaaaaaeraa bei Laadeaeellegien nnd Denen, die mil 
Rwea giate h a n Rang beben , dto OMaiere dar Gamiaoa bia smn Gon^ 
pagnie* nnd EakadroncbaH Rinaaa Reebt giH jedeah nur Ibr Königa« 
bei^f and Üaaann Petiiaibaairb. im Falle daaa eine dar angeführten 
Piavaonen anaaerbalb aidb anfbaltett, nnd donbin RQebar ni leihen 
wQnacben aeflfle» ae ist dieaabalb erai ba» dem Ubiversitliicaratorium 
anMfiragani wna bal dam VMaiben von Bttoheru uad Hand- 
• idififliai w aa«wirti«e Mabrla gUft^ Aadere Panoaen kdeni« aar 
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mittels einer Caution eines selbst zum Leihen Rereclitiglen Bücher 
geliehen erhalten, Sludirende nur gegen Caution eines Professors, die , 
reiferen Sehöler der Gymnasien nur gegen Caulion des Direclors der 
belrctffenden Ansull. Wörierbüclicr , ülossanen und alle auf der Bi- j 
blioüiek selbst notliige Nachschlage - und Handbücher bleiheo von dem 
* Ausleiben ganz ausgeschlossen, während kostbare Kupferwerke, einzelne | 
Theile voluminöser Werke und Handscliriften an die Professoren jeder-' 
zeit und an Andere nach eingeholter Genehmigung des Univ£rsitil4- ! 
curatoriums nach Hause verabfolgt werden dOrlen. Zur Zeit 4er fie- 
vifion sollen in der Regel alle aiifgeliebeM BQcher lif Bibüolhek w 
ruckkommen, Dieie ftefisM» fioriet jtiirlidi •ismal wIlireBd der eltt- 
demiichen FeHen statt» md ewtreekt sich «of die^eit von 14 Ttgees 
•ie itl so eioBOricbleD, dasa in jeden ^lire allenal rar ein |»aar 
Flcher der Durcbsichl vQterworfen werden* Dod» inilaa auf diese 
Weiae die Revision eimmüieher Picher ntndealeM binnen Onf Jahren 
beendigt sein, damit ioi aecbslen Jahre stets eine allgemeine Revisian 
feigen bann. Dergleielien allgameiae Revisionen sollen aueh jedenait 
bei dem Wechsel eines. Bibliotbebsrs ala Uebergahe stallkshca. Dem 
Universilltscuratorinm Meibt es ftberlassen» ausserdem nach Befinden 
noch» 80 oft es will, eine Superrevisien einselner Fieber oder der 
ganien' Bibliothek voriunehmen» oder durch einen And<Nren vornehmen 
au lassen, um sich von der Richtigheit des Bestandes und der Ord* 
nung in der Aufbewahrung tu flberseugen. Das Personal der Bihlie* 
thek besteht aus drei Bibliothekaren» und awer einem eraleu (Geh. 
Regierungsrath Professor Dr. C A. Lobeck), einem aweiten (d. Z, vncal) 
und einem dritten (Professor Dr. W. Dmmann)» ferner aua einem Se^ 
oretair (Dr. Michaelis), einem Amanuenais, der aber weht wie a•de^ 
wärls aus der Zahl der Studenten gewiblt werden darf (Dr. A« 
HoBmann), und einem Aufwirler. Dieaes Personal ist, mittels dar 
sunicbst vorgesetzten drUichen Behörde, des (JoiveraitfttacnratODumst 
dem Ministerium untergehen, welches auch ftber elwa nftthig schei- 
nende Vermehrung oder Verminderung des Personals, sowie darüber 
SU entscheiden hat, ob hei dem dereinsligen Abgange des jelxi^ 
ersten Bibliothekars an dessen Stelle ein Oberbibliothekar zu cf^ 
nennen sei. Obschon jedem der drei Bibliothekare ei» hes^immter 
Geschiftskreis augewiesien ist, so soll doch kein Geschift von irgend 
einigem Einflüsse auf Verwaltung oder Anordnung elme gememachaB^ 
liebe Berathschlaguttgen vorgenommen werden. 

Neben der vorgenannten grossen Bibliothek besitzt die Universitil 
noch zwei kleinere Büchersammlungen, nämlich eine Bibliothek fiir 
die Universilä Isslern warte und eine akademische Handbibliothek. 

Was die ersiere dieser beiden kleineren Sammlungen^ anlangli 
so war 1846. vom KOnige fonehmiBlt Wprdei^ dill% jm £rh«it«pg des • 
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hmäwmUm «n vmWrteeii Direetor dar Sieniwtfte» dia %(Mmm 
Refieroigmlli Prtfeisor Dr. Fr. W« Betnl» taien htiklerlMtiie («m 

666 sam Theile sebr werthvollen und seltenen Werken oder 1731 . 
fiSnilen bestehende) Bibliothek und Instrumente um 1700 Thlr* für 
die Sternwarle angekauft wOrden. 

Pie akademiscbe Handbibliothek, fD^ welche f?ie vorzögiiebeten 
grösseren Haudbilclier in den einzelnen wissenschaftiicben Fächern an« 
gesebafTl werden, besteht seil 1833. Der Umstand, dass die Mehrzahl 
der in Königsberg Studirenden «n ihrer grossen Hilfshedürftigkeit 
kaum die wohlfeilsten Compendien, geschweige die für ihre Studiea 
nöthigen grösseren Handhncher sich anzuschafTen Yermocbteo, hat -zur 
Errichtung dieser Bibliothek Veranlassung gegeben, da die grosse fii- 
btioibek iheils nach ihrem allgemeineren Zwecke , wegen ihres sehr 
beschränkten Fonds und der noch vorhandenen grossen Lficken in 
aMen Fächern, dem Beddrrnisse der Studirenden absubelfen im Stande 
war, theiis aber auch durch den grossen Zudrang zu den ietwa vor* 
hnn denen gebrauchtesten Hilfsmitteln sich verhindert sab, kaum die 
Hälfte der nach solchen Werken begehrenden jöngeren Dozenten und 
Studirenden zu befriedigen. Die Handbibliothek sieht unter der be* 
sonderen Curalel der Dekane der Pacult3tcn, welche über die An* 
Schaffungen zu bestimmen, dahri aber die Vorschläge der ordenlüchen 
Mitglieder der Facullälen zu beaclilen haben. Die Knikünfte der ßi* 
bliolhek sind der Reinertrag der Audilorienjj'elder für beide Semester, 
nach Abzug der Beleuf hlungskoslen, Lampen u. s. w, und der in den 
UniversiLäisstaluteo besiinirate Anlheil an den Inimnlrirulalions • und 
ßrlaubüissscliein -Gebübren. Von diesem Einkommen wird, nach Ab- 
zug der Verwalluugskoslen, ein Secbslbei! zu Ans* halliiugcn für theo- 
lo'r^'ische , ebensoviel für juristische, ein dntles Sechstheil für medici- 
Disdie, ein viertes für philosophische und philologische (mit Emschiuss 
der orientalischen), ein füniies für cameralisttsche und bislorische 
und das letzte für maihemaliscbe und naturwissenschaflliclie NVerke 
verwendet. Die BiblioUiek ist im Coilegium Albertinum aufgestellt, 
und 2ura Gel rauciie sanmiUicber Dozenten und Studirenden wöchent-, 
licli viermal 12 — 1 Uhr geollm l. Obwohl es Ilanplzweck der Anstalt 
sein soll, den ResucbcDi die üelegenheit der Bekannbcbafi niil den 
wichtigsten Handbüciiern ihrer Wissenschaft durch Lesen im Lokale 
während der Bibliothcksslunde zu gewähren, so werden doch auch 
Bücher mit nach Hause verliehen. Bibliothekar ist der Rendant 
Uoffui'inn. 

Verzeicboiss d. Zugangs bei d« Kuq.> u. laiversitaUbibiiothek im Königs- 
berg r. d. J. 1835 s. sei KOnigsb, 1837. 4. 
Rsglement, s. Serap, 1846. Nr. 6— 9. 

T>te Scbtossbibiiolhek betr. : 

(Grabu, M. S.) Caulogua .libror« %ii#rfi(aai»«4 fafiaUat« 4 Hogniktt iBadiiwil'eH» 
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UMtorall qua« RegiiMiili Boriissor. «M BlbfldlfetcM lüffltir donttor. Kegim. IB68. 
fal. — Angefahrt wird anch: Grabii Catalogns (ibrnr. Daci« Bo f HtM Batewüü 
fii^iothe€«« Eiect. Refioinoni. ilUioriuu. tiegiom. 1673. fol. 

CaUlogii« Ubror. iiipcrioic RtdziviL ouper eicu&s. extcrrium et boc ipso 
ftnom eofttinm. Proslant rero In Bibltolft. RegiomonCano — eteclor. tic. S. I. 
«I a. Fol. 

Grabii, H. S., filii. Series libror. qtii Ribiiolheeae in Pnissia Rcgiae 
logmenio HadziviUaBo «Utiun b. a. 167d caUlofum hq^üh: accfi»Mre. 
Hfl«. 1712. foi. 

Die Blbtiolbel der Sterowarle betr.: 
Caialof d. Biblielhek d. KftDigaberg. t^lernwsrte. Köoigsb. 1653. 8. Beil»|« 
zö d. Astronom Beobachloogts auf d. K. üsiftn. StutmmH m IUliii|b«| 
angast i> tn^^' von A. L. Baach. Abt'h.25. 

Üic ukadcuiisclie Handbibliothek betr.: 
Bonrorf tu einem Statute, t. Serap. 1849« N^. IB. 

Krakaii. 

*DomiDikaiier-BibHothek der St. Trinitatis-Kirche, 
mit dem Archive in «BBm eigeiWB Geblade enfgeelellt» MÜneU li4B 
etwa 10,000 BAnde. 

Bibliothek der lagellonischen Uiivertität ist, gleieb- 
zeitig mit der von König Kci5;imir dem Gromev TOn Polen 1343 ge- 
stifteten Universität, durch Büchergeielieilke und HinterlassenscbafleB 
der Universitätslehrer begründet, nnd nach lingerem Verfalle dyrck 
die Bemühirogen des 181} mm Bibtiotbeker ernannten Professors 
S. Bandlkje, deseen Bfl«hertaiBiiiltmg auch aa sie fibergegangen ist, wie- 
der hergestellt worden. Sie enlhilt gegenwärtig, ausser 5000 Dou- 
bietten, die zum Verkauf oder Tauseh kommen sollen, 60,000 BSnde 
Bruck -und 10,00^ dergleichen Handschriften. Darunter befinden sieb 
seit 1790 die Jesuiteiybibliotbek und, neben der bereits erwähnten 
Bandthje'scbeii , die BQchersammtungen des Professors B. Cosnak, des 
Bibliothekars Bogucziczky und von J. Broscius. Ein sehr bedeutpn^e«; 
Geschenk erhielt die Bibitelhek 1846 vf>n Mme Gos^kowska, sowi» 
1862 zufolge leslamentaris-cher Verfügung des Gutsbesitzers G. F^aw- 
likowski in Medyka in Galizien dessen reichhalti^^^e vSammlung seltener 
Bücher, Medaillen, Kupferstiche und polnischer Hilder. Nach Ix'en- 
digtem Neubaue des ßibliclhekslokales sollen die ßficher, über welrlu' 
aluhahetische ZGltelkalaloge und eui systematisches Verteiclifiiss vor- 
handen sind, neu wi«5!sen*«fbaftlich i^eordnel werden. Auf Anschaffunge» 
von ßücliern und Zeitschriften und auf Buchhuiderlöhne kennen jähr- 
bch 1500 R. verwendet werden. Die Z a i 1 1 der das Jahr hiixtarch 
verliehenen Bücher, deren Benutzung durch das Ministerial »Kes« rfft 
für Biblioilieken in Oesterreich geregell ist, beläuft sich durchs ch niti- 
Itch auf 3000 Bände. Das Personal besteht aus einem Bibliolbekar 
Profesi^or J. Muczkowski, einem Adjunclen Dr. A. liuiylkOWiyiUi» einen 
ftpictiiMurten ^iwowwiki- hmL »wei AmaaueiuciK* 
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Immortalis mnniflcenlia A. de Olszowa Ols^owsl^i Fpisc. rii!men<i. etc., dum 
Bibliotbcoa UnM'« Ci'^cor. rarD exemplu ComMitui Mu^r. Alungiiiti;. i^su» a||«irirelur^ 
a. 1671 d. 13. Mai. celcbrala. Crac. fol. 

Binaiiowiki^ 4., Aiinfo4lM Sapiesfia« BIWioih. Oorirers. Cracov* am 
imniortal. heneflcii genere ah A. de OIsmw« Olszowski Epite. Calin, «Ic« mal 
^bl« aperU «t (;9(e))rala 1^71 i 13. Mai. Crac fol. 

Dandlkje, S., Htslorva UiLiioU Uoivers. Jag/cllon^k. w. krakowie. Vis» 
18». 8. 

(Ejosd.) Dona a Senatu nrbis in ^ubl. ÜDlfcrs. lag«lloii, fiibliolbaea .boe 
anno iltata. Crac. 1827. 4. 

(Kpisd.) Disseriai. de IV Codd. Valerti Maximi io Biblioüieca Uoiversit, 
Cracuv. (L^ctiooaiialalof iSiitö.) 4. 

«CrfbisebdfUcbe Biblitthak Ohlta 1945 Ober 
Binde. 

KremiMiiiliiater, 
^BiblioUQk des BcnetHctiaer-Stiftes ist gegen Ende 
des Uli« JehrhuDdirts entstinden, und gleich anfangs ein Gegenstand 
sergfiUiger Pflege fbo Seilee der. SlifUangehörigen gewesen. Doch 
macbie ee erst die Anebdruekerkuesi, die leieeii etteieblMrtvi BQcher» 
elwerti twr Folge beut, oiöglich, dwe nuAl lur die lebte in grte« 
wmm II«faqge ile ürAber a«( Vetmelrag der Seworiuig RWbcbt 
o^hwee« als eueli eimelne Qeiailielie aieii aelbii BiUieAbeluM anlegea 
boa»4eii, die «Mli ibreii Te^ deM Stifle anbeinBeleB. Unter diaeee 
PrivatbibJietbeken sind in IVK Jahrhuoderte die des Prieee L* Porai« 
dorler and insbesondere IL Md*« M evwilNMi. Einen TorsQglicben 
JittWaGt« erbjeli^ cMe SUnshtbliotliek durcli den IMiIhs diaji Itectors 
dftr Vniveraim Seleh^g fi, Winperger» eowie di»rd> dio Senvlnpgei 
4jQr CapitalereB U. Gnadelstwtier, Tb. Byberf» O^^Imcs, V«. Steger, 
D* Feilmayer und eweenUiG)! C* ScbinnsDn« welobe litxiere mehr 9k 
10»000 Binde nmfasste; piclit minder kam eus dem Nacldasse J. 
Copisi's eine grössere Ansaht meist deutscher Klassiker nod eus dem 
von B. Hentensdmeider einige tausend Werke Uber* alle Zweige der 
Litleratnr in den Besitz des Siiftes, Ber Gesemmthestand der Bdeher 
betrug 1S45 Aber 5B,0M ftSode, die Mss. und Inkunabeln nicht mit 
eingereehnet» weven und swarNM^nMestens gegen 500 undlnkunabeli) 
Uber 800 vorhanden sein sotlen. Bio Bibliot^k iat in einem (SP*o«fen 
Saale neben dem Couvente aufgestellt, und in den leisten , Jahren 
neu kalalogisirt worden. ^ 'Auf tfer Sternwarte des Stiftes befin- 
det steh eine mSssige Sammhing mathematischer nnd astronomischer 
BAcher« 

KMuliBgem« 

^Bibliothek der Angnstiner^Propstei «oll nicht unhe« 
dinitend sein» und besib^t a«eh Iba«, 
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^Bibliothek der ftetl-Sehale isl ia EoUleliea begrilTeB, 
|iod sieht vnter dir Aafaielit det Beeten der Aoitalt. 



*Filritlieli Sehwertenbergisehf Bibliothelt eelhielt 
1845 mehr aU SO^tlKI Binde. 

liatliACh. 

*Lycealbil)liolhek bustelil seil 1700. Sie enthielt. 1843 
nach ofCzicllor Angabc 23,010 Bjtiibs darunter die vom Cuslos der 
Wiener Holl il lidibek B. Kopitar, einem fieborenen Krämer, nachge- 
lassene ßCu iuTvin infuti'^. nie Dolilion der Bibliothek zu AnschaffuDgea 
belief sich im seliun geiiaünlen Jahre IS43 auf 500 Fl. C, M., die 
Zabi iiirer Leser jährlich auf 12,553. Bibliothekar isl M. Kastelitz. 

*ßibliolliek des liislo fischen Vereines für Krain 
soll nicht sehr uaifangreich , aber für krtiner Geschichte von In* 
teresse sein. 

1i*inl»acb. 

'^Bibliothek des liejiedictiner-Siiltes ist in Bezug auf 
ihre Mss. • Sammlung nächst der Kremsaiünsier scben und Mölker die 
reichste unter allen Biblioüieken Öslerretehi8cher Abteien. Sie besiut 
uralte Mss. , eini'^ze jus der Carolinger Zeil, und von Dnickschriflea 
etwa 25,000 Bände und über 1500 inkunabeio, sowie eine Kup^e^ 
ilicbsammlimg. 

IjandAhat (in Bayern). 
♦Armcnbibiiothek der Studien - Anstalt ist vor etwa 
15 Jahren erst durcli Beiträge der Studrrenden begründet vvonleDi 
war aber lS4ö schon auf meltr als 800 BSnde anfrewachseo. D»* 
mit ihr verbundene Lesebtbliolhek zäbiie über 400 Bände. 

Ii»ndsliat (in Schlesien). 

^Bibliothek der evaogeliicheii Eirche ist 1739 b«* 
grfindet worden. 

«GrftrJicb WaUettberg-FeDderlin'sche Bibliothek. 

Pcrscbke, \V., Verzeicbniss d. önTenlt. r. Wallenbarf-Fenderlin'schen ßiblio* 
(liek ?u l ?)ndshiit, nohst f^iagtfttrealen ErlittUrangen o* eioer Geschichte die*< 
Sliflung. Laodsb. 1829. 8. 

üawIbMli» 

^Gräflich Solms-Laub acher Bibliothek im Schlosse, 
der Friedrichsburg, ist 16S0 gestiftet worden. Sie enthält geg^^ 
50,000 Bände, darunter die Böchersammlong des Syndicns J. J. Schi^ti 
att Frankfurt a. M. 

Feiierbach, 3.K., SIcillmenta qnaed. ad bistoriam BibliolbfOae SolaiaBfri 
%aAe ia aret Laohaeenf. aüerTatar. Gits. 174S« 4* 
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*€ymnatialbil»iiolh«k iit im Mraadie der JUbror W , 
•linpiU Zur BenuUung fQr die ScUUtr 4» nn obtrtlM KlifPMl 
besteht eine deutsche LesebiUiothek. 

«Stadtbibliothek ist 1569 ree den Prediger S« Sueiiie 
(Sebwebe) begrQndel, wd 1734 durch die Bacbersaanaliieg deeReobtfl* 
eonsulenlee D. Triller, sowie durch die der oberlattsitBieebeB Ceiell* 
eebeft für Geschichte end Gelahrtheit venaebrt worden. Sie mag ge* 
gen 15,000 Bftade (mit EioKchluss von «iwa 50 Mss.) eslbeHen, die 
im Waisenhause aufgestellt sind, und auf deren Vermehrung von den 
Zinsen eines 600 Tblr. atarlieji lUpiteles (eider wenig iber 16 Tblr« 
jährlich verwendet werden können. Mit Ausnahme der Feslzcilen 
und Scbulferien wird die Bibliothek regelmflasig jede Miltwoch 2'— 4 
Uhr iitr BeDtttumg für Gelehrte, Kaufleiitet engeeebeDe* Bürger und 
bedingungsweise auch för Gymnasiasten erster und zweiler Klasse ge» 
öflnet« Die. Zabl der Leser betrug 1644 durchschnittlich im Jahre 
etwa 500 Personen, die der verliehenen Bfichcr G— 700 Bände. Mit 
der Bibliothek in Verbindung atclit ciu Kuntl-» Naturalien- und Mfiax« 
kabinet, weldies 1944 ^egen 3000 Knnstgegenstände und Naturalten 
und ebenso viele Münzen enthielt, sowie seit 1S45 eine Votksbiblio- 
thek. Der Lehrer H. G.fiffeoberger war im vorerwähnten J^bre 1344 
Bibliothekar. 

Gnde, G. Fr., das Andenken des Ursfiriiiigs ii. WacbsUiums d. offenll. Bibiio* 
Üiek io Laubaii. Üas. 1748. Tu). Aitgiür. iu d. Arbeit, einer überlausilz. Ge- 
sellseb. f. Getchichle etc. Bd. 1. n. in Biedermann's ffov. Acta scholast. Bd. i. 

Beeber, Fr. L., Schicksale d. ofTenii. Samminngen t. ROchein, Nalml., 
Mftez., Knnstsacheo ii. Alterthüm. in Laoban. Das. 1795. ^. 

Kaiser, H. K. , Nachriebt von ilun Lei d. Sladtbihlioiliek zu Lauhaii betifldl. 
antiken ruua. Münzen. I — II, Lanb. 1827 — 2S. 4. Zwei Programme. 

^nsd. Progr. de Cod. MS. Aibeaagorae Laobanensi ejus({. varlanl. leelt. 
Briet- iB33. 4. 

Falk, F. W. A., einige Nacbricbten fiber d. B«|riUidaae o, Erweiumf 4 
bies. ^ladtbibliotbek. taub. 1834. 4. Progr. 

Kante naibibliolhek, deren Verwaltung mit der der Akademie 
früher zusamnienhing, hiess (tesshalb bis 1S07 die akademische; sie 
ist Staats;« it^<-'nllium, und für tien Kanton Waadi also da*;, was di« in 
allen StadLen und vielen Doiiern {»cfindiiciien kleineren Bibliotheken 
für mehr oder iiiiiid<r yro-sie Kreise des Kautons sind, d.h. geroein- 
sames ßeMtzLiium. Die Giündung der Bibliothek ist 1536 gleich- 
zeili;^ Hill (h;r vSliflung der ALuleiiiie erfolgt, welche lel/lere von den 
Bernern im Lel)en geruieo wurde, uiu der neu ein^eiührten Kefor- 
mation als dauernde Stütze zu dienen. Da diese Ins ^'o^'en die Mitte 
des XVill. Jahrhundertji ausschliesslich BildungsansLali für prote.stan- 
tiftcbe Gei«Uiche bliebi ao behi^ bis dahin auch ia der BihUoihelL di^ 
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protattaDtifdi*t]i€olagische LittMliir jeilcmit dai Uebergtwiehl, tunal 
MK*iiA«eiiMitaeii m MrgHeii wkrea, ikm mT ttilBeltige Ab- 

▼Ott 17i4 

an gesUltelen sich dia Verliilüiiai«. det MK«lMr Jedef ItiiwieM 
gitistiger, nr» ihr fott SeilMi der temcr RegÜrmif^, änhiih eteem o^ 
iakniMirage vra tO Uran. Pmftea, nebrere tiisMr 
ordeotliAe MaMtni gefv6hrt wmrde», ittch flbcirdiet die ?erorAtttfl| 
ergiftg, daat jedelD in Kaoloft gedraekten Budve «fs f^retetetnptaf 
•II die KMitlhtk akgtBliefett irerdes mAHt — fireitieli tiM Tetiardoiiiig^ 
di^ wenn tte iMh niafiala «rieder auf^ehobe», doch ini 6tfit«ii acb^ 
«bImo beMgl Warden ist. Beaaer« elitHMii aocli nicht yoltattttdig, 
mrde einer andern VetHgimg der Bemer llegterong, welclie die Oob> 
bietten der iemer Mrg«riribHelliek an die BibHirfbek In LattadMre 
ioaiaantirorlen befahl, Felge gegeben« Dagegen Heesen der Bihliodiek 
Yon Sellen der Profesa(«rett der Akademie fortdauernd reieWtelie ntd 
lebr liedeNiende ftttehergesebenke tn; a(r> nnter Anderen, 17$9 die 
gesanmite iiMiotbek den Frofeaaera B. B. de Qtfirogi nnd apiter die 
dee ^reliBanri Strave« Andere nicht minder betfeutcnde Brwerbungei 
mrden ihr ilH dnreh die Bieverleibung der SammtQng dea Hechte 
felehKen L. de Bothat, aewie 1791 der unter dem Kamen Bibliothique 
dt i^B^phal bekannien hanaenner öfTeti iiichen Sfladlbtbliothek zu Thcif. 
Den hetrSchllichaten und we.rlbrollalen Zuwaclis erhielt aber die fti^ 
bitotbek 1636 bei dem Tode des Generals Fr. C. Be hi Harpe, des 
Maonee, der dem Waadtlande seine Uoahbängi^keit von Hera mit halte 
eeringea helfen, und ihm in dem mhflogniifvitllen Jahre 1914 durch 
seine Fürsprache hei dem Kaiser Alexander von Rusaland von ^rrdsstem 
Nutzen gewesen war : testamentarischer Bestimmung des Verstorbenen 
infolge empfing die Bibliothek dessen gesammten BOcheroachlass» der 
in den Fiebern der Reisen, der Naturgeschichte und dramntisrhen 
iitteralnr eehr Weithvolles enthielt , Tor Allem aber einen k<a^tHchen 
Schatz von BroschOren Ober die bewegte Zeit 1792 bis 18I4 mil* 
fassle. Mit Abrechnung einer Anzahl von Werken, welche der waadt- 
limlische Blaalsrath für steh behielt, kam dadurch die Bifiliothek in 
den Beifttz von 18,^0 Banden. Zu den Iredeutenderen Erwerbungen 
der BiMtothek in neuerer Zeit gehören , ausi^er zahlreiche* einzelneil 
beschenken von Einheimischen und Fremden, besonders der Tranzlh 
aischen Regierung, Terner noch: der handsdfriniiche NachlSss des be>> 
rOhmlen Arztes Tissot und der grössere Theil der Bflchersammloag 
Muret's; eine Anzahl werthvoller Werke aus der Sammlung des be^ 
kannten 6ibbon; das Wichtigste aus dem B(Hiernabhlasse des Dekans 
Bridel, des Vaters der modernen Gcschrcliti^forschnng im Waadtlande; 
Hehreres an«? ilen Ööcherreslen der neuertlings aofgehobeneit Kloster; 
der hotanisobe 9heil der Dficheraammiung de» F. de Gingina^Lasaartt, 
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XdiliMtflfl* 



.wilflbMi dl9 MlbiMl 1849 tmarlu D#r gegen wärUge ItMieifcütii 
4mMm lielüifl aicb a«f 4MM Ba«4iw wm^w 4900 SmahlM» 
ttbtf Schmiser-Ipftscbicblc «od «m beUifllrtlidie Amahl f4ii Iliwii 
miioM noch nickt niit begnIKM modi HaftdMhriflaD (aach Sdranli 
SOO) iKd «iltene PrMblsitel« Wutal di* BibIMak Mf imlge: 
Bin wird Mkhe Sacben auch in ainar Bibliailiak wie die Lanfanaar, 
4ie Biun ZabnUiaUla ihres Beatandas ent In Laufe de^ jetzigen iahr-^ 
bnmderla und iwar je nach dem BedOrlniase ihrer iieser erworben 
bal, nicbl erwarten. Was aieh iPen dergleieben (iegensllnden bei 
Anfhebnnf der Kldsler den vergobinden beben mag, wanderte mk 
de« abr^en bewegliehea Kircbengnfe nadi Bern« Zur Beatreilang 
jfartr BedMuaae bat die Biblietbek einen eifcnea Fonda, deasen 9in- 
sm im Betrage von- 3604^ rrenz. Fr» ihr vem Staate , d»r aeit 1844 
die SebuMtilel an aach geaommap bat» auagesablt werden« Auaeerdem 
leistet der Staat neeb einen alSndigen Beitrag, se dam aieh in den 
letiUn 1& iabren die fiinkanAe der BiMiolbek wt etwa TflfOO Irmu. 
Fr« jibfUeh betaute beben mdgen, wovon, naeb Absng foa 3608 fiMr 
Beaaldaafen» die flbrigen 4808 aaf Anacbataigea u«a»w« verweadet 
worden aind* Biarza bat der Staataratb mebnaala nodt aasaaroNeai* 
liebe Zas eh aaae bewilligt, und ea ist aelbsi Aiuaicht vorbanden« da« 
der Grosse Raili das ständige Budget tlberbau|it erhöben wenle» Aal- 
gestellt ist die Bibliothek im reehten Fiflgel dee geräumigen unweit 
der Kathedrale gelegenen GebSodea, welchea sagleich einen Tbeil des 
Museams, aowie die Hörsäle der Akademie and des Gymnasiums in 
sieh achliessl: dort sind den Bfichern vier grosse belle und Iroofcaae 
SUe und för die Verwaltang noch einige NebenaiauaMr aagewieaea. 
Baa Lokal wftrde wenig tu wünschen Obrig Usaea, wenn das Gebinde 
nicht auf einer ateilea und Tur das Publikum au gewissen Zeiten dese- 
balb etwas schwer zugänglichen Hölie galegen wflre. Die Anordnung 
der Bücher folgt einem eigeotbümlichen aus der Mitte des XVIU. Jabf» 
hunderte herrOhreaden Plane, d^r leider in seiner Aaweadaog vielen 
Scbwankanfsa .aisgesetzt ist. Um ao mehr hat man aber darauf Ber 
daebt genooMneo , die dadurch veranUaelea Unebeaheitea in der Aa- 
erdeung der Biblielhek durch zweekmisaige Kataloge wieder auszap 
gleichen-; und obschon man bereits, ausser dem Slandkataloge, einaa 
gedruckten aystemalischen besitzt, so lieli man doch zur möglichsten 
Befriedigung der MArAMaae des Publikums und der Bibliothek aelbet 
die Bearbeitung eines neuen fibersichüicb gordneten Katalogei nat 
alplMbeliachem Sächregister für die liaoi^talirhlichsten Abtbeiluegan» 
-aawie mit Kegistem der Autoren und anonymen Schriften in Angriff 
fenemmen. Die Benutzung der Bibliotliek im Lokale selbst, wozu 
der Lesesaal (mit Ausnahme der Zeit der Revision vom 1. bis 15. 
Septtmbet) aai jedem Wochantaga Aa— -4 oder 1-^6 Uhr eian aMrii^ 
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i«l im Mfikm, obo« Ainelm d«r Pmon» •■l«aebtfak( gestalMt 
Dagege« «ni hittiMlIidi derjenigen PerMneB, ai wddi« lüdher au- 
MrMb 4«s Lokales ^ nveinal wdclMntlich — ansgeliehei werdea^ 
MMtlidi «Wge teaehrihilnuigeB vergeacliriebett» Auf iHMBtgaltiieiM 
htOum fMi BidMni hibeft anr die Mitglieder dea SlaalaiiÜMa aad 
des Ifiiehangsratiiei» die Lehrer end SchUler der Akadenie bttd dtf 
' oberste! Klassen des Gyanasiuns, die Dtrectoren der bOhereai ittrge^ 
ecbalen (die Volkssehulfelirer biben eine eigene Bibliothek) Anscpruek 
ra maehen. Ansserdem ist es auch necb« auf Anseige an den E^ 
niehong srath^ erlsnbt, an Soldie, die sidi uiil einer besonderen wisssa« 
tebaftlieben Arbeil bescbiftigen, BOcher «nentgeHHcb anasuleibea. 
Alle üebrigen aber» welebe BOcher su leiben wünschen, haben den- 
halb bichi blea gewisse Garantien sn leisten, sondern anch ein jibr> 
liebes Abonnement von 6 Kr, sn sahten» woÄr sie jederseit anf Ver> 
langen iwei BAeber auf einmal erbatten* Frflber, ehe die Postvei^ 
waltnng an die Bidgenossensehall ftbei|;egangcn wer, hallen die Aben- 
nenten im Kanten Waadt ausserdem noch fCkr peelfireie Sendongsa 
von Biebern, bis sn 8 Bänden wOohenllieh, jibrUeb B Fr. in «iegok 
Bio Zabi Ton BOebem, welche an Solche, die lam anentgellKchsa 
Leihen berechtigt sind, auf einmal uod uiir anf 4 Wochen ansgegebss 
werden dBrten, Ist in in der Regel aur 2-^4 Bände besefarlnkt, ws> 
gegen die Professoren der Akademie und alle Andere» die sieb mit 
einer besonderen wissenschariticben Arbeil beschifligeo , bis aur 20 
Binde snf einmal und auf 3 Monate entleihen kOonen« Bio Zabi der 
Leser ist nicht so gross, als man eigentlich erwarten könnte, und 
als sie mntbmasslicli nach Beendigung des nennn zum Gebrauche des 
Publikums weit zweckmassigeren Katalogen jedenfalls sein wird. Ausser 
dem Lokale wurden 1851* nur etwa 7B00 Bande an c. 550 stlndige 
Leser (darunter 320 Abonnenten) verliehen. Ungleich grösser ist 
jedoch die Zahl derjenigen Werke, welche im Lokale selbst benntst 
worden sind. Was endlich das Verwaltungspersonnl belrilTt, so ist 
in dieser Hinsicht, nachdem die Verwaltung drei Jahrhunderle hin- 
durch mit der Akademie snsammengehangen hatte, durch das Reglement 
vom Mirz 1844 eine neue Organisation beliebt worden« ttiemech 
ist die oberste Leitung der BihliotheksangelegeBheiten eine» dem 
Siaatsratiie nnmittelbar untergeordneten Bib^iothekscommittsion nbe^ 
tragen, die sich monatltcb einmal, nach Bedürfniss ölter, zur Beralhung 
der Bibliotheksinteressen zu versammeln, und namentlich auch durch 
Abgeordnete aus ihrer Mitte jedes Jahr in (legenwart und mit Unter 
st&tzung des Bibliothekars und seines Gehilfen eine Revision der Bi- 
bliothek in den ersten vierzehn Tagen des Septembers vornehmen zu 
lassen hat: sie besteht aus fünf Mitgliedern, welche, falls sie in Lau- 
«nnne ansissig sind, den Bienst nneotgeUlieh veiriohtnn ssiksaen« Birne 
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tmuMiMf Itmiü Mu Si.AiiM, Lintig* ttft 

Coannimios wird» wie dai-Begkneat mAgf, ton SlailiraChe luf twri 

Jahre eraannt, und zwar S Mitglieder dendbe» aus dem grAsserei 
Publikum, 3 ans der Reibe der Professoren der Akademie^ Ketatere ia 
der Art, dass allmflhlig alle drei faeillileii (der Akademie feblt die 

medicinische) in der Commission vertreten werden. Als Seerelair 
iat der Commission mit kenthender Slimme der Bibliothekar beigegebeo» 
der vom Slaatsrath emanet wird, und, da er zugleich Kassirer der 
Bibliethek ist, eine angemessene Caulion an ieiaten bat. Unter dem« 
aelken steht ein auf seine Präsentation ernannter Unterbibliothekar, 
sowie ein Pedell, die hauptsachlich hei dem Auslethen der Bfleker 
beechaftigt sind. So bealtmmt bieaicbliich des Personales wenigatena 
4m genannte Reglement von 1644; ea alnd aber dieae Bestimmungen 
nur iBr korae Zeit in's Lei>en getreten. GegenwIrUg sind die Ver- 
richtungen der Bibliothekscommiaaion dem Erziehungsrailie Abertragen, 
und die Stelle des Bibliothekars ist seit Richly's Abgange noch nn* 
beaeUt, und wird von dem aeitherigen Uoterbibliothekar Dtimont*Ter^ 
sehen. 

Der prslc Kafnlo;:; der Dibliollikquo AcaHetniqtiP ist 1764 crscli'rencn. 

(Cbavannes, A. C, Catalogus lihror, Ribliüih< ( acntl Laiisannens. 1792. — 
Snpplem. 1800. — Supplem. aller. 1812. — Muunard, C. , Calilogue de ia fit- 
bUelb^qne cMlenale. Troisiftme Sopplim. 1880. (Nebst Catalogo libror. Bibliotk. 
litoaannens. Sn|iplem. terl.) — Quarin ine Supptöm. 1835. — Appendice an 
quntri6me Snpplem. 1838. Zusammen 7 liilc, sämrallich ?i\ Laus, in 8. erschie- 
nen. (Noch f\. Rf ^IemeQt von 1844 sollen > so oft es nölhig ist, Suppl«meote, 
ausserdeui aber jedes Jahr nocb Accessionskataloge gedruckt iverdeo.) 

BAglemeat poer Ia Bibliotb^qoe eantonaie. Laos. 1844. 8. 

Chavaopes, Fr., Noiice sur iin MS. da XVI. sricle, apparten. ä Ia Bibliolh^qoe 
canionale. Poösies iotSditea da CU Narol, de Cath^r. de Medicii ci de Tb. de 
bUe. Laos. 1^5. 8. 

Qer neue ?on Wiener redi|irte systemat. Katalog, mit aipbabet. Sacbregiater 
vnd mit Begiitern der Autoren o. aoonymen Schrillen, wird in 5 — 6 eiaieltt 
terkaaflicben Beften im Brocke ersebeleen. 

Ismvmmt mn 0t* Aaidrft* 

•Bibliothek der Kathedrale iat 16B7 durch die 9.0. 
T. Dembach'ache Bachersammlung vermehrt worden* 

*Bibliothel( der Bu ch h 2 n dl er-Börse ist 1841 in Folge ■ 
öffentlicher Aufforderung und auf Anlass der im Jahre zuvor statt- 
gefundenen IV. Säcularfeier der Erfindung der Buchdruckerkunsl ge- 
stiftet worden. — Neben ilir beslehen eine kleine Bibliothek der 
Leipziger Buchhändler, und eine Bibliothek des liörsenvercines, welche 
letztere auf Anregung Dr. G. Schwelschke's vor einigen Jahren durcli An- 
kauf des Nachlasses des ßuclihaiidlers C. Schiudk in Leipzig (für 
• 100 Thir.) begründet, und später durch die von P. G. Kummer hinter- 
lassenen bucbhändleristben Üchrifleu und Papiere vermehrt worden 
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mlU Maa kat den Vorschlag gemacht, säminlhch« drei Bibliolhekei 
tu vereinigen, und zu deren Erweiterung, woiu die deutschen Buch* 
hflndler gewiss das Psiseude ihres Verhges hereitwillig heisteurei 
Würden, im jihrUcheii £Ul dea B4rmverei»ef «m lie4tifliiiiU Siubüm 
MMiwelzen, 

^Bibliothek der astronomischen Gesell&ch'ftft \§k 
Mch klein. Die Gesellschaft selbst fiesteht erst seit 1S44. 

*Bihliothrk (ferDeutschen Gesellschaft (zuErforsdiung 
vaterländischer Sprache und Allertliumt i ) besieht seil 1S24, und ist 
seit kurzer Zeit im l'niversilätsgebäude aufgeslellL Zufolge teslameü- 
Urischer Kcstiniimiiig des Oberhofgcrichtsralhes C. H, F. v. Zelimea 
auf Gr;iijpzi[j; eihifll sie vor einigen Jahren d»><js<>n Sanimlmi^u^n von 
Büchern, Mss., lirkuaden, Landkarlen und Pianen, Zeichnungen, >lün2eo 
und Wappen zum öffentlichen Gebrauche vermacht. Von diesei 
Sammlung:« n sollen sich die Druck* und Handschriften auf 10,000 
Bände und die Knrlen, Plane iini Zeichnungen anf c. 1^,000 BUt- 
ter belaufen, Aufäiiher der Bililiolhek ist der Professor Dr. U. Tk. 
SchletUr. 

•Bibliothek der roediciuischeo Gesell scijaft, zum 
Gebrauche der Mii^lieder, soll nicht unbedeutend sein. Leider isL d e 
der Gesellschaft von einem ihrer Mitglieder, dem praktischen Arzte 
Dr. i. F. Schnedelbah (-}• 194G) vermachte Bflchersammiung. kurz vor 
4ea Testators Tode ein Raub der Flammen geworden. 

•Bibliothek der naturforschenden Ges eil. ««chaft, mit 
welcher seil 1S24 die Biblioüiek der Linne*scheu Gesellscliafl vereinigt 
worden, ist gegen Lude des XVIIl. Jahrhunderts enlsUndeo , und soll 
ebenfalls nicht nicht unbedenieud sein. Sie dient eben auch nur zum 
Gebrauche der Mitglieder, und steht nebst den ährigen Gesellschafts- 
sammlungen im Pauli D um. 

•Bibliothek der polytechnischen Gesellschaft, zur 
Benutzung der iMu-lieder, für welche sie, vor einigen Jahren wenig- 
stens, regelmassig zweimal in der VVoJie in den Vormittagsstunden 
oileu gehalten wurde. Mit ihr steht ein Journaizirkel in Verbindung. 
Bibliothekar und Direclor dc:s Jouruiilzirkels ist der Lehrer an der 
Bealscbule Dr. A. B. Reichenbach. 

^Bibliothek derLausitzer Prediger < GeseiUchift 
-m11 akbt imfiliiglich sein. 

*Bikltotbek der königlichen Gesellschaft der VVis- 
iftiiff€liaft«a ktt iich aus den der Gesellschaft seil ihrer Begrün* 
iung I84tf tüigeiradeten Schriften gebildet. 

^Biklielhek iei St.iaeftk*HeipiUles ist in neuerer Zeit 
len Domhem Dr. Fnadefid» ab TcalamentAvollstrecker des Koch • * 
eck« Nadüaasee, «hHlmh begrteM woriku, dass derselbe aus der 
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BjblioUiek 4es Pro(e«or8 Kocb eine Sammlang n^fd^ci^iAch^r M^^K- 
dem Hospitale zum Nutzen der Studirejidefi Obertas^ kßU Sie «fffit- 
hielt 1S47 über 300 NuauBem^ i|nd wurde tituufg hmvmip $uek dwli 
f^wiltigc Beiträge fortdauernd vermehrt« 

^Bibliothek der S t. Nicolai -Ki(clie kt 1596 entslpadf^ 
und enihiclt 1S47 ubcF 2000 Bande, die «mm tokale Obef 4«r 
Sakristei aurgestpllt sind. Ihr Gebrauch ist vorzugsweise fflr die Ps^ 
diger besummi, die sich desshalb an den BibliolbekM» d«i jedeamaligeii 
ArchiUiakonus, bei wülchrm auch daa BacherveruieliDifa sur Siailclit 
bereit liegt, m wenden haben. 

^BitiUolhek der S t. Thomae • Kirche ist im XVL |ahr* 

loderte, nach Einigen bereita 1525, nach Anderen erst 1560 oder 
gar 1579, aus der Bibhothek der Marienkirche au Eicha bei Naunhof 
espUUsuieiii dass aber die beiden letzten Jahnalile« niclit richtig ^in 
l^datien, ergiebt sich aus dem Kataloge, der von der Bihüothek aus 
dem 1553 noch jetzt vorbanden ist. Von irgend .ivelcber Qedea- 
tting scheint die Bibliothek anfangs allerdings nicht gewesen zu sein, 
sondern erst seit 1580 durch freiwilUfj^ Beitrage einzelner Gemeinde- 
glieder einigen Aufschwung genommen zu haben. Der Superintendent 
N. Selneccer veranstaltete 1579 zu Gunsten der Bibliothek eine Geld« 
seoimlung, welchem Beispiele 1625 der Superintendent l\ ii^ser folgte« 
Die Biblioihek Iial jetlocli davon jedenfalls weniger Nutzen gehabt, a(s 
von den Bucherveniklchlnissen, die ihr 1613 von Dr. G. Wirtb, 1631 
vou VV. Planer uiul 1642 vom Proressor Dr. H. Ilöpfner zu Theil wur- 
den. Sie hesass 1S46 mi Ganzen etwas über 2000 B3nde meist 
Iheolof^ischer Werke, die in einem Lokale über der Sakristei aufge- 
slellt waren. Ihr Gcbraucii \s[ vorzugsweise für die Prediger be- 
stiinint, die sich dcsslialh an den jedesmaligen Su})erinlendenlün, dem 
die fleaufsicldigung der HiLIiolhek ?n«!(eht , und bii dem auch dal 
IWcberverzeklmiss zur Einsiciit bereit liegt, zu wenden liaben. 

IHjßping, H., Arcana ßibliothecae Tboman. Lipsteua. Sacra Relecla. Lips. 
1703. 8. Äb«e4r* Ja Schqiidü 4« ^iblielbecia accessio altera colUcU Madi^rUiv. 
a4inec<, f. 99^-848. 

^Bibliothek der Offentliclieii Handels • Lehraisttll 
^ffil jtWicli dareb die Beoeeloe oad iNchiigstco Bmcbemungen im 
Miel« der Beelmeenselielteii leiniehrt 

*8chillerbibliothek ist, in Folge der im Mlrz 1643 er* 

laeaeoen dlTenUichen Aufforderong, im Sommer des nämlichen Jahren 

von dem LeipEiger Sehiltervereine begr&ndel worden, und eoH dereiiiet» 

wenn thunlich, in das nahe gelegene Golilia ibergeeiedelt im 

dnrtigen Sdiitierbanfle aufgesteNl werden. Der Verein bot die Ab»- 

sicht, in dieeer MbHothet in ehionologiecber Beibeiflbige AHen m 

verekiigen, wie jenehi in Zdteehrillen nd BMor» von dem Mebür 

15« 
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fdbst oto Sur Kritik ftber Hib miigetheilt worden ist» tlle einxeltie 
mä GesantoiUttflgtbeii seiner Werlie» Ihre Nachdrftcke nicht ausge- 
nommen, sowie die Vehersetsnngen in fremde Sprechen. Ven hollt 
didnrch der Nachwelt die ToUstindigste Sammhing aller litterarischen 
BrknAden tu ttherlierem, die jemab flir die Beurtheilnng Sehiller's 
and snr Kenntniss seines Lebens, seiner Verhiltnisse nnd Wirksamkeit 
fon Bedentnng sein können. 

Bücher -VeneichniM d. Sebiller * BlMioUMk so L»l]itif. Aagtlefl im Som* 
msf 1843. Leipz. 1843. 4. 

^Bibliothek der Bürger» und &eal • Scliule enlh&U ^ 
gen 2000 Werke. 

Kalalog d. Biltliothek d. liiirger- u. Realschule zu Leipzig. IB44. 8. 

♦Bibliothek der St.N i colai-Schule ist 17S0 (oder 1781) 
von Dr. Winkler, mit Zülnirenaliinc der wenigen bereits bei der Schule 
vorhandenen Bucher, begründet worden. Sie blieb lange Zeit sehr 
unbedeutend, und zählte, obwohl ihr seit 1820 der dritte TheU der 
Lehreraccidenzien zu Anschaffungen zugewiesen worden war, doch 
1829 noch luclit 300 bände. Erst in Folge der Bcmüliuni^ unt! Ver- 
wendung des Supcnnlcinlenten Dr. (! i os^^mann kamen ilir nielircrp Iie- 
trachtliche üereicherungca zu, so dass die Uaiukzalil 1836 srlion 
über l500 betrug, wozu, ausser Äiiüciüii, 1851 eine Pnvatlubliolhek 
durch Schcnkuni^ hinzugekommen ist. Die Benulzun;? der Bibliothek 
ist ausschliesslich für die Lehrer und Schüler der Auslalt bestimau. 

Nobbe, C. Fr. A., Specim^n retiqaiar. Reiskiin., in SehoTae Nicolailao. 
Bibliothftca «sserralar. , Adnotat. in CoDslanlini Porphyrogen. Iroperat. Co*- 
itaatinop. opus de Caeiimonii'^ nulno Dyzanl. coraplecl. Lips. 1829. 8. 

*Bibliolliek der S L T Ii o m a s - S c h ii ! e ist um 1609 (nach 
einigen Angalinn bereits um die Mitte (ies XVI. Jahrhunderls) errichtet 
worden, und enthält über 3000 Blinde, deren Benutzung aiuschlietf* 
li4^ den Lehrern und Schülern iler Anstalt frei steht. 

*Bibliolhek der ö k o n o in i s { Ii e n Societät ist 1764 be- 
gründet worden. Sie sieht den Socieläts- Mitgliedern , sowie jeden 
Wissbegierigen zur Ansicht und zum Gebrauche jederzeit frei. 

SystemaU Verzeicbniss d. BAchersammlang d. Leipzig, ökonom. SecieUt. 
Dnsd. im. 8. 

Stadtbibliothek, früher Raüjsbihliolhek genannt, ist 1677 
entstanden; der Rechtsgelehrle Hulderich Gross vermachte dazu dem 
Rathe sein Vermögen unter der Bedingung, dass derselbe seine ans 
ungefähr 2000 Bänden bestehende Böchersammlung zum allgemeinen 
Besten aubtelle, erlialte und vermehre. Der Rath vereinigte damit 
die sdion ans frQlierer Zeit in seinem Besitze befindlichen Bücher 
(«oranter sidi aueh diejenigen Jbefandeo, welehe der als Bischof von 
Kaunburg 146Q verstorbene Dietricli t« Burgsdorf zum Gebrauclic auf s 
Retltlwns verasohl hatte), und erdfikielc die BibUolhek 1033 zum 
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aUgeMaineo Gebrauche. Zahlreiche VermehruDgen liesseo die BiUio» 
IM cttfangf nhr tehDell tn einem beträchtlichen UmfaDge anwtehsen, 
ao dass ihre filMlesthl 1711 bereits 14,000 und einige Jahre sjfiAter 
(1733) gar 30,000 bebni^ wogegen 4m Zuahm« in der darauf fol- 
gMidea Zeil etwaa weniger raaeh von Stalten ging^ nnd der Geaammt- 
beetand, kwn Tor den» Anfalle der Pöliu'adiett Bibüotbek 1839, atch 
nur auf etwa 40,000 Binde und 2000 (nach offizieller Recfannng 
nor 15IM) Man» Mief. Zn den banplaleUtcheren Erwerbungen der 
Biblielhek gehOren in Crflheren Jabren (bia lum ScUuaae des XVIII. 
labrhnnderte) die Bicberaanunlungen dea Dr. S. SchrOer, dea Stadt- 
gcricblHielaafs Scbelfer nnd dea Syndiena A« 6. Bdecben in Leipiig, 
dea AttdioMtofa 0. Ch» Kreyssig in Dreaden, ferner in neseier Mt 
die Stnunlongen der Leipziger dentacbObenden |ioetiacben Geaelladialt 
(1837 «owie dea Bnebblndlera C. W. A. Sefaoberl (1817) nnd den 
UbcriKifgerichlanilbea H«*Bianiner (18SB) «u Leipzig. Auaserdem fce- 
nen noch in den Beaita der Bibliotbelt die Handanbrifleu dea Alldorier 
Prafeaaon Gb. Wagenaeü (f 170S). nlcbatdem 1777 die J.W. 
Menhana'aeba Biblioftoca Horetiana nnd 1782 die von Batbe für 679 
Tbk. erkaufte Bibliotbeen Cicerooiana dea bebannten Leipziger Pro» 
Üaaanra A* Bmeiti* Bio .votubgiiebato Vermebrung wurde ober der 
Jibiiolhek 1888 ana . deoi Nacfaliaao 'dea Gobeininilbea Prolaaaor G. 
H. L. PBliU SU Theil, der — itcb Beaeitigung aeinea Arfiberai 1816 
orricbloUtt ToaUnentea, worin die Unifemititibibiiolbek sur Erbin 
aeinor ebonao zablieidhon ala ivorthvollen (e* 25,088 Binde attrkeu) 
BBehewiMnihing eingeietat gewuaon war diuaoSatniiung in einem 
apiteren TesUmente von 1887 der Stndtbibliotbofc vermacht hatte, 
unter , der Bodingungt daaa aio mebt nur unter dem Kamen der 
PSlüxischen BihüMät alets gesondert von den BAehem der Stadft- 
bibliothek in einem passenden Lokale aufbewabrt, aoMkm aucb unter 
die Aufsiclit eines beaondefon Bibliothekara gestellt wOrde, der von 
den lebenslänglteb angeatellten Stadträthen nach Stimmenmehrheit <iua 
dem Kreise der ausserordentlichen Professoren und Privatdoeenten der 
pbilosopbiacben F^cultät, welche aicb in ihren Vorlesungen und 
Schriften mnftehst mit der Staatswtaaonscbaft und Geschichte bo- 
acbälUgen, oder in deren Ermangelung aua der Beihe der Juristen zu 
w3!ilen wire. Hierzu hatte der Verstorbene sowohl hinsicbllieh der 
Katalogisirung aeiner Bibliothek als dea Druckaa dea Kataloges in 350 
Exemplaien amn Gebrauche der Leser die genauesten Bestimmungen 
getroSeDi und angeordnet, dass dem jedesiMligen Bibliothekar seiner 
Sammlung die Zinaen von 3800 Tbbr», dem AufwSrter die von lOüO 
Tbir., aon^ie Dengenigen, welcher vom Magistrate mit diesen und an- 
deren im Testamente angeordneten Ausaablungen beauftragt ^^aI^^ <lic 
Zinne« vten 600 TUr« gowtel» iber^ee nncb 260 /ür f eniguog 4«ß 
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"Kataloges, 500 für dessen Druck und Einband, 50 fCir den Trtwpoit 
der Bibliothek, 100 dem Bibliothekare und dessen Gehilfen ffir ihre 
Bemühungen bei der AurÄiellimg der Bücher, 200 für Umbinden ud 
Ergänzung felilender Bände und 200 ThW, Gntschldigung einem U- 
centiaten gegeben würden. Gant neae 8Qcher sollten nach dei Tt* 
slBtors Bestimronng, mit Ausnahme der ndlhigen Fortsettnngen , Aidit 
gekauft werden, und seine Bibliothek eil mit Mintni Tode m Siek 
abgesehlossenes ^anzeit bleikeik Darob ^e Vereinigiing der FdKln'' 
«dien Sammkuig nil 4et SuiUblbliothtk wache BindeiM ^ 
iHileren pUlriieh am ein sehr DetriebilMies, vmi ee darf daher aickt 
Wttoder aehaiM« daai, aomal auch in Ptl§^ «adarelr yma e hiia a ggi » 
4ar toiMMaibastaad gcgeanvirti« hit aal e. {Ma (die Mm. 

'tAäü MsarMimet) angewachaet lai. Oie IMier dar allfchwmedHa 
«ad ^ QiiamriaelMa LitiarAur aind danntfier am aHrhiM uad teawi 
-Wiaaiaa. Mt 17M baladal atefa die Mlietheh in eiMM urtaa« 
wd aehr ^ariattdga» Sadle im eralaii itooke dea Gaaraadbawas aaf- 
gestallt 0ie kalkMlIang iat wieaeaatbafllich, die MKla'adMa 
tikHitfOiek, Mab 'Aalaiittig adaa i^adraaktan Kiläiagea» lUtamda: dfe 
MriflM fM fm^i BoeyUa^ia and MaAodologie dar Wiaiaa- 
MhaMi; ^büaaDfMahe WiaaeaaehdUbM^ Taulidie :8fiiab« and Liila- 
rktar; teahidüe, dtoagraplria awl SläUaiikt. Matawiaaeaadhaibte; 
nmoloBie; Anhang '(Jiii<i|il«daas» Halbcnnllk, HatarMn, Htblrgi- 
aahiahta, Hediain mid Uedqanilan mithattaad). Von lataloeaii hamlat 
tüa Mliotbijk afewa Ikaat- ahd dfawi Mominalhaialag. Was Um Ba- 
amarnng dar Mhliothak anlangt » binaftohllieh Aaran an ba na th an iN» 
4kak die ftadl- nnd die raita'aebe BibHalhah la gaaa gleiolrar iiit 
mm Oahraacba laganglich aind> na aM dm lokal an diätem 'Zwtaha, 
aiit Ammahme dar OaMr- nnd Waihnaahlairöcbai iar Sonnabanda aar 
Maro «ad Mngaten, aawie dar Mittivacb nach dam lalalemIPefaii ra- 
geimfwig Montags, Mlmroch« und Saanabanda ^4 Vba gaAfM. Das 
Recht, BQcher an der Bibliothek zn entleihen, steht im Allgameinan 
jedem Miildaten xu, der durch tein« ^leHuag mid seine Varhiltsisae 
fkberhaapt dar fiibtiothek Sit^erhek kieten kann, insbesondere tlw 
iolgeoden Fersonent den ieipttgsr CivH Militair« tind stidtischan ha- 
amten, den i^rofesstiren nad habiliMan itocentea der Uaiveaaitll, den 
Predigern, den Birectoren and faehreni an beiden ^^mnaaian und den 
'AbrigiMi aUMliaohen Lebrsr^talien , den Adrokatan nnd praküaahali 
Aarsien, soivia federn gebadeten Börger und Einwohner, dar dardi 
aeine Stellung oder sonstigen VerkäUaiise 6alrantie 4>fBlat, «mI ab 
'solcher dem Bibliothekar binUnglicb btkamit ist, oder als einen soleben 
genftgend sich ausweist. Andere Personell und nur auf Zeil sich fai 
Leipxig aüfhalteBde fremde Gelehrte Ivanen, «efem «iah! Verbältaisse 
lAies fthaillAsaig ina^% aur g«gafe Cn mi an >eiaaa cmilio u ai Milgwt la 
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Leipzig wobnhaften MaiiMi Btclier ^tUAm «iImIIm» Sekaae loku» 
oabeln, Pracht- und -Kopferwefke . üaehücblagewark« und aar Mlio* 
IhekariaebeD Praxis unumglaglich nöUiige Werke, sowie deutsche auf 
Leihbibliothekaa leicht zu erlaai^ende Klaaiiker und blose Unterhal* 
iKIgMehriftea wariei üi der Big»! nichi aiMgelMiieo , deatodie Klas- 
nker ausiiftbmsivelae mir daBil, wepn sie zu einem besUiniKit nachge* 
wiesenen wissanschafllicheD und lUterarischen Zwecke verlangt werden. 
£Imimo bleibiD die Uaadadirirun voa dem Attaleihen in der Begel 
ausgeschlossen, und Ausnahmen dürfen nur in ganz besonderen Fällen, 
auf sclirifiltch an den Stadtrath zu richtende Gesuche, atatUiaben. Deber- 
kaupt könaen nach dem Regulative auf die Vorlegung fon Handschrif- 
ten zur Einsicht und Baotttzung im Bibliolhekslakale nur solche Per* 
aonen Anapruch machen, die den Bikliottiekar eui weder piraönlich 
bekannt aiod, oder ihm durch Leipziger bekannte Personen vorgestellt 
Werden, oder»'weoti ea Fremde sind« aich durch besondere schriftliche 
Empfehlungen von dem Bibliothekar ausreichend bekannteii Männern 
iber ihren Stand md ihre Verhiltiisse, sowie in Ansehung der Iden- 
tität ihrer Person auf gehörige glaubwQrdige Weise ausgewiesen 
haben. Das Bibliothekspersenal, an dessen Spitze zur Führung der 
Oberaufsicht ein Depulirter des Sudtrathes (Sladtrath Dr. Vollsack) 
gestellt ist, besteht aus einem Bibliothekar (GymnasiallehiH^r Dr. K W. 
Ä. Naumann), einem Sccretair oder Observalor (Privatdncent Dr. H, 
B. Ch. Brandes) und einem Castellan, sowie für die Pölilz'sche Biblio- 
^i'tk, die übrigens der Oberaufsicht nach dem jedesmaligen Vorstände 
und ßibhothekare der Stadlbibliothek iinterL* ni dnel ist, aus einem Bi- 
tliotbekar (Professor Dr. J. L. F. Flaihf3) und cinrm Aufwärter. — 
la Betreff der bei der Bihliotfiek /.iir ZvM noch vorhaiidenen auf 1000 
pcschäLzlen Münzsamiülun^' hat man die Absicht, dieselbe zu 
^^aufen, und den Erlös, wenn nicht ganz , doch aum grösseren 
Tbeile zu Gunsten der Bibliothek zu verwenden. 

Wailr, A., korlze Nachriehl von E. iloch-Edi. u. Hociiw. Halbs an Leipzig 
MliatlMc tt. den«D daselli^t beflndl. vorDebmslea CuriosilitM» 0* J* B* Hiar- 
^ exisUran drei Aosgaben, wovon die eine bei Cbrislian ZunkeU die andere 
wi Christoph Ziinkel, die dritte hei Langenheim in Leip/ig gedruckt ist. 

Prilii, J.G., Poematicnm in Bibliolbecam Senatns !j[)siens. Lips. 1686. 4. (?) 

Kellner, Fr. Tb., Diseerlat. bislor. de Mumiis Aegvptiac. el simui de egreg. 
Waiii im BiblitihMe insirMliss. Nagvif. Beaalas,* qna» SratUlor. plaaM. 
pisqnisiüaai pnbl. examloandam propoa« Lips. 1694. 4. Mit. ein. K. Abfedr* 
la BriiclmaDn. Epistolar. itinernr. Cent. III. p. 135— 4B. m. K. 

tjoeliifs, G.Cbr.f öibholliecnni luagnif. ampÜss.que Senat. Lipsieris. ex de- 
^0 eivs baaaa menü iam deöicand. alq. ^enend. iore ludiciu Lips« 1711. 4» 
. ^talog. MriMT. Msslarafli. (Lips, 171B.) fol. Bin neuer Abiraek dessalben 

Caialog. rarior. Itbror. el inslor. magice-cabatistlco-ehymieor. Harreost 
1782. (Betr. die Scbröcr'sche Bibliothek.) 

Bahrdi, C. f « Obsemtt, cril. circa lection. codd. mstor. Hebraicor. Lips. 
Wo. 8. ' 
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282 • L^ipäig, 

Cattl9|M Bibladtbwm IMmiiMt. Uf§, im« t. p. 58 sqq. 

Lame, J. G., Moninaenlor. lf|Mffipbi«or. Dfcw, Uf^ 1790. 8. — Eonu- 

itm Tridpras. Ibid. 1801. 8. 

iNauQiaon, Ae. G. R., Frodromus el Specicnea Cstalogi libror. roäior. 
qoi in Bibliotheca Senator. Civitatft Lipsieos. tftservuUir. Grin. 1837. 4. 

i^iMi. Calologot libror. Bttor. qai in Bibliotheca Senator. Civitatis Lij^sim. 
asscrvantur. Codd. 00 lingiiar. dcscrlps. If. 0. Fit ischor et Fr. Delilzsch. Acc. 
Tabb. tilhogr. Grira. 183^?. (Finit. 184Ü.) 4. — Der Aukiindigung des Verlegers 
zufolge sollte dieser haialog auch in einxelnen Abtheil. besonder» ausgegeben, 
V. der TOB FMt«lier iMtrbeH. TIralt mit etfiMr Vorrede, EotllieB «. volleli»- 

iMgerdn Regletern vennebrl werden. 

(Wagner, K. Ti>.) Kalalog d. Poelitzis hen Bibliothek. Leipz. 183B. 8. * 
Hieraus ist die syslemat. L'ehTsicht abgedr. im Serap. 1849. Nr. 15. 

Frolscber, C. H., Codiciä Lipsieus. discrepautes Scriplurae in Ciceronis 
OraL pro R. Deiolaro. Part I— II. Aioab. ISM-^. 8. SotalprogrimBe. 

Ejasd. Codicis Lipsiest. discrepantee Scriptarae !■ Cicaraaia CkraL pra (K 
Ligario. Part. I. Annab. 1842. 8. SchnTprogramm. 

(Naumann, E. W. K.) Katalog d. Doublellen d. Stadibibliotbeh zu Leipzig, 
welebe nebst ein. Anhange roh. BQcher am 18. Mai 1842 öflT. versteig, werden. 
Leipi. 1842. 8. 

Regulativ, s. SJerap. 1849. Nr. 1. (Ist auch besonders gedr.) 

Portrait von Chr. F. Geliert mit Facsimile. Nach d. berühmt. Originalge- 
milde GraflTs, welches sich in d. Leipz. Stadlbibl. befindet, lilb. von Plockhorst, 
fedr. b. BanrslIngL Leipt. 1850. 

Die Bibliotbek der deatoehAbendeB poetieelM Oeaelleehaft im Leip- 
zig h e t r . : 

Verzfichiiiss aller deui^cli. poel. Schrifften, welche die unier J. B. Menckea 
in Leipzig ilurir. Üeulscli - übend, poetisch. Geseil»cbari 1719 — 23 zu gemein- 
fcbafU. NüUen gesammL bat, ana Liebt gestellt dnreh die Mitglieder dera, 
Uipz. 1724. 8. 

Nachrirhi von d. dentsch. Gesellschaft za Leipzig bis 1731 Torlgesetzt, nebst 
einem Autiaiig n. Verzeicbniss ihres Bücbervorralhek, heransg. von dem Senior 
dera. Leipz. 1731. 8. 

Bibliothek der Sternwarte (im Lokale der Stero warte) 
ist 1789 durch VerniSchlniss der ßücliersammlung des Landkaoimer- 
rathes C. Fr. Kroge! v. Sternbach gesültet, und 1790 durch die des 
Dr. Trier , sn%vi(' 1803 (lurcii eine Anzahl von 365 Werken von tieni 
sächstsclien (iesaiidien in London Graf IL M. v. Brühl vermehrt worden. 
Sie enthält gegenwärtig 2111 Nuniinern, wovun ein nicht geringer 
Theil mehrere Baude umfasst. Hamischnflen sind in der Bibliolhek 
nicht zu fuulen, wohl aber noch eiue Sammlung aslronomischer und 
auch mehrerer geographischer Karten. Die Bücher, zu deren Allscha^ 
fung keine gewisse Summe festgesetzt ist, werden, nach ihrem For* 
inate ^cscliiCfien, in der Ordnung, in der sie zur Bibliothüli kommen, 
m den Katalog eingetragen und aufgestellt. Die Benutzung der Bi- 
bliüLlick ist jederzeit und Jeiicrmaun gestaltet, und man hat sich iless- 
halh an den Director der Sternwarle l'rofessor Dr. A. F. Möhias zu 
wenden. Die Zahl der jätirluli ausgeliehenen Bücher heschräokt sich 
im DurchschuiLie auf 30 ßüude. 
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•Universitätsbibliothek ist 1543 entstanden: ihre Grund- ♦ 
läge bilden die von den vertriebenen Dominikanermönchen binlcr 
lassenen 600 Bücher, welche Caspar Börner in den Zellen des ver« 
üdelen Klosters aursammeln liess. Hierzu kamen nocb im niiinliebea 
Jahre und im Laufe der beiden folgenden die Bihliulheken der auf« 
gehobenen Kl üsier der rei^ulirteii Augustiner Chorherren zu St. Thomas 
und der Franziskaner zu Leipzig', der Cisterzienser zo Alttelle bei 
Ktssen und zu Buch bei Leisnig« der Benedictiner zu Gbeninitz und 
n Pegau, der Dominikaner zu Pirna, der Franziskaner so Salza , so- 
wie der regulirten Augustiner Chorherren auf dem Petersberge (Lai^ 
tirberge) bei Halle ^ wodurch die Sammlung bis zu iOW Hute 
aiwnebs« Bei weitem grösser und bedeutender Wir der Zawaefas 4tr 
KbUolhek io der späteren Zeil: 1547 erhielt sie die Sammlung dat 
idioB geaaniiten Pfof^tiors G. Bdmer — 1634 ▼ermechte ihr der 
PnüMsor II. Stainmeti f • Geribaeli eeuiei gevunaiteB BQehervorralh — 
IMl kiB ete darch tMt im de» Bieits d^r BMenanmUiBg des 
ftipttini m de o le« ProfMsor Br, J. HUlaeiiieim (Ar 1B5# PI.)» eewie 
im dir HiBdeMItMi dü ProiMton ftr. B. Bewiei (Heinrici) n 
leipzig — 1680 ifwdeii ihr die BiblioUielieo des gretm «ad kleir 
M fümteficollegs «nd des Belbe» Gollega eder.der pliiloeephkebeB 
Fawlut eiBTarleiM — spUer legirle ibr Br. h Bon (f 17B9} MO 
TUr. — 1716 empfing sie doroh Veimidblni« des Protossor» i. 8* 
X Bebberi tu Ailstiltia inma slauntüche mauaeriplt — üimer eine 
ÜtesaniailMi nett Dr. Sehrder tuid eiae Aassbl fon ScfcriCtaft 
«aa des Haeblasaa dea PraTessofa J, B. Carpsov (f 1600) ^ dea^ 
llsite 1796 TaiB Prafesaar L. Henken — 1764 Ar 1000 TUr. 
Ute ans dkr Dr. H. «rieb^er'eahen BibUelbek - 1746 Jllr 100 
Wr. ans dar A. Fr. WalÜwr'adMn — 1747 die Bergbibliotbek dsa 
Obtfbergbaiiptnianns K. Ch» ?• Tellaa an Fraibarg femer neeb die 
Olmini'nabn Stnilaehrtllaaaanniliing nnd die Bibliolhek dea Graren B. 
V'Mailaifftl — 1760 einige rncbügn Msa. f«M Professor Fr. MeoU 
1760 ein Vanniehtnis Yen C« W. GIrlaer — 1762 die Bibli^thelt des 
I^rofeisora G. L. Henken an Belnialldt — den ans 4700 Biielan in 
FeKobinden beliebenden Brief^eelisel das ProÜMsors J. Gb, Gntt« 
Mbsd (t 1766) ana den h 1722—66 — 1770 die 6613 Bftobsr 
historischen Inbalta unfassende Sammlung des Bofralba Professor 
G. Böhme — einen Theil der Bibliothek das Hertoges Johann Adolph 
V. Sachsen •Weisseofels — 1774 Tom Hofmedicos 8. Kretschmar ein 
Hataralien- und Mdnzkabinet nebst verschiedenen dasn gehörigen BO*. 
ehern und 200 Tlilr. Capital — ein Vermächtniss von 100 Thlr. vom 
CoosisloriaU Proton oiar Reinhardt (f 1788) 1789 ein anderea 
dergleichen von 1000 Thlr. vom Landkammerrathe 0. Fr. Kregel v. 

Stmbaab ^700 eiiia veUatlndiga 8aniaiing der SduriftaB dea 
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Jouchim Camertrill, als GoRcbenk des Professors A. W. Ernesti — 
1791 die Uüdiersaiiiüilun^^ des Prülessors J. L. E. Pullfflann • — |im 
nämlieben Jahre ein Vemiacliüuss des Dr. C. G. Rdssig — ISIS aus 
dem Nachlasse des Professors Dr. J. K. Gehler, ausser eioeü Naturalien- 
kabinet, eine ausgezeichnete iDedi<^inische 24,0D0 Binde starke Biichei^ 
sanniluDg} zu deren Vermehrung ein Theil dn* Ünsen eines Ton 
Dehler 8 Bruder gestifteten Geldlegates bestinuiit is4 — 1817 erhielt 
•ie durch Kauf die hn philologischen Ptehe «ehr TtnOgMche Bihüf- 
Hiek des Professors G. H. ScMfer durch Mitaliing vom i. 18W 
«iaen Aotbeil as dem Legate des Professors Dr. W.Tr. Crag — 1811 
«e MHothek des BeehtsfMHwIeBtiii K. A. HeDMCke ~ 1935 die Bi^ 
Mfolliik 4m Mijgi^blMB -Leipziger 8i:böp|>eastiUM ^ Im ■ittlidMi 
Min die im4tm PMeni dar klaaiiicfaeii Uumlnr, Anliioiogie, TlM> 
fogia ind Otttkncble Menteinl« 8fldbew ww i l qa g dei :Pr*fbsiOfi Dr, 
€li. D. IM, w«flr IM^O TMr. besahU wyrde« 18S7 die Bmih 
«htkM dfli f m k an t. Fritodi sa SeeiiiawM M Oacbau «id dei 
ümiM V« ITckeraiaoi 1848 «ine Aii»M 8694 BiMle» DnRfc* 
«nd i7 Handscbrifteii) welcbe voii alcbaiteben OilmmiustitiiiiD m 
4«r 8847 8Me stalten 8tbliolhek des flrohaaen Dr, fi> F. K. ioea» 
aniNar awgekaeft wuNm iM8 elM kWiie Mfln- oii Modailtah 
«aaimlung vomlVotBäaor'Dr.P.Qb«A.IIaaae *— anMardeD in Mvarcr 
•Seit eine hntM witiftnigeir, iiaaoiNlei» orientaBiBher lis^ (darailar 
«iaen Sdiats «ttter' 8MMaa, den ea4ex Mderieo-Angustaaua «ua dem 
IV« OiMinideraB)» «taloN dar PrelsBalir Dr. C. Tiaaheaidvfr ai» aeiaaa 
Maeit milgebvaebt bat. Auf diese Weiae «td dirob Aaac fc a ikii iy 
«na de» von den Siinden bevHHfgten Poada und amdeien MiMain iai 
4er Oeaammibeatand «er «ibIMhell |^iMi4nig M «nC «. 188|888 
Binde» darnater mehr als 2480 'Inlauaibela » «id "BfiBBlIaa. Jiga* 
ivachaen, deren zweekmiaaige Venhelirang 'eine eigdne BibHetMn- 
enmmiaaion lu flberwaehen- hat Bio Sunmae der an dieaer Iferaai^ 
nng jüiflieh anf VeifBgttng eiefaenden 'Bnldef , welebe UnlBe ans 
mlndiacflien Bewilligungen, tMla ria CapÜtaMnami (ana die» üMti^' 
>nchen Legate ^allein 188 TMr.), Hmila emllieh aas Einnahmen von 
Prantelfooen, Inaeriptienen «nd BOcherauciionen der Bibliothek aa- 
fliessen, aoH aieh anf etwa 5808 Tblr, belanfen. D«a Lekal der Bi* 
Miafthek) die 18ft5 aus dem Paulinnm in das Angnataom nbertragan 
»werden» nnd dort in drei Sllen <im eralen: die Pftoherder Litteratur- 
geaebiehte, der klassiaehen Littetttur, der Archäologie, die llandscfanf- 
ten und alten Bracke; im zweiten: die Fieber der Theolegie, Kirahen- 
'geachichte, Jurisprudena , Medicin, Naturwissenschaften und der phi- 
losophischen Discipünen; im dritten: die FScher dar allgemeinen Ge- 
ackichte, der historischen HiirswissenschaftOB) der europliscben Staaten* 
«geaolRcliie^ der «Geiebiahile der -iOMtaeeiaabei diinBer» die Jennittiiia- 
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ritur, eme Lamikarien- und eine Münxsanimlung) auff^eslellt geweMli 
war, befindet sieb seit 1846 \\ ieüer in dem lu diesem Behufe erwei- 
terten Paulinum. Zur fU-nuUung der Bibliothek ist, mit Aüsnahflie 
dftr Zeit von Ostern bis Jubilate und wäiirend der drei Wochen der 
i^ichaeifsmesse, das Lokal jederzeit und regelmässig Montags, Dienstags, 
BoDoersta^s und Freitag« 2 — 4 und Mittwochs und Sounabends 10 — 12 
Uhr geöiTaet. Während dieser Zeit steht jedem Gebildeten der Zu« 
Inti zum Lesezimmer frei, wogegen das Recht, Böeher aus der Biblio- 
thek zu entleihen, bifis folgenden Personen zugestanden ist; den Pro- 
fessoren und hahihtirUifl Decetiten der Universität, die selbst währeml 
der Ferien aui besonderes Verlangen Bücher erhalten können, ferner 
Mn Studirenden (jedoch nur gegen spezielle Empfehlung eines Pro« 
fessors oder unter sonst sicherer Verbürgung), den Mitgliedern der 
•fcÖniglicljcn und anderen öflfentlichen Behörden in Leipzig, sowie den 
fcti solchen AiigebLclitcn, in^Hcichen den zu Leipzig angestelken (leist- 
liehen und Lehrern der liöhcren Lehran&lahen, endiicii allen anderen 
Leipziger Gelehrten, deren litterarische Thätigkeit ihnen Ansprach auf 
tbterttttlzung ihrer wissensehaftlicben Be^rebuogea giebu Ob den 
ktklgeiHinnteB und anderen Personen nur naeli geleisteter Sicherheit 
lOKber in ihre Wohnungen verabfolgt werden mögen, hat der'OberbifcBo- 
Mar unter seiner Verantwortlichkeit zu l>e8timmeo« Aiusserballi 
Leipzig soll, d« dl« Bibliothek, all iuMUb«lirlichu liOefiritclMa Bilfi* 
niUel l&r dUft (iMilNMitit, simaclNt lliir di% MMemng A» wiradh- 
tdmrtlieheii Bestfebniigeii ttknit «tiid Studirendeii mid die Leip- 
>kiw tUteniisdieii Aiiitelltn l»«ilMiini ist, in 4w Begtl kern Buch 
■Ml MMi Mdl im firoMMMi dM OliirMHathtliiiB teioiMte 
VMMe cimmeB, und did vcfllkornnranile SiolieHtift g^hrt 'wird« 
aof km» Zeil, verlieben werden« WfirterbUtber, Glosserien, gewiRin* 
)^lfjicfas«hhge- und Handbttcfai»r^ koslbere Euflerwerlte^ welcbe w 
Zicfde der BibKothek gehören, und selbet die bleinele VMettnng 
^«fi fertnaiS^n, InkiMvbeln und landetihrillen 'Mdbim fdr ^ewiAnlicb 
dem Ati&teOien euegescMoMen., und werden ner unler ginz be* 
tonieren Umst&Dden und vonugsweiae ekademisebeu tebreni in Ihne 
^•bMuHtg tenblvlgl. AhadeBuiehe Lebrer kBnneB-jdie ^p»liebenen 
Heber in der Hegel bis 8 tf«Mte Utig, andere finilelhfir bAefasieM 
4 Weeben bebalten. Behufs der altgemeitten Revision ibfissen in der 
letalen . Woebe vor dem Beginne der gesetzlichen Mbjibrjgen Ferien» 
^Shregd wdebet Zeil man ttfiiigeni kninn fifteher anuugeben pflegt» 
Alle ausgeliehenen zur Bibliothek zurfiekgeliefert werden. Auch die 
^ädetniiito L^rer sind dieser Verpflichtung nicht Aberboben» wie- 
wohl sie diejenigen Werke, welcbe sie nolbwendig braucben» naeh 
Varlaaf von'M SUmdeii wieder erhallen ktenen. Bin Bibliothek stebl 
tater der unmittelbaren Anfuchl des Gullm ministeriums , und hat 
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folgendes Verwaltungspersonal: einen Ephorus, Professor Dr. G. 

Hartenstein; einen Oberbibliolhekar , Ilofralh Dr. E. G. Gersdorf*, 

einen Bibliothekar, Dr. D. J. II. Goldhorn; zwei Custoden, Dr. Tb. A. 

Möbius und Dr. J. V. Carus , von denen der zweite apcztdl mit der 

AuÜiiclit tiher die Gebler'sche Bibliothek beauftragt ist; einen Asst- 

itenten, Dr. A. W. WinkeJmann; einen Amanuensis mA emen Anf- 

•wirler. Zur Aaswahl und Ansebaffung der zur VermebmDg der Bi- 

Uiotliek dieneiMiea BQdMr beetebt seit 188t eim dfne BflcMr- 

commiasioB, die tut dii vier PacttltiM gewMlteii Prüfet- 

eoren fi^voi einir dea Vtrtüi nhrt'— - undl itoai ObeiMII»tb«kffe 

MannieBfeeelil ist 

llodi fei itt erwIbB««, daet 1805 der Hnftith «kl ArdMvar Dr. 

C B* Orile eeiM Bttrhereinalung der Leipziger Joriiteiifaesllit ver* 

■lidit bat, und die ZiMen vo» deai 18S8 von PrivaldoeeBten Dr. B. 

P. Ptatner legirlen Captiale von IBM Thlr. w Srriäitiing und Ver> 

volletiodignng eiaer Haiidbibltolbek bei dem iMtairbiüoriBdisB Mnatam 

der ÜBivdrsitit verwendet vrerden. 

Bornen, CilategiisGadd. lifiS. BIMielbMM PMlIaet. Up«. 1BI8. 11 
Felleri« L. J., Oral» dt Bibliotheca Academ. Lipsieos. Paulina, csi daylfl 
sobjonctus est Catalogns, Alter MSStnr Membran., Alter BiSSlor* Cbartae., In 

eadem Bibliolheca exlanlium. Ups. Iö7ö. 4. Programm. 

Ejusd. Emporinm bunae et nerennalurae in lerris niemonac cnjiiscnnq. grad. 
§6 statBS titerai. ac IHerv. bnloritai als. iatiauit Apoll» Lipsleaa. IBUB. fol. 
.(El«gie, iat. u. dealscb, als Aoffofdaraog znr BereidMlwif d. ßibliolh.) 

Mullcri, J. J., Oratio de Bibtiotbeca Paoliaa. Lips. a. 1683 babiu. Abgedr. 
io DissertaU. MoUerian. p.753 — 60. 

Fellen, L. h, Catalogas Codd. MSSCtor. Bibliothecae Paalin. in Aradem« 
LIpt. aoaeiniiatBa. PraaniiRilar Oratio panagyr. perennl Neinoriae Viri deicadaai. 
immorialiter merili D. Casp. Borneri. Ups, 1686. 1%, & MaBlfaQaan Biblla* 
Ibeca Bibliolhecar. MSStor. nova. Tom. I. p. 594—99 

Böroeri, Cb. F., ProcIamaU de Biblioiheca Academ. Lipsieos. Paulina 
Raetoris Jossa et aoetorit. at ex Patrom decreto itodiosaa Jovtntatr eentecraada 
ate. 1711. fol. (Anschlaf.) 

Walch, Mayerisclie Synagoge (in d. Bibliothek henDdlich). Leipz. 1715. ^. 

Catalogus scnptor. poleraicor. de conlroversiis iheolog. in Gallia in[fiT 
Doclores Romano- calbolicae et reformalae ecclusiae longa celeberrimos agUatis. 
LIpa. 1716. 8. 

Calalogns carior. MSStor. (Lips. 1718.) fol. Ein neuer Abdruck daaast- 
ben ist: Caialog rsrior. lihror. et msstor. inagieo-aa]»aiistiea-ah|nBi€Or. Harraaal. 
1732. (Betr. die Schroer'sche ßihliotli.) 

Felleri, J., et Joecheri, Chr. G., Orationes de Bihliotbeca Academ. Lipsieos, 
Paolioa. Ups. 1744. 4. 

Gottsched^ I. Chr., da rariarib. oannallla BiUlathaaaa PariiaaaCadd. Upa. 
1746. 4. 

Ejnsd. Progr. de Cod. MS. Renneri in Bibliolbeca Paulina. Lips. 1746. 4. 
Dessen Progr. von alldenlscb. poet. Deberresten, welche der Kardinal A. M. 
<|oiriBi der Bibliothek geschenkt bat. Leipz. 1746. 4. 

Baattigar, C. A. » in Bibllatbecani Aeadam. Upa. caias aasladaa ao l af ora. 
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eraot J. J. Sch«i1»«; nbrosas lenei, el A. E. Kl an sing. Llpt« ITI9* f#U (6dMl.) 

Abgedr. in Oposc. et C?^rm. Iniin, ed. Sillig. p. 469. 

Klotz, R., über Apäihonii Lips. coUal. cum ed* Walz. (Abdruck ins d« 
Neoen Jahrb. f. Pbilol. u. Padagog.) 1832. 8. 

Oenatzanff der Bibliothek. (Zweiter Abechnilt aas d. Bibliothek <-0rdBM9 
f. d. Universität Leipzig.) 1833. 8. Abgedr. im Serap. 1845. Nr. 6. . 

Index Bibliolkfl««« Cbr. I^o. Be^ki. Proemium bwm, fi. lUoU. IuMw 

m, 8. 

Riciiler, Ae. L., iD«dlta Deeretalion Collectiobe Liptienii OommeiiUilio. 
Uj^ im. 8. Programm. 

Verzeicbniss d. Üoublelten d. I nivers - nilliniht^k zn f.eipzig welche arn 
22. Cell) 1838 am 7. Jan. X844) üüiiiiti, veraleimt werden. Ablb.i— 11. Leins, 

1838-09. 8. • 

Vemichniit eioiser lo d. »kadem. Aula d. o. S6. Jon. 1840 m An- 
steht aosgattfHI., ia d« OaiTertililifciblioth. talWivthrtor altar Dmokwcrlt. 

leipz. 8. 

Verzeichniss d.i)oubleUeu d. ünivers. - Bihliolhek u. der voa Verschieilenen 
Bacbgelass. Bibliotbekeo, besond. reichhaltig an Numismat. , Geschichte, Theul. 
(Bibelansg.^ PatrisL, Orieot., Rircbangeseb.) arehkotog., natorbiat* n. and. 
Knpfer- Q. Praefatirerfcen , welche nebst Sammlungen alt., seil. n. wwrthToll. 
neuer Bücher aas allea fAobam d» Ularat, d. 1. Nowb. 1860 öffailU. uratfigacl 
wirdeo. Leipz. 8. 

Atlas du Vieomte da Santarem. Mappeoionde renfermi dans ao MS. da Xllf. 

aikle de Ia Biiltiolh. da Leipsig. Par., impr. lith. de Kaeppelin. 1850. 

Zufolge der Kammerverh»iidiiing bei dem Landlage 1846 sollte das Cn!t. > 
Ministerium ersucht werden, von Zeit zu Zeil die Verzeichnisse d. naaeo Efwer«> 
buogeD d. Bibliolh. durch den Druck bcKcinnt machen zu lassen. 

^ßihlioihck desKuosl- und Gewerb* Vereines ist nicht 

untjedeiilend. 

Caiilug d. üibiiütbek, d. Ktinstsachen - , Modell - u. Miioz - Süiumlung. Eolb. 
in IT. Baricht d. Kooat* v. Gewarb -Varaias xn Lalptig. 1841, 8. 

^Bibliothek des SchriftstelUr-Vereines (früher Lit- 
teralen- Vereines) soll nicht umninglich sein. 

*fiibliotliek des GibeUberger Stenographen - Ver- 
siies ist noch klein. Der 1846 gestiftete Verein beabsichtigte gleich 
khfangs eine stenographische Bibliothek anzulegen. 

•Volk sb i b I i 0 Ih e k ist, auf Anlass des in der Generalversamm- 
lung des Leipziger ZweigveriMnes zur Verbreitung ^uier und wohl- 
feiler Volksscbriften 1847 g»^tas.slen Beschlusses, in Liipzig (nach dem 
Vorbilde der AllenLurgc r Bfirper - uiul Volksbibliolliek ) aus den Schrif- 
toi des Vereines ciae Gratis - Volksbibliolhek zum Gebrauche der 
irmeren Einwohnerklasse anzulegen, iS5l von einer kleinen Anzalil 
J«cipziger Einwohner begründet, und in der Cenlrallialle erölTnel wor- 
den. Sie fand gleich Anfangs vielseitige Theilnahme und Uniersiüizng, 
le diiss ihr Bücherbestand Ende December iä5l bereits bis auf 87d 
Bflode von Werken aus allen Fächern des gemeinnützigen Wissens, • 
BimfntUch eigentlichen Volks- und Jugendschriften, angevvachsen war. 
I^ie Beiutsungszeit der Bibliothek war bei deren EröCTnung auf die 
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Smitof« 11—12 i»d 2^SUhr uvA je^* llittifoch 7--«jl Dbr Aboids 
festgesetzt, luid der Zudrang dtr Leser, an wf'Irhn im Laafl» der let^leii 
vier Monate des J. 1631 nicht weniger als 2323 Bflcher ausgegebei^ 
worden sind, seither xieaiUcb «anebalicb. Die Bibliothek ist. ili|^tJiam 
des Volksbiblioüieks • Vfreinei^ iem jeder Leipziger EiowohMr, welclleF' 
einen jährlichen Beitrtg Ton mindestens 15Ngr. fOr die Zwecke der 
Bibliothek d, h. Forderung geistiger Fortbildung; durch unenlgeltlich den 
Einwohnern der Stadt gebotene gemeinnützige Leel&re^ gewahrt, aJs 
Jlilgiied beitreten kann. An der Spilxe des Vereines steht ein Directorial* 
VontaDd, zu dem ein Vorsitzender, ein ScbrinfDhrer und einCissirer« 
iowie eii^ Stellvertreter dar beiden Letzleren gehören, wogegen das 
Directoriuei eeibft aus dem Stellvertreter des Vorsitzenden und 11 
Mitgliedern zusammengesetzt ist. Die Bibliotbeksangelegenheiten se)i)si 
aber besorgt ein aus einem Oberbibliolhekare (Professor Dr. H. Th. 
Schletter), einem Bibliothekare und einem RechnungsriUirer ^ebildeler 
Bibliolheki^ • Vorstand . dem, als ßililiotheks- Tersotia! , ein E.^pediealy 
ma Atittteia desaelben und ein Biblioihekabete nnlargeordnet ain^ 

^Epk^ral-Lebrerbibliothek, zum Gebrauche der siiml* 
liehen L«bffer der fipberie Leianig« ist 1&47 Superintendenten 
Br« Haan, unter Danreichoog eines Qesehenkes tqh mehr ala 100 pa> 

dagogischen Werken, gestiftet worden. 7a\ ihrer Vermehrung giebt 
jeder Lehrer einen Jahresbeitrag von 5 — 10 Ngr. und ausserdem jeder 
neu in die Ephorie einlrelende Lehrer ein freiwilliges Geschenk. Hun 
nach ihrer ßegrOndung zählte die Bibliothek schon 140 Werl(<l| i|nd 
erfreute sich einer sehr zahlreichen Benutsung. 

*Kirchenbibliotbek, im Pfarr« und Ephoralarchive, ist zwar 
nicht ttmflnglich und nur einige 50 Nummern stark, besitzt aber dar* 
unter manches Gute, Mebrcres aus der früheren Bucher Klosterbihlioliiek, 
Sie ist mit dem Archive 1S40 erst neu regulirt worden. 

^Schulbi blioth eken für die Lehrer und Schüler der bei- 
den Stadtschulen und der Sonntagsschule sind StiTttingen neuerer 
Zeit. Die erste Stadlschulhibliolhek , die unter (h r Aufsicht des 
Bectors steht, legte der Subdiaconus Rektor Wfisiner IS37 an j die 
zweite Stadtschulbibliothek, über welche ebenfalls der Rccior die Auf- 
sicht hat, 1S40 der Superinlcnrlent Hnan; die BiMlüdiek der Sonri- 
tagssc!fnlp (unter dem Directorium der Anstalt) ebenfalls 1840 der 
IiCtzl^'t' na II nie. 

* iJ i b l i 0 1 h e k des M 5 n n e r - V e r e i n e s, welcher IS47 entstan- 
den ist, und sich zur Aufgabe geslelll hat, auf dem Gebiete des bür- 
gerlichi n Lebens und Zusammenwirkens rein christliche HumanilSis- 
prinzipien zu pflegen, besieht seit 184S. Sie soll mit der Zeit als 
Bürger- und Stadlbibliothek der öllentlicben Benutzung flbergeben 
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werden« SeiUier hat sie licb eia#s recht glftcklichea Fortgaiiges za 
erfreuen gehabt, und schon ein^ nanb«fU Anzahl (Ür das bürgerliche 
GescbäfUieben , Geschichte, Geographie, Gesetzkunde und sonst seht 
nützliche Werke m ihren Besitz gebrtehu Auch ist seit eiliger Zeit 
eine Autograpben-, Siegel* und MaassrauBlwif f on Ve^reiAft angeieig^ 
wd Büi der Bihiiotheh verhandea wordCD» 

^OiioliAiki'aehe Nationalbibliothek ist von den Y#r« 
MÜgn Prifecten der Wiener Hofbibliotbek» de» als OberstlandlMf» 
iMiiter im Königreiche Lotenrien 1826 verstofheaeB J« M. v. Fonczyn« 

6rafeD üssolinski begründet worden: derselbe vennaehte seine ftOcher» 
nmiDlung, eine der wiehligtten Privatbiblioihekeft seiner Zeit, seinem 
Valeriande Gallizien, zu deren Aufstellung er ein naiM hei Lenheig 
gilegeae& Kkaelergebiude ankaufen liest. Auch besliiiuite er aas Hk* 

wm Vermdgtn eine jlhrliche Rente von 8000 Fl., damit davon ein 
^caer Bihliothekar besoldet, eine litterarische Zeilielinft harwMgega« 
ben, und der Rest zur Vermehrung der Sammlung verwandet werden 
kdone. Das Bibliothekspersonal bestand 1845 aus einem Director 
(A. V. fUads^nski) und einem Ciistos (Dt, J.8€hk€hlowski>. Scriptoren* 
stellen wacitit aieht besetzt. 

* üni versitälsbib lio thek ist 178G durch die ehemals in 
Wien befindliche Garelli'sche Böchersammbin^ gestiftet worden, und 
liesass 1843 omcteller Angabe zufolge 49,020 B5nde, zu deren Ver« 
raehrung 1000 Fl. C. M. bestimmt waren. Die Leserzahl betrug im 
genannten Jahre 21,680. Leider sind bei dem Brande des Univer* 
silälsgebäudes 1S48 gegen 25,000 Bände verloren f^egangen, so dass 
♦'^r Gfsammlbesland grgrnwf^rtip nicht über 30,000 betragen magt 
f'ie Bihliülhek, die seit dem lirandungiücke dem Cobrauche des Publi* 
ikUms entzogen gewesen war, ist demselben in neuester Zeit mit Er- 
hiaboiss des rnLernehtsministerinnas wieder zugängiieli gcmaclil '^vor- 
Das Bibliolhekspersoaal bestand 1845 aus einem Bibliolhekar 
(k. k. Rath Professor Hr. Fr. v. Stronski), einem Custos (A. Muts)» 
einem Scriplor, einem Amanuensis und einem l^ibiiolheksdiener. 

i>eois, Merkwurdi^keilen der Gaieliiscben Büiliolhek« Wien. 17^. 4t 

CaUil(^iis^ Qibliolhecae Leopolieosis, Leop. 1795. 8. 

EieobschiitK. 

*G y ro n a s I a Ib 1 b 1 1 0 l Ii e k zer lällL in die Lübrcr • und die Schüler* 
wier Jugeüdbibliütbek, von deuca die erslere 1S02 bei der neuen 
Organisalfon der scblesiscbeu Gymnasien begründet, und später, nach 
Aülhebung der Klöster, durch eine grosse Anzahl von VVcrken aus 
^ KlosUrbihliolheken vermehrt worden ist, wogegen die Jugend- 
^ihliolhek 1,812 der damalige Bibliotliekar Professor Schramm ange- 
bt bat. IBeide sitehpn im Gymnasialgebäude« und enthalten zusam,« 
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teen fiber 10,006 Bände, wotoo aur die LelirwMliothek gegen COM 
und auf die Jogendbibliolhck aber 4000 kommen. Zu AoecbaAMi^et 
bal »die entere jihriich 150 Thir. xu venvendes, die tndere aber 
keine fette Binnahme, da die Vermehrung dieser Sammlung mit Oe* 
nehmigung der yorgeseUten Schelkehörde nur mittels GeldbeitrSge der 
Sdilller bewirkt wird, miihin die za AnschaffuDgen bestimmte Ein* 
nähme mit der Zahl der Schaler ste%t und Hlllt. Obwohl die Biblio- 
tliekea itwlebst theils zur Benutzung der Lehrer, tdeils der ScbAier 
besUaml, to sind sie gleichwohl auch tum Gebranche des gesaouBlen 
gebildeten Publikums der Stadl und Cmgegend engingüch, und zwar, 
mit AusnaluBe der Oeier* und Michaelisferien, jederzeit, ohne dam 
jedoch dazu gewisse Stunden festgesetzt sind. Wer ein Buch zu 
leihen wOnscht, wendet sieh an den Bibliothekar, llnr die SdiAler 
der Anstalt wechseln regelmassig in den beiden oberen Klassen die 
BQcher allwöchentlich, in den fibrigen alle 14 Tage. Die Oberaufsicht 
über die Bibliotheken fftkrt der ttrector 4er Anatalt, Bibliotliekar iat 
einer der Lehrer« 

lilcbtenntctii. 

*Selini* nnd Kif chenbibliothek ist erst in neuerer Zeit 
begrfindet worden, nnd noch nicht umfänglkln Oer Geianuntbealand 
belief Bich iS51 .erst anf e. 100 Binde. 

jblegnlts. 

•Bibliothek der Ritter • Ak ademle ist' 1708 entsUnden» 

nnd hat unter Anderen die frQher der Stiltakircbe su St« Johannes 

gehörigen BQcher erli alten. 

Schnitze, Fr., Geschichte der Dibh'oibek der Riltsrakadeoile ZU UcgBilz. 

Zwei Programme. Liegn. n. 24. 4. 

* Gymnasialbibliolhek besteht seit i Sä 0» und enthidl ld46 
gegen 30U0 Bände. 

♦Bibliothek der St. Peter- und Pauls - Kirche besteht 
zum ansehnlicheren Tlieiie aus Inkunabeln und Druckschriften des XVI. 
und XVJI. Jiihrhiinderls, die längere Zeit ßani in Vergessenheit geraUien 
waren, und ersL v(ir einigen Jahren von dem Diakonus Peter wieder 
ans Lieht gezos^en und aufgestellt worden sind. Unter ihren Bficbem 
enlhäll die Bibitolhek die Sammlung des Notars Cr. Ritter. 

liiestall. 

*Kanlonalbihliolhek von Basel-Landschaft. 
Verzdchniss der in d. Kanlonaibibliolhek von Basel -LandscIliaA |Qffestelltea 
Bacher. Liest. 1839. 8. Mit 2 Nachtraben. 

lifllenfeld. 

•Bibliothek des Cislercienscr-Slifles ist noch immer 
gar nicht unbedeutend» wiewohl von den Sittren Werken und beson- 
ders von den Ms;^. eine sehr grosse Auzahl in Folge der bei der 
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AoMiiag der KIdsCer sUllgebabten Unordnirogeii und Barbareien ▼ei'- 
foree gegangen ist. Die damals mit Mtthe gesammelten Reste sind 
m mosterhafter Ordnong anfbewahrt. 

IJitdaa. 

^Sladibibliothek bestebt seit 1538« und enthält 15 — 18,000 
Bände, darunter mehrere flandscbriften. 

Um* 

•Lycealbibliolliek, die dem BenediclinersUlie Krcmsmönster 
eigenlhQmlicb zugehört, hat vom K^nscr zu den Anscbaffungen eine 
jihrlicbe Dotation von 300 Fl. C. M. ihre ßandezahl iiiag sich aul 
25—30,000 belaufen: lS4:i halle die Bibliothek ofHzM Her Angabe ru- 
feige 24,809 (incl. über 500 Inkunal ein), die von 2209 Lesern benutzt 
wurden. Von den früher in dieser BiblioLhek hcüiidlichen Mss. sind 
wie naeh Wien gewandert. Das Bibliolhekspersonal l^esland 1845 
ans eiaem Bibliothekar (Professor A. Viebbäck), einem Schreiber und 
mein Diener. 

*MandaiariatsbibIiolliek, ira ständischen Industrie -Vereins* 
gebaude aufgestellt, ist im März 1841 duch das Linzer Mandalariat 
<les Vereines zur Unlerstälzung und Beförderung der Industrie und 
Gewerbe in Innerüsicrreich, dem Lande ob der Ens und Salzburg bc- 
grflndet \vorden, und enthielt 1844 schon über 1000 Werke in etwa 
2500 Banden und Heften (mit mehr als 500 Tafeln Abbildungen), zu 
Jeren AnschafTungen jedes Jalir 4 - 000 FI. C. M. aus den Jahresbei- 
Ifägen der Vereinsmilgliedcr mit veraiisf^Mbi worden waren. Obschon 
<ter näflistcn Bestimmung der Bibliolliek zufolge diese hauptsächlich 
*us ScJinlien aus dem Gebiete der Technologie und Gewerbskunde 
bestehen soll, so haben sich doch ihre Erwerbungen, vorzüglich durch 
lalilreiche Geschenke, auch auf andere lillerarische Gebiete, wie der 
^l'yiik, Cliemie und Naiurgeschichle, Landwirtlistliaii, Nalionalökonomie, 
Uandelswissensclidft, Geschichte, Geogr.i|>hiG , Statistik, Geselzkunde, 
Wwie Bücherkunde, ausgedehnt. Zur Benutzung ist (he Hililiollick 
Dicht nur allen Verciiisiii[l;iliedei n der Provinz, auch wenn sie anderen 
MandatarialeD, als dem LinzcF; iiugcliürcu, sondern auch den Verein.';- 
frequenlanlen und Schülern zuganglich, und wird zu diesem Eehufö 
regelmassig jeden Tag 8 — 12 und 2— G VUr geöiVnel. Die Zahl der 
ieser beUug bis 1544 jährlich etwa 250 i'eriuuen , die der Ver» 
leihungen 4—500 1' Osten. Das Personal bestand im schon gcnannleu 
Jibre 1844 aus einem Bibliothekar (k. k. Kastalral- Kommissar K« 
Schmutz) und mehreren Custoden, eigeullich Lehrern. 

Kitalog d«r MaDdalarials-Biblioüieken ra Lint Steyer II. Aall. Lioi. 
1843. 8. (Eine Fortsetzung sollte bald Jölfta.) 

^Bibliothek dea Maaeun Franeiac0*C arolinttm (Ittr 
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.O^t«micfa ob der Eos und Saiiburg) sott ifbr ^MOhMiiwarlk ituiji 

llbr Cuslos war 1845 M. Viu C. Ehrlich. 

YerzeichDiss d. im Museum Franc.-Cwi, rorjaaodciiea DrtickschrUiea. Lim« 
1845. 8. 

Statut über das Ausleihen von Uucliein aus der Museal- Bibliolkek, im cilftcn 
^erichl Qber d* Nasenm Frone. -Carolin. Linz. UBSO* 8. 

* fi y u) n a s i a I h i b Ii 0 1 Ii c k. 
Cassitis, J. F.f Descriplio et collalio cod. mdli Flav. Vegciiuni conliucnli». 

Um. im» <* Piogr. 

IftdbAn (in Saclisen). 
^Ralhsbikliotbek, von der in »euerer Zeil angeloglcn Sladl- 
biLliothck wobl zn Hrilerscheidcn, ist 1G30 begründet und 17Q0 diirck 
ein 130 Bände starkts Gescbenk dts Bürgcrineislcrs Kunkel TermebiC 
worden^ und eilbllt gegen 1000 Binde. 

*Oeffcnlliche Bibliothek ist 1643 durch den FQrslcn 
OUo Victor V. Schönburjg- Waldenburg gestiltet worden. 

lUoqittlls bell llAdlfd^iiiy* 

^PfarrliibHoibelL ist von djemPr?rreri.G«H3nlzscbe1(f 
jbe^Qndet worden^ velcber bestimmte;, das« ein Thcil sciuer Bacher* 
;sa]nfcti|ng9 7|K meist tbeologi^clte ^ pIMlagoglsebc und bistorisdie 
Werlte enthaltend« lun Oebraucbo <b»s Pfarrers aufbewabrl, der «if 
Aere Tbeil aber verkauft^ und die Zinsei der dafür erbaltenen Summe 
fim. Pli^rrep Ifir die JnßUBdbaUung der Sammlung gewflhrt werden 
;iolUen. 

^O^ffeotlicbe pibliotbßlL ist, %m £rsAUe ßr die beide» 
im Laufe 4er Ungariscben B^volalipn ein Baub der Flaiamoii gewoi- 
ideften Bibüotbßkeq, miUels milder Befsfamera begr&adel wollen« »04 
zahlite 1851 bereits ftber 4000 Bln<|e, die atf diesa Weise eiise^ 
gangea waren« 

Kinckan. 

•G y in n a s ia 1 h i hl i 0 i ]i e k, imn CJchrauchc der Lehrer, ist im 
XVHl. .lahrhuiulerii rni uiulcii, und 1747 durch die fiücliersammlung 
des riolessors J. G. J.csclincrt zu (ioilia vermehrt worden. — i' ür die 
tSchüler beslclit seit .Kmuar 1S42 eine ScliulerhiMioihck, welche aus 
den rnuiialliuli von den Schfilera Inr die ßenuliuug der BflHier tu 
zahlLudcn Beiträgen, jährlich 40 — 50 Thlr., unleriiaUeu wird. Ihre 
liaiidezahi jjeliug 1345 etwas über 100. 

•ScbmarttMid}« G. H., Malrik« de Btbliolbm Leeeiftensl. Lnce. 1768. 4. 

£ju. 1. i^i.idihc VIII. de divina in Lycooni LaMaTlena. pmidenlia. teee. 
1771. (Uanisa von d. BiUiothsk.) . 
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*Cieii4r9Uub9l»ililiotliek> im «eUsde to tomfapoMmr^ 
ncntentabei 9iit§uiMHf kl m% rm GcnmlKMemii Vambai« 
Sestifl^l» nwl «p^iAT d«r<^ il« BA^hmMiatog dag 6tta«nlMdM»» 
Schalls V. Ffan^nep^i^ bcTMchiH vordw. Sit codueb 1647 «b«r 
^00 Baader w deren Vemebmiig j9Jirlmh 860 FL bMtinnit waitM. 
^le Aiifsicl^t die S^imialKK i&brle dfir ObMiMiMiUmt Htninw» 
m L«Urer der (NBsieini • Wdw^unatiiU, dl« w fiemtemg d«r KUi«o 
tßck vorzQgjiweise bereAfil^ siiLd, JialuNi xi Hir u icden Wtdm- 

MJkhhen, 

*9ti«di€tbe Bjblt4>tliek des II arkgrafthumes Nie- 
ferlaotitc ist 1610 «•& dei SMode« der NiederlausHz angelegt, und 
ii dsr folge gowohl d«rdi elMa Theil der Neaenzelfer Rlosterbiblio- 

eli mßck dneh die Ifteheriwunkuig des Superiotendenlen Worbs 
*tt ^riibiu venmhrt worden. 8ie ist im XamHians« aoTgestelU; mid 
nril Aisasbme der ßomi- «od Festtage, Uglich geOffhet. Za 
"UichafMigeB ist jährlich eine Smnme vsm 150 TMr« angewieteii. 
INft jkafttdu l&er die SeauakiDg fObrc, imler der Birectioa des Land« 
ejidifcni^ der Iiasdesfleeretair« 

*ßiLliolhek der Gesellschafl zur Beförderung gc« 
meinnüfziger Thniigkoit besteht seit 1789. Sic ist in einem 
der Gesellschafl eigcnUmiiilichcn Hause aufgestellt, und enihall c. 8000 
Bände, zu deren Vermehrung jährlich Ober 400 M. verausgnl)t werden, 
'^ie meisten der Bächer helreü'en die SLiaiswisseiischalLcn, () Ökonomie 
und Bauwesen, Theologie, Naturwisseiischafteii und die Ängelegen- 
l'eilen der- vier freien Städte. Wit Ausnahme der Zeit im September, 
wo die Revision der Bibliolhck stattfand, hatten die riescllschaflsmit- 
glieder, nach der 1845 giltigen Einrichtung, im Winter jeden Dienstag 
Afjcnds 6 — S Uhr, im Sommer alle ]4 Tage Dienstags Abends 7 — 8 
l^hr Zulrili zu den BibiiotiieksEijDiiiüi n. Einmal im Jahre wird die Bi- 
)>)io[i/ck tler Revision wegen im SepLcmber geschlossen. Die liiblio- 
ihekarfunclion versahen drei auf sechs JaiiTO gewählte Mitgliedern 

Neneslcr (?) Kalaiog v. J. 1S43. 8. 

*Ü effenlliche oder S ladtbibliothek besteht aus zwei 
^on einander gesonderten Abtheilungen, der eigentlichen städtischeii 
vad der Scharbauischen Bibliothek. Der Beschluss, in Lübeck eine 
Wentliche Bibliothek anzulegen» war bereite 1530 auf Betrieb des 

*) Ausser den vnter Lflbeek anfgettthrten Vibllotbekep besitzen dergleichen 
noch ist Rsifc^ das ObsranPtlütlieMgeriebt üBr die fler fteieii ^te mid das 

16* 
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Lfibecker Reronnators Bageilngm gefasst worden, und ist in dessen 
Kireliettoninnng enthtlteo, w« es darüber heisst: EinLibrye malh m$ 
Aor ock UKolimp »yl d«» h6k$n d« dar tMt, dar m ock hen sam* 
m€k alU höhe §*Ab mto M«, «n« M me sehMUk legge, heiidn'- 
d/trgen d» gudm md§ nHiUn höke «yn yewelik na sin er art, Veer 
MUU 9MUn dar Iko ayn. Eynen schal hchben de Superailendefite, 
dm emderen egm Ad§vAor^ den drüddm de Reelar, den Warden de 
Sukree(orm De tlh eeAkkem böken studeren könen mde wgllen , den 
eduUi datk wigenoeyeri wesen, Wente iho eülekem wrdeie eehal de 
tibrye geholdmvferden. Doch tchal de Reclorwde Skdfreeior, weUke 
tpshdmtf edder van weleken de eiälele werden gewrdert, dar vp sehn, 
Oat fMder eeüMsm gudm ech^e der Librye neyn schade geschehe, 
dal ee aleo dar vhor könen anlwerden. AUein der 1630 gefassU 
JBcschluss scheint binsichUicli der Ausruhrung gleich anfangs anf 
Sckwierigkeiten gesloiten, und ganz in Vergessenheit geralhen u 
sein ; denn obschon es an Bacbern in der Stadt zur Anlegung einer 
Bibliothek keineswegs fehlte, so gelang es doch erst zn Anfang des 
Wll. Jahrhunderts dem Eifer von vier patriotischen Mannern, beson- 
ders des Supcriiitsndenten G. Stampeel und des Reclors J. Kirchmann, 
die 7 verschiedenen in den Gotteshäusern der Siadt und anderwärts 
zerstreuten Bibliotheken zu Einer Sammlung zu vereinigen, und die 
dasu errorderlichen Lokalitäten von 1610 bis 1622 im alten Schlaf- 
laase der.Minoriten (welches noch jntzt die eigentliche Sladtbibliothek 
in sich schliesst) einzurichten« Die Millel zum Baue gewährte die 
Kalharinenkirche, wogegen zum BQcherscIiatze folgende Anstalten ihre 
Beisteuern gaben: das Rathhaus 173 Druck- und 91 Handscl^riftem 
die St. Marienkirche, die seit 146S durch ein Legat des Syndikus 
Osllitisen in den Besitz von Büchern gekommen war, 181 Druck- und 
78 Handschriften, dio Sl. Jacobihirdie 221 Werke und 17 Mss., die 
St. Petrikirchc 39 Werke incl. 30 Mss., die St. Aegidienkirche 175 
dergleichen incl. 11 Mss., die St. Katharinenkirche 187 Bücher mit 
Einschluss von 3 Mss- , die Schulbihliolhck 19 Werke. Nacliilcm die 
Bibliollick einmal eingcnclilet war, nahm sie ungcliimlcrt ihren guten 
Forlgang, und wuchs bald durch ansolmlichc Erwerbungen, wozu bis 
1603 allein aus dor Kasse der St. Kalhariucnkircbe 84S3 M. veraus- 
gabt wurden, zu belrachtlichem Umfange au. Ausser selir zaiilreichen 
einzelnen Geschenken erhielt die Bibliothek 1G2S die i cithhaltigca 
Sammlungen des Burgermeisters A. Lüneburg, zu denen noch die ge- 
sammtf IT ßibliolheken des Reclors J. Kirchmann 1627, von Fr. Delms 
1630 und von J. Morsius 1G39 erworben wurden, und vurzüglich im 
Laufe des XVllI. Jahrhunderls folgende Oütlicrvorrülüe durch Geschenk 
hinzukamen: 11)92 ein Legat des Senators C. v. Dorne; 1703 m 

FoJ^e testamenumcber Bestimmung die Sammlung de« liessiadiea 
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Mi9B H« Seedarf» mit EhiicMiim niaoclier inlereManter Handschriften 
Mir Geseblclite Lflibecks nid seiner NachbarsUalen ; 1759 efne Anzahl 
I voo etwa 1 000 Binden aus der Sammlnng des Gonrectors G.H. Lange, 
I em Geschenk der Wiltvre. Die grdssle Vermehrung ward aber der 
Bibliothek 1750 dnreh den Senier und Pastor der SU Aegidienkirche" 
I 0.Scfaarbaa su Theit, welcher laut Testament von 1740 der Stadt 
i leine OOOO Binde starke Bibliolhek und zu deren Erweiterung ein 
I Kapital von 10,000 M. vermachte» damit von den Zinsen desselben 
} nameBtlich' grosse und ansehnliche i Ar den Privatmann schwer, oder 
. (jar nicht kftnfUche (besonders theologische» philologisch^ und- Utterar- 
I bhierisehe) Werke angieschaffi werden könnten; der Testator hat sich 
t jedoch ansbedungen, dass seine Sammlungen von den der Stadtbiblio* 
f Ihek gehörigen Otichern gesondert anfgestellt und erhalten werden 
^ sollen. Man ist dieser Bedingung jederzeit naehgckommen ; nur hat 
i mae sich der Bequemeren Anordnung und leichteren Uebersicht wegen 
I 1SS5 einen Aoslausch mit der Stadtbibliothek erlaubt, demzufolge 
I alie theologische, philologische, philosophische und encyklopädische 
, W«ke gegenwSrtig in der Scharbau*schen BibKotfaek vereinigt sind» 
ji Neae Vermehrangen brachte des XIX, Jahrbnndeit. Unter Anderen 
I erhielt die Bibliolhek 1604, nach der Sicularisatfon des Lübecker 
I fioflutifles) die Beste der BOchersammlungen desselben, im Ganzen 
I 080 Werke, darunter vorzftgliche Inkunabeln und 130 Handschriften ; 
t ferMr ISOO die seither auf dem Chor der Kirche des St. Johannis* 
( kloslers und im Vorstehergemache des ehemaligen Schwesterhauses 
f zu St. Aegidien (des spiteren alten Waisenhaiises) aufbewahrten Bttcher, 
i 21Ö an der Zahl, worunter ebenfalls interessante Inkunabeln; 1917 
i des grösseren und bedentenderen Theil der wissenschaftlichen Samm* 
I Inagen des Syndikus- nnd Dompropstes Breyer (flSOI)', so viel nicht 
. <l«Ton, auf Löbeckische Geschichte bezügliche Handschriften und Gon« 
I vohita, schon iHUier dem Senate Überlassen worden waren, und in' 
[ Glessen Begistrator als Museum Oreyerianum Platz gefünden hatten, 
t Hie Bindezahl dieser Breyer'sehen, der Stadtbibliothek einverleibten 
; Saounlong meist vorlreinicher Werke des XVII, und XVHI. Jahrhun- 
'., * (leris> auch einiger Handschriften, hetrag ungeftihr 0000. Hauptsich- 
; h^ auf diesem Wege der Erwo'bmig ist die Bibliothek zu dem ge* 
geowärUgen Besitze von über 50,000 Binden, mit Einschluss von 
nebr als 1900 alten Brucken und 400 Handschriften, gelangt. We- 
lliger hat sieh für die Bibliolhek auf dem Wege eines regefanflssigcn 
jttnrlichen Ankaiifes tbun lassen , da die BIhliothek früher nur im ^a- 
^Ize geringer, aus Stiftungen herrührender Kapitalien war, deren Zin- 
sen dazu verwendet werden konnten. Erat die französischen Macht- 
^>abfr der Stadt im Oelober 1819 überwiesen der BIhliothek zu An* 
Mhaflhingett etee jihrfiehe Botatio» von «0^ Fn> die^ wenn sie audr 
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mit den fielicni wieiUr versAwMdt i^pMr vifite erseut wurde. 

Bibliotheli btl jelsl jlhclich «mt «im Summe von U-^^m M« 
XU verfü^B^ wozu sie s«t ISSd aus 4em A«r»r und aufiserdem 
liud hii auf Weiteres noch SOO (mit der Vwpflichluog aber, davo» 
den BiLliotkeksgehilfen mk sn besokUa) «m§eMiiill erh&it. Von dei 
in Lübeck stallfindendeii BaclMnaclMmoa nOatea rar UiHerbaUuog der 
Bibliothek 2 pG. abgefl^bea werdcB» Mwn auch Allen, die in UMl 
ein Buch drucken, verlegaa «iter Iierausgeben , durch Verordiiwig .mb 
175 G die Verpflichtung zur Verakreiebum eines Frciexcmplares aa die 
Bibiialbek auferlegt ist. Zur AufbewafaruDg der BtblitlML 4iea4, wi* 
schon erwaliDt, das ehemalige Schiarbaus der llinorilMii mtil abtt, 
seit namentlich die Scharbaii'MhA Bibliothek bingekMMft ist, Back 
mehrere JLokaliiaen im Kloster^eblude babeo hinzugezogen werden 
mQssen. Von KalalogsA beaitat zur Zeit nur die Scbarban^sche Bi- 
bliotbek einen brauchbaren systematischen und Nominalkatalog, Tf^ogegea 
die über die eigentliche Siatdlbtbliothek vorbafideBtti derartigen KiU- 
löge ais früherer Xeit, die ia vieler BeaieliHei^ sehr mangeüiaft siod, 
dureh neue ersetzt werden sollen. Der neue nach Ebert'scbeu Grtuid- 
aäUeii angelegte syslenia tische Katalog befindet sich schon seit meli* 
reren Jahren in Arbeit. Ein gründliches Verzeichniss der Mss. ist 
noch nicht auagearbeitet i deeli sied dieselben besonders au%estelit, 
nach FAchdrn geordnet, genau diurehgegangen und mit kurzen InhallAO- 
zeigen verseilen. V^as die Benutzung der Bibliothek anlangt, so wir 
zn diesem Bebufe das Lokal nach dem SUesten Reglement Miltwocbs 
und Sonnabends 1—4 Uhr geöftnet: die Besucher durften aber die 
Bücher nur im Lokale selbst benutzen, und konnten dieselben ledig- 
lich auf besondere BernUi^^ng des ßiMiotbekars mit sich nach Hause 
nehmen. Später (175^) vnirde die Oeifoungszeit auf die Stunden von 
2—4 Uhr beschrankt, dagegen die Benutzung der Bücher im Ilausc 
erleichtert; es musslo jedoeh Ifir jedes geliehene Buch ein Pfand, ge- 
setzlich 2 M., depooirt werden. Gegenwirtig ist die Bibliothek, mit 
Ausnahme der gewöhnlichen Schulferien, regelmässig Mittwochs und 
Sonnabends 2—4 und an den übrigen Wochentagen 12—1 Uhr ge- 
uiriiet: Pfänder sind für die geliehenen BAclfer ttielil mehr erforder- • 
lieh, dafür aber in Bezug auf die Zahl der im Hause zu benulzeB* 
den Bücher einige Bcschräukungen eingeführt. Nichts desto weniger 
werden jedocli immer noch jedes Jahr durehschnitUich etwa 600 Baude 
zum häuslichen Gebrauche verliehen. Alle ausgeUehenen B&cber müs- 
sen 14 Tage vor Ostern und Michaelis der Ecvision wegeü zinr Bibl»o 
thek zurückgeliefcrt werden. Das Guratorium der Bibliothek führieo 
in lieni grössten Theile des XVIK Jahrhunderts die beiden ältesten 
BürgermeisLer und ein Senator ^ später, wie noch jetzt, die beid^u 
ersteren allein, linter ibMH üelil ein^ Arl lliMiltiMfticiMMiiM^ 
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Welch« den Auflrag hat , stets auf Wdlirong ä^t iMatbMüMmeä 
Bedacht zu neh/nen. Diese Commissionsgeschlftd XfVtW frOh^r voasf 
8<;iiate der fär das Knlharineum bestehenden SchulcoiiimissioB tkbir« 
tragen, seit 1845 der einige Jahre zuvor neueiiigerieMtleii SFeputalHni 
för die Ralharinenschule: dieselbe besfeirt aus dclii beiden Syfldtu, 
(iitem Senaler, dem Direcfor der Kallmriiieiwehtile und sirei Bfi^ger^ 
fidlto Vorstehern. Zu dem eigentliche^ BMotiiekspenonal ^dhöreir 
«in 9ibliothekar (ProfeMor Dr. £. Dceke), eia Üebtlfe und der Cnsfd« 
d«t Katharin^tim^ als Bihriothelabole. Wenft es übrigens frOber 6e« 
Inaeh gewesen war, das IHMiolhekarlat dem Snbrector oder dritten 
onlealUcben Lehrer des Kalbarineums zu* Ober tragen, so ist es 1894 
fiescfafössen worden, dass dits Anft nicht nothwendi^ mit der driilea 
Professur zu vereinigen sei. In Bezug auf die Sdiarbau'scbe ßiblio« 
thek koromeir bei der Verwaltung derselbcii noch die TestameMrien 
ii» Verwaker des Scbarirau'sehen legates in Betrdebt. Dem Testa- 
mente zufolge bekleiden dieses Amt der SuperinlendeuC und, bei eifrei' 
VacaQKj der Senior Hinisterii oder, wenn das Seniorat bei dem Pastor 
Ml 8t^ Aesidten der ntcbstföls^e Pastwr; femer der Paslof oder 
tmutt^l der Arcbidiifkoaus <u Bi. Aegidien ; endlich der Sitesle der 
Aürgeri^cben Vorsteher an derselben Kirche. Bei dem Ankaufe von 
Bitchem fOr dU Scharbsit'sche Bibliothek darf man ohne fiiDwilligune 
des Superintendenten, welchem auch die spezificirten Rechnungen ein.« 
tsreiclien sind, niehc verfahren; doch, sagt das Testament, mug außh 
der Jlecfor befragt werden, — Ausser den Bflehern besitzt die Bfib'llo- 
tkek auch einige werthveUe AltenhOmer und KunstschiUe, sowie ein 
i^reieto md beinahe voUstandisesLObeek'sGbesHüntt- undHedaHlen- 
Kabinet, welches von L. H. Maller mit grosser Sorgfalt gesammelt» nnil 
1790 von dessen Wittwe der Bibliothek geschenkt whrden ist. 

Noek ist zuletzt eine Einrichtung tu erwSbnen, die fOr die Biblio- 
tfaek eine Quelle zahlreicher und werlhvoUer Erwerbungen gewordeii 
ikt. Bs bat stdi nSmIieh die VerwalCung der ScharbÄu'sthen Biblio- 
tliek seit 1S34 mit dem theologischen Leseverein in Verbindung ge- 
setzt: dieser empfängt von ihr jahrlich 130— * ISO M., und erwirbt 
daför, unter Hinsufügung seiner eigenen jthrriicheb Mittel, die fQr die 
Kbliotbek sieb eignenden theologischen Werke, weldte, nachdem sie 
zu einmaliger, resp. viärwSchenUich^r Benutzung den Vereinsmiiglie^ 
dem dargeboten worden sind, der Sebarban^'sebM Bibliolbek als Eigen- 
tei Mbeteiidlml. Ui ibiriither Weise steht Seit 1887 die Verwal- 

der SltdtbäilSntbek mil tot gesebichttiebeki und dem juristiseben 
keSevereine in VerMtadUtog« Der erslere derseHran empfängt jährlich 
m M. ans deo^BibUolIeksfcaese, legt seine lafafSMinkOnftfe (c. 300 M.) 
dasu, und littst die dafbr ei*anften Bftcber — wis die* aucli mit den 
IHU&ef ven Vereins' acqoilirtHi Wadlbn/. elw» im BMeo, d«r £all 
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ftWfieB ist — soforl in einein Zimmer der StadÜHbltolhek aufstelUi» 

und im elflcn Jahre Dach der AnschaiTung mit diestr völlig ?ereinigcii* 
Der Sladlbihliolhekar ist beständiges Mitglied der oul Erwerbung 
der BQcher beauftragten Direclion. Oer jurislische Leseverein, welcher 
1834 schon au 1500 Bäinic hesut, terwendct statutengemSss alle 
Jabre mindestens 450 M. auf Bucber» wozu die Kesie der Siadtbiblio- 
thek 150 JiergiebU Dafür kommen die Bttcber, nachdem sie funlxeks 
Jahre lang zur ausschlieMlichen Benutzung der Vereiosmitglieder in 
Yereioslokalc verblieben find, im secbszehnten Jahre zur Siadibiblio- 
thek. Aueh bei diesem Vereine itt der SiadtbibU^tliekar besUadiges 
Mitglied der Yereinsdireclion. 

Dnlgge, D. v. d., Acternilatis Aibum mcmoriae perennatur. cornni, qui Bi- 
Jbltolbecam Lubccens., vel vivi^ vel mortui libriS/ legalU» ornameoUs Jocuplcla- 
rant, tacram. Lflb. 1678. 4. 

Ordnung d. öfientl. Sudlbibliolbek sn St. Catbarinen d. 12.Mr. 1756. toi. 

Gcsnei , .1. G., de fifnit «1 imagiaihos in BiUiolheca LabeeeMi. Spec i — HL 
Lüh. 1757— öl. fol. 

Dessen Verzeichniss seit. Bücher, die in d. ÖfTenll. Bibliothek Lüheck 
befindlich sfnd. St. l^VlIf. Lab. 1709—77. 4. — Neu beraasgeg. in S Abtheil. 
u. d. T. : Verzelcbniss d. Yor 1500 gedruckt auf d. ölT. Bibliothek zu Lübeck 
Ijcniidl. Schriften, aufs Neue mit d. Original, verglich, mit einigen Veränd., Zh- 
•aUen u. ein. Vorrede von L >nlil. l-iih. 17S2. 4., und: Verzeitlmiss d, von iöÜÜ 
— 1520 gedtucitl. auf d. oiicuU. Bibliolliek zu Lübeck beliudl. Scbriflen, aufü 
Mene mild. Original. Terglicb., mit einigen Verind., Znsltzen n. ein, Vorrede von 
L. Suhl. Lab. 1783. 4. 

Sirers, H. J., merkwürdiges Stück aus d. Geschiebte Koni Gustav d. Erft|«i, 
L&b. 1775. 8. (Die in d. Üibliolb. beflndl. Kleider des Kuoigs beireff.) 

Gesoer, J. G., Yerzeicbniss von seit, ßucbero in E. Uochw. Raths u. d. 
Sebirbtoisehon Bibliotfaelt. St 1—8. Lfib. 1778—791 4. 

Scb nobel» J« B., Voneiefaoifi d. LAbcck. IIAai- o. Modaillotteabitteto» Lab« 
1790. 8. 

Melle, J. n. V., typograpb. Monumente o. Handschriften d. cbemal, Uomsiifi»- 
Bibliotbelc in Labeck mit Iton. Bemerkungen. Lab. 1807. 4. 

VerzeichniH T. Dooblatten au d. Sudlblbliothelt in Labeek. Das. 18S8, — U. 
Da3. 1845. 8. 

Daecke, E., einige Nacbricbien Toa den im XV. Jabrhdt. gedruckten Bieder- 
sächss. Büchern. Uib. 1834. 4. 

Ackermann, W. A., Mitlhatlnngen fiber 4. Offenll, Bibliolbek in Lübeck. 
Lief. 1— a. Lfib. 1835—40. 4. 

Erneuerle Bibliolheksordniin? vom 5. April 1837. 

Deccke, C, die oiTt^nH. BibUoihck zu Lübeck. GeschjchtL üacluricbtan* 
(Abgedr. aus d. freuen Lub. Uli. 1851.) Lüb. 1851. 8. 
Die Bibliothek des Lflbecfcer Domstifles betr.: 
Verordnung vom J. 1668, die Benutzung anlang. 

^Bibliothek des Irxtltcheii Vereines ist 1819 entstan- 
den: den Grmid dasu legten zum griMen Thetlc Geschenke von Uh 
becker Aerzten, wozu gleich anfangs noch die BAcheraammlang des 
schon seit 1805 hestehenden mcdicinischen Lesevereines hintnkan» 
Die betrachtlichste Vermehrung erhielt die Bibliothek 1629 durch Ab* 
kaut der 8000 Binde aUrken BlkehersaBimliuig Br« Trendeienbnrg's» 
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Der g€gei«irtigft ititaai Mftiift slcii auf c. 1A»000 tinde Dfuek« 
•ebriflea. , Bsodtehryiiii und nur wenige and «nbedenlendn tMhan« 
dttv« Zu Ans^iffnngen sind jalirlicli 600 N» besiimmt» AufgetlelU 
isl die Bibliothek im Gebinde des eberoaligeft St. Katharinen •GonTenles» 
wofür der Staat in Folge einer Uebereinkunft die Hietbe lahlt: nach 
dieser Uebereinknnft erlangt aber der Slaat dadurch das volle Eigen« 
thuDsrecbt an der Bibliothek» ist jedoch verpflichtet » dieselbe nicht 
nur IBr alle Zeit^ von 4ler Stadtbibliolhek getrennt su erhalten^ son« 
dem euch ihren Gebraneb jedem Vereinsnitgliede nngehindert su ge- 
statten« llit Ausnahme der Zeit , wo die Bibliothek und swar einmal 
im Jahre revidirt wird', können die Hilglieder auf Wunsch jederseii 
BBcher erhalten« Die Verwallung der Bibliothek ist einer aus drei 
Vereinsmitgliedern gebildeten Bibliotbekscommission ftbertragcn. 

Iiüneliitr^. 

Bibliollick des Johanneums (Gymnasium und Realschule)» 
im Schulgebäude auTgeslellt, ist im XVIII. Jahrhunderic bereits gc* . 
stiftet, 1821 aber, auf Bclrieb des jeUigeu Bibliothekars Director Dr« 
W. F. Volger, erneuert und mit einem bestimmten Fonds zu Änsdinl- 
fungen — der jetzt etwa 60 — 90 Thlr. jährlich betragt — ausge- 
staltet, sü^vift 1845 durch das V( raiachlniss der BRchersaramlung des 
OlierarntiiKinüs ^Vedekl^d um llüü Bande im historischen Fache, nicht 
minder 1852 durch eine Anzahl von Huchem aus der Bibliothek der 
aufgehobenen Riller -Akademie bereichert Warden. Sie enthält über 
4500 Bände, ist nach n;ii]])trächern geordnet, und besitzt einen voll- 
ständigen alphabetischen Katalog. Zur Benutzung sind die Bücher zu- 
nächst für die Lehrer besümmt, die das ihnen Wunschens werlhe je- 
derzeit erhalten können. Die Grundlage der Biblioiliek bilden die 
Beste (2— 3Ü0 Bände) einer allen aus dem XVII. Jahrhunderte stam- 
Otenden Bibliolhek. 

Nachricht von d. Anlage siRtr Schalbikliolbek bei d. JohanDenm zq Laoc* 
barg. Das. 1763« 4. 

Bibliothek das SehulUhrer-SemiDarei bat 1852 aus 
der Bibliothek der aufgehobenen Bitter •Akademie 8 -^000 Blado 
eirJialten. 

Stadtbibliothek 5 vormals Rathsbibliothek genannt, ist 1555 
durch die Bibliothek des BariQsser St. Uarienkloslers, welches die drei 
ietsten Mönche mit dem ganzen Inhalte an den Rath abgetreten hatten, 
begründet» und damit später auch die Bibliothek der Marienkirche 
vereinigt worden. Hierzu kamen» ausser Anderen, 1695 eine Samm- 
lang von $ — 600 Bänden, welche der Prediger an der Nicolaikirche 
Ch« Rickemann vermachte, ferner 1713 ein aus 1000 — 1500 Bänden be* 
etehendeä Geschenk des Patrisiers H. v. Wiizendorf und 1852 gegen 
10 — llyOOO Bande aus der Bibliothek der aufgehobenen Bitter ^ 
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AlMdi^lnle. Vit Biiifthlisi Htm letiteren feuwiebs«! betragt die 6e« . 
simmttM 4er gednfcItM MdMf elM 92,0fl^ liiiKte «od ^ellekM 
üelir, w5toD der grössere Theil in d^s Faeli der Theologie, Gt* 
seMellle und Phitofogfe gchdrf. Voa ilmdseliHften besltst dieBiUrO' 
thek 3^400 Made, meist Theologicf ond Nisiorica, von allen Droehoi 
«td iODsUgen Selienlieileii ehie tfntellBfiehe Henge. Z« Aiisehtirungcii 
• sind Msher jalirKok S0-^1#0 TMr. verausgabt YrorcMn« AuFgcstelh ' 
siml die Meier, mch HauptAckeni» in einem Saale des eheoialigeB 
FranitiBkaDerkloslers, weleber AaCiteilttng jedoett in der nlcftsten Zftt 
ei«i Aeademag bevorsteht, ds shA dnreli den jftngstei» Knwaelri m 
der BIbKodiek der RHterak&demie eine neue Anordiiung und Kalabgt' 
stning der Bfleher ndihig gemaeht hat, um so mehr, als ohndiin aar 
ein ilphabeliwkef' Kalaiog der itleren BiUtolhek bis 16§9- forhandes 
ist. Zar Beouixung ist die BibUolkek recelmlssig Sonnabends 11— l 
Uhr fOr Jedermann zugaugltcb, wiewohl von dieser Freiheit seiiber 
wenig Gebrauch g emacbt worden ist Die Verwaltoog der Sangiliogi 
biaeicbUich welcher ebenfalls in der ntebslen Zeit eine neue Orsmi- 
salion au erwarten steht, ist seit 1839 dem Difectov Dr^^W.F.Vsig« 
tU>ertragen« 

Was ftbrigens die Bibliothek der 18&2 aufgebobenen Biuef' 
Akademie anlangt, deren grösserer Theil» wie orwkhnii der StaA* 
biUiatb^ einverleiht worden ist« so war dieselbe im XVA« JakHiaB' , 
derie aus der Bibliothek- das Benediktiner -SLUidiaelsklosters gebiMvi» 
und 180S durch die Büohersammluog des Bectors i« H. Niclas venadsi 
worden. Sie enthielt vor Aufliebung der Akademie 1^- 18^000 BSsd« 
Druck* und über 120 ilandscbriAon , und war bcsondeis reith in 
philologischen Fachev Bei der Aufhebung der Anstalt wurden die 
Böcher vertheilly und es erhielten, ausser dem Johannenm« dem Schul' 
lebrer- Seminare und der. Stadtbibliothek, auch die UniveniitSt &^ ! 
tingen Ober BBOO' und die fcMgUohn BibUethek in Hannover 6-960 
Binde. 

Kraut, G., Commenialio de Codd. Lnnaebui cicns,, ^tbos lÜi^l jSrifl GerM ; 

niadio «evo scripti dcscribiinlur. Gott. 1530. 4. i 
Die Üiblioihrl: der lUltrr - Akatlcsnin hclr.t 
Martini, Ä», liciii-agu zur Keouluiä;^ d. Üibliulhi^k d. Klosters Su Michaelis 
zta Lfhiebarg* Das. 1887« 8. 

*Bibliotbek des Atbenäums verwendet zu AiiscbafTuo^ea 
Jährlich 25a FI. 

*Ghristlicte Leihbibliothek ist, in Folge des vom Bi* 
schor Johann Theodor am 19« Japnir 1844 erlassenen Hirtenbriefe^ 
zur Ab\Vblir gegen die verderblichen Folgen der Leclurc uücbristlicbtf 
Bücher begründet worden. 
' .'^Bibliothek der AlterthUms-GescUscbart (tSt^^ 
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scliuiig iitui ErYiahung historischer Wünumenle im Gros^Iierzoglhum 
tuxemliur^') soll nicht ohn« grossen Werth sein. 

♦Sta Jtbiblioihek, im Gebinde des Gyamasial - CoÜegiimiJf, 
i»t ISIO— 20 angelegt worden: äls Gnin-l dazu diente eine Auswahl 
von Büchern aus (len Terscliiedenen UiLlioiliekcn der unter der frun- 
aöstschen Regierung aufgehobenen Klöster und Abteien des Giosslicr- 
zogiliLinis. Sie enihiclt 1S44 gegen 20,000 Bande, aber nicht mehr 
als iG2 HandschnTtcn , da die französische Regierung, was von der* 
gleichen in ikn geistfichen Häusern aufgefunden worden war, zum 
grösseren und besseren Theil nach Paris halte schaffen lassen. Zum 
ünlerhalte der Bihliotliek und zum Ankaufe von Dücheru waren jähr- 
Imh 200 Fl. bestimmt. Mit Ausnahme der Zeil der Studienferien vom 
24. Augiisf his zum 1. Octüher stand die Sammlung regelmässig jeden 
Dieiij>la[4 niul Donnerstag 1 — ^5 Ulir zum Gebrauche des Pul-likums 
offen; (loch wurUn Bücher nicht ausgeliehen, ßibliothekar war der 
Obermediciu^faih Dr.N.Clasen. 

Her XiltfloirM 1814 nitler der Presse. 

ünzern. 

*Bfirger- oder Sta tl ihibllothek ist am Neujahrstage 1812 
eröffnet worden. Sie ^nlhält über 10,000 Bände, fast nur Schriften, 
welche die Schweiz belreKeni und ist iit dieser Besiebung wohl die 
wichtigste Sammlung der ganaen Eidgenossenschaft, y/mvt der reiche 
Vorralh von HandschrifteOi welche 1810 aus dem Boitze des S ecket- 
ineisters J. A. F. Balthasar angekauft wufden» und die vom Chorherra 
Stalder geschenkte Bibliolliek nicht wenig beigetragen haben. Zur 
Benutzung ist die Bibliothek Sonntags 10 — 12» 9awie MoaU|^, MitW 
wochs und Freitags 2—5 ülir geöffnet*). 

Baldinsar, J. A. F., Vcrzeicbiiiss d. fiandsrhriflen u. Collectao., Vaterland. 
lubaKs, die za den DrückschriAen d. Schneizefbibliolh. gehören, ü. welche der 
Mnrftzir iiniMlicIl d. VafersfaA sefnen ttilbQrfvrii Mi Aüertiitse« gvslnnt Ist* 

(Keller, L.) Katalog der Btirgcrhibliotlick in Lnzern. Ras. 1840. 8. Mil 
fliiicin Vürwort von J. V. Oslertag, die GcscbicLle der niltliolh. enlbalteud. — 
Ihcrz"*- Fortsetzung 1S40 u. eine zweite 1S5I, beide von J. V. Oslerlag. 

• K a nt 0 n a 1 h i b 1 1 0 l h ek besieht als solche und zum Gebraiiclic 
des grösseren Publikums seil 1932 — 33. Ihre Gruntllai^c bildeL die 
bei der Stiftung des Jcsuitcncollcgs 1577 von der Regierung für 
3000 FI. angeschaffte und ferner vom Colkg selbst, sowie vielen 

*y im 9ir«p» IMS. p. 171 wiri beridkMt, iim ih B9iH$ntMt Hir von 
umäf G#tilllsGb«ffe ÜHiralwiretBdc angebotenem Qwtbenk einer aiif 30^000 II 

geschätzten Büchersammlting von 12,000 Händen lun dcsswillon aiisjeschlngeB 
habe, weil eine anstAndige Aiif.slcliung der irihüuiliuk / n litilm^Mng des Gc- 
schBukes gemacht worden &ei^ obichon skh BD liur^^ci Leiiculüiidcü BeiU<igeu 

iir iie erMAÜlMiei BtOMi tuMm teUiir bllMih 
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Scbtiiltgelern reichlich dotifte «od Termebil« Jeauilea« oder Xavcria- 
Bische Bibliothek, die spater luKer den Namen der ProfesserealMblii»* 
thek bekwuit war, weil eie aimlieh nnr des Protooren zur Be- 
■Qliung offen $Und, wogegen tarn Oebrmbe der Inneren Sludeni« 
eine aas den Doublelten dieser grösseren SininiluBg angelegle kleinen 
und durch einen Fonds von 50 FL nnterslützte BiblioUieca paupenm 
sludtosorom bestimmt war. Unter den der Jesuiten* oder ProressoreB* 
biblioüiek einverleibten grösseren Böcliercomplexen sind besonden m 
erwähnen: die von Elisabeth Leu 1619 geschenkte BQchersaromluag 
ihres Bruders, des Propstes am Stift in Hof — die auf 1200 Fl. g<- 
schltsle Bibliolbek des Ghorherrn Caspar Cfsat zu MAnster, die u* 
gleich die Bücher des Sladtschreibers Renward Cysat enthielt, oad 
1629 ebenTalis durch Geschenk iu den Desits der Jesuiten kam — 
ferner die von den Chorherren und Professoren Dielmann 1807, Lot- 
tenbach 1620 und Gögler 1S27 nachgelassenen Bibliotheken. Ahl- 
reicher und uniflingUcher als diese Erwerbungen sind die, welche der 
Jesuiten* oder Professorenbibliothek, seit sie in die Kantonalbibliolhek 
umgestaltet worden war, zu Theil wurden: ausser einigen niclit un- 
beträchtlichen Geld- und Bnchergeschenkeo, die sie mehreren GöoDern 
verdankt» z. B. der Büchersammlung des Chorherrn Widmer, erliii^lt 
sie die von der Rogierimg 1S32 für SOOO Schw. Fr. angekaufte Saoun* 
lung von 10,000 Bänden des Gros^mllirs A. Balthasar; ferner die 
BOchersaramlung des Schultheissen Ed. PfylFer; 1S36 die namentlich 
in der alteren Theologie und an Inkunabeln sehr reichh.illige Biblio- 
thek des Franziskanerklosters in der Au zu Luzcrn, mit mehreren äl- 
teren Handschriften und einer Sammlung von Miinz- und Medaillen- 
ahgOssen; iSdS die des aufgehobenen Franziskanerklosters in Werthen- 
stein ; ferner noch durch Vertrag von 1844 die von der Lesegesell- 
schaft I7SS gestiftete Bihliothek von 12,000 Bänden; endlich io 
neuester Zeit die ausserordentlich starke und werthvollc Bibliothek der 
Cistersienserabtei St. Urban an der Rath in Bonwaide. Letztere soll 
nahezu an 40,000 B9nde umfassen, so dass dadurch der Gcsaramlbc- 
stand der Kanlonalbibliothek , die ohnehin schon vor der St. Urbaner 
Acquisition Ober 50,000 Bande Druck- und 200 (nacli Edwards 500) 
Handschriften im Besitze halte, bis auf 90,000 Bände angewachsen 
sein mfisste. Aufgestellt ist die Bibliothek im ehemaligen Jesuiteo-, 
dem jetzigen Begierungsgebäude» wo ihr 1845 nicht weniger als sie* 
ben Zimmer eingeräumt waren. Die zu ihrer Vernielirung und Ver- 
waltung angewiesene Summe betrug damals jährlich c. 2900 Sclnv. Fr. 
(1993 FL 30 Kr.), wovon 000 ((JOO) auf den Gehalt des Bibhodie- 
kars und des Abwartes und c. 2000 (1333Vi) auf 'Anschaffungen 
gerechnet wurden. Zur Benutzung für das gesammte Publikum i^l 
die Bibliothek laut Reglement von 1843 jeden Tag sug&oglich (si^ 
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wird nie gescblossenX und steht tu diesem Behlife in folgenden Stun- 
den affin: Vontags, MittwadiSj Donoerstags nnd Freitags Vormittags 
1 0-012 und Nachmittags 1—4 Im Winter nof 3^0 Uhr im Sommer, 
femer Dienstags 9^12 nnd 1*3 Uhr, Sonnabends 0—12 und an 
jedem Sonn- nnd Feiertage 10 — 12 Uhr. Der Zutritt zum Leseiim- 
mer ist durchaus uuentgeltlieh, wogegen Diejenigen, welche die Bflcher 
XU Dause benutzen wollen» iQr ein Buch jährlich 2 und halbjährlich 
1 Fr., TierteijShrlich 5 Btz. praenumerando au zahlen haben. Niehl- 
jLtntonsbQrger haben, wofern sie sich nicht im Kanton niedergelassen, 
ausserdem noch eine der Bibliothekscommission aooehmbare Bflrg- 
ncbaft zu leisten« Die Zahl der Leser belief sich 1S44 auf e. 450» 
die der Terlieheoen Bflcher auf mehr als 5000 Bande. Die Oberauf- 
sicht Ober die Bibliothek führt der firziehungsratb , die höhere Ver- 
waltung eine aus| sieben llitgliedern bestehende Bibliotbeks^Commission» 
welcher der Bibliothekar aU Secretair mit angehört. Bibliothekar war 
1845 der Pfarrverweser Fr. X. Bernet» und demselben zu Hilfsleistungen 
ein Abwart beigegeben. 

(Kuller, F..) nficlicr - Vorzcirliniss d. KaDtons*Biblto1bek in Liitern. Bd. I— Iff. 
Liiz. 1835 — 36. 8. Mit iiij^tor. Einloilung. — Forlsetznn? fhzn von Fr. X. nornct 
I— III. Das. 1839— 46. 8. Mit lieiilements. (Uul iiegioiieot na»» das Yer- 
zeicliniss voo Zeit zu Zeil rottgeseUl werden.) 

(Schlinke) Verzcicbniss d. Ooabletten d« Xantoosbiblioüiek in Lnzcrn, wel- 
che d. I.OciIx-. IS5I oiT. Tertteigerl werd. sollen. Lns. 8. 

*ßil)Hollick des Capuziner*Klosters auf dem Wae- 
senilin ist an theologischen Werken und Inkunabeln selir reich. 

*ftibliothek des Lese - Verein es der Kreise Altis« 
hofen und Heiden ist klein, aber gewählt. 

(Berint, Fr. X.) BibiMiiiai d. UmereiD» d. Kr. Ailishofeo n. Reiden. 8. 

*Doffl«Gymnasialbibliothek (Iforitzbtbliothek) ist seit der 
1910 erlolgten Aufhebung des Domcapitcis Eigenthum des Domgym- 
nasiums, und in dem Gebilude desselben aufgestellt« Sie besteht seit 
dem X. Jahrhunderte» nnd ist im Laufe des XVI. durch die Bibliothek 
des Dominikaner* loder Paulinerklosters vermehrt worden. Die Zahl 
ihrer Werke belief sich 1840 auf über 12,000 Binde, darunter einige 
iOO ittkunabeln nnd 250—^300 nnd mehr (meist mittelalterliche Theo- 
logie nnd Philosophie betreffende) Handschriften. Zu Anscbalfungen 
waren 1844 jährlich 125 Thlr. bestimmt, wozu bisweilen noch kleine 
2aseh0sse hinzukamen, die, auf Antrag des Provinztal - Schulcollegiums, 
-von dem Ministerium der Unterrichtsangelegenbeiten aus der Gymna* 
sialkasse bewilligt wurden. Die Bibliothek wir zunichst zwar nur 
znm Gebrauche der Gymnasiallehrer bestimmt, doch auch Ittr jeden 
anderen wissenschaftlich Gebildeten von gutem Credit zugänglich, und 
konnte su jeder mit dem BlbHofliekare Terabredeten Zeit benutzt we^ 
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deo. Gcsclilossen wurde die Bjlflioütek fast luemals, weil selleo, 
selbst nicht während der SchuIfcricQ, der Fall vorkam« 4ass der Vor- 
stand der Bibliothek (der Hiroctor des Domgymnasiums Cooiislorial* 
ralh Dr. C. Funk) und der ßil)Iiotliekar (Profeasor ör. Fr, Wigbert) n 
gleicher Zeil von Ma^del^urg alwxwnd waren. — Zum GcLraucl»« dtf 
,Schulcr des Gymnasiums besteht eine eigene Schüierbibliolhek. 

G" rin?, A., Nofilia CoJ. Ms. e L. Ann. Sonecae episfoü?, Diogeiiis Laeriii 
ft Ü. Jusuniani in^tttuUonibns cxcerpla coolinentis. Lüh. 1823. 4. (Progr. d. 
•Labecker CelliariiieiMehflIe.) 

Wiggertf Fr., variac Lecliones ad Lncani PbarsaUa l%m ^IrifM. cod. SbfrielMf 
descriplac. Magdcb. 1824. 4. (Progr. d. jJagdeb. pomgymnasiums.) 

^Bibliothek des Pädagogiums zum Kloster U. L 
Frauen, welcher 179G die II. R. Buchncr*sche Böchersammliing ein- 
verleibt worden ist, mag bedeutend sein, da 1844 zu ihrer Vcrwallun? 
nicht weniger als drei Biblioilickare, nämlidi jder BireclojTy der Beclor 
.und ein Professor, bestellt waren. 

♦Raths- oder S i a d ib i]»lio ihek ist in der Milte des XVll. 
Jahrhunderts gcsliflct worden, zur Zeit, als sich die Stadt von ihrer 
1631 erlittenen Zcrslurung wieder zu erholen begann, Anfangs scheinl 
si0 binsiclillich ilirrr Vcriucbrung blos auf einzelne im Ganzen spä^ 
liehe Geschenke angewiesen gewesen zu sein. Gegen Ende desXVlIf. 
Jahrhunderts wurde ihr aber durch Ankauf einer bedeutenden Samm- 
lung von Magdeburgicis aus dorn Niicfilassc des Regierungsralb^ 
V. Biedcrsec eine sehr belriichtliciie ßcrciclicruug zu Theil. Die Bünde- 
zahl belicf sich 1S44 auf etwa 12,000 (0053 Werke), die im Ralli- 
Jiause auftrestcUl sind. Zu neuen Auscliaffungcn gicbt die Kinimerei- 
kasse jährlich 300 Tlilr. Zur Benulzung des gcsanimlen Publikucis, 
welches erst seit 161^ zu Bibliothek Zugang bat, wurde dieselbe 
früher täglich NachmiUig.s 3 — 4, spater nur Miiiwoclis und Sodb- 
abends 3—5 Uhr geon'ncl. Die Zahl der Lrs( r hclrug durchsciiDill- 
lieb im Jahre 250 Personen und die der verliehenen Bücher 800— 
1000 Bände. Nur zur Zeit der Revisionen, die jedoch nicht rcf;ei* 
massig wicderlichrlcn, wurde die Bibliothek gesclilo?sen. Das I'ersonal 
bestand 1646 aus einem Bibliothekare (Stadtschulfatk UrubiU) 
einem Assistenten (MagisLratssccretair H. Görisch). 

* Bibliothek der Stadt-Schule, im Lor.ale der Vorberei' 
lungsschule aufgestellt, ist 1822 vom Magistrate begründet worden, 
und enthielt 1844 bereits 3500 Druckschriften, zu deren Vermebruag 
eine jährliche Suuudc von lOOTblr. angewiesen war. Bis iSSOhaH« 
die Bibliotliek zu Ansciia Hungen das Dreifache zu verwenden gehabt. 
Mit Ausnahme der Schulferien wurde die Sammlnn^^ für die Lehrer 
der zum städtischen Schulverbande gehörigen Scliuleu , ausnaiims« 
weise auch für andere Lehrer und Litteralurtreunde, Mittwochs 1—2 
,ybr geöffoeu Die ZM der ieser beUef aicU a^( Jlhrlidi ^Q—^^ 
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liie der verliehenen Bücher auf jl — 50^ B9m1c. Das P|^))jt9ttitkanat 
hßkleid^io (1( r Rcctor der Bürgarsohjiie (^At Vocke). 
ii)er Kalalii^ ist godi'tickU 

S tadlbihlio Ihck, die frühere UnivcrsitStshibliolhek, ist 1800 
neu orgauisirt, und zum ünentiichen Ochrauchc zugänglich gemacht, un4 
|S|U^ vom KaUcr Napoleon der Stadl zum Eigcniliujiic fibergobün 
ivorden. Ilire Grundlage . bilden die ehemaligen Mainzer SliTls- und 
KlostcrLililiolhckcn , zu denen als die hcdoulcndsle Vcrmelirung die 
BuchcrsamiuluBg des Baroos v. I^berslein hinzugekommen ist. Die Bi* 
bliolliek ist seil 1946 im ehemaligen kurfurslliclien Residenzschiosse 
aufgestelit, uiui cji(h;ill (nussor einer in Bezug auf Mainz durchaus 
vollständigen Munzsamuiiung) etwa 100,000 RüihIc namentlich vieler 
geschichllichcr Werke, 4000 Inkunaheln und bOO Handschriften, .luf 
deren Vermehrung, ausser zuweilen eintrelcnden Exlrahewiliigungcn, 
Jedes Jahr regelmässig etwa 1200 FI. verwendet werden. Zur Zeit 
der ers(pn fr mzösisrlMMi IVpn!>lik sind leider viele alle Druckdenkmale 
an Irnnkreicii verloren ^Tijangcn — dif^ sicli jri/t in der grossen 
Pariser Bibliothek hciiiuKii - — und diliir IbOl nur einige tausend 
Bande frnnzn^isrhor Lilteratur wicdrrgcwonncn worden. Die Auf» 
slollung der iJiicher, Ober welche ein syslrmatisciier und ein alpha« 
liclischer Katalog vorliaiidcn , ist nnrb cm JK lu iu wissrnsrhafllirhcn 
Plaue ausgeführl. Zur Benutzung ITir Jedcniiaiiu ist die Büdiothck, 
mit Ausnahme der Sonnabende, Sonn- uitd Keicjtage, jederzeit 9 — 1 
Llir zugänglich. Verliehen werden jäliiiK li etwa 5000 Bande. Da-i 
Personal LeUokt aus ewein Bibliolkekare (Dr. Ph, Ii. külh^ UAd dessen 
üehilfen. 

Legiponlii, (K, Discursus jtdraeoct. pro ßihliolheca publica ei «ocict^le eru? 
4Ulor. ia iiibo i|ogunl. erigeiuü et 9(abiJi,ciida. Mog. 1737. fol* 

LibroroBTr qal in Bibtfotbcca UaiversiUtis llogaiiL In daplo adservanluri 
"Calalopii.*. Mog. s. a. 8. 

Fischer, (f., B'^^cItrpilMing einiger lypogrnpli. f^nhenlieilpn n. mcrkwnrd. 
If<indäcJiririco, ncbsl Bc^vaagen zur Lrliodungsgcscjuiclilu d. BiicbdiuckcikuiibU 
(ßei EröffiufDg der Uuivcrsilalsbibliolbck zu Mainz bcrausg.^ 6 Lieferuiigcnf 
llaiaz. 1800-4. 8. 

Die Bibliothek des Domcapilcis betr.: 

Wftrfitwein, St. A., Bibliothcca Mognnlim liltris scc. prinio lypogrnphicd 
MoguDtiae imprcssis in&trucla hinc inde addiia invcQta^ typpgrapliiae bUioiift. 
y^i^g. ViiiU. 17Ö7. 4. — Unveränderte An^gaben, nur mit aod. Titeln: Ibid. 
|7§9. 4. Ulm. 1789* 4* (^si ein gtwöbiilicher Inkaaabetkatalog, soll aber 
lianplsücbUch nach Ssemplaren d« Dombibl, gearbeitet sein.) 

Manntteim« 

*BiJ}Iiollie1c des Oberhof-Gerichtes «oll nicht nnbedeu* 
tencl sein. Pie Aufsicht dar&ber XUhrt der Oberiipfgerichts^Secretain 

*~^*) Pb.«, Mkoib trbeiw^aii emer GeMbiebU 4er rerscbiaU, Mainzer Bib^oikekAO« 
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*fiiblioihek derHtrmon le^GesclIsckaft, im Haraonie- 
gebftude, isl 1810, meist durch Bücher^sclienke von Mitfliedeni, be* 
grOndet worden, und cnihieli 1844 aber 14,000 Binde, anf deren 
Vermehrung jSIirlich 600 (früher mehr) Fl. verwendel wurden. Hit 
Ausnahme des Juli war die Bibliothek f&r alle HarmoniemilgUeder 
iNenstagi und Freitags 11 — 1 Uhr geöITnel, und wurde sehr slark 
henulst, so dass durchschniUHeh im Jahre Ober 14,000 Bande unter 
den Lesern in Circulation waren, i^as Bibliothekariat bekleidete der 
Professor Ph. Rappenegger. 

Kaialoge sind zn Tencliitdeaeo Zeitea im bntkt «rscbitfien, cB. 1837, 
a«bftt ForUeUung 1S44. 

♦Lyceallibliolhek culhrilt 20— 25,000 Bande, (lanwiUjr seil 
1780 die Buchersammlunf: des BibHuUiekars F. J. DcsLiiiuns und seil 
1835 die des Ilofralhs Weickum. Einor der Profe^sorea (1843 Sachs) 
iührt die Aui'sicht über die Bücher, 

*Sc h 1 0 s s h i 1) 1 1 0 i h ek , der Rest der 1761 gegründeten kur- 
pfalzischen liulbibliolhek , ist im Schlosse aufgcslclU, und wird uicht 
weiter vermehrt. Die Aogabeu über ihre ßücherzahl sind verschieden, 
und schwanken zwischen 30—70,000 Bänden: die letzlere Angabe 
ist wohl jcdenralis m hoch. Die Obbul dicker Sammlung hatte- 1844 
der Professor Pb. Uappcoegger. 

Calalogus MSStor. Bibliolbecae Camerariorum, S. 1. el a. 8. 

^Bibliothek des Vereines fflr Naturkunde soll massigen 
Umfang haben. 

Ularliari^« 

•ünivcrsitatsbihl iotliek ist — wiewohl ijljcr ihre cr.ste 
Anlage genauere Nachrichten tlurciiaiis fehlen — wohl als gleichzeitig 
mit der Universität selbst 1527 gesüllel anzunehmen: ihre Grundlage 
biUlen wahrsclicinlic!) ein Theil der Buclicr, welche die Blarburger 
Kugclhcrren , die AljLei Ilaina und .iiidere aur^^Liiobeue Klusler be- 
scs-seii liJticiK und die von dem Stifter der Universilät^ dem Land* 
fTidfcn Philipp dem Giossmfithigen von Uesücn, der Hochschule zu 
einer ßibliothek überlassen worden waren. Es ist sogar wahrschein- 
lich, dass Anfangs auch die Sclilossbihliüiliek des Landgrafen zur Mn- 
lersiiUzung des Sludiuius der Professoren bcsliuimt und zugänglich 
gewesen sei. Zur Zeit, da die Universität 1564 einer Rerornialioa 
unterzogen wurde, erstreckte sich diese auch mit auf die Bibliolbek: 
der auf sie bezügliche Abschnilt der reformirlcn UniversitStsstalulen 
lautet, wie folgt: Dleweii auch zu eyner gemcynen Bibliolhecen inn 
allen facuUeten allerhandl Bücher allbereyl gezeugL sein^ vnd noch 
weiter gezeugt tcerden sollen, den Professoribus el Sludiosis zum 
heslei^, So sol der Reformalor und Heclor eynen getchichlen man ausg 
4eH Profmaribus ordnen, der dim Bibiiotiwc(nm anrielUe vnd in ver- 
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I0«ftiii^ habe, iwcft mHI Awon fnä» onfvört Ffiil 
4amU dU JNkM* «tfl ««rmciEl ioerden, 99Um tt« oUer an KeUm 
gmdknMf Awh «yn ordttUHeh hiventariim doHKer gehalten, vnd 
eynem yeden Profesiwi wind Sludiaso wrßmkt werdm i«Me Jll- 
Uiolhwm swfekeUf Jheh d€t§ keyne Büeker prwatim danm getra-- 
f§n MMik vtrlmthtn, weh Jkiynf ^Hier daran« gmehwiUm «wriwi. 
Was die Vermehniig der Bibliothek betrifft» so ist darflber »li den 
ersten Jebren niehls weiter bekannt; die erste ansebnlicbe fiereiebe* 
ruDg, welebe ihr «i Theil wurde» besternt in der vom Grefen Chr.E. 
v«Oies (i693), einem Sohne des Landgrafen Philipp, in seiner. Ge* 
feagensehafl tn Ziegenbain hinterlassenen Bicbersaannhing , die der 
Universität 1905 vom Landgrafen Monis geschenkt werde. Dafür mag 
aber auch die Bibliothek» als die von den beiden hessisehen Begentea* 
klttseni anOngUch beseUossene Gemeiasobaft der Universitäten Kar* 
barg und Giessen — demautolge Giessen 1624 mit nach Marburg 
verlegl worden war — dnrch den Ilaoptvertrag von 1649 wieder 
aufgehoben» und 1650 Giessen von Marburg getrennt» und die Uni- 
versititsbibliothek swiscben beiden getheilt wurde, erliebliebe Einbuase 
erlitten haben»- wie denn Oberhaupt ein wesentlieher Fortschritt der 
Sammlung im Laufe der nächsten hundert Jahre, trols vieler einzelner 
namentlich von Professoren dargebrachter Geschenke» nidit bemerkbar 
ist. Erst von 1746 an traten gflnsligere Zeiten ein» nicht nur dass 
die der Bibliothek zu Anschainingen aukommeoden sllndtgen Geldmittel» 
die mehren Jahre lang nicht ausgecahlt worden waren» flSssig ge- 
macht worden, sondern die Bibliothek erhielt aech von dieser Zeit an 
nelirere grössere Bflchercomplexe, wie: 1763 eine Anxahl von Bft- 
ehern aus. der fursUiGlien Bibliothek zu Cassel» welcher 1757 von 
dem geheimen Kricgsmibe PiuBeoniDg ente sehr ansehnliche Bücher- 
Sammlung»- unter der Bedingung, dass die in dieser Bibliothek schon 
vorhandenen Wethe an Marburg abgegeben werden sollten» vermacht 
worden war; Terner 1771 durch Kauf die Bfichersammlung des Pro» 
fessors Ph. J« Borell , darunter einen schönen Yorrath mcdicinischer 
Dissertationen; 1773 (!urch Vermächtniss die etwa 8600 Bände starke 
Sammlung des Univcrsiitttskanzlers Geheimralh J. G. Estor; 1781 durch 
Geschenk die zur Theologie, Piuiologie, Kirchenhistorie und PalrisUk 
gehörigen und einige andere Werke aus der Bibliolhek des Professors 
H. O. Duysing. sdsammea 4— :500 Bände; 1810 die Bibliolhek der 
deutschen Ordenscommeode zu Luclum als ein Geschenk des Königs 
von Weslpbaieni ISIil von dem nämlichen Geber den Rest der Biblio- 
thek der Corveier Benedictiner -Abtei; 1816 als Geschenk des Kur- 
lürsten Wilhelm!, einen Theil der Bibliothek der frfiheren Universität 
zu Rinteln, deren anderer Theil in Hinteln verblieb, und in den Bc- 
Sita des dortigen Gymnasiums kam« Die Bibiiethek» die in einem 
p€tMk9lih M.D.B. 17 

« 
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•igenea Gebinde «orgesiellt iit, enihielt «mer eiiwr eelir uU- 
vddMBStiiuilang tMMisdMr OttegOBliiitaMMfei^ «bfr IQO^OtlO (udi 
Mwai4i' muniTtrlaniger Aagsbe mtr h$jmi) Binde Bmdt- und Hand- 
sdirilMi» M dmn VemeltniDg jihrltch 86011 Tfalr. bestimat wmi. 
Bnlar den 0rnekichriflen Men ticb Tiele nnd gut« Infcnntbeln. Znr 
.Bennimng wird die Biblielhek, mil Asinabme der eltadeniiseben Ferien» 
wn ein nnr Mittwoehe nnd Sonnabende 1 — H Uhr tuginglich iat, re* 
gebniaaig an jedem WoebenUge nnd iwar Mitliveeba und Snnnnbends 
in den acbon angegebenen Smndea nnd «n den ttbrigin Tegen 1 1 — 18 
Ubr gedfnel. Die Zahl der Leser bellolt aidi jlbriich anf 880—300 
Pnfeenen, die der Yerliehenen Mcber anf mähr als 8000 Bftndn. Oas 
Personal bestand ?or einigen Jahren ans einem ersten (Profeseor ir. 
E. Tb. Denke) nnd einem aweiten Bibliothebare (Professor Br. J. 
fiildemeistet)» einem Secretaire, drei Cnaloden, einem Scribenten und 
einem Diener, 

Herrmann, C. F., Cataiogiis CodJ. MSS(or., qui in Bibliotbec« katkem» 
Mafbargens. asservanliir, latinor. Mntlj. 1838. 4. Zwei ['rograrame. 

Kjusd. AnaUcla Calalogi Codd. MSSlor. BibholUecae Acad. Marburg. UUnor. 
Harb. 1841. 4. 

KjnM. Disserlalio de codice Liicani mslo in Bibliolliec« tCfdeiD* asservafo. 
Marb. 1841. 4. (LeclioaakaliltfO Mia hat 18d7 bcgOBacs» AceassieiMliati- 
loga druck«!» au lasaoo. 

marienthal (in Sachsen). 
*ßibliolhek des Cistercienser-Jungfrauen-Kloslers 
soll nicht ginz uncrhehlicii sein , was bei dem Alter des Kloslcrs. 
welches im Xlil. Jalirhundnric eiitslandcn, wohl glaublich isl, Die 
Aufsicht darüber Xöbrt AI» Anna Joanoa Flaeischger, die SleUverlretenhi 
iier AcbUssm. 

Marlenwerder. 

^Gymnasialbiblio Ihek cerfilll in die Lehrer- und die Schi* 
lerbibliothek , deren erste 1647 etwa 6000 BAnde excl. Karten nnd 
Atlanten, die andere über 1600 BAnde enlkielt. 

«Sehulbibliothek. 

Schmidt, J. M., Progr. zur öflTeBtl. PrAAing e. Craeoeirong der daaigci 
SchulttiblioUiek. Sepibr. 1778. 4. 

niaroseli - VAnarhelly* 

«Oeffen Hiebe Teleky'sche Bibliothek, im TelekyVben 
Palais, enthält über 80,000 Bände nebst einer Münzsammlung^ ond 
isl 1812 vom Grafen S. Teleky v. Sz^k, dem ehemaligen Kanzler von 
Siebenbürgen, zum GHentJichen Gebrauche gestiftet worden. Zugleidi 
hat der Stifter zum Ankaufe neuer Bücher, sowre zur Besoldung der 
bei der Bibliothek beschäfUgtea Beamten der Stadt eine bestimmte 
Geldsumme vermacht. 
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BibIi»ili«M San* 6. B. J, Cm. JMl ^ Mk. t Pirit. Vieoo, 1716-^ 
1811* 8. 

Martin §ber|^. 

•Bibliothek der Benedictmcr- Abtei, welche durch die 
Büchersamoiiung G. Kolmovich's vermehrt worden ist, enlhalt 80,000 
Bände von Werken aus allen Facuiläten, nebsl einer XfaluraUeii-» 
MuieralieQ-9 numismalisäiea und Biidersanuuiuog, 

Watmee* 

«Bibliothek des CoUegiet - Stiftes eallilU eine An«- 
Mhl Mm* 

Fflrstlieh 0ettiiigeii*WalIerst6in*8che Fidei comttiss- 
Bibliothek bildet einen TheH der ?ereiniglen Kanh* nnd wissen« 
sehaftlichen Sammlungen des fürstlichen Hauses Dettingen • Wallerstein^ 
und ist mit diesen in den Räumen des vomiaKgen Hinoritenklosters 
aAfgestelU. Sclion 1603 hatte die Bibliothek in Hayhingen ihren 
Attfenthalt angewiesen erhalten, war aber von dort schon 1607 in 
dns unfern gelegene frühere Kloster Deggingen ttbergesiedelt; und hier, 
was sie an Bandschriflen und Inkunabeln besass, von den Druck* 
nehriflen getrennt, nnd 1616 nach Walterstein in einen Seitenbau des 
fürstlichen Schlosses, wo sich auch die ausgezeichnete Gemälde - 
Gallerie befand, geschalft worden. Erst 1S40 sahen sich die verschie- 
denen Bestandtheiie der Bibliothek in Mayhingen, wo man einstweilen 
die Räumlichkeiten zu ihrer Aufnahme in zweckentsprechender Weise 
hatte herrichten lassen, zu Einer Sammlung wieder verbunden, und 
bilden » wie bereits gesagt , mit einigen Kunst- und Maturaliensamm« 
langen, die seit 1840 unter dem Namen eines Huseums im bemalt* 
gen Piaristenkloster zu Wallerstein aufgesleHt gewesen waren, und 
der Bibliothek nach Mayhingen allmählig gefolgt sind, einen Verein 
Ton Kunst- und wissenschaftlichen Sammlungen des fQrstiichen Hauses. 
'Di6 eiuselnen Bestandtheiie dieser vereinigten Sammlungen sind fol- 
gende: I. Die annähernd auf 100,000 Bände geschätzte Bibhothek, 
die, ausser dem eigentlichen aus Druckschriften besiehenden grösseren 
Bibiiolhekskörper, noch zwei gesondert aufgestellte Abtheilungen ent- 
hält, und zwar a) die der Handschriften und allen Drucke, worunter 
sich wahre Prachtstücke mit Blinialuren und Holzschnitten vorfinden, 
und b) die der Oettinganen, eine Sammlung, welche nicht blos Eiu her, 
gondern auch Kunslgegenstände und Oberhaupt Alles umrasst, was 
den Erinnerungen und der Geschichte des- fQrsiIichen GesaumitlKiuscs 
Oeltin^en gewidmet ist — II. Die KuprerslichsriniiTilung von mehr als 
40,000 UldLLern, an welche sich eine werlhvoiie Sammlung von Hand- 
zeichiuuigen anschlicssi — III. Eine Münzsammlung von gegen 8000 
Stacken — lY« Eine Mineralien-» eine entomologische und andere 

17* 
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jninder voIIsUDdige Naluralicn- Sammlongcn — V. Eine Anzalil physi- 
kalischer Apparate — VI. Vcrscliiedcne Icchnologisclie und land- 
ivirlliäcliaflliche Apparate. |Was nun die Entstehung der Bihliolhck 
ausschliesslich anlangt, so ist dieselbe (seit 1S21 Fi'loicommiss) aus 
den seil Jahrhunderten von den Grafen und Fürsten v. OeUini:f n ;in 
geschailtcn DQchcrn, sowie nnmei2Üi<h auch ans den Bü lioiheken 
mehrerer Klöster, die nach der lb()2 erfolgten SOcularisaiioii der 
gei!?lliclien Stifter dem Fürsienrlumic Oellingen • Waüersfein zugefallen 
sind, gchildet worden. Die hierzu von den Kloslerbibhotlieken gege- 
benen ßeisieuern slauiraen aus den ßencdiclincrklüslern in Üo^gingen 
und zu Ilcüf^pnkrcuz in Donauwörth, dem Minorilcukloslcr in Mny- 
hingen, dem C^isiercienser • ^onnenkloslcr in Kirdiheim, das Meiste und 
Beste aher aus dem Bcnedictinersttllc St. Mang in Füssen. Leider 
liahen bei der Uebernalime der ßibhothcken dieser Klöster und bei 
den oft weiten Transporten der Rweher einige Vcrlüsle, wovon häu- 
fige Dcfectc noch jetzt Zeugen sind, mchl aushleilien können. Nach- 
dem frülier und wiederholt begonnene Versuche, die Bibliothek zu 
kalalugisiren und in Ordnung zu bringen, nie ganz zu Ende gefuhrt 
worden waren, hat man seit 1S45 von Neuem damit und von Grund 
aus angefanL'iii, und schon einen lucliligen Schritt vorwärls gellian. 
Die ßibiiüUiek wird nach einem wis>iiiscljartlichen Systeme aufgeiiteiit, 
und, ausser ( mem wisscuschalliichcu hataloge, ein alphabetischer und 
ein NuniiJici lu qjcrtorium angelegt. Zur Benutzung ist die ßiblioilitk 
für Jedermanu xugünglicii , und zwar für Fremde an jedem Tage, für 
Einheimische zunäciisl Dienstags, Donnerstags und Sonntags von S Uhr 
Blorgens (mit Ausschluss der Mittagszeit und der dem Goliesdicnste 
geweihten Sliiii h n an Sonnlagcn) bis 6 L'Iir N.Kliuiiilags. Die etwas 
vcreinsanile (l Slutide von Wailerslein enUerntej Lage des Oites aber 
mag daran Schuld sein, dass man von Seiten des Ptil likiims die ßi* 
hliolliek uiclil so lebhali benutzt ha(, als zuvorkommend du; delegen- 
heit da^u von der Dircclion geboten gewesen ist. Vorsiaml des Ar- 
chiven und der vereinigten Kunst- und wissenschaftlichen Sammlungen 
ist der Domanialkanzleiralh Dr. W, Freiherr v. LuÜUiiolz^ Cu&los dec 
Maler L. Mayle. 

Catalog fiher d. DupIcKen d. Färstl. Öltingen - Wallersteinischen Bibliothek. 
Kördling. 1839. 4. 

Die Bihliolhok des ncncdiclinerslines Sl. Mang in Füssen, 
HelinschroU, J. M., Verzcicbniss allor F)i iicl(donl<malc d. Bibliothek des nr- 
alluu blifls zum IJ.Maog in Füssen, mit litci . Anmci kuug^a. Ulm. 1790. 4. 2 Tille. 

Meiningcn 

Herzogliche Öffentliche Bibliothek ist von des Herzogs 

*) Ausser den unter McininPf^n ^rnnnn!f»n Bibliollickcn f^ffiridcn sich dort 
DOC Ii eine BibiioUiek der Üeai - bcUuk and die des Uenoebergisdiea Aiteilhuau- 
Vereitt«». 
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Meiuingen. 261' 

Ernst des Frommen driucm Sohne Bernhard , dem Stmiimvalcr des 
Sachsen - Mciuingischcn Hauses, zu Anfang des XVIlf. Jahrhun Urts 
(nach Edwards 1699, nach Koner 1706) gesliflcl, 1763 durch die 
Böchersaniralung von Bernliard's Sohne, dem Herzog Anlon Ulrich an* 
sehnlich vermehrt, und vom Herzoge Georg Friedrich Karl (1782 — 
1SÜ3) zu einer oHcntlichen Anstalt erhoben worden« Sie steht ini 
hcrzogliclien Residenzschlosse Elisabelhcnburg, und zwar im sogenaon* 
Un Allen Schlosse, um! ist Chaloullcngut des herzoglichen Ilau^ei» 
woran «lern Staate kein Anrecht zusteht. Ihre Bündezahl bel5uft sich, 
mit Ausschluss der Disscrlalionen und kleineren Druckschriftf'n , auf 
30,000, wonach die gewöhnlichen zwischen 25 \m 40,000 ßSnden 
«chwankcndcn Angaben zu bericiitigcn sind. Am reichsten sind die 
Fächer der Geschichte, der Archäologie , Sltcren Theologie und der 
Staats- und Rechtswissenschaften hcsel/t, sonst auch die übrigen 
Fächer geeignet vertreten. Besondere Beachtung verdienen dnrunlcr 
einige Mss., mehrere sehr werthvoüe Inkunabeln und unter Anderen 
eine Sammlung allerer Atlanten. Der sehr beschrankte Uaum liat eine 
streng platini issigL Aufstellung der Bucher, worüber ein systematischer 
Katalog angelegt ist, verhindert. Was die Dotirung der Bibliothek 
anlanj^t, so war dieselbe früher eine ziemlich geringe, wurde aber von 
dem jetzt regierenden Herzoge Bernhard Erich Freund auf lÜOOFl. Rh. 
erhöht, jedoch in Folge der 194S eingetreteneu Verballnisse, die den 
Herzog eines grossen Theiles seines Einkommens beraubten, auf 500 
\vicdcr herabgesetzt. Zur Benutzung für das Publikum ist die Biblio- 
thek in der Regel an jedem Mittwoch und Sonnabend 10—12 Uhr 
gcüirnct — Ferien finden nicht statt. In diesen Stunden steht Jedem 
der Zutritt zum Lesezimmer frei. Auf das Leihen von liüchern haben 
nur solche in Meiningeu wohnhafte Personen Anspruch zu machen, 
die dem Bibliothekare persönlich oder nach ihren sonstigen Verhält- 
nissen als zuverlässig bekannt sind ; Andere können nur gegen Bürg- 
schaft eines zuverlässigen Meininger Einwohners, sowie die Schüler 
des Gymnasiums und der Realschule in Meiningen blos gegen eine 
mit der Namcnsunlcrschi iTt des Directors oder eines Lclirers der be- 
Ireflendcü Anstalt versehene Empfaagsbescheini|:uiii: lu i- pi^lii hcn er- 
halten. Ausserhalb der herzoglichen Re^idenzsiaiU (linTeu Büclicr nur 
dann an inlüiulische SlaaLsdicner und Littcraten gegeben werden, wenn 
die Bücher in Meiningen nicht oft begelut sind, auch d^r Entleiher 
dem Bibliotiickar als i)Qnktlich und zuverlässig bekannt ist. Unter 
dcrscltjcn Voraussetzung kann eine Verleihung wissenschaftlicher Werke 
au( h an auslandische Gelehrte slallHnden. Vorgeschrieben ist, dass 
an Niemand mehr als zwei, höchstens drei Bände auf einmal ausge^.' 
geben, und vor deren Zurückgabe dem Empfänger keine Bflcher'wcl« 
tcF verabfolgt werden soUeo. Eine Ausnahme ton dieser Bdtümmung^ 
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2C2 AUiningeHj Meissen, 

ist nur dana zulässig, tvcnn Slaatsdiencr und Gclclirlc ta dieiisttlclieil 
oder wisscnscharUichen Arbeiten mebrerer BAnde auf einmftl bed&rfeB* 
Das Ausleihen der Bücher geschieht für gewöhnlich tut nicht länger 
als vier Wochen, welche Frisl jedoch nölhi^eafalls zweimal, aber dann 
auch nicht weiter verUogeri werden kann. Romane und andere bei* 
letriatische Schriften .sind vom Aualeiben ausgescbloasen, ausser wenn 
l&r deren Gebrauch ein wissensehaftlicher Zweck nachgewiesen wird« 
Ebenso dürfen bflndereiebe Werke, Encyklopadien, WdHerbQcher und 
andere zum Nachschlagen nötfaige Werke nicht verliehen und nur aus* 
nabmaweise in besonderen Fallen einzelne Binde» wiewohl nur auf 
eine bestimmte kurze Zeit, ausgegeben werden. Zur Verleihung von 
Mss.f Inkunabeln j Prachtausgaben und kostbarer Kupferwerke bedarf 
es der Erlaubniss des herzoglichen Landesministeriums. Erster uod 
alleiniger Bibliothekar ist Hofrath L. Beckstein, zugleich Cabinetsbiblio- 
thekar und Archivar des Hennebergisclien Gesammtarchives. 

Neue Bibh'othek- Ordnung, s. Serap. 1847. Nr. 16. 

^Stadtbibliothek besteht seit 1793 (I). 

Hctoem* 

^Bibliothek der Fürsten-Schule zu St. Afra ist, wie- 
wohl sie Einige schon vor 1570 entstehen lassen, — zumal der 
Kurfürst Christian Tl. von Sachsen in seiner Schulordnung erwihnl, 
dass sein Grossvater, der Kurffirst August, bei einer jeden Schule 
einen feinen Anfang zu einer Bibliothek habe machen lassen — doch 
wohl nicht eher als 158S begründet worden. In der Schulordnung 
von 1588 sagt wenigstens Christian !•: Wir woUen auch, äass jw 
Enm^ng Hner Bihliothik xu Meitten aus der SchuUn Ehtltommen 
alle Le^gigüehe Märkte ßnff Gülden, und also JährUd^ Funfsehen 
Gülden gegeben Mterden sollen, Christian II. bestiligte dies nicht nur, 
sondern verstattete auch, dass man den vermögenden Xenleti« $o der 
Schulen wegen ihrer Kinder, oder sonsUn genossen, ilem, wann sie 
ihre Kinder in die SchnU bringen oder herauss nemen, xn gemni 
ziehe, ob sie auch su Vermehrung dieses Anfangs etwas hierzu 
seh&ssen v>olUen, und verordnete zugleich, dass alle Quartale von 
einem jeden vermögenden Knaben l Gr. zur Verbesserung der Bihlio« 
thek gesammelt werde ) denn «in solches wvrdl sie nicht arm machen, 
sintemal es hesser isfy den wen es für Nescherey gegeben were toorden. 
Die erste ansehnlichere Vermehrung rrliiclt die Bibliothek durch den 
Rector A. A.Tindemuth^ welcher ihr 16G3 seine Büchersammlung ver- 
machte. Spätere Bereicherungen sind : 1783 die Bibliothek des Schul- 
inspcctors Kammerherrn II. A. v. Carlo wilz zu Stösitz, welche der 
Schule ebenfalls durch Vermächtniss zufiel; 1832 die des Rectors 
Ch.G. König; 1846 fQr 200 Thir. Bflcher aus der Bibliothek des 
Rectors Professor Dr. D, £. W^Baun^arten^Cmslnf«. Uabor dea ge« 
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genwänigen litjsiand der Sclmlbibliolliek ist zwar etwa» Gewisses 

nicht bekannt i uaverbürgten Narlirirhten zufoJge soll aber die Zahl 

ihrer Bücher, mit Einschluss der den beiden nachstehend genannten 

kleineren Bibliotheken gehörigen Werke, an 10,000 BSnde betragen. 

'Ausser der eigentlichen Sehulbibliolliek besitzt nämlich die Schule 

ßodi folgende zwei Sammlungen: 1) die sogenannte Afranerbibliothek, 

eine Sammlung von mehr als 300 Schriften ehemaliger Alianer; 2) 

ilie seil 1841 gesuficle deutsche Lcsebibliülhek, die bei Gelegenheit 

der Afraner Jubelfeier 1543 durch eine Sammlung von mehr als 1000 

BSaden deutscher Bücher aus dem Nachlasse des verstoibenen Afraners 

C«A*Vfltler bereichert worden ist. Zur Vermeiirung dieser Bibliothek, 

die auch von Zeit zu Zeit aiu der Seiiulkasse einige Geldbeiträge er- 

häU, hat jeder Schüler, soweit dessen Aeltern dazu vermögend sind« 

oioiiatlich 1 Ngr. zu zahlen. 

Hflre, i. G., Progr. de dooalU Bibliotbecae Afran. fiibliis laiin. Mis, 
1756. fol. 

FjusJ. Progr. de donnto Dibliolhecae AFran. Saluslio. Ibid. 17SÄ ft>l. (OaS 
Salusl-MS. belindet sich jetzt in d. Drcsdn. kön. ßibliolh.) 
, Ejusd. I'rogr. de dooatiä i^ibiiothecae Afran. Bibliis lalio. Ibid. 1762. fol. 

Ejiiad. Progr. da donalis Bibliotbecae Afran. Boelbii aeriptit. Ibid. 1770. fol. 
^Bibliothek des Hech*Siirtei su St. Johannes soll 
darch den fiisehef Gerung 1154 hegfQndel Wofden seia: in lieber- 
einslinunnig ml der hierenf bexflglichen Beeierknng in einer UnA» . 
sehrift des Ueisaner StiAsarcbtTes {Gnun§u9f Ahh9$ Bmnm, 9iäH^ 
lh§eam Episcopalem ntüUuü) sagt Fabrieius wom Bisehofe fienng «ü* 
ter dem J.1154 primus bibliolheeam nuiUnU, fMm pottea wk «I«* 
hmne VIL auxii libm et aeUfMo ormarifMeMUor Meca Cüt^naUt, 
Praeitd JMstnmü el Jflmanala PhupnUmm Bioer von Gemng's 
Nachfolgern, Bisehof Dietrich III. v. Sdidnbeiig» vemelirte aie 1471—74 
durch seine eigene in llalien svsanunengebraehte werlh? ella Büefaer- 
sammlang. Jetst befinden sieh die Bleher in Wursen nnler VeneUnsn 
des doiUgen CoUegialstUles St« Ilaria, wohin sie in Folge der swl« 
sehen dem Bischof iohanncs iX. v, Hangwits und dem Kutfteaten 
Angnsl von Sachsen abgeschlossenen Capilulalion von Oelolier 
1561» die der Kurfftrst Johann Qeerg lUL in der fQr sieh und seine 
Knrerbes mit dem Bomcapitnl erneuten perfelabrlichen CapililalioB 
vom 28. September 1SS2 best&ligl hat, haben abgnlielirt werden 
müsse». Ohscbon versichert wird, dass dort in Wunen 4er Bthlin» 
thek stets und bis su der 1S2S erfolgten Einaiebiing der StiftHegie* 
rnng eine Teimdining su Theil geworden sei % so scheint doeh die . 
Sammlung seit ihrem dortigen AnfenÜMMe mehrere YerUkste erlitten 
SU haben, und mehr rUck*, als vorwtrts gegangen lu sein. Nach 
dem 1619 anfgenommenen InveBtarium betrug die Gesammtzahl der 
Büdier 711 ^fiunmenu Per Bemtfian« sind .sie niobt siglBgliifa; 
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M$idorf, Melk, Mimmm§en, Mmelmrg. 



l*flzh<t|(U, J., niliholhok des Hoch - Slifics zu Si. Johaniios zu Meis«;en, 
(A. u.'<d. T. : Zur Gescliiciil« <1. ShcLs. ÜiblioUi«Uii.) Mei&s. 1840. 8. GraUt- 
JaliOBsscbriA t. iobelfeier des Prot BermaiiD in Leipiig. 

Meldorf. 

*6ym n asi a 1 Ii i h 1 i 0 Iii c k ist nicht bedeutend und ohne Aus-* 
sieht auf rasches WaciisUmm, cb vuu dt i vn Anscliailuuj^'en beslimin- 
ten olioehin gcrinpcn Summe von 50 Ilili. jihrlicli auch noch die 
zum Drucke des ^cwnlnilichen Sciiui^ru^^ruiaiiiis eiforderiichca Koslea 
mit bcsüritleu werUen müssen. 

melk. 

*BiiiIiolhek des Benediclmcr-S Uftes, die seil dem X. 
Jahrhunderte besteht, ist in einem nellen von Trogcr gemailen Saale 
aulgt'stf>IM, enthSit nach Ich gewöhnlichen AugaLcn fihcr 20,000 (nach 
Edwarils nur 10.000) Rlunle, dirunler viele schätzbare Inkunabeln, und 
1500 ![ liidsclinficn. BiMiolhekar war 1S45 der Gymnasiaipräfect 
Profi ssiir T. Maier. 

■ 

Kl uplT, M., Ilisloria Billiolbecac Melh'ceos., iu (jua polissimum piä^upui 
qaid« et ttkcli Codd« msti recenseotor« Tor seiner Bibliolb, HelHcens. Vieoii, 
1747. 4. 

^Bibliothek im katholischen Pfarrhause, dem ehe- 
maligen Angustmeriiloster , enthalt ungcfSbr 100 Mss. und 500 Inku- 
nabeio, die theib dem genannten Kloster, theils den Kreuzherrcn an- 
geben haben* Die AsTsicht daraber DDhrte 1847 der Stadtcommissär 
Hacker. 

'"Bibliothek der lateinischeD Hanpt^ Schule ist in 
nenerer Zeit unter dem Subreolor Weber neii geordnet, und vom Ma- 
gistrate sehr vermelirt worden« 

*Stadtbibliothek ist aus der Bibliothek der Antonter her^ 
vorgegangen, wosu deren Hoehneister Petrus Mitto von Caprariis dnrdi 
seine 1467 dem Antonshause und der Martinskirehe geschenkten 
Bflcber den Grund gelegt, und für diese Schenkung 1469 von Paul 
die p9psUiefae Bewilligung erhalten hatte. In der spAferen Zeit vwde 
die BiMiolhek von den liopinen» SrhQtsen» Kochen und HermSunem 
vermehrt. Seit 1846 besteht ein eigener Comiti sur Wahrung und 
F4rdenmg der Bibliothekstwecko unter der Vorstandsehaft des rechts* 
kundigen Bfirgermeisters (damals v. Scbeihorn). SecraUir des Geilte 
wir der Studienlehrer Pr. Schmidt« Aufseher der Bibliothek dor Stif- 
tungsrechnungsAbrer M. B. Gerstnater, Bibliothekar Brommler. . 

Catalog der F) . Ilerman'schen Bibliothek in Memmioges. 1887.« 8. 
öaUangea d. ätadibibliotbek in Memmingen. 1843. 

?BombiJ^liothok, welche vom Bischof Wigbert (flOB?) «»> 
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Men^urg, IKnu«!»«»; HdkmUrg, MOHUt, Mnkn. li65* 



gelegt» und von dessen NacbMger Dflmar vennehrt worden ist, toll 
einen Scbats alter und schöner Handschriften besitcen. 
*Regierttngsbibliothek* 

Calalof d« RcgicrngsbibKeiliek io Ncnebnrg. Dm. 18S8. 8. 

^Pr^iherrlicb Seokendorfsche Najoralsbibliothok 
besitzt eine grosee Anaahl trefflicher ilterer, besonders historischer 
Werke nnd unter Anderen auch viele hOehst interessante Handschtiften 
und Briefe von Gelebrititen« Ein Bibliothekar bt nicht angestellt* 

MIlteMiberc. 

^Bibliothek der lateinischen Schule besteht: 1} aus 
dem Ifacblasse des fHlheren Gymnasiums, aum Gebrauche der Lehrer 
bestimmt; 2) aus der Armenbibliothek, dufch das vom Ponds?erwal* * 
tnngsrathe bevrilligte jährliche Aversum aur Unterstfitzung armer Schü- 
ler gegründet und erhalten; 3) aus der Lesebibliothek, durch frei* 
willige Beitrisge der Lehrer und Schüler gestiftet und unterhalten, aus 
der den SchQlem alle 14 Tage Bikdier geliehen werden. 

Miltitz bei Meissen. 

• S c Ii ulb i b 1 1 0 t Ii e k , zu deren Vcrniclirung ei im Siiliung der 
Familie v. Ilcynilz von 1751 bcsiehl, ist von der j^c-en Ende des 
Will. JalirliundcrU durcli tlie Gemahlin des Bcrghauplinanns Kauiiiicr- 
lierni v. Heynilz (•{• ISOl) angelegten Dorrbibliuthck unterscbieden, 
die aus den -genieiiinüUigsicn ökonomischen und moralischen Schriften 
bestehen, jährlich vermehrt werden, und unler der Aufsicht des Tiur- 
rers der Gemeinde zur Benutzung zugänglich sein soll. 

ninden 

•Bibliotlick der Wcsiphälischcn Oescl Ischaft für 
vaterländische Cultur ist 1626, gleichzeitig mit der Gesellschaft, 
durch freiwillige Beiträge der Milf^Iic«ler begründet, und Ihcils au! 
diese Weise, Ibeils durch Anschad'ungen aus dem Fonds der Ucscii« 
Schaft forldauernd veniu lirt worden. Sie enthielt 1S39, ausser eini- 
gen Mss., Urkunden un<l Aulographcn, bereits gegen SOO Nunimcm 
gedruckter Bücher. Nach den Slalutcu von IS2S sollten Bücher von 
denjenigen Besitzern, welehe sich deren nicht Ifir immer entüussern 
wollten, der Bibliothek auch leiiiporar überwiesen, und darin zur 
wissenschafllicbeii Benul/nnp eiuc Zeil lang — in der Regel nicht 
uüLer drei Monalen — .uir^^eslellt werden können. 

♦ G y m n a s 1 a 1 Im I) 1 1 ü t h e k ist in neuerer Zeil durch Auls auf 
der von dein Duecluf Dr. luianucl nachgelasscuca ßüchcrsaiiiuilung 
vermehrt wordeu. 

*) Banemann, I* L,, de BIbliotheeis MiBdena. «ntiqtus et novis, Hind. 
1719. A. 
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*Bibliolliek des Schul-Vereines — wiktn welcher o«ck 
eine Kirchen- und eine Schulbiblioiliek bestehen — ii^i 1839, ins- 
besondere durch die Bemühung denAdvokMen Löhoig, begründet wo^ 
den» und im neuen Scbulbause aufgeslelll» Ihre Bündezahl belief sich 
1S46 auf über 300, zu deren Vermehrung von 1S47 an jährlich 10 
Thlr., sowie diejenigen Le^egelder bestimmt waren, die nach dem 
Regleneni für jeden Band, welcher länger aU 14 Ta^e in ißa Hin- 
den eines Lesers bleibt,.! Ngr. k Woche genahlt werden loflsseD. 
F&r die ersten 14 Tage ist die Benutzung unenigeltiich. Anraogs 
war die Bibliothek nur zum Gebrauche der Vereinsmitglicder beslimiBf, 
ist aber seit 1B47 für jeden Einwohner der Stadt zug&ogUdi, und 
wird zu diesem Behufe, mit Ausnahme des Jahresschlusses, jeden 
Sonntag eine Stunde geöffnet. Die Zahl der Leser betrug 1647 
C« 50 Personen, die der verliehenen Bücher c. 550 Bände. 

Verzeicboiss d, Büchel äauiuiluug d. Schulvereins zu Mitlwejfda. Das. 1845» 8» 

Morsen (fllorgen). 

*Oerientliche Bibliothek soll aehr schätzbar sein. 

MuhlliAaneii* 
^ftathshihliqthek entbjkU Utere üandscIirifteB« 

Bihliothek der kdniglichen Akademie der Wisiei- 
Schäften steht unter der Aufsicht des Cuatoa der hduigUchei Bot* 
und 8UaUbihliothek G. Wiedmaan. 

^Bibliothek des Haupt*€onservatortuins der Armee 
enthSlt eine grosse Zahl ausgewählter Werke, vorxflglicli im Fache 
der Geschichte, Kriegsgeschichte und Knegawisseasehaaen« Ausser- 
dem besitzt das Hauptconservatorium eine reiche Sammlung von Kii' 
ten, PUnen und Modellen. 

Katalog über die im kön. hayer. flauptcODservatoriam d. Armee befin^l« 
dmcklen Werke. Mänch. 1834. S, 

Kanigliche Uof- und Staatsbibliothek ist von Herzog 
Albrccht V. von Bayern (1550 — 79) begründet worden, der den von 
seinen Vorfahren ererbten Bflchcrschatz thcils durch reiche Ank^infe 
in Italien, Iheils und vorzuglich durch Acquisition von drei wcrlii- 
vollen Prrvalbibliothelicn ansehnlich vermehrte, nSmlich der 645 ßü* 
eher und Hiindsohriflen starken Sammlung des Nürnberger Arztes und 
Geschichtsschreibers Uartmann Schedel (f 1^14), ferner der vom 

•) Ausser den unter Mflnclien erwahnien [i hlioiliekoti siud von bedculcnde- 
reo noch die des erzbischäflichen Dooicapiiels und dm beftonJere erzbiscbMIfc^ 
biecesao-Bibliolhek fltr den Klerus der DiSeese Maneheu'Freitiog, di« d«t$(t^* 
ndaisüriiiflis des Aenassm» des littsrarisehen Teneiaesj sende die SsnusJnsr 
Hnsenns änzofehrtn. 
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früheren haycriscbcn GcsauJtco und nachmaligen oslerreichischea 
Kanzler J. A. Widmannsladt (f 1558) hinterlasseneil Samnlung von 
c. 500 Druckschriften und über 330 besonders ausgezeichneten orien« 
laiischen Mss. und der bekannten namcnUich im Ilandschriftenfache 
vorzüglichen Bibhothck des kaiserlichen BaUiet uii4 nachherigen baye« 
fischen Bofrathspräsidenlen J. J, Fugger 1575. Um dieie SdilUe 
einem sicheren Orte attCiuslellen, liest Albredit an der neuen Burg; 
an der Stdie« wo sonst der Carlen der Franxiskaner gewesen war, 
ein festes Gebäude auffübren» dessen Erdgescboss sur Anlbewabrunf 
der AlterthOmer, der obere Stock aber für die fificbmaminlnDg unter 
der Obbnt eines Aufsebers — und schon damals sur Benutzung in» 
Undiscber und selbst auswärtiger Gdehrler — bestimmt wurde. Audi 
Albrecbl*8 Nachfolger , Wilhelm V«, sorgte für die Vermehrung der 
Bibliothek nach besten Kräften : ihm verdankt sie unter Anderen 15SS 
eine erhebliehe Anzahl von spanischen vom Bitter A. StAckel gesam- 
nieUen Werken, sowie die BAtliersammlnng des Senators i. H« H6r* 
wart in Augsburg, die 1585 um 1509 Fl. angekauft wurde, und der 
Bibliothek die vollstlndigste Sammlung der bis dabin gedruckten mu« 
sikalisdien Werko mit snbracbtei sodann 1&94 die Bibliothek des 
Domherrn L 6. Werdenstein in Augsburg ; endlich auch den littera* 
rjschen Nacblass des WiguUus llund* Die Gesammtzahi der 1605 
im Besitze der Bibliothek befindlichen Werke belief sieh auf ungelKbr 
11,000, wovon die «U ketzerisch anerkannten nach der Erlanbniss 
des päpstlichen Nuntius an einem besonderen Orte aufgestellt werden 
mussten. Dagegen ergab die unter Maximilian I. — unter dem sieb, 
unbekannt seit wann» die Biblioüiek im sogenannten alten Hofe he» 
fand — 1618 vorgenommene Zählung bereite eine Summa von 17,04<^ 
gedruckten Büchern, 275 griechischen und 72S lateinischen Bland» 
Schriften, welche Zahl in den nächstfolgenden Jahren noch um ein 
Beträchtliches stieg*, denn wenn auch von Dem, wa« nicht Maximilian 
bei der Annäherung der Schweden von München nach Burghauseii in 
Sicherheit gebi^ai^t hatte. Vieles verloren gegangen sein mag, so ver* 
mehrte er die Bibliothek nach ihrer RQckkär nl^bt nur durch dio 
1644 angekaufle BOehersammlung des SofTraganbischofes S. HQIler in 
Augsburg, sondern entschädigte sie namentlich auch durch Binverlei* 
bong des vom Herzog Christoph von WUrtemberg auf dem Schlossn 
tu T^h'mgfiü gitsamwelten Böcbersdiatees, den et. nach der Sehlacht 
von N5rdling^n — obschon in den Accordspunkten» das Scbloss Hoben« 
Tübingen betrelfend, ausbedungen war, dau man sn d«m Absug drei 
Tagt biwi(Uge, auch dU BiblitUhdt fran^rliren, oder dcuelbH aithir 
verbleiben und Herrn Thomam Lamium als Bibliothecarium soIcHb 
nach seiner Geißgenheil besuchen lasse — doch 1634 nach München 

hiawegC&br«B tiesi* .il«|imi|ian'B Nach(o%eri dm KwrfOifteflL 
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München» 



PcnÜnand Maria, welcher den Bucliiiinuilern und Buchdruckern in 
Itaytiii auferlcglc, dnss sie vou allen neu erschienenen Werken ciu 
Freiexemplar an die liiiilu Lliek alj^ehen soUlen, crölTnele sicli dersel- 
ben »ladiirch eine neue LrwLih^quelle, die nur freilich, trotz wieder« 
holUr Lnunerungen von Seilen der Kurförsten Maxiuiiliaa Einanuel 
and Karl Albrcclil, nicht immer recht fliessen wollte. Der Kurfürst 
llaximilian Jn.sejih vormehrle die ßihliulhek iiiit ikii ßüilicni, weiche 
der mUer ihm aufgelöste Jesuitenorden in München besessen balle, 
und legte 17G2 den Grundstein zu einem neuen Rihliolbekspebäudc, 
das an der Ilinlcrseilc dos damaligen Akademiegebäudes auff^efülirl 
werden sollte, aber nicht zur Ausführung gekommen ist. W'aJireud 
der Regierung des Kurfürsten Karl Theodor erhielt die Bibliolhek die 
vom geheimen Slaatskanzler A« VV. Kreitmayr (flTOO) nachgelassene 
Büchersammlung und, ausser Anderen, den vom Kurfürsten angekauf- 
ten^ ßücherschatz des berühmten Petrus Vtctortos. Auch bezog sie 
Hilter Karl Theodor 1764 eine neue Wohnung im ehemaligen Jesuiten- 
gebäiide. Den grdssten Aufschwung nahm jedoch die Bibliolhek unter 
des Königs Maximilian Joseph segensreicher Begiening, betondm 1803 
darch Einverleihnng eines Theils der Mannheimer Hofbiblioihek und 
der echönaten md werth vollsten Werke aus den in Altbayern aufge- 
hobenen Stifts- und Kiosterbibliolheken (u*a. dem JesnitencoUeginm , 
Ha Ebersberg, den Benedietinerabteien Benedictbenren, St. Emmeran in 
Regensburg und Weilienstephan , dem Stifte SS, Udalrich und Aßra in 
Augsburg), woEU aneh noch mehrere ausgezeichnete LilteraturschStxe 
aus anderen Bibliotheken, s. B. aus Bamberg, hinzukamen. Ausse^ 
dem erhielt die BfMiotbek von dem Kdoige die für 2200 acqui- 
rirte Sammlung von Druck- und Handschriften des HofgeHcbtskanders 
Vacehifery, die ffir bayrische Geschichte und bayrisches Staatisrecht 
von grdsstem Werthe war, sowie gegen 2000 Binde aus der 1813 
erkauften naturhistorisdien Bibliothek -des Prisidenten v. Sehr eher in 
Erlangen. Dem Rdnige Ludwig 1. verdankt die Bibliolhek nicht min- 
der bedeutende Bereicherungen, unter denen, neben der t. Hoirschen 
Bibliothek und einer Anzahl seltener spanischer und portugiesischer 
Werke ftlr 8000 PI., vorzfiglich die aus 7^8000 Heften chinesischer 
Werke bestehende Sammlung des Professors K, Fr, Neumann %vl er- 
wähnen ist. Letztere bildet in der Bibliothek eine eigene abgeson- 
derte Abtbeilung. Das grftsste Verdienst envarb sieh aber der KAnig 
um die Bibliothek durch AuflQhrung des prachtvollen Gebäudes, wel- 
Ohes ftkr sie und das allgemeine Reiehsarchiv, nach dem Plane des 
Oberbaurathes Director F* v. G&rtner, in der Lndwigstrasse 1832 er> 
'viehtel, und im Sommer 184B von den Sammlungen bezogen warde. 
Dasselbe bildet ein Viereck, dessen westlicher, wie die Obrigen, 89 F. 
hoher sweistAekiger FlOgel 520 F. nach 4er Strasse su' eihaimml, 
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mttaefiA der ibm enlspracheDle fiiUidM iNwk dem engtischen Garten 
gerichtel bt« Zwei kQrzere Seiteftfifigel , der eine südlich und dem 
Ccbäude des Kriesminiateriums, der andere ndrdlich und der lud* 
wigfJdrcbe gegenüber, jeder zu 265 F., sehliessen das Viereck, Aus« 
serdem sind der vordere und der hinlere Flügel durch einen milU«> 
reo verbunden» durch weldten im Inneren zwei gleiche Höfe entstehen, 
in deren jedem sich ein Brunnen» mit den Vorriditungen für den Fall 
eines Brandes, hcfmdet. Der £ingang ist ton der Strasse aus auf 
einer stattlichen Freitreppe, auf deren BrQslung vier Slaluen in sitzen* 
der Stellung von adti Fuss Udlie, nAmlich Atisloleics, Tbucydides» 
Uippocrates und Homer, aufgestellt sind. Vom Vestibulum aus gelangt 
man links und reclils in die Räume des allgemeinen Keichsarchives» 
welches das ganze ErdgeschOs^is einnimmt, geradeaus aber zwisclien 
zwei Süulenreihen Ober eine breite Marmorlreppe — stall deren man 
sich auch einer Nebenlreppe vom nördlichen Ilofe aus bedienen kann 
zur Bibliolhck und swar zunSchsl nach der Mitte des östlichen dem 
Dienste des Pnbliknms . gewidmeten Flügels. Zwei Schwanthalerische 
Standbilder aus weissem Marmor, wovon die eine den Herzog Albrcchl V., 
den ersten Stifter der Bibliothek, die andere den König Ludwig 
den Gründer dieses ihr gewidmeten Gebäudes darstellt^ stellen sn 
beiden Seiten des Einganges» Die Bibliothek hat das ganze erste und 
■ zweite Stockwerk inne, wo sie in 77 Säle und Zimmer vcrthcilt ist. 
Der gesammtc BQciierbestand, mit alleinigem Ausschlüsse der sehr 
zahlreichen Doubletten, belauft sich auf mehr als 800,000 Bande 
Druckschriften, darunter über 13,000 Inliunabcln, 100,000 Disser- 
tationen und 300,000 ßrosciiürcn , und auf 22,000 Handschririen. 
Von diesen sind die lateinischen die zahlreichslon ; die Zahl derselben 
betragt 14,000, woran sich die ührigcn ihrer Menge nach in folgen- 
der Ordnung anreihen: über 4001) deutsche, 1000 in die Rubrik der 
Ana fallende Stücke, 5S7 mu ilv itischp, 580 griechische, 5 — COO Iran- 
züsiscbe, 4—^00 italienisclie, 313 lichr^iscliL», 268 orientalische, 242 
Bilderiiandschriflen , CO spanisclie , ( imi^e slavische, englische, schwe* 
dische, eine ungarisch^ und eine esiinsche. Nachdem 1S14 von einer 
Commissiun, die aus Beamten der bibliolhck und Mitgliedern der 
Akademie der Wissenschaflen zusammengesetzt war, entworfenen Plane 
ist der gcsaniniiu Bücherbestand in zwei llauptablheilungen , die der 
Druck- und die der Handschriften, unterschieden. Die Abtbeiluog der 
gedruckten BQcher zerfällt wieder nach den Hniiptiweigen aller Line- 
ralur in 12 Classen und diese wieder in eine Anzahl besonderer 
Fächer, deren im Ganzen IbÜ sind. Die zuöit lliassen bilden 1) En- 
cyclopüdie mit 11 Fächern, 2) Piuiulogie mit 18, 3) Historie miL 40, 
4) MatheM);iiik mit 8, 5) Physik mit 13, 6) Anlhro|iüIogie mit 4, 

2) Piiiloso^bie mi 3» Aeslheiik mit i5| 9} Politik mit 6, lü; 
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Medido mit S, 11) Janq^denz mit 16, 12) Theologie mil 38. Ne- 
.lien diesen twölf wissenschalUiohea Classen bestehen aber Boeh 12 
nach besonderen Rflckfichten angelegte tpezielle Sammlongen, nimlMt 
1) (V\c. der Bavarica, welche Alles, was aof irgend eine Weise Bayern 
betrifft, in sieh fasst, 2) der Dissertationen, 3) der Inkunabeln bis 
1500, 4) der auf Pergament gedruckten Bficher, 5) der Xylograpben, 
6) der Chalcographen, 7) der chinesischen Bflcher (Sinica), 9) der 
Ausgaben yon TodtcnlSnzen, 9 — llMlor sogenannten Rariora, Remota 
und Erotica, 12) der Oupla. Uebcr Alles, was die Bibliothek besitzt, 
ist ein siimninrisclicr (Jriiiiilk;ilalo{?, ein sogenanntes NnTnmnrnrepnrlo- 
null), vorliandenj ausserdem aber noth von (!en gfdrucklen ÜOrhern 
ein alphabetischer, snflann ein von M. ischreltmger ;in^elcgtRr und bis 
1851 fortgesetzter Uealkalalog, sowie endlich auch der Anfang eines 
systematischen od* ) iiKnliodischen katalogos, und von einigen Al ilici- 
iungen der iiamlscliririen ausführlich beschreibende Verzcdiniüse. 
Was den jälirlicUca Züwailis der Bibliothek betrifft, so Ijeläufl sich 
derselbe auf 2 — 3000 üüiule, und wird hauptsächlich theilü aus dem 
forllaufenden Ankaufe, tlieil«; durch die Freiexemplare beschafft, zu 
deren tinhefcrung alle lülaudische Verleger und Druiker durch das 
Gesetz vom 15. April IS40 von [Neuem verpflichtet worden sind. Zu 
den Ankaufen bezieht die Bibliothek jahrlicli 1G,ÜÜ0FI. Neben die- 
ser Suiiia)e ei hält diese 7000 zur Bestreitung des Begicaufwandes * 
and 11,170 zu Besoldungen. Hinsichtlich der Benutzung der Biblio* 
thek bestimmen lUc 182S, 1S49 und 18$1 erlassenen Gesetze Fol* 
geades. 0er Zutriit steht überhaupt nur anni.Swecle gelehrter Par<- 
adiuiigeii irod Bearbeitungen, mcht aber lllr Leseo zur UnterhaUosg 
offeUf und swar, mit Ausnahme der Ferien und Sonn- und Feierlif|f» 
täglich 8 — 1 Uhr, Ferien sind Tom Palmsonntag bjs Ostermoiilig 
und vom 1. September bis tum 14. October einschliesslich. Zan 
Besuche des Lesesaales ist eine Eiatriltslarle erforderlich,' tu deita 
Erlangung der Leser (der unbekannte unter Beglaubigung durch Do* 
kumente). auf einem ihm Torgelegten Fonnularo Namen» Statd vU 
Wohnung eigenhändig anzugeben hat. Blose »UnterbaltungsscbrifteSt 
Uebersetzojigen von Klassikern, Grammaliken, Gompendieo, Cbresto- 
mathien, Bilderbücher u. s. w. dürfen den Lesern nicht mitgelheOt 
werden; ebenso wenig in der Regel ganze Bcihen von Binden, wovon 
indess zu Gunsten von Gelehrten oder Staatsdienern zu wisseoschafl* 
liehen oder Amtsarbeiten Ausnahmen stattfinden können. Wer Hand* 
sehriflen, vorzugliche Kupferwerke« Prachtausgaben, Inkunabeln, kost- 
bare und seltene klassische Werke zur Einsieht ?orgelegt haben will> 
der hat erst um besondere Bewilligung dazu nachzusuchen. Eben 
dies gilt auch von Dem , welcher uneingebundene Bucher, besonders 
flefte oder eiaselae Blätter von liltdrarischen Zeitsebririea » oifisieüea 
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€es6ts- ud liittlllgc«t%lStt«n« die aeeh iiidit ios dem JonruhhüiDer 
an die Bibliolhek abgegeben worden sind, nt benoUen w&nscbt« Zu 
dem Joumlsimmer, wo die im Laufe des labres erscbeinenden Zeit« 
seliriflen nnd Tageblllter ausgelegt sind, und welches sich durch be* 
sondere ReicfahaUigkeil ausseiehnet, haben nur die Mitglieder der kö- 
niglichen Akademie der Wissenschaften und die Professoren und Pri- 
Tatdocenten der UniversiUI den Zutritt Zum Entleiben von Eflchem, 
wnatt die Stunden von 9 — 1 Uhr bestimmt. sind, haben allein die in 
MQnchen aosässrgen Slaatsdiener vom Ratbe aufwSrts und königliche 
Professoren ein Recht. Andere Personen mttssen dazu die Erlaubniss 
des Slaalsministeriuros des Innern einholen. Rohe und broschirle 
Scliririen, bAndereicbe Werke, Wörlerbftdier, die zum Nachschlagen 
auf der Bibliolhek uncnlbebrlich sind, werden in der Regel nicht aus» 
gelieben; desgleichen nicht llandsdirirten, Kupferwerke und seltene 
und schSlzbare Ausgaben, die mir mit besonderer Gcn( lunigung der 
allerhöchsten Stelle verabfolgt werden dürfen. Die näinUche aller- 
höchste BewiUigung wird aiicli erfordert, wenn Jenoand ausserhalb 
der Sttidt oder im Auslände Bücher von der Bibliothek entleihen will. 
Für den Ausländer uiuss überdies der helrcnende in Münrfien rcsi- 
dirende Gesandle Garantie leisten. Wer von Fremden und Einheimi- 
schen die Lokalitäten der ßibiiolhek zu sehen wünscht, der hat sich 
in den Stunden von 10 — 1 Uhr zu melden. Die Zahl der Leser be- 
länft sich jährlich auf 6000, die der verliehenen Bücher auf 1S,OUO 
Bünde. Die Einrichtung eines Lesezmiiners ist ein Werk des Kur- 
fürsten Ferdinand Maria, der das Ausleihen von Büchern ganz unter- 
sa^lo, welches Verhol jedoch vom KuiiiGr Maximilian Joseph 1S02 
wieder aufgehoben worden ist. Das Bililiülhekspersuiial heslchl aus 
einem Direclor uiul Ühcrbibliolhekar (Hofralh Ph. v. Lichlenlhaler), 
einem LiUerbibliolhekar (G. Krabinger) , vier Gusloden (II. FOringer, 
C. Wiedmann, Fr. Würthraann, M. Köiiier), zwei SecicUineu (A. UlTner, 
W. Niedermayer), zwei Scriptoren (J. Bachlechner, J. B. Zintl), drei 
Practikanlen (F. Helldohler, J. Klausner« Pb. Gumposcb), einem Olfi- 
zianten (J. Rlob), vier Dienern, einem Boten^ einem Buchhluder» einem 
Hausmeister und einem Thflrh&ter und Heiuer — zusammen aus 29 
Personen. 

(Welser, Marc.) Catalogns graecor. rostor. i-odd. qni asserYatttor in ineljla 
ntriiisq. Paynriac Diicis nibünthccr. Ingoist. 1602. 4* £iae ForlSelSttOg dSTOn 
S» im Sei. Llorurncrcmiu epislol. Lflcish^chiDn. T. f. 

Steigenberger, G. , hislor. - lilerar. Versuch von Enlslebaog n. Aufnahme d. 
fcorfönll. Btblioiheil in Mancben. Das. 1784. 4. 

Eju> }. flis(oria et origo Bibliolbecae Eleclor. Monach. lat« ed. Fr. A. Vilalis, 
17^. 4. (Lat. Ueberse!?. (1er vorstehpiid pt nannten Schrift.) 

Seemillcff S,, Progr. iheotogicum , uouuam coolineos histor.-crit.-iiler. de 
bibliis Cnmpliiteiii. lafoltt. 1786» 4* 

Steiginberesr, G.y Hterar,- kritische Afchaadlmf Aber 4is aUerlllssla 
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gedruckte deutsche nibeln, WBklie \a d. Itiirfnrstl. BiUkMhel in MlnehiD «fll- 

bfiwalirt werdeo. Mil Auliaog n. 4 Ktaf. Miun li. 1787. 4. 

Roccalini, G. Sl. de, Oratio quam etc. habuit, ciiu Bibliolheca aul. jussu et 
aitfpicffs Principis ad ptibliemn comnoAmn apcria esset. Mon. 1790. 4. 

Hardt, J., Aber i. ZustaD^ d. KorfArtti. Horbibliolbek überli« n. msbetoadcn 
Ober d. giicch. (lamlschrirten derselben. Münch. 1803. 8. 

Arclifi, J. Cü.f., Üeylrngc zar Cicscliichte u. Lilcraliir vorzuglicb aus d. 
SchalzcQ d. Milocbner iNational- u. Ilunübliotbck. 6 IMc. Münch. 1803 — 806. 8. 

ffnrdt, J., EIccferal. BiMiothece Möfiaeent« Codices fraeci mscti recens. et 
noiis il lustrat. S V«ll. Xom 1804 — 12» 4* (Au vorstehend goflaonter Scbrifl 
abgedr.) 

(Gley, G.) Nolice sur le monumcnl litur. le plus ancieo, ^ue Ton coauobse 
dans la langne des Francs (Reliand). Ratnb. 1801. 4. 

Bernhardt, 1. 6., Codex tradtil. ecctes. RarennaU in papyr. scripl. el in reg. 

Btbiiollirca Üavar. asscr\;it. Mon. 1810. 4. 

Dienst - Oritniing für d. kunigl. Central - Bibliothek za München, genebmigl 
durch aliethucli&t. Ucscripl v. 20. Octbr. 1811. Mfincb. Ibll. 4. 

Frank, 0., über die roorgenländ. liandscbririeo d. königl. üibliolbek zu 
JlQneheo. ßemerkangen. Uflnch. 1814. 8. 

Gesetze rnr den Hesnch u. die Beotttsong d. ROnigU Bayer. RoN o. Slaals- 
liibliollirk. (Münch. 1828.) 4. 

Vo^'ely E., Coiiaiiü Irium Codd. Mm. Ciccronis de aaticilia Monacens. cm 
exempio Nobbiano facta. ßipooL 1839. 4. Programou 

Massmann, l'\ II., die Xylographa d. Kr)nigl. Ilor- n. Staatsbihliotbek« sowie 
d. Koni'-'!. I'nivf r-i! (tsliiltliollic'k /n Mfifichen. Mil 2 lilliogr. Bll. ti. 1 Tab. 
(Aus dcui Soapeum 1841. ^r, 18 — 20 hcsnnHers ahgcdr.) Leipz. 1841. 8. 

Haneberg, ()./ über die in einer Muoctieücr Handschrifl anrbebalU arabische 
i>salmcn&ber8etzung des K. Saadi« GaM. Hit «Id. Probe. Haneh. 1641. 4. 
Ausgcrnhrie Gebäude Ton F. V. Gärtner. Bibliotliek lu jlrcUr - Gebtadc. 

Münch. OS43 ) fol. 

üchcr tiic K, Hof- n. Staats - Hihliolhpk ' f. iJp^Jiirht'r dcrsolben. Mnnch. 
1843. 8. Mit augehangl. Tranz. Auszuge auch u. d. 1.: Sur la Bihlioih(:«|t(e 
royale ä llanich. Texte allemand soivi d*Hn Pi4«» en fran«. Hni. 1843. 8» 
— 11. Ausg.: Allg. Anskuufl über die K. Hof- u. Staats- Oihlioth. zu Müncbea. 
Für Hcsncher derselben. nm^ Mj^rH ments sur la Bihtiolh. royale ä Municb suif, 
d Uli Pr6cis en fran«;^. Münch. 1846. 8. — III. Ausg. unter gleichem Titel. 
Das. 1851. 8. 

Gesebe, s. Serap. 1844. Pir; 19. (S. ölen 1828.) 

Rottmann, T Ornarncnla ans d. varzügl. Bauwrr'{eB Mtocbens. In Farben- 
druck, ilft. 2 u. 4. Üibiiolh. Manch. ib45— 46. ful. 

Schmcller, .I.A., über Valenti Fern. Alcoiia u, seine Sammlung von N.nch- 
richlen uhci d. Entdeck, u. Besitz, d. I^orlugiesen in Afrika a. Asien bis z. J. 
1508, enthalt, in ein. Handschrift d. kön. Bibliothek zu München. (Ans d. Ab- 
bandl. d. philos.-pbliol. Cl. d. K. Bayer. Akad. d. Wiss. Bd. tV. cbfedr.) Httnch. 
J847. 4. 

Jordan, C. A., Commenlatio de Codice Tegernseensi orationis Tullianae pro 
Caecina. Kalberst. 1848. 8. Programm. {Dieser znlelzt der Hänchner Biblio- 
tliek gehörige Cod. ist verloren gegingen.) 

Albr. Dürcr's Handzeichnungeo aus dem GcbeUmchc des Kaisers Maximilir^n 
(in d. Münchn. Bibliolh.), mil eingedruckt. Original - Texte. iNebsl einer £ift- 
leit. von Fr. X. Stöger. Udnch. 1850. fol. 

Man bat vor einigen'iabren angefangen, von Zeil zu Zeit die Erwerbnngin 
4i, BiUiotb. in d. Beilii|fn sa d,Scbrineii d«Akad. d^Wu», bekaanl nn nnchen. 
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Di« Sdftsbibiiothek SS. Udalrich n. Afra in Augsburg betr.: 

(Braoo, P.) Molilia bislor. - JiUer. de iibris ab arlis typogr. iaventione üaq, 
ad a. 1479 — et ab a. 1480 osq. ad a. 1500 impressis, in fiibliotbeca lib. äc 
imper. Monaslcrii ad SS. Vdalricmn ci Arram AogoslM eutanC. Aeced.tabb.aeBb 
Tom. I €l II. Aug. Vind. 1788—89. 4. 

(Ejasd.) Nolitia histor.-Iilier. de Codd. Msj». in Dibliotheca Monast. Ord. St. 
Bened. ad SS. Vdalr. elAfram Angustae exuUuL c. append. com. AoecdoU hlAlf- 
diplomaL ex iisd. eodd. excerpta. VI tomi* An^. Vind. 1791—95. 4. 
Dia Rlosierbit»lioibek S. £inmeran io Begensburg betr.: 

RiMioiliecn principal. Ecciesiae el Monaslerii Ord. S. Bened. ad S. EonilieraB. 
Epiac. el Morlyr. Halishonae, »V Parle«. Ratisb. 1748. 8. 

SaiiAJ, P.C., Üisseriatio in aiir. et perfetasU SS, £TaDgelior. cod. DMlaia 
NiMiaaterii S. Emmarasi* Ratitb. 1786. 4. 

^Bibliotbek des St. Bonil'acius- Stiftes Lesiizt die vom 
FrHriskaAfir-MtssiODar Reh» 1776 io Cairo crworLenc und spüier in 
Fulda liefindliehe SammliiBg yod IOS Nss., die zur Erkenuioisü de^ 
laUffls einen riemlich voUsUndigen Apparat bilden. 

•Universilälsbibl ioiliek ist in Ingolslidt begründet, von 
dort 1900 mit der Universität nach Landsbut und 1S26 nach Mün- 
eben TerBeUt worden. Den Grund dazu legte eia BQcIicr^zeschenk, 
welehes der Arliaten»Fac«ttat 1495 von J. v. Parreulh und Chr. Sal- 
»air nemicbt wurde. Die AnisUn>-Faeultit vermehrte diesen Bucher* 
Torrath dar«di mebrere alisehnlicba Ankaufe, z. B. 1406, wu sie «i» 
der Sanmlang J. Bhueoiann's am Oehringeii l&r 110 Fl. B&eher ae- 
qutririe« Hiarau kameu ferner: eine schöne »eist von Erasmus voll 
Rotterdam stammeude Bibliothek, welche der Dompropst J.B.v.Kn6* 
ringen von H. L. Glareanos gekauft halte, tmd noch bei seinen J^eb* 
Seiten, auf Antrieb des Vicekanslers der Universitlt Professor BU Eisen- 
grein, 1B7B der Hochschule sdiMikte; 1578 die vonftglieh im theo- 
logischen Fache reiche Bibliothek des. bayrlsdiett Kanslers S. Tb. Eck, 
die, durch die Sammlung J. Eck*s des Bruders vermehrt, ebenfalls auf 
Eisergrein's Veranlassung, von den Erben der Universität unentgelUioh 
flberlassen wurde; in demselben Jahre die Bibliothek des Prolessors 
B. Clenk, Regens des Gregorianunis, ein abermals auf £isengreiu*s 
Fürbitte der Universität gemachtes Geschenk, der endlich auch 1578 
£isengrein selbst seine eigene ROchersammlung verehrlc, so d^ss die- 
ser als der eigentliche llaiiplslifter der grossen Sammiuiig , wie sie 
noch jetzt besteht, wohl nngp^ehon werden kann. Zu den Erwerbun- 
gen der Bibliothek in der späteren Zeit geliören: 1G05 der Bücher* 
nachlass des Professors A. Hunger; die kleine Sammlung des ßene- 
dictinerkloslers zu Biburg; 1765 die des Pfarrers G. Hägen; 1772 
der bedeutende Vorrath von Büchern , welche der damals aufgelöste 
Jesuitenorden gesammelt hatte i wenige Jahre später die 1720 (?) 
gestiftete und seither von der allgemeinen Sammlung der Universität 
getrennt gehaltene Bibliothek der medidnischeu FucultSt, sowie die 
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aatg€ wählte Sammlung: von rhpmi«f1jpn \ini\ nalurliislorisclren Böc]»em, 
die Professor Kousseau aus müden licilrrigen der kurlKiycnsclien Land- 
st2ode angeschalTt hnüe. So war die Bibliothek in Ingolstadi bis auf 
60,000 nsndc Iirurk - und Handschriften angewachsen. Nach ihrer 
Tersptzniig nach Landshut gewann sie belrSchtlichen Zuwachs durch 
die Auftiebung der bayerischen Klöster, an? deren Bibliotheken, wa? 
für die Sammlung der Universiläl brauchbar war, derselben einvpr- 
Jeibt wurde I ko dass sich die Gesammtzahl der Biitnie 1S07 bereiu 
auf über 100.000 belief. In MQochea — wo in neuesier Zeit von 
der IniversitaL mil der berühmien gräflich Mönsler'schcn I^etrefacteo- 
Sammlung auch die auf 30 00 Fl. geschätzte Biblioiliek des Grafen 
zusammen für 3500 Fi. iin^'nkault worden isL — sliej^ der Bücher- 
bestand I52S bis nuf 200,000, und helrSgt gegenwärtig c. 220,ÜÜÖ 
Bände gedru( kier Bücber und 2000 Mss., auf deren Vermehrung (wo- 
bei wenigt^i auf prachtvolle, als wissenschaftliche Werke gesehen 
wird) jährlich über 4000 Fl. verwendet werden. In Ingobladt wur- 
den für Anschaffungen jtitt Jahr t-^ SOO, ia LaadaliBl im Gmm 
beinahe 02,000 Fl. verausgabt Did BikclMr and von dem PrSlalM 
Hopfatter, welchir dia Aiuwnhi der Wcrie i«t dm OiMiolbeken dtr 
aufgahoteBeii KlAatar M kte hatte, damalt in 9B Klaasen feaekk- 
dan» «nd gleldiMiUg auch der KaUleg angelegi werden* Oes lliUie» 
thekapenenal liesleht aua einem Ol^rbiblioUiekare (Profeaaor 9r. JL 
E«S€haMaü), eiiie» Biblioüielsare (t^Z^raeat), einem CusUe 
J« K. SueU), «wei SflripteteB (Dr. Fr. Wiauncr ved Fr. iencheX oae» 
'MaiaMB (l«Kanll) iwd vier OieMm. 

SeemllUr» 8.^ Pragr* tkMlog., iiollH^m com in. de aniiqniss. Cod. MS. laiii. 
IV E?angclior. Tersionem complectenle el in Bibliolheca Acad. Ingolsiad. adsef 
vato. l)e«crips. cod., varianles pjusd. a vulgata lectt., iode a Mare. XII, 21 usf. 
ad iiüem huius evang. excerps. cl crit. recens. IngoUt. 1784. 4. 

Ejasd. de laHnor. Bibliorum cum nota a 146S inpreisa dupl. ediUoae Magai* 
tina cxercilatio bibllogr. -critic I. Ibid. 1785. 4. 

Ejnsd. Progr., noiiiiau conUa. bi6U-«riL-liUfcar. da BihUii po^gUU. Con- 
pluUns. Ibid. 1785. 4. 

Ejasd. BibliotheeaaAcad.lDgolstadieDs. Inconabala lypo^rapbica t. Ifbri aale 
a. 1500 impressi c.1400, quos second. annor. sei lern dtapos., daacripa. et natii 
bisl.'lilter. illustr. Fase. I— IV. Ibid, 1787— 92. 4. 

Massmaon, h\H,, dia lijflogr#pbeq. S, oben anier d. LitUraU d. K. Qol- 
u« S(aat8bibUolhak* 

]tliin§ter« 

^Gymnasialbibliothek euihäU c. 30,000 Binde. 

*Paulinische Univer siUtsbibl iothck, im ehemalij^en 
JesuilencoUegium, ist gegen Ende des XVi. Jahrhunderts angelegt wor- 
den, und aus dtr von den Jesuii<}n gestifteten Sammlung entstandcD. 
Mit ihr sind 15S9 die Bibliothek des Biochofs G. v. Raesfeit, sowie in 
neuerer Zeit die sogenannte Für&tenberg'äche und die Do^nbililioUiei 
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wsiaigl worden. BidMrliettaiid MMk «ich auf e. 70,00# Binde, 
ttt deren Vermehniof 1844 jlhrlich 730 Thlf. bestimiiit waren. Zur 
BenuUttog der BiMtotbek« die, oMien wsngaweiBe für die Lehrer 

der Akademie und des Gymnasiums , sowie für die äkadenrischen Stu« 
direnden bestimmt» doeii aach jedem Gebildeten gestattet ist, wm^de 
das Lokn\ jeden Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 9 — 13 
(spater 10 — 1) Uhr geöfTnet, mit Ausnahme der aliademischen Ferien 
XU Ostern uad im ünrhste. Bibliotüeliar war der Professor Dr. F. 
*Winiewsi(i, dem bei seinen Arbeiten noch ein Assistent zur Seile stand. 

Verzeichnis'; einer Anziihl Doiiblellen d. Paulin. Bibliothek zn Mönsler aas 
d. verschied. Fachcra q. einiger and. Sammlungen von Büchern voizu^^i. aus d. 
Mt. Tbeolog., d. Kircbtorechte» d. iarfsprad. flberh., d. Philol« o* s. F, mit ba- 
sonders vielen sehr alt. Drachaa« w<l«ba d. 1« JobI ferstaigfrl wardaa saNa«. 
MüOfler. IS42. 8. 

*ßibIiollick des Vereines für Geschichte und Alter- 
tliumskunde Westphalens soll nicht unhedeulend sein; unter 
den neueren Erwerbungen sind die ^SA, des Pfarrers Kuluaim a^w 
Bockum zu erwiihneo» 

Mari« 

*BibHo thek der B ene dicliner-Abtei soll sehr reich sein, 
und die werlhvollsten Dokumente zur Geschichte des Hauses Hahsburg 
besitzen. Nach Edwards, der ihre Baudezahl auf 10,000 angieijt, be- 
sass sie freilich nur G4 Mss. 

*Bibliothek des rcformirtenCoIlegiums ist durch die 
B&chersammiuDg der Grälin Caih. Beihler vermehrt worden. 

Jl^aambarg^. 

*Gymn asial b iblioth^k ist blqs zur Benutzung d^r JLehrer 
und Schüler bestimmt. 

I¥ebrii. 

*Schulbibliothek ist 1810 gestiftet worden. 

IVeinse, 

•Gymnasial hi hl iothek, mm Gebrauche der Lehrer der An» 
stalt, enthält c. 15,000 Bünde. Die davon geirennie Jugendbibjiotbek 
0^r die Gymnasiasien besitzt über 5000 Bamie« 

IVeafchfktel« 
♦Geistliche Bibliothek, 
Cataiogue de la BibUotbi^ue dt la Compagoie des pasteors de 1« souT«rai- 
mU da Neofcbltal at VaUngin» Neordi» 1780. 8. 

♦Oeffentlifthe Bihliothek enthalt über 20,000 Bände, dar- 
unter mehfere Tausend Abhandlungen aua dem hotanischen Fache, 
w«tehe der GrafHenckel v. DoimersTriHrk der Baturforschenden Gesell* 
lehaft gesohenkt, und diese an die Bibliothek abgegeben hat. 

* Calalocae das Ums «nl aampasaat la BiUiolhafia ds NaufcbäteK laiff,fu 
. 18» 
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juin 4« Mtgittril. Neafck. 1833. & (Sttthtr trittilflie BibliolMar F.Bnct 
an einein gani aeuen Verzeichnisse.) 

Heakireben (in Sachsen • Weimar). 

*Voik8- und Wanderbibliothek isl erst in neuerer Zeit 

rm Pfarrer Schwerdl begrikndet worden, und ilkiie 1845 beniu ' 

a«b6 m 400 Baad«. 

'Bibliothek der P rtaoiistratenser- Abtei soll nicht 
anbtdMtMid uin. Bibliothekar war 1846 der Chorherr Dr. ErdUqf. 

*GyiDiiaaialbibliotbek, die lltere, ist 1617 durch- die 
BflcbersaiDinlung des brandenburgischeo Halbes J. Cammerer verinehrt, 
1631 aber bei dem Ueberfalle der Stadt durch die Friedlandischen 
Troppen feplfindert, and fast gaoi serstreot worden. An ihrer Stelle 
hat man seit etwa 1730 eine neqe, die jetzige, zu sammeln ange- 
fangen, die, ausser einigen sehr werthvollen Handschriften, eine nicM 
Qnbeträclilli( Iie Antahl gedruckter Bücher enliiült. 

Ocrlel, t^hr. A., (!a1.ilo£ri Oililioihecae Scholac noslrae (Fritlerico - Alexandr, 
qnae Meu^tadii ad Aiösum llorei) Hart, i — VU exhib. libros eic. impressos ad- 
jeetis DoUs litierariis. Morifflb. 1787—90. 4. Proer» 

*Kirchenbibliothek ist' in XVI. JahrimBderte enlsiandea: 
ihre Grundlage bilden die Bflcher, welche die im Bauernkriege var 
den Aufrührern flflchtenden Hinorilen von St. Wolfgaug in Rietberg 
der Kirche lur Verwahrung Cibergeben, spSter aber nach der Btallk* 
rung der Reformation zurQckiufordern unterlassen hatten, und wobH 
inswischen die den Kirchen und Kapellen der Stadl gehdrigen weniges 
Werke vereinigt worden waren. Lange Zeit lag aber dieser Bflche^ 
vorratb in einem Gew61be begraben und fast vergessen. Erst nack 
1560 wurde er wieder ans Licht gebraeht, und xu einer Bibliothek 
von damals etwa 3000 Stück Büchern zusammengestellt, und diese 
1666 tum Gebrauche der Geistlichkeit eröffnet. Sie ist sehr reich 
an seltenen und alten Brucken, und besitzt mehrere recht wertbvelle 
Handschriften. 

Schnizer, G. M., Nachricht von der Kirchenhibüolhek za Neastadt a. d. Aiscb. 
(1768.) 8. Abgc<lr. ia d. Biedererscben Abhaodl. ans d. &irch.-, Bock.- s. 
gelehrt. Gesch. Si.2. 

Dessen Kirchenbibltolbek sn Neasladt s. d. Atseh l-*Vt. Aoceife tob den dir* 
io befinJI. Hsodscbriflen u. Büchern, mit Toraosgeschickier fie^chichle ihnr 
erst. Entstehung n. mit lilterar. Anmcrtcungcn versehen. Nürnb« 178jft— 87» 4 (In 
Auszuge in flirsching's Bibliotheken TcuUcblands Bd. If.) 

HTenntadt m.. d. llMrilt. 

*Schul- und Stadtbibliothek, unter der Aufsicbt eiaei 
Lehrers der lateinischen Schule, war IB4d wdcheatltch einmal aar 
nUgeqeinen Benutauog geöBnet. 
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]Veii«tadt h, StolpcM* 

*Schulbtbliothek ist 1842 durch ein Legat K. Pr. Keü» 
pOug*s TOD 104) Mfl. getüflal wtrdM« Die Verwakoog hat der Uit^ 
gemeister« 

SieastMdtel (tn Sachsen). 
* S ch u 1 1) i b 1 i 0 1 h c k , an welc-hc der 1842 pesliftete Lojcvercin 
HDfl der Zweit^verein zur Verbn-ilun^; ^^uter und iiiUzlichcr Volks- 
schnften ihre Itilchcr nacli voUeodetem Umiaufe überUsseo, zählt erst 
zwischen 2— 3U0 Bünde. 

IVeiutfft (hl Tyrol). 

*Slifts bibliolhek. 

Rarilas iibror. in Biblioth. Novacellcns. Caoooicor. Regulär. S. AagnstiDi 
delilescent. loci pnbt. exposita. Brä. 1778. S. 

Gras, F., V«neichiiiftt lypograpb. Denkmäler ans dem XV. JhrhdUi welebe 
sich in d. Biblioitiek d. regnlirteo Chorherren -Stiftee d. H* Aagoslin ta Nettstift 
in Tyrol bc'linden. Brix. 1789. 4. Mii KK, 

Üe&seii Verzeichuiss einiger bacbermerkwärdigkeiten aus d, XVI. u. XVII. 
IMdl. , welebe sich in d. BibNoih. d. regailrt« Giiorb**>Sllflt» o. s. w. btfinden» 
Dea.1790. 4. Mii KK. 

Deesen Nacblritg zu d. Ivpogrnph, Denkmälern 808 d. XV. Jbrhdt. «. Bficftfr- 
merkwurdigkeilen aus dem 2^ VI. u. XVII. Il rbdt. n.s. w. Das. 1791. 4. MilKK. 

UTenstrelitaB. 

♦Gros.sli erzog lieh c Bibliotliek enthSit Tiber 50,000 Bande, 
nebst, einem Munzkabinet und einer Sammlung von Obotrilisch- Wen- 
disclien Allel Llinniern ; alles zusammen unter der Obliul eines einzigen 
die Aulsiclit lührcnden Beamten, dem cifi AufwArter beigegeben isl. 

Masch, A. G., die guUesdiensil. Allerlbtuuer d. Obotriien, ans d. Tempel zu 
Rbetra am Tollenzer See. Leipz. 1771. 4. Mit KK. 

V. Hagenow (Fr.), Beschreib, d. aaf d. Grossh. BibNollwk zn NAislreHls 
befindl. Runensteine, n. Versuch z. Erklärung d. iut denselbea belEndl. iBSchriflen 

elc. Leipz. 1826. 4. Mit 14 nol^schn. 

*GymnasialbibiioliÄeJx isl zum Gebrauche der Lehrer und 
Schüler der Anstalt. 

IVenwfed. 

*Sclilossbib liothek eniliäli gegen 10,000 Bände mqist bel- 
letristischer, historischer und oatur ^^eschieliLiiclier Ünclicr. Sie ist 
dem Publikum nielil zugänglich, und es werden nur dinnahni>vvetse 
Bueiier an nähere Bekannle des iiüies oder aucii auf besondere Eni' 
pfeblung an Fremde verliehen. ^ 

HfeinltBecli. 

*Schulbihliothek ist 1807 begründet worden. 

UTikolsbnrie: (in Mahren). 
^Fürstlich Dictri chstein's r lie Bibliothek zählt, ausser 
20 — 22,000 Bänden fiedrn ekler >\erkc, etwa 600 meist griechische 
ttnd orientalische üandscbrUten, die zum Theile noch aus der Zeit der 



Digitized by Google 



S78 



MKUU^tfM KüaMi^M^. Km^km^ä^^ 

AwWi^OTiWyf ^WWrWUt^^w^S •l^W^^^W^W^Äi 



ertlAB Anlage der BiblicHhek vor dem dreissigjährigen Kriege zu siam- 

meo »cbeiDen» wlhrenil die Dniek8rhrir{f*n üdminllich erst nach den 
Sifirmeii dieses Krie^^es ^uigeschaltt worden sind. Denn was die au« 
geblich von Adam KrLiliorrn v. Dielricbslein (-j- 1590) angelegle, jeden* 
falls al)( r erst vom ütmülzer Cardintl-Bischof Fraru Fürst v. Dietrich- 
giein {f 1ÖS6) zu Ansehen und Ruf gebrachte Bibljolliek Irüher von 
gedruckten Biiclieni besessen halle, das ist mit dem siclicr grössten 
Theile der liatiüschnften hei der Eroberung der Stadt durch die 
Schweden 1645 verloren gegangen, und bcÜodel siCh jeUl in 6chwe« 
den. Die Biblioiliuk ist jetzt unzugänglich. 

♦Bibliothek des P i a ris te n ■ C o lle "c^i u m s ist 1787 durch 
die Bächersauimluog des Piarisleu A. Vogt vcriuehrt worden. 

]V8rdltii«ren. 

*Ki r clienbibliothck ist gtycn Anfang des XVJ. Jahrhunderts 
entstanden, und verdankt ihre Begründung und Vermehrung mehreren 
Stiftungen, unter welchen die von Or. J. I'roizer gesclienkte Bücher* 
saumiluDg, welche sich derselbe 1492 und sp3ter in Italien angeschafft 
hatte, ferner der 1555 von Mag. G. Ramm^tr genannt Engelhard ver- 
mat'lile kleine nuchtrvorralh und die nacligelasscne ßiLhülhek des 
Predigers Mag. J. Schmidt die erwühnenswertheren sind. Geld ist 
auf AnschafTungen nicht viel verwendet worden. Früher stand die 
Bibliothek unter der Aufsicht des jedesmaligen Aicbidiakonus in der 
Sacristei der Sudlkirdie. 

*Bath8*'oder Stadtbibliotbok ist gegen £ade des XV. 
Jahrhunderts durch Schenkung der Tom Dfirgermeister W. Proser meist 
in Italien gesammelten BQch^ angelegt und durch folgende B&clM^ 
eompiexe vermeliri worden: die ?om Phyiiktts J^Seog (flOlS) xn 
Bothenbnrg a. d. T« fenttacbte Sammlung; die des BaUureonsuIenlen 
Dr. J.Kylltngeft welche vom HagUtrate IM für 1800 Fl« angekauft 
wurde; die des Bfirgermeiatera 6. Fr. Engelhard (f 1700), gleich* 
fallf ein Vermflchlniss. Die Bibliothek enthielt gegen Ende des vori- 
gen Jahrhunderts etwa 2000 Bande » darunter viele alte und seltene 
Dnu ksdiriften. In neuerer 2eit ist seit mehreren Jahrhunderten nicblE 
für die Vermehrung gelhan worden. 

Weng, J. F, , nnfiqniss. f]nacd. (rpograph. Monimicnia hactenos incognila in 

BibliolKeca Civiiaiis NujtllinK- üsservata^. Nordl. 1816. 4. 

*Schulbibliothck besitzt seit 1765 (?) die BQchersammlung 
des Gonreclors £hinger. 

HTordliaiiseii. 

*SchuIbibliothek hat ohne Zweifel kurz nach dem ßrc^iide 
des Schulgebaudes 1710 — wo, wenn Bücher früher vorhanden ge- 
wesen, diese alle mit verbiaiiiu waren — einen neuen, wennschon 
sehr kieinen Anfang geootumeo, ist aber erst mi 1745 ansehoiiciier 
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vefmehrt Wörden, iosbesomlorc durch Bucliergesehettke des Bllhes 
Pezolt (über 200) und des SecreUiri Polbof (c. 200 Mode). 

Fahricius, J. A., eine korse ^MhricJit TOD d. NordhiasiKbeii ScliiiibMolheL 
Nordb. 17Ö7. 4. Progr.. . 

]¥osseii. 

*Burgerbiblioihek ist 1840 angelegt wordeo. 

mrüriilierg^). 

•Fenitzer-Diiherr'sclie Bibliothek zu St. Lorenz be- 
steht aus zwei früher gelrennlen Sliftnngpn , deren ältere, die Fe- 
iiilzer'sche, von dem Messerschmied J. Fenitzer zu Nürnberg herrülirt, 
der in seinem 1615 'errichteten Testamente ein eigenes Kajiital be- 
stimmte, damit von dessen Zinsen eine theologische Bibliothek zum 
Gebrauche der Nürnberger Geistlichkeit begründet würde. Zu Exe- 
culoren dieser Sliftuit^^ halle dir Testator einen der Prediger der bei- 
den Haupt- und Pfarikirclieii von St. Sehaldus und St. Lorenz , ferner 
einen der Rathssclireiher, einen Diakonus und einen Mcisler der jNfirn- 
berger Hessersehmiedezuftft ' ernannt. Schott 1616 und noch zu t e- 
i]itzer*9 LebteHen imdt mit den Aitkaafe Yon BQl^rn ein Anfang 
gemacht, und dur GriN wwt ÜMIdthek gelegt, die ifami Pkte in 
St. Loreater Plktrhi^fe efhielL Hiem kaneii ipiter «vier Aodereii 
eine zahlreiche SennliiBg von Iknitiseheii 'Ud nystieehen Sehriften 
M9 den Ntehltaae dei Prefewors Afchidiakoans ir. J* W. irier tn 
Alfdorf, lodanB ^tne Anzahl von iftohem der 'Mri'achen BlÜlelhek« 
wdeh« vether in der CoiMrtetnbe de« Gapiiels von St. Lereot ge- 
gUnden hatten, nnd «ine Senmldog heMliitiacfaer Sdiriflen ans den 
Beiim des Predigers zu St. Sebaldus J. S. Mdrt. Sie andere Sliflnng 
yerdeaht die Siedl dem Prediger tu St. Sebaldus /. M. Dilherr, welcher 
1M9 seine 7 — 800^ Binde starke Bibliethek nebst einer kleinen 
MQnzsammlung dem Capitei ven 6t« Sehnldus vem'aehte, utid den jedes- 
neligen Diakonus desselben zum Bibliothekar verordnete. Sie war 
anfangs in Pforrhofe zu SU Sebaldes aufgestellt. Die jetzt Tcreinigten 
Bibliotheken enthalten tUsannen über 10,000 Bände grösstentheils 
theologischer Werke, worunter die Fächer der Kirchengeschichte und 
Pairistik und überhaupt die Litteratar des XVL und XVII. Jahrhunderts 
am slSrkslen vertreten sind. Zu AnschalTüngen sind die Zinsen eines 
Capitalvermögens von etwa 3000 F!. m verwenden. Für die Benu- 
tziinf? ist die Bihliolhek wöchentlich einmal zugänglich, und zwar war 
dazu 1843 der Montag von 1 Öhr an bestimmt. Das Bibliothekariat 
verwaliele damals der Vorstand des vereinigten proleslaniischen Kirchen- 
Vermögens der Stadt» der l^iarrer zu SU Lorenz J. W. Hilpert. 



*) Murr Ch. Th, f!n, M^^mornbilii Bihliotiinrfir. poblicar. Norimbergens. 
üaiTcrsitaU Altdorfln. III Voll. .Nor. 17b6-»l. 8. 
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Negcleioi J., Bibliolbecte Fenizeriuiae Sacra Secnltiu carm. ekg. ceiebiaU. 
Nor. 1716. fol 

Weis, J.M., Cülalogus Ribliothecae Fenizei ianae. Yerzeicliniss derjen. BA- 
eher, welche in derFeni^er. Biblioltiek bcliinll. \i. in d. ITarilmf hpy Sl. I.orcnr 
anfhphall. ii. noch jabiiich mehrere hierzu aiigcschaÜt wenieü, alle in gewisse 
OrÜQuugeQ eiiigelbeilU Mebst d. ^ei. Sliflerü Lebeuslauf u. UilJuiss. ISürnb. 
17M. 4. — Zu «il« Ao^. TOS L. Binder Dw. 17m & 

«Bibltothisk der SpiUl-Kirishe som H. Geist ist ans 
vier der Kirche vermacbteo BücbersaminluQgeB, nSmlich 1624 der 
Werner^schen, 1630 der WelUiamiiier'selien uod Grossischen und 1653 
der JaqoeUaeheiii» entstanden, zu denen 1693 die Bibliothfak des Spi- 
talpredigers Mag/lLBeer noch liinxHgekaurt wurde. Sie enthalt ein« 
schöne Saaiinlung von Kirclienvatern. Die Aursichl ül>er die Büclier 
führte früher der jedesmalige Senior des Spilalcapitcls. 

D. Christ. Fnrero elc, qaod Biblioüiccam , qtiae in Tempil Xenodoch. Sa- 
crario est, veterem nov. ac mimerosior. utiliq. iibror. apparatu divitis accessiooe 
publ. sonpt* aogeiidiim coraferit, grUÜu ageot praadiei. Aedia Pastor, Senidr, 
Diaconi. Nor. 1653. 4. 

*Bibliothek des Germanischen Museame ist 1852 
dadnreli begonnen worden, dass der Dr. Freiberr v«tt und zu Aa(- 
seas, der Oberbaapt , die Slirtung des Museums zuerst in Anregung 
gebracht, seine eigdoe aus 10,000 Bänden bestehende historische 
Büchersammlung nebst Archiv alter Handschriften für die ersten zehn 
Jahre zur unentgeltlichen Benutzung überlassen hat, wo dann die 
Mögliclikeit gegeben ist, rlass diese Sammlung nach Ablauf der Frist 
auf Griijid einer billigen Abscliiitziing Eigeothum des Müseums werde. 

*Schulbibliothek zu St. Aegidius ist von S. ^Velsen pe- 
stiftet worden, wnlrhpr nicht nur LjSI dem neu errichteten Gymna- 
siuiii eine Anzahl iiiiclier zum Gebrauche der Lehrer utjJ Schöter zum 
Geschenk maehle, sondern auch jährlich neue Gaben hinzuliigie, und 
m dem 15SS errichteten Testamente ein Capital bestimmte, von dessen 
Zinsen der jedesmalige Aelteste der Weiser scheu Familie in Müruberg 
Bücher zur iJihliothek lüiizukaufen solile. 

*bibiiuiliek der kuiist*Scbule (der früheren Maieraka* 
demie) spU hemerkenswerth sciii. 

*Stadtbibliothek soll bereits in dem XV. Jahrhunderte cnl- 
standen» und zwar 1445 begründet worden sein, in welchem Jahre 
nlnlich Konr« Kfitnbofer, omnium fecultatum docter, dem Raihe viel 
Idbliche Bücher in allen FacttlUlea ftbergeben und xn 'seinen Händen 
geantwortet habe» zur ZierlichkeiC und Idblioben Bingen der Sudt sn 
einer Liberey zu gebrauchen. . Jedenfalls erlangte aber die Sanrnhiag 
erst zur Zeit der Beformation durch fiinverteibttng der BüchersanmK 
lungen der auf Befehl des Senates geschlossenen Klöster (der Augu- 
stiner, der Dominikaner, der KarthSuser) einigen. Umfang und Bedea* 
tung» wesshalb wohl aucb^mehrere Angaben dahin lauten » dass zi 
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4itter ZtU dlit BiUi«llMk iberbtopt mi iss Lilieii gcirtta Mi. 
SMldem vfiitnehrte sich dieielbe sehr raiHi und aiMehiilicb» so dui 
man sieh um besserer RäumlivbkeiteA willen genöUiigt sah, die Bächir 
aus dem Aaditattuiii Aegidianum, wo ait seil 1525 geslaudeu halten» 
1538 in das TormaÜge DomiitliaiierkJoster, ihre jetzige Wolmuof, über* 
laaiedeln. Zu den vorzfiglicbftM Erwerbungen der Bibliothek gehd* 
reo folgende: 1565 die Büchersaiumlung des Triumvir U. Paumgärloer} 
1591 des Arztes G. Palma; 1592 des Arztes Y. Qoiter; 1596 des 
Dr. jur. G. Mörder; 1598 des Predigers U. Fabricius ; 1605 dos Theo- 
logen SchcUiammer; 1633 des Senators G. Volkamer; ferner im Laufe 
des XVIIL Jahrhunderts die reiclie und unter Anderen eine Bililiotheca 
reruni INürimbergensiuiii enthallende Sanmil mg Ch. J. Im Hofs (f 1726), 
welche uach dem Tode von dessen Erben II. W. Himer v. Esr.henhach 
(•j*1752)j von diesem hereiciiert, zum üllenlliciien Gebrancbe lipslinimt 
wurde; 17G6 die mehr als aclilehaih Tausend Rändi« und einij^e Mss. 
zählende Bibliothek des Predigers A. R. Solgei , liie der Senat für 
15,000 Fl. ankaufte; etwas später die vom rasinr G. Th. Stroit I zu 
VVohrd vermachte Bibliolheca Melanchlhoniana von c. 2000 Banden; 
1773 die Vom Ralhsyndikus C. S. Zeiller ebAfalls vermachte Samm- 
lung vun Si!hrifleD, welche vonrialigc Ältiiorler Lehrer im juristischen 
Faclie zu VerrissLrii haben, Ijcioalie lÜOO Bände; sowie endlich die 
Biblioihek des Predigers J. S. Alörl, die v. Schwarzischc und G. Gh. 
Ranner'£che Sammlung. Ausserdem sind im Laufe des gegenwärtigen 
Jahrhuiiderts noch drei Bibliotlieken, die vorher anderwärts aufgaatalh 
gewesea waren, auf Anordnung der Regierung mit d«r Sladlbibllolhek 
vereinigt worden» nämlich: die Btbliotbeca Iforica'Williana, eioeSamm« 
lung von auf N&mberg und Umgegend bezOglicber Habdsdiriften, BQ« 
eher nnd Karten, welebe der Altdorfer Professor &• A« Will angelegt, 
«nd für 3500 Fl. dem NCIniberger Senate Obertassen hatte — diese 
wurde 1817 in der Stadtbibltolbek mit untergebracht; die vom kai* 
serlicben Bathe /• v. Harperger (f 1751) gesammelte, an Handsdirif* 
ten und wertbvollen grösseren juristisehen Werken sebr reicbbaliige 
Bibliothek von einigen Tausend Binden, die zum ausschliesslichen 
Gebrauche des Collegium Gonsiliariomm bestimmt gewesen war; die' 
sogenannte Gonvertilenbibliothek von etwa 700 Bünden grösstentheila 
aseetiacben kihaltSf die 1819 xnr Stadtbibltolbek kam, Der Gesammt* 
bestand der letzteren betrug nach Hinzuziehung dieser Sammlungen 
80 — 90,000 einzelne Schriften in mehr als einigen 30,000 Bänden. 
Einige zwanzig .hhre später (1S45) zählte die Bibliothek etwa 800 
Hand- und 50,000 Bände Druckschriften, darunter ungefähr 900 In- 
kunabeln. Zu AnschafTungen war jährlich eine Summe von 400 Fl. 
bestimmt. Zum Gebrauche des Publikums ist die Bibliothek rege!« 
mtoig und ohne Uaierbrecbung durch Ferien Dienstags» Donnerslaga 
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whA Smibmds l^lt Ubr geilhieU Alto gMItle Blimhicr der 
gUM hthvn 4u Reobt, BAdier «m derBMiolM tu «UMben. Um 
f McN ItgftMlifmg ifl auch des PnfeiMnn der UuiversiUl Erlangen 
3Hig0sl4Ddeo, wogegiD di« PritaldocenteD und anden in ErNng«! wk 
•■flialteide Gelehrte mr gegti BlrgtcMl eines zum MeliereinpfaDg« 
berechtigten Nörnbergen an derBenatzung der Bdiliotbek durch Leibeo 
Theil nehmen kunnen. An andere Untveraitiitett und an auswärtige 
Gelehrte fiberhaufit AodeC eine Ausgabe von Bfichern lediglich roit Ge- 
nehmigung des Magistrates statt, wobei jedoch gleichralls die BOrf(* 
schart eines NQrnberger Einwohners vorausbedingt wird. Koslhare 
Manuscriptc , Urkunden, Inkunabeln, Kupfer« tind Prachlwerke sind 
vom Äusleiht-n nusgeschloaaea, und können nur auf der Üiblioth^'k 
8ell'!*t <»!ni:esplipn werden. BiM!<»tliel<ar ist der Professor Dr. F. ^V. 
fihiUany, und ausser diesem nur nocli ein Uibliolheksdiener angestellt 

Sanberll, J., Hislorrn Riliüntliecoe Ik'ipiibl, Noriberg. duabn« orall. illuslrali, 
qiianim aliera de eiiu biriKiui ihiis cl curatoribus, altera d« rariorib. quitasü. et 
teiln dige» atit. Ace. Appenilii ^ iaranlore typograplHM ilMDjr. Calalog** 
iibror. prox. m ioTeotione annis osq. ad a. €• 1500 edilorom. Norib. 16IS* 

12- Cum (ig. 

Lcibiulz, J. J. , incinlae nibllotbpc.np Norimberg. Memorabilia , n. e. Nllorf* 
Admiranda, fngeuii imni. Aniltcia, d Auliquit.Monuiueiil«. Qaae ele. tolteBiit 
reeen«., «ddit. Aaoolatt. aaceesarüs* Aeced. Cbr, Aruoldi de Hidriolapbia, b.e^ 
Urnis sepulcbral., in agro Attglor. Norlloic repertii, EpisloU gratolat. Norink, 
1674. 4. Cum figg. 

Hirsch, C. Ch., Iibror. ab anno I. usq. ad a. L. saecnli XVI. lypis exseriptflr. 
ei llbraria qaad. ttp«ll«etil«, Nerlnibergte privat siiaHbas in cenme. 
eoUecIa ei obaerv. , Milleoar. 1. fpeciminis loco ad siipplend. Annal. iffOf/nf»' 
iabores edilus. Norib. 1746 ~- Millen. II— IV. Ibirl. 1748—49. 4. 

Nagel, J. A. M., de Juubuä Codd. mslis ebraicis Uiblioth. publ. Korimbcrgeas. 
Alld. 1749. 4. 

BibHotbaea i. Sopellai Iibror. inpreat. in omni iteat re scieniiar. mu. p<r<- 

rarissimor. ei codd. nisctor. , quos per plnrimos annos coli., iusto o? d. dispo»«« 
aiq. nolis litlerar. ut historicae bibliognosiae opes aliquanluluia augeaalur itlu^t^* 
A. It. Solger. Pars 1— MI. Worimb. 1760—62. 8. 

AfifMfae S. R. I. Ub. atq. III. Betp. Norimberg. BibKothecae fHibl. receRtf 
aegmeriii nrtlüracnttqite iasignis roonuinenluro. A. S. K. 1766. 4. (Gecficble.) 

Bui kbard, J. D., prae?ifJe /. A. M. Nagel, de duob. codd. rass. V. T. Bibl. pul»»« 
Norimb. c. spec. variao leclioius e.\ qualiior codd. mss, V. T.^ Alt. 1769. 4. 

Caidlogus Iibror. max. pari, praestantissimor. et rarissimor. etc. Itorina» 
1769. 8. (Doubleltenven.) 

Miiller, Cb. fl., Commenlarü ilineris sni in Tlelvrtiam fncti , qtii iocoiw* 
lnili> ariis typograph. — Norimbergae ¥isis — de Üibliolbeca Norimbergeiui« P"* 
blica, fuäiuä aiiieru de Solgeriana — expon. Friiietico^lad. 1769. 4. 

Will, G.A., Bibliotheca Norica Williona od. kril. VerzeicHnias aller St hririeo, 
Wefcbc die Stadl Nftrnberg angehen; gcsammoll Q. btochritb. P. I. SecU 1— 
11— Vill, Alld. n. Nfirnb. 1772—93. 8. 

(^Irobel, G. TU ) ßibliotbeca Melaocblbomana 6. CoUeclio scriptor. Fb. V«' 
ranchthonis. 1775. 8. — Zweiter Abdruck in Joacb. Camerarii d« viia Pb. N«' 
lanchthoDis Narratio recens. G. Th. Siiobcl. Üal. 1^77. 8. Driltcr Abdr.: 
BiUioiheoa llclaiiditboaiana, eoiat Sectio prior coil. ipsios MdaBcbilioais acripu» 
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ord. temporis, qao prodiarsDl, Sectio potiv, alior. ad illiistrandam Philippi Iii* 
&U>riaRi perlinenlia scripta, ord. alphahet. compreheodel. Norimb. 1782. 8. — 
Vierier Abdr. in d. »Suobersctiea MucelUneeo ülcrar, luhalU. SamaiU Vi. Nurob» 
1782. 8. 

PMitr, Ok W«y titMrar. Hacbriehl roll 4. altenli. gedroclt d««tteh. BIbafii 
aus d. XV. Jbrbdi., welcb« ii d, Offtotl. BiiÜiOlbak tm Nlmkal« anfbMtillt 

iKrden. Nnmb. 1777. 4. 

Insiruclioa f. d. Besucbang u. DcniiUung der VViliscben Bibliolbek. ISurob. 
1800. 8. 

Ainner, 0« Glk., bongcfasste B^aehreih. d. N'iirnberg. Slad(biMioi}ic\' mit 
einigen Beylagen u. d. Abilrnck einer Handsdirin, d. iiandbacil 4* tt, AogaiUlitf 
ia einer alt. deutsch. ücberscUuQg enlbnlt. Nurnb. 1821. 8. 

Trauloer, J. K. Fr., wissenscCani. Verzcicbui.^s der ia d. Stadlbibltolbek zu 
!l5ratef|r «otball. Aosgabeii, üebcrsciz. o. ErliuU medicia.« physicat. Warle d. 
grieeb. u. arilb., dam der 911% lalalD. Liiantar hh mm XIII, ünrlidl. Rttrab« 
1843. 8. 

Ge&eUe« s. Serap. 1844. xNr. 24. 

Gbillaoy, Fr. G., Indei rarissimor. aliquot libror. mscior. saecaloq. XV ijpia 
descriplor. qnos habet bibllotheca publ. Noriberg. addilis qaibasd. aulOgrapbor. 

asemplis ft picluris composil. Norib. 1846. Toi, 

^Bibliothek des historischeu Vereiae» im Rezat- 
kreiae soll beacbteaswertb sein. 

Ochseiifiurf« 

*Ra Ihshi hliothek besitzt als Legal des KapiluUrs des Neu- 
nflaslers Dr. H. Gansbom 1592 eine Sammlung von 72 meist theo« 
logischen Mss« 

*Sehalliibliotbek» von der durch einen angeMonlen Wehl* 
Uiäter 1841 gesiiflelen fiber 150 BSade starken Jugendbtblielbek m» 
tendiicUeo, iit 1S4D durch den Reelor Mehnerl begründet worden» 
fi|d ^ntl^dt aber 200 lUnde. 

.iidT«Viirts* oder^ymnasialbibliothek ist, Wüs die efstere 
nn^i^ Miere anlangt, 175t durch die BQrhersemmlung (nebst einem 
Kapitale von 909 FK) des Kanslers A. P. v, Bernegger begründet» ondf 
durch die des Hoft^athes Gh. B. Ilanseliiiann 1776 und des Hofralhes' 
F. Heinhold 1777, welche lelitere (Ür 8500 PI. angekauft wurde, ver' 
isehrt, spater auch durch Binverietbung des bnttchb.iren Tlieiles der 
tsr %ki der Beformation in Stifte angdeglen sogenannten Lehens- 
htMlofhek, die lange Belt ganx vernachtdssigt gewesen war, bereichert 
Worden. Sie steht» in neuerer Beil mit der GymnasialbibKothefc ver* 
eSnigl, im Gyumaelalgubiade, ist aber Eigenthum des incamerirten 
SÜftes geblieben. Der gesammte ßOeherbestand der vereinigten SamiiH 
lung, Ober welche der Rectnr des Gymnasiums die Anfsichl fQhrt, be- 
lauft sich auf mindestens 6000 Bände gedruckter und last zur HlU(t0 
juristischer Bftcher und einige werthvoUe Mas. 
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284 4Ul$, Oüüivem OlMmg. 

Oel«. 

* Fürstliche Bibliothek jft 1587 gesUftet worden. Untef 

ihren vorzOglichercn Erwerbungen sind die Böclierj^aminlungen des 
Herzogs Ch.llrich v. Wörlemberg 1699, des Hofratbes Cli« SehrAer 
1705 und des Hofra!hes B. I*. v. BornefeM fu erwShnen. 

Kroll, S,^ £pis(olA de Biblioibeca Siiesior. ölsnensi.l — JI. Lips, 1735 — 36. I. 

Oettlneen. 

* S chulbibli 0 ibek ist, %vi( wol)l schon vor 1619 einige 
Bücher vorhanden gewesen sein mögen, doch eigenliich erst in die- 
sem Jahre durch Ankauf der vom Reclor Matr. A, Wickner und dessen 
Sühne, (\en\ Alitc Prolessor A. Wickner im KIoskT Heilshronn, ange- 
legten büclu rs.iiiiiiilun^ vom Grafen ChrisLo|ih v. Üeltiogeu begründet 
worden. Da kein Foniis zu Anschalfungen zur Verfflgung war, so 
vermehrte sich die BihlioLl ek nur sehr langsam: sie bestand gegen 
Lüde des vorigen Jalii hundcrls nur aus einigen llundert älteren« zum 
Theil seltneren Werken. 

ChrUtfeis, Ph. A., Pfogr. de iiblitlkeai Seminarti Ofitii«eBt. OelL 
1778—73, 4. 

Groseherzoglich Öffentliche Bibliothek ist vom Her« 
zog Peter Friedrich Ludwig von Oldenburg gestiftet worden: den . 
Grund dazu legte der Herzog durch den Ankauf der etwa 22,006 ! 
Btade starken > vorzflglich in Fache der Geschichte, Ütteralur und 1 
Philosophie ausgezeichneten Eflehersammlung des Geheimen Canslei* 
secretairs Hofrath G. F. Brandes zo Hannover. Der Kaufcontract darfl* 
her wurde 179Ü abgesclilosscn; und darin hesiimml, dass Brandes bis 
zu seinem Tode im völligen Besitae der Bücher verbleiben, und jähr- 
lich 300 Thir. zur Completirung, sowie für die ganze Bibliothek 24,000 
Thlr. erhalten sollte» Brandes starb schon im Jahre darauf, und die 
Bibliothek kam gegen Auszahlung eines Nachschusses von 2000 Thlr. 
1792 in den Besitz des Herzogs nach Oldenburg, wo sie im Schlosse 
in einigen unteren Zimmern aufgestellt wurde. Zu ihrer VermehruDg 
wies der Herzog nicht nur jährlich 500 Thlr. an , sondern machte 
auch zu grosseren Ankünfen und zur Bestreitung des Aufw^tndes für 
kostspieligere Fortsetzungen mehrere Male Cxlrabewillignngen , mit 
deren Hilfe unter Anderen 1792 die meist Oldenburgica enthaltende 
Sammlung des Pastors Neumann und 1904 für 1750 Thlr, die Biblio- 
thek des Kieler Professors A. Fr. Tipnilelfjiluirg, die aus 4010 Bänden ' 
grosstenlheils juristischen Inh.ilies be:>tand, augeschalli werileo konuteo. 
Oiucklich eolgiog die ßibhoUiek ISll durch einen Scbeinkauf dea 

*) Ausser den unter Oldenburg ervihnten Bibliotheken ist noch die des 
Tertnessungsamtes als eine der bedenlentferen ansnfAhren* ledes Gerickt ke* 
sitst eine kleine Handbibliolbek, 
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HMen. ier frtiiSsucbeii Behörden, welche ticli ihrer ab des PriviU 
eigemlMBei des vertriebenen Landesherm bei der Besitznahme des 
Landes bemächtigen wollten« Der Herzo; fand bei seiner Ruck kehr 
die Samnilnog im Ganzen wohlerhalten» und nahm von den kleineren 
Verifisten, welche dieselbe unter der Tranzöschen GewaUlierrschall 
belrofen hatten, nnr neuen Anlsss, sich die Vermehrung der Samm- 
lung um so mehr angelegen sein zu lassen, so dass diese hinsicbliich 
ihrer Bftndezahl bald beträchtlich stieg, und bei den obneliin beengten 
RSumlichkeiten 1819 in ein grössere» Lokal gebracht werden mu5st(>. 
Um der Bibliolhek einen grosseren Ausgabefonds zu eröffnen, wurden 
ibr von IS 15 nn die nrliersrhüsse aus den EinkQnflen der öfTenl« 
liehen Anzeigen und der /eilun'r^ und spüler auch die de«? Slaals- 
kalenders und der (Hdenbuiger Öiiiuer, nicht minder der KrUag der 
▼crkauficn Gesetzsammlung,' üherwicsen, sowie für sie 1820 um 15ÜÖ 
Tbfr. die vom (^anzleiralli und Landpbysikus Dr. Gramberg nachgelas- 
sene I^ihliiiiliik von 5295 Bänden meist medicinischer Bftcher oder 
älierer deutsrher Üicliler angekauft. Audi wurde 1S19 mit der in 
Oldenburg J)( stehenden juristisclien Lcst'^'esellscliafl ein Vertrag ge- 
schlossen, wonacli die von dieser angeschailten neuesten jurislisclitn 
Werke für die Hälfte des Ladenpreises an die Bibliothek abgeliefert 
werden. Eine der letzten grösseren Erwerbungen der Bibltolhok zur 
Zeil der Regierung ihres Süflers besiand in SO Bänden (raeist Kir- 
cbenvitcr), welche ihr der Pastor Zedclius ;(-J* lS2ö) in Jade vcr- 
ui^ehle. Unter der folgenden Rcgiorung des Grossberzogs August 
Paul Friedrich, welcher der Stiftung seines Vorgängers grosse Auf* 
roerfcsamkeU widmete, nahm die BQcherzahl hedeotend zu. Aas der 
vom Grosaiienoge I8S3 flkr 1900 Thlr. angckaafien Sammlnng des 
Gottferenzraths Vents, welche aus 2950 Nnmmem bestand, nnd, ausser 
ien BAebern, Landkarten und Mfinsen enthielt, empfing die Bibliothek 
nimmiliche Bftcberv ebenso aus dervom Grossberzoge ISSIT acqairirten 
jnrisliscben BibUotbeb des Staatsraths Thiele alle ibr noch fehlenden 
Werke, wogegen die fibrigen an die Eutiner Bibliothek abgegeben 
werden mussten« Ferner wurden 184Ü die medicinische Bibliothek 
des Hofratbe Dr. Voss in Bothi Ar 800 Thlr« und 184S eiir Tlieil 
der Iheologiseben BiUiothek (meist biblische Exegese, ungefihr 4500 
BSode nebst 0^7000 Dissertationen) des geheimen Kirchenraths Dr. 
M&tktl fDr 1400 Thtr. erkauft, wie auch in neuerer Zeit verordnet, 
dass die Bibliotheken in Jever und Eutin mit drr Oldenburger ihre 
Doubletten austauschen sollten. Ueberdies kam 1830 mit den Olden* 
bürgern französischen, englischen, physikalischen und ärztlichen Lese- 
vereinen ein ähnlicher Contract wie 1819 mit dem juristischen zn 
Stande. Gegenwärtig besitzt die Bibliplhek c. 65,000 Bände, incl. 
SO^OO Stock jiirialisehe Diss^rUlionen in 035 Bänden, die seit 1840 
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in einem neuen priiciiUgeii U 'Liiiulc aufgestellt, uod worüber voUsUodige 
alphabetische, wisscnschnlLlic he iiiul ZellelkaUloge vorhanden sind. 
Das Budget der LihiioUjtjk LlIi j^I j.ilulicli im Ganzen 33S6 Th!r., 
wovon 2200 auf AnschalVungeii , Liubaiid, Cüpuilicii und dcrgleicheo, 
das Uebiige «iu[ dic üchalie der Beaiulen kommen. Der Bibliothekar 
hat zu Anfang eines jeden Jahres über die Ausgaben, weiche er fOr 
die Bibliothek für nothwendig erachtet, einen Voranschlag zu fertigen, 
der von der Bililiolkekieoniiijssion geprftfi und, wenn piofals di^egti 
zu eriimerii itl, für otealonacli orklirt wird. Kadi «icbe« 
Yoraaschlage wurden t,B. IQr 1SI7 voo dem fiiblioliiefcar BOQOTIilr. 
gelordert» Dämlick su Anscliaflungeo f&r Tlieologift 200, für iuriipt» 
denz 200» fQr MedictD 200, fflr Philosophie lOftO (und swar Si) MHiM' 
maiik und Kriegswiasentcii^ft &0> b) Physik und Oekonpiaie 75^ 
fl) orientaliache LiUeraUir 20» d) deutiche Litleralur s^wie eif* 
Ii84;ke, {ranaSaiscke» spiaiscbef ilalieoiscbe und p^rtiigieaiiGhe Lillei» 
tar 30» e) Gascbichte und f) GeograpUe zuaanqieB 909» g) Staati* 
wiMeoschaftefi 60, b) Tecbiioiogie 60, i) Pbiloaoplüe 4^^ ^) 
gogik 90,. 1) griecbieehe und römische LitteraUur 160» m) Kassige* 
schichte, Anliquiläten und Baukunst 175, n) Litteraturgeschichte 105J^ 
fdr Zoologie, Botanik und Mineralogie 150, als Gehalt des Bibliothekr 
dienere elCt 246»* fQr Gopialifpi J64, für Buchbinderlohn 400, zur Dis- 
position XCür nnvorbergeschcne und kleine Ausgaben 400. Innerballi 
der Grenaen eines von der Biblioiheksoonunission für execu^iriieh erklär* 
len Veranachlages hat der Bibliothekar kiasicbtlicb der Verwendung der 
einzelnen Summen fast ganz freie Verfügung, wobei ihm jedoch an* 
empfohlen ist, die in dem Ücsidcrii nliuclic niedergelegten auf Änschaf* 
lungen gerichletcn Wünsclie der Loser, wenn deren Erfüllung mit dem 
Bibliotheksinteresse niclil im \Viderslrcite steht, zu berücksiehligeD. 
Was die Benutzung der Bibliolhek betriß'l, so ist diese, mit Ausnahme 
des (zur Erholung des Bibliothekars bestimmleu Monats August und 
der Sonn- und Festtage, taglich 10—2 Uhr und Mittwochs und Soub» 
abends 3 — 5 Uhr geöffnel. Die jährlich angeordncle Revision, welche 
sich mindestens über zwei Fächer der BibiioLiick erstrecken iiius^. 
darf Iiinsichllich der BibiioLhi ksbenulzung in keiner Weise eine Siü 
rung oder Cnlerbrei liunp bei beiiühren. Im Lesezimmer, wozu jeder 
Anständige, sowie auch S( hüier der ersten Klasse des GymnasiuiDS 
Zutritt haben, wcnlen alle iüi die Bibliothek angeschafften ZeitschriflWI 
einen Monat lang und die neu erschicneucu angekauften Bücher acht 
Tage zur Durchsicht der Leser ausgelegt, dürfen jedoch während di«* 
ser Zeit nicht verlieben werden. Da die Bibliothek zunächst für die 
Berufsarbeiten der Staatsdiener und aar Beförderung der wisseoscM^* 
liehen Beatrebungen der Gdebrleu und der Uuniafiecben AnaUdMi 
(»eelinimt ist» lo aoU<^ diese daber aucb b^ dem Auetoiüii ^ 
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BQchern vorzugsweise berücksichligt werden, ohne dass dessbalb das 
übrige Publikum eine merkbare Zuröckselzung erleidet. Unbekannte 
Personen können mir nach gehöriger Legitimalion oder Caulion, die 
Schuler der höheren Lehranslalleu der Stadl nur gegen eine jedes- 
malige Opsnheinigung des Direclors oder Kla^isenlphrers Bücher geliehen 
bekommen. Ihiuisc In iflen , Kupferwerke, liikher in Praciilhanden, 
karten, seltene oder sehr hauderciche , zunächst zum Nachschlagen 
auT der Hibliotiick bestimmte SVerke werden, wie anderwärts', in der 
hegel gar nicht ausgeli^lien. Wer ausserhalb der Stadl Oldenburg 
uriil ihrer Vorst.ldle ;jils der BiI)Iiolhek eine Mitlheiiung von Uand- 
schriilea uad gediuctvlen Werken wiiuschen sollte, der hat dazu nicht 
nur nniUels schrifLlicher Eingabe die Oenehmigung der Bil)iioilieks- 
coromission einzuholen, und in der Eingabe den wiisi^iischaftlichen 
Zweck, ffir welchen die Mitiiicilung begehrt wird, und die Tilel der 
begehrten Werke einzeiu aiuuzeigeii, sondern auch einen in Olden- 
burg ansils^i^en, hinlänglich bekanülLii Mann im Enipfangnahme und 
Zurücki^abe der BQcIier zu stellen. Die Zaiil der Leser betrügt jähr- 
lich 270 Personen, die der verliehenen Bucher 3500 ßände. Die 
obere Aulsicbl üb^r di« Biblioliifefc fObrt ImI der för den iiUioLhekar 
gegebeMii Inflnißlion von J647 eine BiMiotMscolninissieii» die nur 
%mi m swei hfiliereir StaalsbMBiUii (Geh. SUalsraLb fidmer und Geh* 
HoCrttlt Dr. Gflolher) und dem Bibliothekare beateliU Nach eben die- 
•er' Iwtfuetiiui geUftrea dem Verwaltuagsperaonal der Bihttoihek 
eM OberhibUolhehar (detae» Steile noch Hiebt beaeUl ui), ein fiihU«* 
Ihekar (Br. J« L.F* Th*l|eradorf) «ud ein Bibtiotliehapedellj tu denen 
noch eifr Heuehnecbl bintiigekpaBflien kt. 

Heleai^ L.W. Ct., bibhQgr.npb. üaterhaUungcn. Dd. 1. 2 Slcke. Brem. 
1794 — 95. 8. — Kine neue Bearbeitung u. Fortsetzung derselben: NerzdoiT, 
J. L. F. Tb. , bibliolbekar. Uulerballungco. Mil Urkund. Üldenb. 1844. Me(^e 
Sammlung. Dis. IBM. 8. 

Indw MUiolliefiM A. fr, TrandelMborg XU fhH. 1804 «reedtudM« KmI. 
.1B03. 8. 

Das isl der Spruch an der Zimnicrmnnns Krön'! Hau -Rede, gehall. am 
7. Oct. 1843, als d. Kranz auT duä Dacli des neuen BibholhekgebäuUes aufge- 
pflamt inirde. Oldenb. IBÜ. B. 

Reglement, s. Serap. 1847. Nr. 7. 

Iiislriiclion f. d. Bibliothekar, s. Sfrap. 1849. Nr. 16 — 17. 

Ein Calalog d. Rihlioihek soll iia Diutke erscheinen. 
* G y mn a s I a 1 L i b l i 0 t Ii e k , wozu von dem gelelH lcn Hollander 
Meursius, der sich eines Vergehens wegen in die Graiidiali Deimen- 
horsi geGüchlet halle, der Grund gelegt worden isl, LesiUt wenig 
für eine Scbulbibliotbel^ Passendes,^ wesshalb, zumal auch ohnebin 
keia geuügender Fopds cur Vergrdsserung der Sammlung vort\aoden 
war, io neaerer Mi UnterhandluDgen anr Yereinigung derselben mil 
der gros9herzo|;Uch dflenllichen Bibliothek eingeleitet worden, . 
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•Mililan b ibliolliek. 
Katalog der Gros^Uerz. Uidenb. Miliuir-Bibitaliiek« Oldaub, 1838. 8. 

•Kalbedrall) il) liolliek, die zur Zeit der Scliwedenherrschalt 
im dn-isst^'jiiiiri^'en Kriege ( 1 642 — 50) fnsl ganz nach Schweden wog- 
geführl, oder sonst veniichlel worden ist, besitzt aus jener Zeil nur 
noch eine Anzalil Handschririen mid wenige Druckwerke. Die Mehr- 
zahl der älteren Drucke, welche die nibholhi k jetzt aufzuweisen iiat, 
Sind spätere (Seschenke der ^)liiiriizer Donilicrren. 

K. K. Universitätsbibliüihek verdankt ihre Entstehung der 
Kaiserin Mjn.i Theresia von Oesterreich, welche nach AuihebuDg der Je- 
suiLca 177;i tlie tLiüiais nur von den Uriivei üilalssprofessoren benuUte 
Biichersammlung des OlmOlztr Jesuiten - Collegiums zum üirentlichen (Ge- 
brauche bestimmte, und mit dieser auch die Sammluagen der übrigen 
-JfiSuitea*CoIlegieo in Mähren vereinigen liess. Dasselbe war später 
mit den Bibliotlieken «Her ibrigeo aufgehobenen Klister in Mäbrea 
der Fall, aus denen wenigstens «lies für die Olmfltier Sammlojig 
Brnuchbare ausgewählt wurde. Sonst sind derselben grossere BOcfcer* 
eoni|4eu nicht sngelioninien» mit alleiniger Aosnahnie de« aus einigen 
100 Iflnden bestehenden BOchemacbiasses des Olnfllner Bibliotlielan 
Voigt. Gleicbwobl belief sich die BfleberzabI 1B48 bereits auf44,U3 
Binde nnd am Schlosse des Studienjahres 185S auf 50,064 Btede 
und 1603 Stacke, worunter 874 Mas. nnd 10S5 Inhunobeln, die 'seit 
'1787 anm öffentlichen Celfraaebe in einer ehemaligen Rirdie des mtf- 
gehobenen. Kloster» der Glarissioneh aufgeeteltt sind« Ausserdem bo- 
sitit die Ribliotliek noch 1880 Stück grösstenlheils der neueren Zeit 
angehörige MOnzen. Die Clnssification und Aufstellung der Bächer ist 
nach dem von Denis in der Einleitung in die Bücberkunde tabellarisch 
dargelegten Systeme ausgeführt, und sonach der ganze BQclierbesiaod 
in folgende sieben Klassen geschieden : I. Theologie, II. Jurisprudeoz, 
III. Philosophie, IV. Medicin, V. Mathematik, \U Geschichte^ ViL Phi- 
lologie. Üeber alle diese Fächer besitzt die Bibliothek, aoaser den 
sogenannten Grund« oder Zettelkataloge, einen alphabetischen, eloea 
systematischen und einen Standkatalog; nnrhsldcm noch einen Katalog 
der vorliandenen slavischen Werke, der i-i lechischen und römischen 
Classiker, sowie eine« Spezialkataiog der Mss. Zu den Anschaflungen, 
zum Einbandp und für Canileibedurfnisse sind jrihrlicij 7ÜÜ Fl. C. M. 
hesUninit. Als Piegulaliv fOr die Ronulzung der Bihliolhek dient die 
für säminiliclie österreichische liibiiolheken erl.isseiu^ Jnsiruction von 
1825. Äiit Ausnahme der Sonn • und Montage und der gebolenea 
Feiertage, sowie der grossen akademischen Herbslferien (in deren 
erstem Munate jedesmal die Revisum vorgenommen wird) ist die ßi* 
bliüLhek zu Jedermanns Benutzung täglich, und zwar im VVinter- 
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lewülir Wialtma nM Draiicnugs «ad S — 4 Uhr, an dea 

ftbrigea Tagen Mr 8 — 19 Uhr, Im SonuniriMeflter dagegen Diens* 
tagt 10 — 12 «nd 3—9 Uhr, fionttfratags 9— *12 nod 3—6 Uhr und an 
den ander«! Tagen 19-*12 nad 4—6 Uhr, geOfheU Die Zahl der 
Laaer balrigt jlbriicii 7—8999, die dar verliehenen i&eber 5—699 
iinda. 9aa ttbliolhaksparaanal besieht am einem BiMiathekar (Dr. 
Pr« Sfcyba)» einem Gnalos (L. K« Smekal), einem Seriptor (K. Dnb), 
einen Amanaenaia, deaaan 8laUa aar Zeil anbeaatat iat, . und einem 
Bnaehneahle. 

Oppelai* 

ymnasialbiblioihek, tum fiebranche der Lehrer, entbllt 
über 7000 Bände. Die davon gelrennte und znr Rcnutzun^ der 
Schiller beatimmle JngendbibUetbek besteht aaamehraialöjOOO fiandea. 

Hanabraclc. 

*Gymnasialbibliothek enthält unter Anderen die Bücher* 
Sammlungen des Juatiaraihea J* Möaer^ aett 1794, und des Amtaaaaes* 
aora ifriderici. 

•Sliflsbibliolhek des G is l ercie ns e r - K I n s t e r s cnLhält, 
ausser einer Anzahl schSlzbarer Mss., etwa 12,000 Bünde Druck- 
schriften. BihlioUiekar ist der Subprior und Novizenraeisler V. Imr, 
Jos. Eichner. — Neben dieser, der eigentlichen Stiftsbibliolhcii , be- 
steht noch eine Convenlsbibiioihek im CoUocutorium (Unterhaltungs- 
zimnier iör die Brüder), welche die Doubletten der Sliflsbibliolhek 
und die öfters zum Gebrauche ci loi derlichen praktisch • theologischen 
Bücher und die ZeiUchnlieu eulbäili sowie eine Uandbibliuihek zum 
GelMrauche des Ables. * 

' Ossiach* 

*ßibliotbek der B enedictiner • Abtei soll Tiele ältere 
SchäUe besitiem 

*Pfarrbiblioihek M dareh die vom Appellatienanith and 
Oharanfaeher sa Maaaleld H« v. Liadeaau (^ 1598) geschenkte 
Sammlung ton. 149 Binden meist Ihaolegiacher BAcher begründet 
wordan. 

'^Bibliothek des Oberlanda-Geriehtea, iOr die HilgUe- 
der dea CoUegivma jederseit zaginglich, stand 1849 nnlar der Aal* 
sieht des Jösliaralhs Naber. 

^Univarsitltsbiblio tbek des Gymnasiallehrer - Collegiums 
and der philosophischen und theologischen Facultät is^ zu Anfang des 
XVII. JahrhunderU vom Frirsiblschof T heodor v. Fürstenberg (f 1618>, 
dem Stifter der Uaiveraitit, begraadet, and später durch die Ueber* 
p«<sä»i4i,».D.ir. 19 
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Mte der KloM«il»ibli$lMeii t« Abüs^heT m4 BMMm mmM 
worden. Sie steht im Gebliide des vormaltsea JeeulleicelUgniM, 
«od eiüiielt 1844 gefen 40,940 Bilde, wonnter vir eims» NsSo 
•uf deren Vermebnmg jllirlicii etwe lOOTIilr. verwendet wirtoi* 
Wiewohl die Bibliothek tinichst and vorzugsweise zum Gebraadil 
dei Lehrercoilegimns heetnmit ist, so sieht sie doch ench anderen 
Lesern xur Benulzuog ofTeo ; die Zugftnglichkeit der SsnniluDg richtete 
sich aber 1844, da die Übliothekarfunetion Ton einem Lehrer de^ 
Gymnasiums (Dr. Lessmenn) versehen wnrde, nach den- diesen Ab- 
bleibenden Stunden. 

*Bibliothek des Vereines für Geschi ch te undAlter- 
thumskundo Westp halcn s, ebenfalls im Gebäude des rrührren 
Jesuitencollcgiums , im Lokale Hrs Vereins, aufgeslellt, ist hesojiiers 
durch Ankruiro bei (ielegcnlicit der Vorsteigprunf? der vom Doiiuapitular 
Meier, tormaligem Direclor des Vereines, hintcrJcissei^on Bijcher'^ainßi- 
lung vermehrl worden. Sic besass 1845, ausser einigen reclit werlb- 
vollen Riss., 3*J0 gudruckle Weike ilber die Geschichte Dculselilands 
und die Zeitschriflen der meisten Vereine für fioscluchte und Aller* 
Ihumskunde, Was ühpr VVeslfdirdiscIic und vorbildlich Paderhornisck 
GesciHclite und Alterlliiiü>er im Drucke eischieneu, das war fast alles 
in der Bibiioiiiek zu finden. Die Aufsicht über die Bihliolbek iütirte 
der Oberlehrer Dr. TophulT. 

Purdilin. 

•Gymuasialbibliothck, im GymnasialgeLäudc und unter ^ 
Aufsicht des Direclors der Anstalt, ist etwa 1785 von dem Reetir 
Professor Wdinert gestiftet worden, aber bis 1827 ohne Mittet «wi 
Zuwachs gebliehen. Brst seit dieser Zeil werden jihrlidi 144 Wr. 
und ausserdem einige Acctdensien- bei Anfhahme und Versetsung ^ 
Gymnasiasten, die sich das Jahr Über anf 50 bis 140 Thir. belaofei 
mögen, aof Anschauungen verwendet. Die BSndesaht heinig 1840 Üicr 
2800. Mit Ausnahme der Mnüfteien wntde die lihliothek daaub 
an jedem Wochentage 19 Uhr lür die Lehrer, Mittwochs um die aftf 
liehe Stunde ßkr die Gymasiasten sam Gebrauebo geOffnet 

'^'Königliche Kreis- und Studienbihliothek ist ii- 
gleich mit der Errichtung des lesoitencollegiums- 1612 entslasdeii 
in dessen Geblude gleich anfrage ein schöner gerlumiger Saal tn^ 
Anfhahme der Bflcher voigerichlet wurde* Obschon die Sammhmg 
wiederholten Malen theüs Bficher*, theils Geldgeschenke erhielt, 
QOter ihren vorzögUcheren Gönnern sind su nennen: der Suffragis 
J. M« Steiner, der 1003 dem Golleginm 2000 Fl. mit der Bestinnnung 
vermachte, dass die vierprosentigen Zinsen davon zu BOcheranküafea 
verwendet werden sollten, ferner J. v« Oedt 1005 — 08, If. M. t 
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Foggeria, ilit JcmÜmi P. Mayer wMd F. VoglM^r B. Slatier 

1729, J. Grafv. Kockorssova 1753 U.A. ao crlattgte aie doch erat 
einige Bedeutang in Folge der Sflcularisiitioo dea Bisallninea Paaaan 
and der damit verbundenen Anfhebuiig der Kldaler» indem bei dieser 
Gelegenbett diefiAdMr der leUteren und ein paar andere Bibliothekeii 
mit der des JesuHencoUegiuma Yereiaigt, und diese in eine königliche 
Kreis- und SludieBhiblielhek umgewandelt wurde. Das Lokal blieb 
gleidiwohi dasaelhe im GcbSude des Jesuitencollegiums, welclies fort- 
an zum SludiengcLaude diente. Der gesammte Bücherbestand, worfl« 
her ein volfslandiger syslemalisclier und ein alphabcliscljcr Blätter* 
katalo;^ vorhanden sind, licti'Ug 1S44 ziemlich genau 2l,2S0 Werlte 
in etwa 3Ü,ÜUÜ Bänden, worunter 39(jG plulologis^ he, 4300 historische, 
510 nialhcmalische*, 5 IS philosopliisciie , 512 naLurl isUinsLhe , 493 
medicijjisclie , 5201 jun.susclie und 5317 Iheologisclie Bücher waren. 
Von Inkunabeln zäiille dit; Bibliolliek 27(3 und von Mss. 121. Zu 
Anschauungen waren von der kiMii^^lichen Regierung von Nicderbayern 
Jährlich 400 Fl.bewiliigt. Zur Ben.il/Mii<z di s Publikums iiciiuls ^i'lcbrler 
Forschungen und Bnai bei Lungen (jber niciiL zur üntcrlialLung) stand 
die Bibliothek, mit Ausualiiiic der Sunn* und Feierlage und der gegen 
drei Wochen dauernden Stu<iu nferienzeil, täglich und zwar in der 
Regel 10 — 12 Uhr ofl'en, obwohl auch zu aftderen Stunden, lialern 
sie nur nicht mit den Unlerrichlsslunden zusammentrafen, ßilcher aus 
der Bibliothek erlangt werden konnten. Das Recht, BOcher daraus zu 
leihen, war jedeaa Beanlen im Ditoate dee Staalea oder der KIrdie» 
aowit jedem andeic« hegilerleii Euwoboer der Sladt .md Freunde 
der Lilloramr rageataiiden. Auch war .ea eflauht, daaa die Bibliothek 
darch Leihen Ton Bttehem ton jedem anderen Bewohner Niedetbayerns, 
jodoch gifon Bürgschaft oder Geldcanlion, henntat werden konnte« 
Pin Stndirenden dea königlichen Lycenma erhielten Bücher gegen 
Bflrgfchall der Profeaooren geliehen, wogegen xum Gebranohe der 
SeUUer dea GymaaaiMna ned der laleiniachen Sehnte eine eigene voa( 
der Sladienhihliothek geaonderle Leaehibliothek beatehu Die Zahl der 
Leaer helief sich jihrlich auf mindestens 800 Peraonen , die der ver- 
liehenen Bücher auf 3500 Binde« Bibliothekar war der Lycealpro* 
leaaor Dr. J. Winkelmann. 

*0 rdinariatsbihiiolhek, 1S43 untfr der Aufsicht des 
Secretairs Dr. Kainaelsberger und auf Verlangen jederaeit angfloglich« 
cnthklt Tonogawelae theologische B&cher* 

WtMBL (ChuMpaitoli)« 
^Bibliothek des rtformirten Gymnaainma heaitst Ober 
20.000 Binde. 

«t PmI (in K&rntben). 
«Bihliothek dea Benedicliner- ütiftes nimmt sowohl 

10* 
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biMichllich ilires ansehnlicheo Apparates l&r plwlologiiche und hUlo* 
liache Sludien^ als auch ihrer JMadiUiwwerÜieD HandschrifleD uod 
typograpliiiciMB SellenheileB unter den Bibliolkekea der öster- 
reichischen Monarchie einen sehr ehrenvollen Platz ein. Sie besteht 
grösstentheils aus den schon während der drohenden Kriegsereignttse 
im Frankreich nach Oesterreich geretteten Schätzen der Bibliothek in 
dem ehemals berülunten Benediclincrslifie St. Blasien im Schwarzwalde, 
dessen letzter FOrslaht ßpriltohl. Tinch der geualisamen Erschütterung 
Deulsclilands durch die 1; an/nsist lt< Rrvnliition, der Einladung des 
Kaisers Franz i, von Oestiinf uh, in seine Krbslaalen mit den Ordens» 
hrüderri auszuwandern , Folge l» islete, und den Orden zuerst nach 
Spital am Pyhrn in OI>eruslerreicii und später (1S09) nach St. Paul 
Übersipflelle. \V4iiiij.ciieinlich legte der Abt Berlbold VI. (-|- J 14i) 
den ersU'ii (eirund zu einer BiLliuÜiek in St. Blasien ; docii wuriie diese 
erste Saiiiiiilang mit dciu ganzen Klostergebäude 1325 eai Hanl» der 
Flammen, Auch eine zweite kurz darauf angelegte Dibliüihek, die, 
trotz aller während der lijucinuuruhcii im XVi. Jciliriiumlei le cu litlenefi 
Verheerunii^en, docli nacli und nach durch Fürsorge der Aeble bis über 
26,060 ßaütlc muJ.sL gewählter Wei ke und einer grusseu Anzahl ku>i- 
barer UandscliriCtcu angewachsen war, hatte 1760 ein ähnliches Schick- 
sal: kaum der zehnte Theil der Bücher wurde damals bei dem Brande, 
der das ganze Stift in Afohe legte, ft r«lleU Der Stifler «aer ilritlan 
SamMling, deren Schltie lich nodi jelBt in St. Paul befinden, war 
der FfirtUbt Harliti Gerbert» Freiherr ?. Ueman (1704—93), der 
dam viel am den Bibiioibeken der aua Frankreich verUriebenen ieaniM 
ankaafte. Unter ihm erhielt aneli die Bibliothek die ?ott dem Ge- 
gehiehtafoncber P« Haniuard OerrgoU (f 1763) hinterlaaseiw, an ver^ 
»llgliciien Werken aehr reiehbaltige und fihcrban|pi bedeuAeode Mcher* 
fammlnng, aowie die der PP« B. Berr «nnd J. B. Kdpfler. Hcibert's 
Naehfelger, der Ffirstabt Manritiua kaufte für eie den ganien reiehea 
Bflehencfaatz des frans6aif eben Maraeballt Znrlaiiben, 

^Bibliothek der S t. Laurentins-Kirche ist 1662 be* 
gründet wordep, und enthSIt gegen 600 Binde, Ueber Ihre Bestiah 
mang sagt ein Anschlag an der TbQre, die som Bibliothekslokal nnd 
tor Kanzel ffibrl. Folgendes: Volentibui eonsn/er« nnlorei, quibut «el 
teholaf minUfrU «ff paH^rUnu huie dheeeH aMdU fM aA'fns <f 
copia t» $acrario illoi legendi et qwM vohierunt dueri^dU praeeenU 
vel uno e9 Diaconis vel tempU cutlode* Si vero qui^^um §9 miwi- 
Orii eecMae hujut voiMerU in domo eua quaedam in libris hme 
miUuo ßcceptU coffnoseere, /lal ei poiestas ad aUquoi dtfs «sl sepl^ 
manas, salulalo propierea Shiperinlendemte et Marita ae reUeUt uhe- 
dnia, ienemu iilam QceammodMimwm ad cerim im^pua futam. 
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AttffenUhus hibiMeemn Amc Deui die$ viioi et felkittOU augeai , 
mf&r^üm vero ff ühaUt/MOiumihw Hbm td«m, quod iaerUegUf 
evemai. 

*Bibliolbek der Uogarisehen gelehrten Gesell« 
ecbafi soll recht «uehDlich «efai« Ihre vorsöglichate Erwerbnog war 

die Böchersammlung des Grafen h Teleky. 

^Bibliothek dea Ungarischen National • Museamf iit 
1S04 eingerichlet wordeir: der Orar Franz Sz^cli^nyi» OberatkUmmercr 
des Königreichs Ungarn, legte den Grund dazu, iedem er seinem Va- 
teriende 1S02 eine betrIehUiche, wohlgeordnete und tod ihsa selbst 
gesammelte Anzahl ungarischer Bftchcr und Handschriften tum Ge* 
schenk machte, mit der Bedingung, dass sie unter dem Namen der 
bzeclicnyi'sclien Landesbihliothek in einem dazu gewidmeten Gebäude 
zum öffentliihen Gebrauche aufgestellt werde, und die Ernennung des 
Vorstehers und der übrigen Beamten an derselben iimi und seineu 
i\d( likoiumen vorbehalten bleibe. Diese Schenkung wurdr durch kö- 
nigliclits Diplom bestätigt, die Sammlung 1804 naoli Peslh gpl>raclit, 
in dein Biblioiheksaale vormaligen Paulifiei k!()-^tt»rs auigeslellt, 

und der Les cwell geöünet. Durch zahlreiche Beilrage von Patrioten 
und Freunden der Litteratur wuchs indessen die Snnimhing so bc 
deuleüd an, dass mnn schon 1S05 bei der WiederiiersteiluDg dea 
Pesiljer Generalsem i n i nnrns , dem das Pauliner • Kloslergebäude ein- 
geraufut wurde, d ir. ml IJedacht nehmen musste, den Büchern ein ihrer 
Wichtigkeit ond Zafil enlsprechenderes Gcldunie anzuweisen, und sie 
IS06 in den an die elicm.ilige I'auSmer - Kiiclic slosscnden Theil des 
grossen Seminariaigebäudes übertrug. Dabei liess man es aber, zumal 
hei immer mehr nnd mehr überhand nehmendem Umfange der Samm« 
lang, Mch nichl bewenden, sondern man fasste den Entschlnss, der* 
selben eine weitere Aasdehmmg, eine zweckmSssigere Einrichiung und 
mit einem grdsseren Gebinde inch einen ihrer Bestimmung angemes- 
seneren Namen sa geben, und auf diese Weise in ihr ein National* 
denkmal sa stiften» welches überdies noch andere Sammhingen von 
allen wigarisehen Natur- und Ronstenengnissen in sich aufnehmen 
sollte, ^iu auf diesen Plan gerichteter Entwurf, welcher den Beichs* 
sUnden voi^gelegt wurde, fand hei diesen ohne Sehwierigkeit Eingang:- 
das projectirte Nationalmuseum erhielt 1808 die geseuliche Bestitigung, 
und ein in wenigen Monaten susammengebrachter Fonds von 506,000 
Fl, B«Z., tu dem noch andere ansehnliche ZnschOsse hinzukamen, 
seUte es in den Stand, 1813 das durch Grösse und vortheilhafte 
Lage sich empfehlende GnindsLQck des Grafen Batthyany in Pesth an- 
snkanlen, und anversugUch die Restauration der vorhandenen Gebäude 
und einen Meobt« ta beginnen« Bereits 1814 beaog ein Theil der 
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Ptüh, Pfwim (Sthulpforla) 



SammluDgeB das nmie mlivrirte GeliSwl«« Die te Lillaratnr fgh 
witoele AbtheiHing des MueuM, ilfo 4\t Bibliothek, imfastte 4i* 

mala: 1) eioe volUUodigc nod systemüMch geerdeete Sammlung srtler 
im Drucke erachieoenen Werke, Ktpfer and Laadkarteii, welcbe Ungari 
belrelTen» IheiN rwk ungiriaehen, tbeils Yen iiulladiaehei Sehrill* 
alellera und ftflnatleni» im Ganaen 7577 iUide; 2) eine SaaimlaBg 
von Hilfswerken sur Geschichte and Geographie yod Ungarn, aowii 
tnr MQna- und Alterthamskunde, xosammen 2222 linde; 8) eine 
Sammlottg ▼ersebiedener chronologisch sowohl ala nach ihrem InbalU 
geordneter Handschriften, 21/210 Stöcke. In neuerer Zeit soll die 
von dem €uatos der Bibliothek Professor Dr. St. v, Horväth (-]* 1849) 
hinterlaasene, an seltenen Mss, und Druckwerken reiche BOchersamm* 
lung, deren Verkaurspreis auf 120,000 Fl. C. M, gestellt war, fdr das 
Museum erworben worden sein. Gegenwartig wird der i^osarnnt« 
BQcherbestand auf 180,000 ßSnde geschätzt, worunter 36,000 von 
ungarischen Buchern und etwa 20,000 von Ungarn hctreffemlOB, aber 
in fremden Spraclien \ei[a.s.sk'ri Werken beüadiich sind. 

(T(bni(, M. de) Calalogus Uibliolhecae liiingar. Francisci Com. Szdcbeo}!. 
9 Tomi. Suproii. 1799. Index aller secuod. ordinem »cienUai. l*esUu 1890. 
SupplemeaiuiD Caialogi. Ibid. 1803. Indci alter 2iuppl«D«nli 1. Ibid. 1803« 
Soppleiiieriliini IL Supruii. 1S07. 8. 

Caiaiogus MSSioi . Otbiioibecae iiaiiooalis Hungar. Sstebdojfiaoo Regnicolarii* 
f Tomi. Sopron. 1814. 8. 

Das Cngrisehe Nstioaal-HiMeani sn Peslb. Wi«f, 1814L 4. 

*tJBiverail9lsbibiiotbek aoll 1772 au Tyrnatt, wo aich die 
1655 gestiftete Hochscbuie inerst befand , angelegt» und mit dieser 
1777 nach Ofen und von dort 1784 nach Pesth Qbergesiedeit worden 
aein. Nach Edwards wire sie erst 1792 gegrOadeU Sie enUueltvar 
etwa zelin Jahren gegen 60,000 Bande, wogegen die BOchoraabl 1851 
auf 65,000 Bunde angegeben ist« Das ßibliothekspcrsonal bestand 
1846 aus einem Präfeclen (Professor Dr. F« Schedel), einigen Cuatodea, 
awei Canzlisten und einem Arotsdiener. 

(Pray, G.) Index rarlor. hbror. Dibtiültjecse Uoiver&il» Bog« Badens. 2 Partes 
c suppiemcnto parlis I. Biid. 1780—81. 8. 

Pforta (SehoIpfoHa). 

^Bibliothek der F a rsten-Sch ule ist 1572 geaÜAet oder 
mindestens um diese Zeit durch Einverleibung des grOssertn Tbeiles 
der Bibliothek des Benndietiacr • Klosters Boaau bei Xein anaehalicb 

▼erstarkt worden. Sie wird fortdauernd vermehrt. 

Fi-pyi^^, Kr. G., DiScripUo membr. fiavü Joscpbi e Biblioibeca Poritosi. 

Nuüib. 1727. 4. 

Cattlogos Bibllolbaeae Porteos. In Berlachü Cbrontcoo a J. N. Scbamelio 
editum. Lips. 1739. 4. 

Freytag, Fr. G., Disserlatio de cod« in meobr. exarato, qoi ingnitini Ulm 
4« civuat« Dei compiecliUir, in BibUoih. Part. Ups» 1747^ 4. 
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Pirna. 

* ^KtrcbeBbiblioth ek , im Tburme der Uauplkircho aufbe- 
ir«lirt, i»l 1716 iKircb VcrnlobiDia ller BacbersammluDg des fturger* 
meisten 4. H. Grossmaim getUltel weiden, ued eatbalt, euteer eui 
paar Mss«, filier ilOtt «ibi Theile seiir werüifolle^mduelirifteii« 

Plauen. 

'''Lesebibliolhck ist 1S41 zur Benutzung der ärmeren Klas- 
sen unter den Gewerbtreibeoden und Derer, die fOr diesen Stand be- 
stimmt sind, voB efoem ttogenaiiiiteii lltiiflefaeDrre«nde mit einem f oada 
▼00 155 Unden begründet worden, und war, unter Beihilfe des StiF* 
ters, 1S46 beretls bis zu 700 NumBtem etwa an^wachsen. 

*Schu!bibl!otiiek (Gymnasialbibliothek), im Gebiode des 
Gymnasiums und unter der Aursicbt des Rectors desselben, ist som 
Gebrauche der Lehrer dieser -AiielaU bestimmt. Sie war frQher sehr 
yphedeutend « und nur eiut seit etwa 80 Jahren wird hesser Ar sie 
fetorgt. Ilire Haeheraafal belieT sich 1846 auf c. 1800 gedrachte 
WerUi au dei«n Vermehrung seit 1845 ToUe 100 (vorher nur 50) 
jUr« bestimmt sind. Den Lehrern ist die Bibliothek auf Begebreu 
jedersait zugänglich. — Zur Benutzung fQr die ScIiQIer besiebt neben 
ihr die über 500 Ifummem starke Scbülerbibliolbek, die aus den seit 
1S35 eingerichteten «iavetnen fftnf Kbsaenbibliolheken gebildet wor- 
den ist. 

*ätadtbibliothek besteht seil 1840: zu itirer Anlegung 
«um allgemeinen Gebrauch wurden, zumeist auf Anrcgunf? von Seilen 
der I^rcusker*ichen Schrift über Stadtbibliolhekeu , 100 Tblr« aus der 
StadlkasKe bewilligt. 

^Bibliothek (?es ökonomischen Vereines für den 
V <> i 1 1 änd is ch e n Kreis ist lS2b von ilor ökonomischen GeseU- 
scbaft für das Königreich Sachsen angelegt vvordeu. 

Pommersfclde. 

♦Gräflich Schönborn - Wiesendhaid'sclic Bibliothek 
im Schlosse Wcissenslein, zum Theile frühor in Gayhach, enlliält 
ausser etwa 3000 Bänden Dnickschrirten, worunter sehr alte und 
wichtige Werke sind, gegen vierlehalbhundert Mss., die aus Aschaflen- 
bürg, Rebdorf, der Karlhause hei Mainz, deiu ßauibcrger Michaeiis- 
klosler, der fürstlich Halzfcld'schen r-ililmlhok , aus Himmelslhür und 
aus St. Peter in Erfurt stammen. Mehrere dieser Mss. sind von gros- 
sem Werlbe. Der Schlossgeis Uiche hat die Sammlung unter seiner 
Obhut. 

Degen, J. Fr., Beilrag zu den Nachrichten tod alten Handschriftsn» Assp« 
1785. — - Forlsels. I, Onolsb. 1790. 4. f rogr. 

l*#ieai» 

f 6f IIHek DusUlittskiTfch« Bihiidtliek, «e Mher wd 
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dm Gate in Graleii, Durnyk, itefri» ist vom Besite«? m neuem Ztit 
M Poeea tom Mtetlicben Gekmcbe mf^esteUl worden: die Bigei- 
tbttnerechle ilaran halte sich jedoch der Gr«r mhehelteo. Die Btade> 
iahl ioll 1846 gegen 40,000 belrtgen haben. 

^Gymnaeialbibliothek dient tonugeweise tum Gebrauche 
der Lehrer. FOr die Gympasiatten bcelehl eine eigene SchQierles^ 
bibliotbelu 

Baczynski'schc Bibliothek ist von dem Grafen E. 
Baesynefci angelegt» und 1829 nebst eioem Kapitale von 25,OüOThlr. 
sn ihrer Vermehrung nnd Unterhalluog der Stadt geschenkt wordto, 
Sie umfasst 25—30,000 Bände, die in dem gräriichen Palais am 
Wilhelmsplatze aufgeateUt sind» und 1845 täglich 6—8 Uhr heattUt 
werden konnten. 

^Bibliothek der kiinigUehen miriiseh^n Okononi« 
lehen Geaellachaft, welche dem uraprOngliehen Plane loMgi 

das Fach der gesammten Oekonomie umfassen soll, um den Mitgti^ 
dem bei dem Studium und der Bearbeitung der mannigfaltigen Gegei* 
st8nde dieses Faches die nöthigen liUerarischen Hilfsmittel hieleo lo 
können, verdankt ihr Besiizthmn tum grösseren iTheile Gescbeokeo 
und namentlich den Vermächtnissen und Beiträgen des Generals 
Eodich, des Ritlerschaflsralhes v. Seydiilz, letzterem 1352 BioJe, 
ferner des geheimen Kriegsralhes v. Marquardt und des Superinten- 
denten Watrcner. Sir :cnlliiell 1S30 luTeils 4000 Bände, unfl lial 
sich spitdrin forldauernd und ansehniich vermehrt. Die Benutzung 
der Bücher ist zwar von Haus ans, wie gesagt, zunfichst für »lie 
Mitglieder bestimmt, jedoch mit Liberalität auch Anderen gesUUet 
gewesen. 

(Wenlz) Verzeicbniss d. Bibliothek d« König! . roirk. ökonomischen Gesell* 
schall in PoUdara. Knlworfen m J.182B. — II« Apfl. Cntworfea in LIM"-* 
III. sehr verfflehrte Aufl. Polsd. 1836. 8. 

*Gymnasialbibliothek, zum Gebrauche der Lehrer und 
unter der Oberaufsicht des Directors der Anstalt, ist ziemlich bedeu- 
tend , und wird nicht nur durch Ankäufe, sondern auch von Seiten 
des in Potsdam besiehenden historischen Lesevereines mit denjenigen 
Burhern, welche den Lesecyclus durclilaurcii haben» fortdauernd ver- 
]jic]ji[. Für die Gymnasiasten besitzt die Anstalt eine besondere 
Schülerbililiothek. 

♦Bibliothek des Kadeltcnhause s ist durch die Bücher- 
Sammlung des Oberstleutnants G. v. Plotbo (t 1820) vermehrt wordeS' 

Prag:. 

Capitelbibliothek dos Domes zu St. Veit, eine für die 
iUere. höhmische iitteratur sehr wichtige Sammlung, besteht tkeds 
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aus der 1616 vom Propsle G.B. Pontanus v. ßreitenberg för seine 
Nachrolger hinlerlassenen BftdierMimDluDg, tlieils aus der alleren Dom« 
bibliothek, dereM EmitftbVBg in iine sehr frOke Zeit f^llt, wiewohl 
der groftte Theil ihm ersten BeMUthuiDet bei der Belafennig der 
Sadi 1142 eil Baub der FlemeieD wurde. Der danaiige Bischof 
bnitl war jedoeh sehr eifrig darauf bedacht, den erliUeoeii Schade« 
alshald so viel wie nfiglioh wieder t» ersetaeo, und Hess sn diesem 
Zwecite pamentlieh in ItaKen vieles VVertbvolle aufkaufen» Iliertu 
kanMn in der apitmn Zeit mehrere sehr reiche Vennichlnisse, wie: 
1414 der helrichllichHe Theil der Biblioüiek des Arcbidiakonua 
A« T. Neeietics, 143S die Bibliothek des Domdeehanien A« WitUUgau, 
1629 die des Oooideebanteu G. A. t. Badbusa und 1733 des Fdrsten« 
hisdiofs h Hayer t. Mayeroi ?on deoeu die beiden letaleren besonder* 
aufgeslelll wurden* Nach Utrschiog 17SS enthielt die Biblioüiek au 
4060 Büclier und viele wichlige Mss. Der Zutritt sur Bibliothek, die 
auf dem Hradschin steht, ist jedem Gebildelen gestatlet« 

Dobrowsky, J., rragmenium l'ragense Gvangelii S. Marci Tulgo anlograpbi« 
£did., leclionesq. varianl. cril. reccns, Prag. 1778. 4. 

*Fflrsterzbisc höfliche Bibliothek, auf «lern Hradschin, 
eolhält 6 — 8000 Bände, deren ßcmii/ung jedem Gebildelen eesiallel isl, 

*Fürsllich v, F ü rs t e n I) c r i; ' s c Ii e Bibliothek, zu wel- 
cher um die Mille des vorigen .Iahrliiinii( ris der rentierende Fürst Johann 
Wilhelm Ernst v. Ffirsleuberg dun h tiüc Anzalil von etwa 200 Bän- 
den den Grund legte, verdaiilvl dem Sohne desselben Karl Egon ihre 
hauptsächliche Vcrmehnmg. Nach Hirsching 1791 zählte sie über 
2Ü,0Ü0 Bande, von denen die historisclien verliällnissmässig die mei- 
sten waren. Von HamLchi ifLen und inkunabeln befand sich niehres 
sehr Schätzbare darunter, sowie eine Sammlung von etwa 200 Auf- 
gaben des Uoraz, dessen Studium Jiarl Egon mit besonderer Vorliebe 
gepüegi hatte. Die Gesanuntzalil der Binde mag gegenwartig miodestüDs 
30,000 beiragen, 

«r.ürallich v. Kinsky'sche Bibliothek enthSlt fiber 
40,000 Binde. 

♦Fürstlich v. Lobkow itz'sche ßibliolhek, die jetzt 
nach einigen Angaben 70,000 (nach Koner nur .50,000) Bände enf^ 
halten soll, ist gegen 1780 von dem Fürsten August von Lobkowitz 
durcb Ankanl der nach dem Tode des Grafen Procop Czernin fQr 
6000 PI. Rh. verlusserten lliyoratsbibliothek von ungefähr 6000 Bin« 
den begründet worden. Von llteren Oruckwerken besitst sie wenig, 
nber eine Ansahl sdifiner Mss. Letitere mdgen mehr als 600 betra« 
gen, und stammen zum Theile aus der Bibliothek des Prämonstra* 
tenser- Stiftes Weisaenau in Schwaben. Der Zutritt lur Bibliothek 
iai jedem dehUdeten geaUtteu 
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^ Dihlio l liek der k. k. patriotisch • Ökonomischen Ge- 
s«IIs r>hnfi im Königreiche Böhmen, die besonders land • und 

forsiwirih^rlirifilirlie Littcratur, sowie fine f^rössere Anzahl von Werken 
aus i\i'm homche der Nnlurwissensrhurit n enthalt, ist aus den Milleln 
dor (i( M IKciiaft begründet «nd, ohne dass dazu ein« frowisse jaiiriiciic 
Sunune ausgcworren war, riirltbiiomd je nach dem bedürfinsse der 
(icsellschaft durch die neucsi ii liihlicr und Zcilschnlten vcrmehrl 
worden. Die Büchcrialil heliei sich lb44 auf iiher 4000 Bandr. <lie 
im (!o3elischaflslokalc ifn Iv.irolin aiifgesteilt waren, und zur Üciiulzuiig 
fftr die Mitglied« r, die allein auf das Leihen von ßücliern Anspruch 
halten, wahrend dt r Amtislunden 9 — 12 und 3 — 6 Uhr bereit stan- 
den. Alle neu antios» haflien üüchcr und Zeitschriften rirc tiUrten , be- 
vor sie in die Hibiinihek eingestellt wurden, unter den Milgliedern in 
wücheiilUcheni Turnus. Die Zahl der so in wöchenllicheui Luilaufi^ 
befindlichen Bücher betrug c. 130 bände und lieflc. Die Verwalluug 
der Bibliothek besorgte der Actuar Kr. Stein hart. 
Oer Katalog sollte im Omck erscIieiMa, 

'Bibliothek der kdniglichen GeselUchaft der Wis* 
sentchaften soll licbl all&ti amflngficb sein, doch Beaehlnng ver 
dienen. 

*Gr8flich v. CUm*Martinitz*8efae Bibliothek, auf den 
Hradsrhin, verdankt ihre erste Grundlage jenem bekannten i. B. Frei* 
herrn Hartinit«, der 1618 im Prager Bathhause snm Fenster hraaus* | 
gesUIrxt wnrde. Sowohl dieser selbst, als aueh seine Nichkommea 
sorgten eifrig Ittr die Vermehrung der Sanratlong, mit der spSler anch 
die von dem Grafen Carl Joseph v« Hartinitz von der Hagenadorfer 
Linie (flTSO) angelegte Bibliothek von mehr als SOOO Banden ver* 
einigt wurde. Gegenwartig soll sich die BQeherzahl auf 20 — 25,000 
Bände belaufen. Üaiidsciirirten sind nur wenige darunter. Seit 1791 
führen die Besitzer vom Grafen Joseph v. Clam und dessen Gemahlin 
Anna, dem letzten Sprosslinge der iM<irlinilz*schen Familie, den Namei 
Clam-Marlinitz. Der Zutritt zur Bibliothek ist jedem Gebildeten ge- 
stattet. 

«Gräflich v.Klebeiaberg'sehe Bibliothek Ut c 20,00ü 
Bflnde stark. 

•Gräflich V Noslilz'sche ßiblinlhck, niif d( r KleiDscilr, 
zu der jeder Gebildelc Zutrtll Jiat, isl von d(Mii lir.ilen J. Ii. v. NosliLz, 
ubnrslcn Kanzler ijn lulnigrciche ISOlinien, aufgelegt, und in dem lüöO 
erhauten Palais aufgestellt worden. Als einige Jahre dirauf der Bru- 
der des Grafen, der Landes-Hauptmann der Fürstcnlinujicr Scliweidmlz 
und Jauer, Freiherr 0, v. Nostilz starb, wurde dessen an Hand- und 
Druckschriften ' sehr reichhaltige und in Schweidnitz befindliche Biblio- 
thek nach Prag gebiaclit| und mil der gräfUchea vereinigt* G^en- 
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wSrlig raag diese letztere weit über 10,000 Bände entliaUen : wenig- 
enthielt sie scUon zu Hirsehmg's Zeiten 1788 deren nielit we- 
niger als 6524, die in folgende 21 Klassen eingcthcilt waren: l)An- 
üquilates, 139 — 2) Diolionatid, 153 — S) EpisloKie, 150 — 4) 
Genealogici, 59 — 6) tieograplii, 280 — 6) 6rammatici, 64 — 7) 
Historici, 1790 — 8) Icones — 9) Juridici, 805 — 10) Mallienii- 
lici, 2ÜS — II) Me.lici, lülü — 12) Mililnres, 14S — 13) Mis- 
eellanca, 232 — 14) Res numaiia, 5S — 15) Oeconoinici, 75 — 
16) Oralores, III 17) Pliilosophi , 331 — IS) Poelae, 610 — 
19) Poliüci, 851 — 20) Bomane. 261 — 21) Tbeologici, 988. 
Ton HtndsehriftMi benitzt die BiliHiithek mehrere werihvoUe. 

*Kai$er FerdiDtod'sche BitiHothek, die aus melir als 
89,090 ElBdeii besteht, ist Bebst einer Sammlung voo e. 55,900 Kn- 
pferstiehea «od HendteicbmiDgen ven KGnstlem der Gegenwart, nach- 
den der Kaiser In Prag seinen Sitz genommen hatte, dort auf d/em 
Hffadschin im sogenannten Totkana'sehen Patais sam Ofentlichen Ge* 
brittehe anfgestoHt worden. 

^Bibliothek des Angustiner^Klosters sv St. Thomas, 
•nf der Kleinseite, ist mindestens sn Anfang des XIV. iahriiunderts 
angelegt worden« Antrags zwar nur sehr klein, Yergrösserte sie sich 
doeb 1390 dnreh das Büchervcnuäclitniss des Leitomischler BIschoft 
ioh.v. Novororo sdmn uiki ein Merkliches, und wuebs in der nSchst- 
folgenden Zeit mehr und mehr« Bagagen insserten die Hussiteusturme 
und die flir Prag verhängnissvollcn iahre des dreissigjSlirigen Krieges 
noch anf die Bibliothek ihre Nachfheiie, die selbst durch das Vcr« 
michtniss zweier Bachcrsammlungen, von denen die eine dem Pf u rrr 
H. dichter 1686 und die andere dein Freiherrn v. Blum 1698 geliurt 
hatte, nicht gleich wieder ausgeglichen werden konnten. Nach llir- 
scbing 17SS belief sich der Bücherbesland auf über 10,000 Bände, 
worunter die Kirchen- und Profanpeschichle am stärksten ifn<! besten 
besetzt war. \'oii Ilanrls-cliriflen besiiss die Bihüolhek kfinp grosse 
Anzahl, was sich aus dem im XV. und XVII. Jiln hunderte cilitteiKn 
Verluste zum Theil erkl&ren Usst* Jeder Gebildete hat Zulrill zur 
Bibliothek. 

*Bibliotbek des Bencdictiner-Klosters zu St. Blar- 

V V 

garelha, zu Brenow, zu der jeder Gebildete Zutritt bat, mag 
etwa 10,000 Bände stark sein. Zu llirsching's Zeiten 17S8 bcsass 
sie deren ungefähr 6000. IJchcr ihre Enislehmig ist nichts Gewisses 
bekannt: sie scheint aber mindestens zu Anfang des XIV. Jahrhunderts, 
gegen dessen Ende ihr der Prager Canonicns A, de KrK uir» seine BfV- 
ehersaiümluüg zum Geschenke darbrachte, aiigelegi wurden zu sein, 
wiewohl sich von dieser ersten Anlage her aus den Zeiten des Hns- 
siiea- und dreissigj^igen Kiie|^ woU nur sehr Weniges bis auf 
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die neuere Zeit erlialim liabcn wird. Die ersU Spur einer grosseren 
SammluDg im Klosler nach den llussileuslürnien zeif^t sich ersl 1003 
wieder. Die hauptsärhlichsten Vermeliriiugen der Dibliolhck nach 
Massgabe ihres gegenwärtigen Bestandes schreiben sich aus dem XVIIL 
Jahrbunderte I in dessen Verlaufe die Aehte mit grossem £ifer für 
AoschaflÜDgeii Sorg« trttgeo. Ans drai NacblasM des Abtei St« Rau- 
teMtrauch erhielt die Bibliothek in der iweiten Bllfte des XVili« Jahr* 
bnoderu eise SaniDlung von 1200 Btaden. 

^Bibltotheh der Kreutsherren mit dem rothenSterne 
»ag zu Anlaag des XV, Jahrhunderts, nachdem die lltere Sammlung 
bei dem Brande der ConventsgebSnde 1378 ein .Raub der Flammen 
geworden war, entstanden sein. Die erste «nsehnüohere Vermehrung 
warde ihr dureh den Grossmetster N. Pncbner (f 1400) su Theil, der 
IQr sie eine betrichtlicbe Anselil von BQebern ankaufte» Hiersn kamen 
später, ausser anderen von einseinen Grossmeistern (Graf J. Fr. v. 
Waldslein, MarUn Beinlich f 1720, J. Fr. Wahn f 1754) bewirk^ 
grösseren AnkSufen, noch folgende Schenkungen und Vermächtnisse: 
der vom Grossmeister A. Brossius de Miglitio (il5S0) in Wien ge- 
sammelten BibHothek; einer kleineren Sammlung eines Beczkowsky; 
der Bibliothek eines Tuschner (f 1771) von 2000 Fl. Werth — wo- 
. gegen aber auch nicht unerwähnt zu lassen ist, dass die Bibliothek 
der Kreuzherren bei dem Brande der ConventsgehSude zwischen 16S5— 
37 eine nicht ganz unempfindliche Einhusse erlitten zu haben scheint« 
Die der Bihliolliek vom Landadvokalen Schulzliret v. Schntzwert (f 1762) 
vermachte Sammlung von 3000 Bänden soll bis auf wenige Brirher 
* wieder verschwunden sein. Nat*h Hirschin^ 17SS betrug die Bücher- 
zahl ungefähr 10,000 Binde, darunter mehrere Mss. Jeder Gebildete 
liat Zutritt zur Bibliothek» die in der Altstadt steht. — Was fihriprns 
die allere Sammlung der Kreuzherren hetrifVt. so iinflet sich die erste 
nachweisliche Spur davon im XIV. J.ilirliainlerte, wiewohl anzunehmen 
ist, dass wohl schon vorher der Convent, der sich 1217 iu Böhmen 
festgesetzt hatte, nach der Besiimmung seiner Statuten (Bibliothera in 
Cunveniu hahealar, unde fralres, lam pro sua , quam aliorum saiuU 
icienliam haurire po&sint) einige Bücher geliabt halben werde. 

*ßil)iiolhek des vaterländischen Museums lu Böh- 
men ist gleiclizeilig juil dem Museum 181S angelegt worden. Bei 
ihrer ersten Aufätellung zahlte sie bereits 4561 Bände giössleniiieils 
naturhistortscher Werke, 29S Mss. und 50 Urkunden ^ darunter die 
vollständigen BQehersammlungen des Grafen Kasp. y. Stemherg und 

y 

des Grafen Jos. Krakawsky v. Kolowrat von dem Schlosse Breznic, in 
welcher lelzteren allein 475 zum Theile selir werlhvoUe Handschriften 
und Inkunabeln befindlicli waren. Unter den späteren Erwerbungen 
sind als diä varzQgUcheren luigeudc zu neunea; 1S25 eine Saauu* 
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htig vtfft 117 Hndtdiriftatt (darunter die schönen Pergaaientgemllde 
des Zbyssek Troüne), 81 Inkunsbeln und 188 seltene felfrlindisehe 
fimckscbriften, die steh snsserlialb der snm Prager Erxbissthnme ge< 
bOrigen Bibliolbek Torgefunden hatten, und vom Prager Farsterxbischofe 

W. L. Chhimcansky v, Prestawik und Cblamcan dem Museum Obergeben 
wurden; 1880 die an Slavicis- reiche Sammlung des Abbi J. Dobrowsky 
▼on 2288 Binden, die durch Kauf in denBesits desMnseoms kamen; 
in dem nimlichen Jahre die Bibliotheken Fr« Stentsch's und des Pfar- 
rers N.Schimack; 1S80 eine Ansahi von 86 Mss. ans dem XIV. und 
XV, lahrhnnderCe, welche die SladtRokycan als Geschenk darbrachte; 
188S die von den Standen flberlassene eliemalige t. Wunschwilx'sche 
Bibliothek von 567 Banden, worunter besonders viele Ueraldische 
Werke; 1S45 ein aus dem Nachtasse des Professors * Mikan erkaufter 
Vorrath' von 275 i^anden Druck* und 17 dergleichen Handscliriften. 
Den Grundgesetzen des Museums tufolge beschrankt sich die Biblio- 
thek auf Bohemiea im ausgedehntesten Sinne und auf die sogenannten 
bestimmten Wissenscharten (scicnces exactes): zu den ersteren gQh5* 
ren alle Schrirten, die in löliroischer Sprache geschrieben oder von 
einem Böhmen verfasst, in Böhmen aufgelegt »ind, oder ihrem Inhalte 
nach Ober Böhmen btTinInln, wHlirenil zu den letzteren alle in das 
Gebiet der Malhemalik ut»d Physik einschlagende Sclirifien, und zwar 
nicht Itlos die fT.iuptwcrkn', sondern ai((h die auf iliesc Fächer bezflg* 
liehen Hüfshnclur iinfl Zetlschrifteo des in- und Auslandes gerechnet 
werden. Die ßiblioitnk, die rrulier auf dem Hradscbin im Lokale der 
Gesellschaft palrioiisi Ik r Kun^ircuinlc au l\:este!ll war, steht seit 1846 
in dem ilcin Museum eigenlhümlicheu llehäude auf tiein llrabcn, und 
eiilliail gegenwarliii weit über 20,000 Bfinde und mehr als 120Ö 
Mss., die zalilreiclicii Urkunden, Aulograpiicn , Karlen u.s.w. nicht 
mitgerechnet. Der genaue Bestand Ende 1841 betrug, die Urkunden 
etc. gleichfalls nicht mit eingeschlossen, 1050 Bünde Hand-, 16,695 
dergleichen Druckschriften, und zwar aus dem Fache der ex« 

aklen Wissenschaften, 14S0 m böhmischer Sprache, lOüü ßuhcimca 
in lateinischer, deutscher und anderen Sprachen, 1020 aus dem Fache 
der Linguistik, meist Slavica, 196 fremder Inkunabeln und anderer 
Curiosiiaten. Aof Anschaffungen, wozu eine gewisse Summe seither 
(ivenigstens m 1846) nieht festgesetzt war, werden nach Umstanden 
jährlich lOOd bis 1600 PI. G. M. verwendet. Zur Benutzung wird 
die^ Bibliothek,' mit Ausnahme von 8 Tagen behufs der Revision , das 
ganze Jahr Ober taglieh 0*^1 Uhr für Jedermann geöffnet. Die 
Zahl der Leser betmg vor 1846 — im alten etwas nngfinstig gele« 
genen Lokale — durebsehniltlich im Jahre c.SOO Personen, die der 
verNehenen Bflcher gegen 200 Binde; Bibliothekar ist W. Hanka, der 
zngleioh dio Verwaltung des Archives und bei dieser doppelten Function 
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Bwci AtsiilMittt, cmen flkr Mt Bibliolliek» da nta« ttf Am Ardir, 
Bor 8<tte hat. 

^Bibliothek det Prinonilratenser^Stif les Strahow 
hat ihrar j«lBigeD ZBiamamMtBOig nach wohl katim früher als 166i 
Itegomiei» wo vorn Abte Vinccntius die Büchersämmlung Uesjftilten 
Freysslehen um 33,000 Fl. für das Sliri aDgekaun wurde; denn VM 
den früheren Bibliollicken des Sliflcs scheinen theila nelurere Fencn» 
hrunsle, ibeils die Sl&rnie de« dreissigjilhrigcn Krieges so viel ivit 
»icbts Übrig gelassen zu haben. Der Nachfolger des Ables Yincenüus, 
llieronymui llirnbeim, machte sich dadurch um die neue Stifisbibliolliek 
besonders verdient, dass er 1671 ein neues (icbuude zur Aufstellung 
der Bucher rrrichten, und iiber diese einen vollständigen syslenialisclien 
Katalog aitfertigeu Itess. IHc Bucberzahl helief sieli damals auf über 
5ÖÜ0. Seitdem nahni aber die Bibiiolbek in rasehnn Wachsen immer 
niebr zu, so d.iss ihr Bücherbestand, der iiuler de n Aebten Hyacinlhus 
und Vitus um neue 5000 Schriften bereichert, und von licin Professor 
J, Ch. ScbdijiliO'^'en (f 109G) mit dem grösseren Tbeile seiutjr Samm- 
lung meist jui J>iiscliL'i \N ci ke bcschenivl worden war, bereits unter der 
Regierung des Abtes Gai)iiel 1741 über 12,000 Bücher betrug. Hier- 
zu kamen unter Anderen: 1775 mehr als GOOO Bucher) worunter öüO 
iiamUtljrii U li , wt lcbe aus dem Nachiasge des Archivars und Guber- 
nialregislraidis ,1. J. Klauser um 2000 FI. angekauli wurden; ferner 
17St tlie um lUOO üucaten atquirirle Bibliulhek des Can^hslen bei 
dem kuiii^Ucbeu Fiskalamtc J. lleydel von über 18,000 BSndeo ; 17S6 
eine Anzahl von 4 — 5000 Büchern aus dem Seminare, welches das 
Stift seither in der Altstadt tf^T die Studirenden gehallen hatte, und 
damals auf)ieben mnaste; endlich 1795 die Bftcheriammlung J.A.y« 
Aiegger*8. Das Bibliothekagebflude, welches schon nach Einverleibrntg 
der Klauser'sclien Bücher kaum mehr den hinlSnglicbcii Raum geboten 
batte, musste daher nach Ankauf der Heydel'scben Samnluag um ein 
Bedeutendes erweitert werden — eine firweiierung, welche der Abc 
W. Mayer 1782 und in dem folgenden Jahre mit einem Aufwände von 
nicht weniger als 17,000 PK in sehr ausgezeichneter Weise aasniven 
liess. Was den gegenwartigen Bestand der Bibliothek anlangt, so soll 
derselbe nach der gewöhnlichen Angabe 50,000 Binde Draek* und 
1000 Handschriften betragen; allein es mag dahin gestellt bleiben, 
ob diese Angabe die richtige ist, da schon nach HirscluBg 17S6 ilie 
Sammlung aus 50,000 ßSndeo, worunter über 1000 Mss. und 2000 
Inkunabeln, bestanden hatte, und dieselbe seitdem doch fortdauernd 
vermehrt worden ist. Jeder Gebildete hat Zutritt zur Bibliothek. 
Unter den Bibliothekaren des Stiftes — welches Amt 1845 P. A. Fi* 
scher bekleidete, verdient P.A. Urban (f 1787) mit besonderer Ans* 
seicbnung genannt su werden. 
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IMbtHwIi, A.» BcMlreilMDg d. am FUtfond des Diblioiheksgeliiades der 

k. Prämonstratenser- KanoQie zn Prag im J. 1794 in Fresko dargeslelti. Kalk- 
malerei. Prag. 1797. 4. Auch lat. u. d. T. : Hislor.-phüosopli. Descriptio piclu- 
rae notae bibliolhecae rornici inducu iu Canonia ^iraiiu/. Caaooicor. Praemon* 
■Iral. Pnf*« in noiite Bioo. Pr. 1797* 4« 

K. UiiivtTBUiUbibliotbek in ihnn gegemrärlHsen Mwt 
tage itt m der allnlbKgvii VervcbnielnDg nebnrer einzeltoeii ur* 
flfflliiglieh MtbslHiiuKg«!! und in iicb abgoscbioweo«! Sammlungtn 
vttnchiedflaer GrCsM and Btdiolsanikeil htrrergegangen» IHiler üesen 
SaBmluogen verdienen die alle Carolinische ÜDifersiiätsbibliotiiek aiit 
Kinschiuss der Samailangen einzelner Collegeii, die Ctemen tinische 
Bibliothek der Jesuiten, sowie die neue Cdrolinische und die Biblio« 
Iheken der in Bdhnoen anfgehebenen Jesuiienkiöster als die bitteriscb 
wichtigsten hervorgehoben zu werden, i^ie beiden enteren, und zwar 
die alle Carolinische als Grundstatom und die Cleinentinischc ala 
flauptbestandtheil , können als die bildenden, die anderen mit allen 
spater hinzogekomnienen Sammlungen als die vermehrenden Elemente 
der jetzigen llnivcrsilntshihliothek gelten. Die Gründung der allen 
C.Trolinischf n BiMiolhek fnllt mit der Enichlung des ersten grossen 
Cullcgiuras, welches im\ den X.imen eines vollsländigen IJniversiläls» 
gebüudes mit Hecht Anspruch wachen kann, zusammen. Kaiser Karl lY., 
der 134S die Hochschule hcgrQndet lialie, licss 1360 eiu grosses 
nicht nur für 12 Magister oder Profrssoren , sondern auch ffir alle 
akademisclie Verhandhingen büsliuimlcs Guilegium, nach ihm Carolin um 
benannt, herstellen, und dasselbe mit den zum akademischen Sludium 
»ölhigen Jiüchern vcrselieii , v( rtiielirle am Ii diesen nicht unbeträcht- 
lichen Büciierhestand tiocli uiil der 1370 um 100 Alk. Silber ange- 
kauften 1 14 Bande starken liibliolhek des Wyseiirader Dcchanlen 
Wilhelm V. il.jsciiijuii^. lieidc Samailungen bilden mit einamlcr die 
cigeniUihe Carülinische Stiftung. Nachdem tlie Bihliolliuk sanmil der 
ganzen Universität 1383 ihr Lokal mit einem neuen geräumigeren 
vertauscht halte, erlag sie dort leider bei den Präger Aufständen 1419 
md 14S9 der Volkawnlh aam grftsslen Tbeile, Nicbts deato weniger 
-vmdkn sie aber wieder in der Folge, tnmal durcb sahUeiche und an* 
nehnUche lieaehenke — nnler denen eine von dem Arsto und Halbe* 
naliker Friedricb'a III. J. Sindel (f 144S oder 1444) verebrU Samm- 
lung von 200 Werken, 1467 die BtbJiolbek dea Prager Ratlisnanoes 
N* liompoleex, 1500 ein vom Prager Stadlphysikus Dr. V. Salios dar^ 
gebracbter Verrntb f on 100 Sinden und 15S5 die Bibliolbek des 
Seniers der UniversiUtt S« Aericbalcas voriugsweise an nennen sind 
m sebr bedenlendbrn Uarfange an, so dass die Jesniten, ala ilioen der 
Kaiser Fenlkand II. lOSS die gaote tfniversiUt mit allen ihren Neben* 
nnstaUen ibergib» und die Bibliothek mit derselben in das Giemen- 
tinoni wanden viusstn» einen an Zahl nnd Wcrlb nambaften ScbaU 
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▼on Bflcbm in Buiplteg n^liBieii koMrtti« IfiC dw üntimHIliUUit- 
thek wurden aneli die ftibNotheken der eintelnen GnUegien x.B. 
de« Collegiams der Böbmitchen Nation, welche 1801 lltg.J*W«f, 
Chotylow durch teioe Sammlung begründet, uad unter Anderen auiA 
1407 Mag. Pt V. Sloppn und 1457 der Vorsteher dee Gollegtnnia der 
H. Engel Proeop fon Piken mit ihren BQcbenrorrilhen vermehrt, 1&S5 
aber Diebe um ein Belrächllicbes geplOndprt hallen; des GoilegiuaM 
der Apostel, oder nacli seinem Siirier, dem iiorricloer der kdoiglidien 
SiäJle M. Lauda v. Chiamcxan aurii CoUegiuni Lauda genannt, von dem 
gteieh bei der Stiftung 1451 auch eine Bibliothek mit eingericblel 
worden war-, des Collegiiims Naiareth, dem 1532 Nag. L. Trxebon 
alle seine Bücher geschenkt hatte — in das CIcmentinum , das den 
Jesiiilen cingcrSumte Dominikanerkloster zu St. Clemens, fibergesiedelt, 
und dort iiiil den scbou vorliuudeaen ^auiinluii^i ii vereinigt, bis sie 
samoit diesen selbst 1773 bei AuHiebung des iesuilenordeos in den 
BesiU der iteti lip^zrnniU.tcn Universität zuröckkehrlen. Zu den Cle» 
meiUmischen S.iinnilnc^cn w.ir durch die von 1556 bis 1560 nach 
Pra^ Innsporlii le liibiiotliek des verödeten Cülujjtiüer-Kloslers auf di ni 
Oyljiii der ( rsic Grund f'eleul worden, den, obscbon anfangs klein und 
unbedeutend, doch wicderliolie und bedeuii inl«! nie he Geschenke — 
z.B. 1593 der auf 300 Tlilr. ucscbälzicn Bibiiolbek des Träger Dom* 
propsLes V. Czik^in V. Boleiisieiii i 1598 einer Summe von 800 Gold- 
gülden, ein Geschenk des M.ihrisclien SiaUliaiUT-i J. v. Haugvvitz, wel- 
ches fast ausschliesslich zm Büchel ankaufen verwendet wurde; im 
namlicheii Jahre der Bibliothek der Lucretia Yilerina j löÜÜ der Samui- 
lung J. V. Peruslein's, einige Tausend Gulden an Werth; 1609 der im 
Schlosse zu Leitomischl befindücben Bibliotliak Mariena Uenriquez, der 
Wittwe des Kanslera W. v. Pemalein ; in demaelben Jahre dee Dr. med. 
Su Geyger anaN&mberg» etwa 506 Tbk*, an Werth; 1611 dna INtoher 
nachlaaaea dea Pfarrera U. Codiciua nuSatrct; 1628 der anrSOiOn. 
taxirten Bibitothek dee W^ft^ebrader Dechanlen P. Pklor — aebnell aa 
einer fiberraaebenden GrÖaae hatten anwacbaen laaaen. Faai ohae 
Schaden waren tbeila in Folge kluger Vonicht der Jeentten, Ifaeila 
gewiaienhafter Füraorge dea akadefluechen Senalea die Slftnae dei 
dreiasigjihcigen Kriegea an den vereinigten Glemenllniachen Samnlnngea 
TorQbergegangen, dieaelben hatten viehMhr wlhrenddem durdi fori» 
geaettte Geachenke — a. B. 162fi einca ganaen Wagena wriler Btehar 
Ton einem Herrn Frankenslein, dann der Bibliolhek der Grdin Jo- 
hanna Prnakovaky und 1651 des Grafen G. v. Martinitz — aowie 
aplter, besonders 1730 durch Ankauf der 4606 Binde ataiken WbUe» 
tkek dea Grafen F. v. Herberstein, so sehr zugenommen, daaa die neu 
begründete UniveraitSt doppelt und dreifach Das wieder vergitel ei^ 
bteit, waa man dem alten Garolinnm zu Gunaten der Jeaulan entaogen 
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gehabt. Die ClemeDltui$«htn Sammlungeiiv welche in die sogenannt« 
grosse Bibliothek, in die aus den Oybiner und den allen CaroUoUcben 
Kobern batlebende kleine, die ilerberstein sehe und die meist aus den 
Zinsen eines Kapitales des P, Jac. Kresa gebildete matbematische Bi- 

Miolhek zerfielen, m5gen hei ihrer Uebergabe an die lene Hochschule 
aus weit mehr als 20,000 Bänden bestanden haben, wovon freilich 
fast Alles, was der allen Carolinischen, der Oybiner und der Herber* 
sleio'schea Bibliothek angehört hatte, durch die Umtriebe der Jesuiten 
für die Hochschule ganz verloren gcf^angcn ist. Erst mit der lieber- 
naiiffle der Cleraentinischen Sammlungeo sali sich die Univer&ilät, die 
zwar schon seit 1G3S unabhängig von den Jesuiten im allen Caro- 
linum zu vegetiren begonnen, und sich eine neue BüchersauiDiiung — 
wozu durch die 1701 vom Grafen Jos. Slcrnherg vermachte, aber 
erst 1726 ins Carolinum geschafl'le eine Häifie der Ign. Sternberg'schen 
Bibliothek der Hauptgrund gelegt, und 1740 von der Kaiserin Maria 
Tljeresia/4000 Douhlelten der Wiener Hofbiblioliick, sowie 17(jG von 
dem Petersburger Schlossknpian J. M. DörlTiniayer eine 400 Bände 
starke Sammlung beigesteuert worden war — angelegt halle, wieder 
in Besitze eines ihrer würdigen Büciierschalzes , der gegenwärtigen 
Genlralbibliolhek, im gemeinsamen Bibliolheksaale des Cleinenlinums, in 
den auch die sämoiUichen Jesuitenbibliolheken von ganz Bftjimen, wie die 
Kronmauer, Neubauser, Klatiauer, Egerer, Leitmerilz^r, Marlepscbeiner, 
Cilacbiner, Kultenbergcr , Brieznilzer, Kommntanert die Pfager Neu« 
slSdler und Kleinseilner, mit .eingezogen waren. Von jeut an wuchs 
tuid^|edieh die Ceolralbibliolhek in der^erfreulichsien Weise. Unter 
M^ToriOgli obsten Erwerbungen , welche ihr im Laufe der folgenden 
Jahre im reichsten Haasse an Tbeil geworden, aind gleich anfangs 
griflich Kiniky'schen Sammlungen« aus einer grösseren auf 
FL gescbataten Hajoratsbibliothek auf dem Schlosse Hasen in 
4i^i|Kila|fpelch und twei kleineren PrivatbesitstliOmem (daruntar der 
sogeaanoten Miliiairbiblioüiek) dea Grafen Kinsky beslehebd^ä zii* 
sammen 10,193 Binde stark, zu erwähnen. Hierzu kam^» ausser den 
Bibliotheken der vom Kaiser Joseph II. l7Si in Böhmen aurgehohenen 
oder zur Aufliehung bestimmten l^l^sler und .Stifter, 1761 die ur^ 
sprünglich der kleinem Stadt J*rag vermachte Sammluug des ßitters 
W. WrJes-?o\vilz (f i5S3), etwa 500 Bücher ; ferner 1782 eine Zahl 
VCD &9S Bänden als Rest der Bibliothek des Bitlers J. Fr Low. Erls- 
feld, auf welche die Universität durch testamentarische Beslimnmng 
von 1725 einen Anspruch erhallen halte; 1812 ein S2 Bande starker 
Anlheil an der vom Dr. med. Adalb. v. Zarda hinlerlassenen Samtnhing; 
1813 die 917 Bände starke Bibliothek des ProTessers Jos. Ign. Hu^ ek, 
wozu demselben durch k. k. Hofdecret von 1767 ein Jahresbeitrag 
von 100 Fl. bewilligt gewesen warf 134$ die fftr 2000 Fl. erkauae 
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KrottbMf^MlM fanaiaag fi« 9#64 meitt iMMiMi^n Weriiefl; M 
HettenUr Zeit eiDe |«wiUto Mliilkiliftche Sammlong aus dem T^tti« 

idkeek'tebett Raehlasse. Von des anrgeholieiWB bOhmiichen Rldsten 
iml Stifteni kat dio UBivmÜiUbiblfothek gaoi od« UmIi AotscM* 
tag det Uttbrauchbaren fo1g«nde BQobenaiDDiliifigeo in Emprang ge* 
ttomnen: der Angnstiner in der Prager Neustadt bei St. Kaiharina 
und bei St. Wenzel und zu Stockau; der Barnabiter auf dem Hrad* 
•dirn und der Kleinseite; der Benedictiner am Berge Bösig, tu Ktadrao, 
Pölitz, iu der Prager Allsladl bei St Niklas und zu Sazawa; der Ci* 
•torcienser zu König^aa! und PInss; der Clmrlierren des H. Augusttnui 
auf dem Prager Karlshofe; der Douiinikanei' in Aussig, Btidwets, 
Klattau, Neufian??, iMlseo, i'isek und aui' fliT rraf.;cr Kleiiiserte; dpf 
Franziskaner zu Annaberg bei Eger , ArDau und Eger; der Hibenier 
oder Franziskaner aus Irland in der Prager Neusladt (denen 1708 
vom Grafen Wenz. Sleinberg die andere Hälfte der Ign. Slernberg*- 
sehen Bihliotliek zum ÖfTenllicben Gebrauche überlassen wordc/n war); 
der Kajelaner oder Thealiner auf der Prager Kleinseilc ; der Kapuziner 
zu fiiseiiofteinilz, BultraischLrod, Mariasorg bei £gcr und MünchengrStz; 
der Karmeliter zu Ghiesch und Patzau; der KarthSuser zu Walditz 
nächst Gitschin: der Minorilen zu Kaaden, Knklena, LeUmeritz, Mies 

und Pardubitz; der Paulaner zu Bislric, Neupackau, in der Prager 
Allstadt und zu Tachaii; der Prlmonstralenser zu Mühihausen; der 
Serviten zu Konoged, in der Prager Altstadt bei St. Blichael und 2a 
Kabenslein; der Trinittrier in der Prager Neustadt; sowie der Bene- 
diclinerinnen zu Prag auf dem Hradschin bei St. Georg; der Cister- 
ciensennnen zu Praucnlhal; der Clarissinnen zu Krummau; der Prl« 
monslralenserinneu zu Chotuschau und Doxan. Als völlig uubrauchliar 
wjren einige andere Bibliotheken, wie die der Doiuicikauer zu Gabel 
fär 134 Fl. 43 Kr., der Kreuzherren tu Zderas für 4 Fl.^ der Mino- 
rlten zu Eule lür 7 fl. 16 Kr. und %U Leitmeritz f&r 18 FI. 45 Kr. 
zum Besten der tlBiiretfMttbiblfotbel verkauft wordeo. Was die 
Geldfonds anlangt, Aber welche die ÜbivehtiCIlsbibnotbelt rar Ihelt- 
weisen Befriedigung ihrer BedttrfhisM früher tu vermgen hAlte, so sah 
sieh dieselbe nach Anfhebung der KIftster im Besitze eines Kapitsls 
ton 6100 Fi; Wlhrend IStl hh 1937 betrug das Kapilat 16,46( 
Fl» 40 Kr. W»W., wetdhes Mlich, selbst mler Binznrechottog toe 
1459 W. jabrIieberBeitrIgei eine nur geringe Summe in gutem 
Gelde (1826 nur 841 Fl. S7 Kr.) das lahr iber 4er ftibliöllhek snf 
Verfügung stellte. Seit 1827 genoss diese ein Jährliches Sinkonuben 
W 1600 Fl. C. M., seit 1850 vop 2500, wotdn aber aieht blos di^ 
AnscbafTungen der Bücher und deren Einband, sondern auch Ffacbl, 
mnCührzoU und dergleichen, sowie alle laufende Kaoilel- und BeiDH 
gungserf^rteKisie im weitesten Sinua des Wortes xä besMlen lilid. 
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Pra^. SO? 

Mit solclien Geldmitteln würde allerdings dt€ Bibliollick nicht im 
'Stand« gewesen sein, sich trotz aller Böchergescbeoke zu der gegen» 
Wlrtigen firdsse tu erheben, weon ihr nicht von Zeit za Zeit ausser- 
anttmrdfttlNeln GeMcwHIigangeii «sil GcMgesdieBke» ti» Aber 17,000 
VI. btetragente HebeMiDkomea tls ErlOt fBr verbMifle D^ubtoiMi 
tuid fM* tBeii aneh lahlretche BOcfaermaaiea in Folge der frftber i» 
UHimeii angcordiielea BflchaKonfiskationen lu Tbeil geworde«» md 
Mit 17S3 «He frager Budidmcker atir Abgabe von FreietfnptareB 
an die Unhenftittbibilotlielt nfrpBicbtet wIm. Unter dieses Uoh 
atlndeii darf man sich nicht wundern, die Bibliethek im Besitie yoii 
weit mehr als 1BB,00B Binden sn sehen: nach amilicher Zihtnng 
1813 hetmg die Bflcfamahl 101,IB9 Binde, Ende April \U\ dn> 
ipegen 109,SS0 Binde Bruck* und 766B Handschririen in 8419 Bin-, 
den. Ble B&cher, unter denen begreiflicher Weise die Sitere fheel#>' 
giithe» snmal katholische Litteratnr am sllriuten vertreten ist, stehen 
im Clementinnm, dem in der alten Stadl nahe bei der BrQciLe gele^ 
geoen ebemaUgen iesuitencollegium, wo sie 8 Säle, 3 lange Kloster- 
finge , 7 Zimmer und I Lesesaal einnehmen. Die theils in böhnii* 
Bcher, theils in anderen Sprachen von Bdhmen verfassten oder vor^ 
xogsweise Ober Böhmen handelnden Werke sind mit den tn Böhmen 
oder Mähren gedruckten nüchern vereinifrt, und zu einer NalionaU 
bibliolhek zusammeDgesteilt. Atis«;nr einem alpiiabelisrhen Universal- 
kataloge und Standreperlorien oder sojrenannlen Conlrollen, sowie An- 
ßngen zum Renlkattiinge, besitzt die Bibliothek öl^er rrlle ihre Bilcher 
alphabetische I'arliküldrknlaloge , und zwar nach folgenden Fächern: 
I — IV. Wissenschaltskunde und Lillerirgeschichle; V. Griechische Klas- 
siker; VI. Bömische; VII. Commenlniuren der Griechischen und Rümi- 
schen Klassiker-, VJU. Linguistik; IX. Poesie; X. Rhetorik; Xf. die 
übrigen sehöuen Künste; Xlf. Theoretische und piaklisclie Philosophie; 
XIII. Finanz-, Polizei- und Caraeralwissenschaflj XIV. Reine und an- 
gewandte Mailiemntik ; XV. Naturlehte; XVI. Nalurgeschh lue ; XVII. Gc- 
werliskuode j XV Iii. Medicin; XIX. Geographie und Chronologie; XX. 
und XXII. Allgemeine und spezielle Prorangeschichte; XXI. iiirchen- 
gesehichle; XXIll. Historische Hil (^Wissenschaften, als (lenealogie^ 
Heraldik, ünmismatlk, Diplomatik und Alteilhttmskttnde ; XXIV. Oeis^ 
llehts Becfat; XXV. Weltliches Recht; XXVI. Bibeln; XXVII. Ansleger 
ilenelhen*, XXVllt und IXIX. Klrchenviler (griechische und lat^hiisclieh 
UX. CenciUensammlongen ; XXXI. Dogmatik; XXXII. Moral nnd Pastoftli 
XXXIII. Liturgie; AXXIV. Bomilelik; XXXV. Polemik; XXXVL Aseetik; 
IXKVn. Potfmathie; XXXVIII. Vennischte Ahhandhingen gelehrter ße» 
■eRachaRen; XXXlX — XLIV. Inennahnla lypogrAphtea; XLV--UIL II** 
tlonaCUhliotbek in terschiedenen Sprachen ; UV« in bdhmi<^cher Sprache; 
6Mse Ktesk^sche BIhlioUrait; G. Kleine Hinsky'i^che : II« Kins^ 
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ky sehe HilitairbiMiodidi ; I— IVIL HaNfcfariften in griechischer, 1a- 
l«iattcb«r, iUli«iibcher, frtBtGMScber, iiuiBiicher, deutscher und höh- 
niicli«r Spmii«« BintiehUich 4er Beoulzung der Bibliothek ist durch 
«e VerordBUDg von 1785 btfliniBt, du» das Ukal lu diesem Zwecke 
täglich 8—1 Ubr offim sein soUe, nit Aosnahme der Sonn- nnd 
FeierUge, eioes Tages in jeder Woche sur BaupIreiaigtiDg des Lese- 
siMBiei« «ad flersUlloiig der Ordnung, des 24. und 31. Decenabers» 
des MoBlags und Diepstags der Fastnacht, der Aschermittwoch, vou 
Mittwoch der Charwoche bis zum Oslerdicnslage , des Geburlsfesies 
des Kaisers, sowie der gewöhnlichen llerbslferien vom l. August bis 
xom Ib, September, die xur allgemeinen jährlichen Revision, Reinigung 
der Böcher (die aber nach der Bcsiinimnng von 1S26 ausserdem in 
jedem Jahre noch ein zweites Mal vorgenommen werden iiiuss), Fcr- 
ligasg von Schlussrcchnungen, Rerichlerslatlungen und dergleit lien be- 
stimmt sind, während weicher jedoch etwaige Besuche von Fremden 
stattfinden können. Zum Lesezimmer hat jeder Gebildete ohne Aus- 
nahme Ziilritt; nur den Züglingen der Elemeuiarsciiulfen Oberhaupt 
und den (irammatikalschülern der Gymnasien insbesondere ist der Be- 
such desselben nicht gestaltet. Das Recht, Bücher nach der inner- 
halb der Sl:idt oder in der uiiuiiUelLaren >'älie gelegcoen Behausung 
(in der Hegel auf die Dauer Eines Monab) zu entlehnen, besitzen blos 
die Universiläls - und Gymnasialprulcssüren, deren Adjunclen und Sup- ; 
plenlen, die Pnvatdocenten, öfl'enilichen Behörden. (zum AmlsgebraucbeX 
die Biblioiljeksbeamien, die ordentlichen sowohl als Hilfs* ttod Nebea- 
lehrer der Realschulen und — jedoch gegen Erlegung elfter CauUoa 
\on 15 Kl. - die Mitglieder der DoctoreocoUegien uod der mm»r 
triculirien UniversiUUstudeDteo. Seit 1828 ut diese Befugniss aitdi 
auf den Vorsteher des Prager ersbiscböflicbeD Seminars und» unter 
seiner oder seines SuUvertreters DafQriiaftung» auf die Semioaradgliogs 
Us sor Errichtung einer eigenen Seminarbibliotbek ausg^ehnl. la 
Falle dass Jemand behufs einer litlerariscben Forschang oder Be- 
arbeitung die im Innern der Bibliothek aufgestellten Bfieher persönlich 
md unmittelbar einiosehen und tu benutzen wünscht, so isl desshalb 
ein molivartes Gesuch bei dem k« k. Unterricbtsmimsterium einzureicheBi 
welches dasn allein die ErJaubniss ertbeilen knnn. Die Zahl der Leser 
betrug nach offizieller Angabe 1843 jährlich 33,514 Peraonen, nach 
spjiterer llitlheilung täglich 100 — 250, die Professoren und Honora* 
tioreo, welchen die Nebenabtheilang des Lesesaals eingeräumt isl» 
nicht mit eingerechnet, wogegen sich die Zahl der zur häuslichen 
Benutzung verliehenen Rucher das Jahr über durchschniillich auf nicht 
mehr als 250 — 300 Bände belaufen hohen soll. Die höchste Behörde 
der Bibliothek ist, statt wiefrnlier die S(ü lien-Hofcommission, gegenwärtig 

4aa k« k* Jünistehum des Uulerrichts« welches aber die höhere ukmit- 
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(elbare Leitung an die k. k. Statlhallcrei in Prag übertragen hat, wogegen 
die besondere und nächste Oberaufsicht über die Anstalt der Bibliothekar 

V V 

(Dr. P. J. Safarjk) führt, dem auch die aü^filige Verwaltunp^ in Hinsicht 
der Bestimmung der Ankäufe und dos ganzen GcsLli.ttisf-'dDges über- 
wiesen ist. Das litblioiliekspersonal licsteht, ausser dem Bibliothekare, 
aus einem Cuslos (Fr. Dambek)- drei S(]i[iiiiren (R.Glaser, P.Fr.Bez- 
d^ka und A. Zeidler), zwei Biblioibeksdienern^ einem ildusmeisler und 
einen) Bihliothekslioizer. 

Wydra, St., Oratio ad moniiment. a Maria Theresia Aug. Josepbo Stepling in 
Bibliotheca Clemenlina •reclam, ritoq. scltmni dedicat. a. 1780 m. htU ete. Praf . 8. 

Doablelleofeneicbnisse ?on 1784 — 89. 

Ungar, R., Beschreibnng der auf d. Prager Bibliolbek sich betiod.. iieltca* 
heilen. A. a. d. T.: Ajig. böhmische Bibliothek. Prag. 1786. 8. 

iatalog d. Präger DniTersilftUbibliothek (tob c, 1370). S. Serap. 1850. 
Nr. 8^10. 

Wolf, F.. n^*»r eine Sammlung span. Romanrpn in flieg. Blattern auf H. 
Universit.^Biblioltiek zn Prag. INeb&l eineoi Anhang uln r <[. beiden f. d. älleslen 
gelt. Ausgaben d. Canciooero de roman9e$. (Aus d. Uxuckschrirtea d. k. Akad. 
Wisa. Pbilos.-Hisfor. Classe Bd. II. Ablh.l. Wien. 1851.) Wien. 1850. 4. 
H3n<:!ik, .1 A., Oeschiclitc n Hc^cbreibnng d. Prager UnireraitilsbiMioUiek» 
Mit einem Grundrisse, frag. 1851. 8. 

*ßibliolhek des Vereines zur Ermvnterailg des 6t- 
we r Ii ^ e 1 s t e s- in Böhmen besieht seit 1829. 

Verzeichniss der in d. Bibliothek des Vereins znr Ermunterung des 6ewerb- 
gei&les in Böhmen bis zum 1. März 1837 vorband. Bücher u. Kupferwerke. 
Prag. 1837. 4. «— Desgl. der bis Ende Jan. 1839 vorband. Bacher u. Bildwerke« 
Nach Mater, geordnet von J. J. Pratl. Das. 1839. 4. 

PreetB. 

^Predigerbibliolhek besteht seit 1700, «od enthlll Ober 
6000 Bände. Ihre Grondlage bildet die B&cbersainmlung des Pastors 

P, Scheele, 

Dörfer, J. Fr. A., Sikulargedicbtniss d. Preezer Scbeelen. Predigerbibliotbek. 
Ktel. 1801. 8. ' 

Frenvlav« 

* G y m n a s i a 1 h i Ii 1 i 0 1 h e k zerfällt in eine wissensciiaftliche Leh- 
rer-, eine Sciiüierlese- und eine Schülerleihbibliolhek, von denen die 
letztere, wie auch der Name sagt, zum Leihen von SehalbQcbem an 
arme Gymnaiiasteii bestimmt Ist, Die Biedexahl dieser drei versehie-. 
denett ftamiimgeB bellvft sich bei der LehrerbibUothefc sttf e. 4000, 
M derSebilerlmbibliothek Ober 1600 wd bei der Scbfilerleilibiblio^ 
tbel> die erst seit 1835 besteht, and vom Oberlehrer Dr. Strahl mit- 
tels' freiwitliger Beiträge von SchQlern errichtet worden ist, auf über 
$Mm Die jahriiehe Aosgabe tnr AnsebalRMg von Bflchem betragt bei 
der erslenetwi 160^200, bei der sweiten gegen SO Thir., die durch' 
Lesegelder aufgebracht werden. Die dritte, die theils durch Beitrige 
von Gymnasiasten, theils von den Zinsen eines kleinen ihir zugehörigen 
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Kapiulet rermehrt wird, hii seit ilircm fieiUkea Ülr difiMü tottck 
mImb tUMge UuBdtri TMer veraus^abL 

^Appony'sche Bibliothek, vom Grafen Anlon Appony als 
Taroilienbililiolliek begründet, ist 1S25 vom Griffen Georg Appony 
nach Pressburg gebracht, in einem eigenen Gebäude aufgestellt, und 
der Sudt als Ei<{enthuni überwiesen worden, liire Bäodezahl, dii 
damals ehva l'OjOOO betrug, soll pr^enwäriix' filter 50,000 bclrapen. 

Colleciio noouttfDeiilor. quae ia raeiDoriiai itibitoüiec«« Appoo. coslodtu &uoU 
Poio«. 1827. 4. 

^Bibliothek der üogarisehen gelehrten GeieiUcbaft 
in Ende 1944 erMlnet wenleii, oid loll eebon demeb 00,0011 Omck* 
wd Uandichrilten geiShlt haben. 

^Lxeealbibliolhek besiut mehrere bemerlenswerthe Mae. 



^Gyninaeialhibliethek beateb^ ina einer 
BibTloÜiek fon Ober 81100 Blöden xam Qebranche der Lehrer der 
Anslall iHid einer, meist deulfcbe, französische und engUache Utleralnr 
enthaltenden SciiQlerbibhoUiek. Beide BibliuLheken Boaawen aaOgMl 
leidit 10,VOO Binde albJen. 



Allgemeine «der Sehloaahibliothf k, aneh grOeaere 

Oymnasiatbibliothek, ist seit 19SB im kdaiffliehen Schlesae aofgeiinll^ 
lind (»eateht aus etwa 4000 Banden Druck- upd etwaa mehr als 100 
|]>indM*bririL'n. Die Mehrzahl der Bücher bildeten vorher die Servatii- 
hiblioiliek in der Su Servaliikircbe, die ihre Begrflodung der Aebtiaain 
Anna Uuroihea, llerzo«!in zu Sachsen- Weimar , verdankt. Diese en|p 
achloss sich nimlich 16S6, lur Ehre Goiies suvördenl, dann auch 
'Mu ihres Nawnens Gedächlniss und sum NuUen des hiesigen SlifU und 
ihrer Bedienten und sludirenden ünlerlhanen eine ßibti&tliek zu slifleni 
deren Grundlage, ausser den srhon vorhandenen Mss. des Stirtes, der 
Aeblissin eigene PrivMiliihiioihek und Geschenke der Leiiaciiharlen 
Fürsten und Geielirlen jener Zcii, sowie neue AnkHufe austnaclilen. 
So lange das Siift bestand, liess man sicii, wie es scheint, die Ver- 
mehrung diesf;r Sammlung (zu der 1093 die V. B. Mylius'sche Biblio- 
thek binzukain) ernstlich angelegen sein; dagegen wurde seil der 
AuDiebuog des Ölifies nm die kitte des XVliJ« Jahrbiinderts niciita 

*) Eckhard, T., kurze Naebricbt von den dVentl. Blblfolbeqnee an Qaedlin* 
bnrg. Das. 1715. 4. 

EjoKd. Codiert Mss. QnediiAburg. Acc. rariantes l^ctiones e Cod. pcranlu|i]o 
SnlpiiU Sereri d« vila S. Jlirtinf , üenq. Inscripiionm ia eeUa et basilica 
Mtirtliit, Dicia eins de trinliaie, Epistolae III. de transilu eius^ Tita S» Bricciii 
Marlini sncccssoris «t £pittolae Itl. Lotberi et Melaecblbonis ex antofrapbis. 
QuadU 1713. 4. _ 
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wir Ar ^mWaMk Ci«w, wU 4ai WiirüivoUtr« 4er»^ S9m, 
a»fer licr wüliUiUiclm fiegieruog santivqt nsd d«r SMuil iPtriMWi^ 
1899 1 »Ii 4er KAM« WrMM^ Wttb^ IH. vo« Fnim» 4m 
%fm9$nma «lie BiMMKlii«k jnnh SigMlbine fl|>erf ^egMUitn lllr du««: 
wM«t UiMi« MU»» ImkiR »ieia w 4ie frülMtr jm Zitbetg^nröll»« 
a»flbew»hffi«» md. ipltor »uin TMl«ii«cli KmmI iumI ß^tiioi^o weg-, 
gefUirleii ütm fimke und Ms«, Meh Q«ed|iiibiirg larOckgibradit 
«id dflti GfiUMMiiiii mH flberwieeeD» »^nden auch mit der $aaini*, 
Uutg deieelteB die beiden anderen in der SUdt vorhandenen Biblio« 
tbeken, ven d^oen die eine (1662 dttreb die Swiilmg des Jurispract. 
J. Uüboer begrflsdal) den MagisLraie, die ander» der St. Benedicii« 
kircke gebörie — unter Vorbehalt der EigeDthumsrechlc ihrer Besitzer 
— I« einer eUgemeinen öfTentlichen Bibliotbek der Stadt Quediinbung 
▼ereinigt wurden. Auf die Vcrmehmag dieser Tereinigten Sammlung 
werden jährlich etwas öber 50 Thir. verwendet, womit freilich keine 
erheblichen Fortschritte hätten gemacht werden können, wenn nrcbt 
auch auf anderem Wege einige Bereicherungen forldauernd hinzuge- 
kommen wArcn. Die Bibliothek verdankt diese Bereicherungen dem 
seit 1S34 ins Leben getretenen historischen Lesezirkel für die Sladt 
Quedlinburg und die nOchste Umgegend , der sieh das Ziel gesetzt 
halte, historische, geographische und statistische, später auch interes- 
sante heiletristische Bücher anzukaufen, unter den Mitgliedern behufs 
dier Leclfire circuliren zu lassen, und, nachdem dies gescheiten, der 
allgemeinen Bibliothek einzuverleiben. Die Bücher sind nach vier 
Haupifüchern, und zwar dem der Theologie, Jurisprudenz, Philosophie 
und Geschichte, aufgestellt, und in drei verscliiedenen Katalogen, einem 
wissenschaftlichen Fach-, einem alphabetischen Nominal' und einem 
Inventarisatinnskataloge , verzeichnet. Was die Benutzung der Biblio- 
thek betriflt, so ist diese sowohl innerhalb als ausserhalb des tokales 
durch das Reglement von 1S33 jedem BQr|;er der Stadt Quedlinburg, 
iedeiii itäatsiuener, GeistlicfaeD, Schtiltehrer, sowie jedem anderen ge« 
pnd mit den Witsenscballen steh beschäftigenden Vann^ wcl- 
mr wirkitidi angesessen und shdi^r ist, zugestanden. Auch Auswir* 
|ke, W(^lche in die angegebenen Kategoiien gehören , sind von der 
MMmng nicht ausgeschlossen. Die Besilser der venichiedeDen Iii« 
iBraekcn, aus denen die allgemeine Bibliothek besteht, also der Va« 
j^^t, die Prediger nnd Mit^ieder der Kirchengemeinde SU Benedictt 
nnd du Gymnasium I haben jedodi als solche hinsichtlich der B^ 
nutanng die nftdisten Ansprache auf Leaong der ihnen gehörigen BQi- 
eher on4 daher hei etwaiger Goncurrens Tor Anderen den Vorzug. 
Personeu, die dem Bibliothekar unbekannt sind, mOssen, wenn sie 
Bücher leiben wollen, eine BOrgschaft, entweder eines Magislretfmifc* 
i^edesa "BdlNr mm HUgUedec die« SU4trer»rdoi(t«9*Colloginnii« od^r 
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einer anderen bekannten und angesehenen Person, beibringen. Mm*- 
ifcripte, bändereiche Werke, Kupferweri«, Lenka, Landkarten iittd 
hmabela werden gar nidM« Ton «aieritt Wethen in 4er Regel m» 
Eines «nf eiMb^ verKelien* Mit Antnetae von je 14 Tagen sn Osten 
nn«l stt Nichaelb, wo die Bibfiothek der Refisiott wegen geschlossen 
bleibt, und sn diesem iehnfe nneh alle verliebene Mebcr tnrftck- 
gegeben werden nftssen «wohl ineh mit Ansoebne- der Scbalferten), 
ist das Lokal jeden MonUg 11^12 Ubr gedlbet, ober auf Mddnng 
bei dem Bibliotbekar aveb tn anderer Zeit angingtieb« IHo Znbl dir • 
wliebenen BQeber bettigl jlbriicb bdcbstens 1§0 Unde« Der jedes- 
malige tiymnasidldireetor» d* Z. Professor Fr. W« Riebtcr, ist Bibliotbekar. 

Begtemeat von 189S. t. Wockenbl. f. Qncdliobarf a. die Uagegead 1$S8* 
Mr. 26. 

RantAdt. 

• L y c e n 1 1» i Ii 1 i 0 t h e k ist . aus der BiblioUiek des ebenialipen 
CollegiaLsiilU's in limlen-liaden, wo sich das Lyceuin früher bis ISüS 
belttnden Jialle*), und der des vcirmalicren PiaristenklosUTs zu Rastadt 
geluldel, und seillier durch Anschailuugen im Beirage von jährlich 
3ö0 — SO Fl. rettelmässig vennelirt worden. Die Benutzung war nicht 
besiimmle Tage und Stunden gebunden» sondern die Mitglieder der 
An>lali, ffir welche die Bibliothek vorzugsweise hestimiul war, lialten 
sicli IUI Falle von BücherbcdQrrnissen an den UtbitoUiekar besonders 
zu wen (Jen. Die ßiblioUiekaräieiie bekleidete 1843 der Professor 
F. S. Keldbausch. 

Ratibor. 

Gy mnasialiii bl iotbek bat tu Bficheran kaufen jährlich etwa 
250 Thlr. zu verwenden. 

RnadnltB a. d. E^lbe. 

^Forstlich Lobkowitz*sche Bibliothek bcstebtt was ihre 
llteste Grundlage betrilTt, aus den Ueberrcsten jener BücliersaroinliiBg» 
welche der gelehrte Bohuslaw von Hassenstein-Lobkowitz in der zwei- 
ten IMIfie des XV. Jahrhunderts mit grossem Koslenaufwande , theils 
während seines Sludienaiifünlhalles in Italien und auf seinen gelelirlen 
Reiften, theils durch seine IiUeräriüchen Cdniniissionäre , angelos^l, und 
auf der Burg liussenstcin aurgeslelll lidlle. Aus dieser Sammlung 
stammen zum grosseren Tlu'ile die ihindscbriflen und Inkunabeln, 
welfhe die biltiiolhek gegcnwärlig enthalt. Has Mtiste der ll.issen- 
stcin'schen Sammlung war auf dem Schlosse zu Kommolau, wohin sie 
Georg Poj»el v. Lobkowfiz gebracht halte, theils durch Brand, U nis 
während eines Pöbehuiiuhres vernichtet worden; und selbst die we- 

*) Zeitangsnucbriebten zufolge soUle dus Lycenm tfnd aiU ibm die Bibliolhek 
Ten fia«ladt tu ataerer Zeil wieder nach Badea-Badtn veiselat areidettt 
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Bf gm 4*mk geretteten Ueberrette wArden bei' vom KiiMr 
Mfh II. «egeefnlsfle« OosflicaUM der iiAter iu leltlgenanBtea Ub« 

kowitz einer g9nitiebeii Zerstreuung webl »lebt entgangen setn» wenn 
•kh Hirer nicbt der damalige Obenle Kessler Zdenko Popel Freiherr, 
Mcknals Ffirst y«' Lobkewill angenommen, und sie ate oiiTeräasser» 
Rehes Eigenllinm der ganzen Lohkowitx*sclien Familie, wota die Bi- 
bliothek im Testamente Boliuslaw's ausdrücklich bestimmt wordeo 
war, vindicirt hätte. Die Bibliothek z9hlte 1843, mit Einschluss von' 
1200 werthvollen Inkunshcln und 680 zum Theile wichtigen Hand- 
schriften, zusammen 4U,UÜ0 Bände, zu deren Vermehrim«» von dem 
Besitzer, dem Fürsten Ferdinand v. Lobkowitz, Herzog zu Raudnitz, 
der sich aiuli sonsl dtirch zahlreiche inid IxMleutende Büchergescheiikc 
um die Bibliothek verdien! gemacht h:M , jihriich 1000 Fl, G. M. an- 
gewiesen waren. [V\p. Anfsirht üi)ur ilte Bihliothek und das mit der- 
selben in Vei bmdunjj sleheiule prosse Familienarchiv führt ein Biblio- 
thekar (IS43 J. J« Dworzak}^ dem zur Uoterslülzung ein Schreiber bei* 
gegeben ist« 

*ßibliolhek des Benedictiner-Stiftes ist im XI. Jahr- 
hunderte gestiCltit, und durch folgende BQchersamiulungen vermehrt 
worden: 1721 des Dechanten J. N molnes, 1724 des Ritters v. Ullers- 
dorf, 1727 des Dechanlen C. J. Ilöt kcr und 1912 des Propstes 0. 
Conrad. Sic besitzt miude;i)leas über 10,000 ßäuüc, darunter mebrere 
sehr werlhvolle SHas* 

BccenoliiirK« 

«FIretlieh Tbvrn* «nd Taxia'tehe HofbiblUlhel iit 
1775 TOD dem Ptlrilen CM Amielm v. Thors mid Taxia dmrdi Aokaof 
der fttr die dainaHge Zeil aebr hoalbareo Btteberaammloog dea Neheim« 
rathea J« A. Freiberro kkatatl m Ingolstadt angelegt, und in borser 
Seit theila doreb fortgeaetaie emoelne firwerboogeo, ibeila dorch Ao* 
i|iiiaitioar der medieiniacbeo BibKotbeb dea LeibaMdicoa Kepike, aowio 
dreier Sammloogen kleinerer MiFillea aor 6e»chiebto dea dreieaig* 
und aiebenjibHgen Kitegea eebr anaebalteb verm ehrt werden. 'Von 
dieaen drei anletat erwSbnten Sammbrngen-^de die eine 1789 aoi 
dem Ifaebtaaae dea geboimen^ Jnatiaratba Profrasor ttlbeiÜn an Mm* 
eildt nm 100 DacateOi eine aw«ile aas 86 Convolnlon beslebeodo aoa 
der Noaheim'sehen Anecion und eine drille» die in 20 Qnart- und 
einigen OctavbSnden über 1000 Pip<}€n umfasste, aus der BQcheranctIon 
dea Preussisch • Brandenburgischen iiomitialgeaandlen Baron v. Schwar- 
aenau erkaOfl. Ein sehr beacblenawertber (legenstand der Bibiioihek 
aoli eine grosse Disputationaaasimlung sein, die aus mebreren Tausend 
medicinischen, juristischen, duch historischen und philologischen Schrif- 
ten bealebt. Die fiOoher waren in lUraobing'a Zeiten 1700 nacb einem 



Digitized by Google 



tl4 M§§mtbm§^ 



«oa itm damaliges Bibliolhekadireelor Baron WesterhoU entwortii 
M Piaae in folgendao sieben llauplflcliern aufgaaieUi: 1, Maiha» 
matik; II. die vier FacnlliAen 1) Theologie, 2) Philosophie, 3) Juhi* 

priitlenz, 4) Medietn; III. Getchichle; IV. Politik; V. PSuloIogie und 
Sehdoe Wissenschafien ; VI. Künste und Handwerker; VH, MisceHaneen, 
deren leizle l JilerablhcHung solche Werke eolhielt, die sich nicht 
classiiiciren liessei), und auf welche Vir^ii's Vers {Obilupuü varia 
confuius imaffine rerum) passt. Zur Benutzung der Bibliothek , die 
von Anfang an dem Publikum gestattet war, sind an den Wochentage d 
nameniiicli die SinniioD lU—- 12 Uhr baatimiM* BiblioMuur war 
ikr Raili lUnsl. 

li«i«iog (j[M- ick:>iaU'schen ßibiioihck. 1777. 

*Sladlbibliothek ist in der ersten Hälfte des XV. Jahrhua- 
dertü angelgl worden: als iiir Stifter gilt der Caoonicus Conrad voo 
Hildesiieim, welcher 143U der Stadt achl juri^lische Handschnflea 
vermachte, und, wenn er wirklich nicht der eigentliche Sufior der ßi- 
bUothek seiu sollu-, diese dadurch (Joch jtidcnlalls zuerst vcrmehrlc« 
Anfangs bestand die Sammluag, die bis 1653 sLeLs der Aufsicht der 
Aathsconsulenteo untergeben hlieb, nur aus juristischen Werken: an- 
dnve worden nicht angeschaflt. Dagegen fand man siob im XVI. Jahr- 
hunderte aacli EiafOhrung der Kirchenreforfiialioii, um den fiflefer sidi 
inasendei Bedarfniaiea aach tlitologischan B4cliera zu begegnen, ve^ 
•tliml, dae eigane ibeelofkehe BiUiolhelt eatulegen, ua4 demUmi 
154S in der laleiniscbea Schule eiaea Platz eiazuriinmt aaeiaHMl 
aber aach aoch am Eade. im airnüfii» Jahrbaaderts eiae aweite 
^msUieba «der MiaiaiarialblbUothek eiaaiirichleii* We ^lere. amde 
aaf Kasten der Stadl aaterhallea, aad wladarimit daneli aemilmll# 
Qaaeheahe, »ler ladeiaa dordb da« keiaetlkheii HofMI 

C.«.llydbnik» bereiehert, die aadere doreh eia aalir aai^ialifiiea Ver* 
michtaiaa den Steaancbraibera v. Baaa uad lonf aaatsta Aaäebafai^ 
aae der Mtaiaterialkaeae vermehrt. Am meisiea aber geschah glaielr 
waU immer flkr die StadtbibJiothek, die daduteb so mahin, dass maa 
ihr 17S3 ein aeoae gerlamlges Lokal zuweisen maaatiu Bei dieser 
fielegenbeit kam maa aa dem glücklichen SatSfsbhiaae, auch die beiden 
aadenen vorerwähnten Bibliothekea ia daa aaae Mai mil Überaat 
mgen, und sie mit dar sl^idlischen zu Einer Sammlung tu verbinde^ 
was 1784 wirk lieh ausgelährt wurde, und wodurch die Bibliothek zu 
einem nicht gewohnlichen Umfange und Reichihume gelangte. Zn 
Hirsching*s Zeit 1790 belief sich ihre Büchcrzah! auf 20,00ü BSnde, 
nahen denen die Btbliotliek noch eine SamniUiFiy von 20,000 Land- 
karten und eine der^deieiteu von über 16,000 Stück Disserlatioiien he* 
ßass, deren erslcre 17S6 der Handelsherr Assessor Jeschlie vermacht, 

die «udere der .Sladlkimmerer Wüd gaadieaki jiaUat k^i^ imi 4U 
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BiblioÜielL spSter ihre kostbartm' und wi^lifore» Werk^ m 4h| 
Mi ac ii ic r U»{- und Sla«iUbifcli»|hek abgeb«fi niösstn« 0tr g6gen^ 
wiftig» 3M0r|ie«Uod soll ^twa 25,000 Bfinde betrag«!« Zur Be* 
Wliiuig war die Bibliothek 1843 an jedem Wodie9U|{e) Dameotlirb 
ia deo jStundeii 10 — 12 Uhr, für das Publikun «ogiiigliclu f>U 
iibliothekariat bekleidete der Professor .Pailor. * 

Gemeiner, Cti. Th., kurz« BescbrciLiing d. Handschrirten in d. Sudlbibliülbek 
lu Hi gensburg. Tti. I. Hti.l, Rcgensb. 0. J. HniioUl. 17dl.) 4. 

Besseo ffacbrfebten fon den in der Regentbnrg« 9tiM»ib!ieAek befind 
serbwftrd. tdt. BAdiertf am den XV. Jhrhdi. Regensb. 1785. 8. 

CaUloftts von nüi^lichen n. groftsenlbeils gehr »eAi. Biichcrn n. Hand- 
^cbriAea, die d,. 3. iHovbr. 1788 dca Neialbieieudeu überia&fiea werden soUeo, 
Begensb. 1788. $, (poobl.-Cat.) 

Die MinisteriaibiblioSbek betr«: 

Catalogtis Bibtiothecae Winieterfi evanj^. Hntisbonens. Rft!ish. 1700. fol. 

^Bibliothek dos h i s t o r i ^ c Ii eil Vereine« für den Ae* 
gsnlLfti« soU nicht uobedeuieod sein. 

ReiehCBliaeh (in Schlesien). 

*Sttdtkiblidth«k Mtl gegen fin^e des Xill. ithrinmderto eal» 
sUftden sein* 

BcielieBlb^rs (in B«»hinen), 
^Bibliothek dea iaturforschenden Vereinet i«t» wie 
der VeteiA eelbeC, tnl m nenecier Zeil ins Lebeii geireteii. 

BdU Bei «ral«. . 

«Bibliothek des Cislercitnier-SUftes ealbiU eine i«r 
tahl bemerkenswerther Mss* 

«Stadtbibliethei war 1636 enf dem Spendbeaie «H^eetaUl, 
«ad ttttbicll WOO Binde ntiit llterer pUtologiicber, tbcetoipidief 
«d UitotMMr WeriWi die mtn jedocli damak acheB tm 9«rk«Bta 
hMbaicfcligle. 

«Kloaterbibliolhek apli üm sieht «oMeBleBde AaiaU 
illenr Mae« beaüaeii. - 

Rinteln. 

«Knrfärstliche Gymnasialbibliothek besteht il rer Grund« 
jage nach ^us denjenigen Bachem der ehemaligen Universtiäubibiiothek» 
die nach Aurhebung der UniversitSl IS 10 m Rinteln surdckgcbliebeo« 
Md Dicht der Marburger UniversiLätsbibiioÜiek mit «inverleyil wer- 
den waren. Sie befindet sich in einem an d.is Gymnasium anstossen? 
den Staatsgebäude, und enihfilt, ausser über 2000 Proj^ranimen und 
öisserlalionen, etwa 8 — 10,000 Bände, zu deren Vprmelirung jahrlich 
ISO T)ilr. bcslimmt sind. Mit Ausnafime der ScbuUericn isit die Bi- 

i^üat>i«k. *m 4ie|»wcka ima iedfn^ de^fw fmdDii^kaii «i^er 
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hiiig Ibinrtieheiide Sicherheit gewtbii, jede Mlltwoeli 8— t Uhr ge> 
' Hlhet. Die Zahl der Leier belnig 194$ ungefllhr 40'Nno»eB, die 
der verliebeneo BQcher etwa 809 Binde, iihliothefcar war der Gym- 
nasiallehrer Dr,C« Weismann. Heben dieser Gymnasieibibliotliek 
und mit dieser unter gleicher Verwaltung, jedoch in Bezug auf Fond« 
und Lokal von ihr getronnt , * besteht eine SchAlerbiblioUiek, die fon 
der Staalsregierung 183S angelegt worden ist, und hauptsIchUch nur 
beiletnstische und historische Werke und Reisebeschreibiingen , zu« 
samroen etwa 800 Binde, nrafasst, auf deren Vermehrung jährlich 
50 Thir. verwendet werden. Sic ist im GyronasialgebAude anrgesteilt, 
und, wie auch ihr Name andeutet, zunächst nur fOr die dem Gymna- 
sium angehörigpn SrliTilrr zum Gebrauche beslimrat, 2u weichem 
Zwecke ste wö'.henlhch an zwei Tapen in den i'ausen Nviilirend der 
linlemchlsslunUcii — während der Ferien in jedesmal vorher beson- 
ders zu !>eslimmenden Sliinden — offen gehnUen wird. Die Zahl der 
Leser belief sich 1S43 bei dieser Schiilerbibliothek jährlich auf 80, 
die der verliehenen Bficher aber io Folge seUr^ hAi^figen Wecbe^ aaT 
mehrere Tauseiui Hrmde. 

Die vorroalige üniversiläUbihliotbek belr.: 
Catalogns Bibliolbeeae Aesd. Rinlallanae. Rrnt lOM. 4. 
Fiinccii, i. N., Dissertalio de Dibliolheca ad usoro pnbl. ordioanda (ad iS' 

•tanralionem ÜiblioUi. BioicL scripta a. 1790). V, ejuid. Disserlati. «cada«« 

Lemgov. 174Ö. 8. 

Cjnsd« poblica illoair. EmfsÜna^ Binlellenthini Acadeniae BIbliolhaea. Biei. 
HIB. 4 — Aeeesiie. lUd.nBl. 4. 

^Bibliothek der Kirebt m &X Kunigunde ist 1708 w • 
gelegt worden. Die cu Leipeig 1888 fentorbene Cetfaerine Blisibeth 
HermuHNi Termacbte ntaiUcli der Kirebe 188 Ha», nlt der Beeil» 
amng, dase ihre £rben def&r etwas Nntsberee £ir dieXbrebe anscbef* 

fen sollten ; diese entschieden sich ftir Stiftung einer BIblietbeb. 81^ 
selbe besieht jetzt aus über 700 Bänden' und einer Anstbl Lendkenei. 

8ie Verwaltung hat der Archidiakonus. 

Bnrih. ilh. G , knri/r Nachricht von der, drr Stadl- u. KanigundeB' 
Kirche 2u Uochliiz seil etnigen iabreo, augefang. Kirchen- Hibliolhec , nebsl ge- 
nsnem Verzeichnisse^ fo wohl was die darinnen befind!. Rächer, Scbrifllen, Co- 
Hosa, Land -Charten, Bilder u. übr. Verralh; als aach die eigenil. Nabman dem 
Wohltbitar n. j^dasnahl. BiMioth«Mrom anbeirifn. Alleab. 17il« 4. 

Röhmdorf Ibet WItedlnif, 
*Kirchenbihliothefc ist 1750 von geheimeD Krtegsratbe 
A« ?• Pooieken su Dresden gestiftet worden» und über IBOO Binde 
Stork, . 

RöarneK 

* Progymnasialbibf iothe k, zum Gebrauche der Schölefi 
entblit 6 — 700 Binde, auf deren Vemiebrung jibrüeh «Itleniisng 
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3#Tlilr. vcrwMiM «frdeD. Die Irmeren Schüler der Aulalt beiicliMi 
ti» ihr tut ihren «tmoillichcn Btdarl »n Schulhachora, 



«Bibliothek der Kirehe in 6t. Georg ist dureh 
eiB Geichenk dee Geheimfalhei KaDiler 0« Freihem t. Frieeen ge* 
iliflet Wördes« — - Bio wS dem freiheitlich v* Fneien'echen Schlosse 
heiadüche Bibliothek, welche die alt Staatsmänner su ihrer Zeit be* 
röhmtee Heinrich nnd Carl v. Friesen seit der Mitte dea XVIf. Jahr- 
famnderts angelegt, und deren Nachkommen beträchtlich ▼eraehrt iia- 
hea, ist in neuester Zeit (1849) der dffenliicben Benntanng durch den 
fegenw9rligen Besitzer Kammedierrn v. Friesen zugänglich gemachl 
worden. Die Benutzung ist unentgeltlich, und Jedem, dessen Person 
hinlaDglich bekannt ist, gestaltet, auf die Dauer von 14 Tagen BQcher 
mit nach Hause zu nehmen. Das Lokal wird zu diesem Zwecke alle 
Mittwoche 2 — 4 Uhr geölTnet, und während des Winters ein geheiztes 
Zimmer Tör die Besucher bereit gehalten« Die Bibliothek muss be- 
deutende Schätze enthalten. 

Bolle. 

*Oerrentliche Bibliothek soll sowohl ihrem Umfange, als 
Gehalte nach zu den bemerkeoswertben Sammlangen der Schweiz ge- 
hören. 

Soinan. 

*Gymnasialbibliothek ist 1608 durch die Bftcbersammluog 
A. T. CiUiirs begrQndel worden. 

nutM'- Boinwcin. 

*Schulbibliothek, erst seil 1S42 Tom ßector Müller grossten* 
theils ans eigenen Mitteln gegründet, ist noch sehr schwach — sie 
zahlte 1951 erst gegen 150 Binde — und wird durch Beiträge der 

iden unterhalten. 

^Bibliothek des Gewerbe-Vereines, in neuerer Zeil 
gleichzeitig mit dem Gewerhvereine selbst von den Begründern der 
^gj^oü^^^cbule gestiftet, be&lehi aus c. 300 Bänden. 

a^H«. Bonfock, 

*Bibliolhek der Loge Tempel der Wahrheit. 

Verzeicbnis d. Bäcbersammiuu^ d. Sl. Johaones - Loge Tempel d. Wahrheit 
zn Rosteek.^ Das. 1815. 8. ' 

• ^Bibliothek der mecklenburgischen Ritter» nnd 
Landschaft ist 1740 durch die Bibliothek des Obersten A. f. 
T«Bassfrils anf Heahof begrOodet» nnd 1749 durch die des Uofrathes 
Hegendsnk vermehrt worden. 

(Lange, Ch. II.) Biblioiliek d. roekleoborf. Büter- ■. Landicbaft. Best 
1300. 8. — Neue AaH. Das. 1823. 8. 

*BibiioAhek dea homiletiach«kaiechetiacben Seini« 
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narf In aleht «nrngreidi; tüt bcfiist neUit Meto lOf Atm hiA« 
der praktifchoi Theologie, iiaiiioatKdl Predigitttk l^iirdi dhi 1911 be> 
laUgten SutnteB t»d ta ibnr JlMtlif« Vo mehning 40 Thlr. 
nd Ar JUtUmuphtM 7 tollmmt« 

^Soeiotfttsbibliothek. 

Iof»pe, I. TmtMbflIn <. 'BAebmtoinri«if d. Soeielit i« BoilMlk. 

Dat. I8U6. 8. Foiisetz. l-tlf. I).i8. IbSl-dO. 8. (Bin MMT «. nm»m- 

4i§U GeneralkaUlog sultl« tpäler erscheioeo.) 

*UDivcrsil8t8bibliolliek ist im grossherzoglichen PaUis un 
KWeilea, Iheiiweise auch im ersten und dritten Stockwerke aurgfsl^^llt, 
und iu die eigenlliche l'ntvcrsiläLsbihliolhek wnd die Kämmercr'sthe 
golheilt. Was die erslere helrilft, so soll sie 1 552 vom Herxo^^ Jo- 
• iunn AILirechl von Meckiiiühur;^ ilütLli Ankauf einer Fraukfurler a. M. 

ilücütrsauimlung ge^Timdet worden sein — im Liber Faculialis phi- 
losopbicie in Acadauiia Uostochiensi beissi es darüber freüidi AnM0 
MD LUX simetlri aesiivo inckoala eH coUecUo bibHolheca« ete. Zur 
Zeil, als die Universität nach HüUüvv wandern musste . blieb die Bi« 
blioUiek in Hostock zurück, wurde aber nach der RQckkehr der Hoch- 
achule mit der einstweilen zu BQlzow gestifteten neuen Universiiäts* 
btbliothek — wozu 17üi) der Herzog Friedrich mit iiuslinamung dei 
Prinzen Ludwig dte lu Schwerin aufgefundene Bibliothek der Herzögt 
Joliann Albreclit, Adolph Friedrich und Christian Ludwig I., sowie 
eüie Sammlung aus den Bibliotheken der Herzöge Christian Ludwig II. 
und Friedrich, zusammeu 10,000 Bande, geschenkt batto — • 1769 
Yereinigt, nnd dadurch aoaebDlich bereiebcrt. Za ihren aonatigen rot- 
aflglichereii ErwerbuDgen gehören: 1608 ein Geldlegai dea Suidloo« 
P, Calleniua in Betrage von 24,000 Fl.; 1620 die Bfieberaammlnig 
dea Frnfeaaora und aplteren Oberdompredigera Dr. Ch« Siedanus in 
Scbleawig; 1736 die dea Uofrathea II. 6. SchelTel-; 1746 dea Kanalei* 
vicedtrectora M. A. Wtllebrand zn Schwerin; 1817 die dea Vicekanilera 
und Oberbibliolbekara Profeaaor O.G.tychaen, welehe anlanga ga- 
Irennt von den flbrigen der Üniveraitlll gehörigen BQcbem aufgestellt 
blieb. In neuester Zeit waren auch zwischen der grossherzoglichen 
JKegierung und den Predigern und Vorstehern der Marienkircho wegen 
Abtretung der Bibliothek der letzteren an die UniTersität gegen Be- 
zahlung Unterhandlungen aiigeknQpfl. Was dagegen die andere Ab* 
tbeüung der Universiiätsbibliolhek, die Kammerer'sche, anlangt» so ist 
dieae seit 1841 durch Vermiehtniss des geheimen Uofrathea umI Oi^ 
dinarius des Spruebcollegioms Professor Dr. F. KSmmerer Etgenlhitm 
der Universität geworden. Da damals im Bibliolhekslokale kein Platt 
SU i|brer Aufstellung vorhanden war, so wurde sie — mit Ausnahme der- 
jenigen Röcherj die tcsfnmenlarischcr Verfügung zufolge einstweiltt 
noah in den Ulndeo dea Öenatora ätouiierer zu QOatrtw verbletben 
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imk ^ vttirlM^ M tokiHtag des HUldiliciiM ir.Bim 
V. lieMbMt wKefi^railit, nidils desto weniger aber auch in diesea 
tolerniHSttselieii Lokale der Minilicheii ienobong mdglielisl bald av* 
ginglieh gemadit, eod tv dieseni Zweeke, ml Beibebaltwig der Ittr 
dett Gebraneli der Viriversillitbibliotbek giliigen BesiiniDaiigeii, m 
IO«JiS«af 1844 erftffitet. Die KUnoierer'scbe Bibliothek ist durcb 
fbrea Beichthum an Scliririen, die sieh auf Mecklenburg beziehen, be^ 
Sonders aber durch ihre VoUstSndigkeit hinsicbtiich des Jus Megaiopo* 
tttanum, für Rostock von grosser Bedeutung. Nach denn auf Anord* 
Hung des Testators gefertigien ilBd in Brocke erschienenen Kataloge 
lerClllt sie in zwei Abtheilungen, von denen die eine Kämmerer's 
eigene, sowohl handschriftliche, als gedruckte Werk^ ond die juristi« 
sehen Böcher, die andere, ausser den Mecklenburgicis , die Schriften 
aus folgende« Fächern enthalt: Geschichte mit Hilfswissenscliaften 
AHgnechischo , Römische, phifologische und anliqnarifsche Lilteratur;; 
Neuere Sprachen und NiJlionallilleralur, Scfiorie VSisseii.scIiarieii und 
Künste; Theologie und PlHloso{)hie ; Liltcrarhistorische, akademische, 
biographische, vermischte und gesamiiulle Schriften. Die Angaben 
über den gesammten Bücherbestand der Uiiiversitätshihliolhek lauten 
jehr verschieden; denn während die Einen die Üändezahi auf nur 
43,000 veranschlagt haben, z.B. Edwards 1846, war dieselbe nach 
Anderen 1843 schon Ins auf 110 — 120,000 angewachsen. Die jähr* 
liehe Dotation betrSgt im Ganzen 2000 Thlr. N^/j, wovon dem Brblio- 
Ihekariaie zu den Ausgaben für Eiiib.ind, Porto, Copialien, Reinigung 
"der Bibholhek , |]e(hlrlniss>e des IMjliulhck.sarchn es und der^'leicJien 
5 00 überlassen bleiben, die übrigen 150Ü aber zu Ansehaüungen, 
über welche theils eine Bibliothekscommission, theils die einzelnen 
Facultaten tu enlseheideB haben» bestimmt sind, und zwar m »ach- 
folgendett 14 BaUmi 1) 139 fftr Werke im Paehe der Theolegie, 
f) ISO der Jiiris|HnidfeDS, B) 90 der necklenborgiselieB Geschkiit^ 
Vcitesung und Landcskvode, 4) ISO derMedicin, 5) 90 der SlteM 
Philologie« 0> 90 dar nooeren Philologie, 7) 40 der orienlalisehet 
liiUeratwr, S) 100 der hlstorischett Wissenschaften» 0) 90 der fhllo* 
nopfaiei 10) 90 dor Physik und Chemie, 12) 190 der gesammlea 
MMMktOrhiehmi Diseiphlieii, 19) 20 der CameralwissenschafUn, 14) 
OdO^lOr Werk« von «ielseftigerem Interesso od<r giMniseliten Inhalleft 
-(wie liltoraifosehithlliche Werke, OocfotllsScbrilteD, Eacyklopidieo, 
^rieiilfgo ZeMschriflen n, s. w.)» sowie «ur Gompletimng defeeior Werk4 
«od sonstiger IiOeken. Die Sorge fftr iwecknülssige Venremiuog der 
ttalOll Kr. I, 2 nnd 4 ist je Einem von der theologischen, jvristischeO 
und roedicinisehen Facultät aus ihrer Mitte, auf mindestens zwei Jahrp, 
10 w|hlenden Üepolirten Qbertragen; der Baten Nr. 5 bis 13 den Ar 
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philosophisclii n Faculiai odor, im Falle? einer Vacanz in einem dieser 
Fächer, iler inblioUiekscomiuisiHirj ; der lUlen Nr. 3 und 14 der lelz- 
Urea ausschiiesslirti. Diese Cuuiuitbsion liesleht aus fünf durcli dis 
Universiiais-CoiuiiiuBi auf zwei Jahre gewalilicn Pnifessoren , nämiich 
je einem Milgliede der Iheologischeu , junslischen und incdiciniscbeQ 
und zwei Mitgliedern der philosophischen PacullSt, sowie aus den 
Leiden lübliolhekaren , wovon der zweite zugleich Prolukolffuhrer bei 
den in der Hc^lI iwa ei.^Lcn SunuaLiciide jeden Monjles (nach Helindeö 
öfterer) ^uiUituleiidcn Coufereuzen isl. In Bezug auf dic Auschaf- 
Junten im Allgemeiiieii haben die Professoren, denen die Verwaltung 
der Raten obliegt, nictitour von allen Doeentemiaii beModers den ordent- 
licbea Professoren ihrer FtaillAt oder Uirw Faclief VortcbJlg« wU 
WauclM MtgegeaiiuicbiDen , usd 4im nteb Befinde« sa bwftckaich* 
tigen, MNMiera ttberbeupt Micb die gewissenhafteile Autwabl sich an- 
gelegen aein sn .laaaen« Bia den vencluedenen FacnllAlen und FidMrn 
sufelbeiltfa Ralnn aoUen, wenn «ach heineswegs anaachliaialkh, dech 
vorugaweiae tum Ankanfe nen im Bnehhandal eracbeinender Werbe 
verwendet werden. Dabei aollen beaondera eolehe Werke« welche 
Quellen und HUbniUel für wiiaenaebafUicbe Foraehnngen darbietei^ 
oder wicblige Beaallale grOndlicher Studien nnd Beobacblongen eni- 
halten» BerQcIcaichtigung finden« dagegen Lebrbflcher üad Üuilicbe 
Schriften, welche Lebrer und $Uidireade in ihren Privaibibliaiheken 
heaiiaen niftaaen, und Werke, von denen wiederholt veränderte Audar 
gen zu erwarten sind, unherOcksichUgt bleiben, dafern nicht in ihnen 
die Ergebnisse sehr cioflussreicher wissenscbaltlieber Forscbungeo nie- 
dergelegt sind. Leere Pracbtwerke^ Schriften, welche blos Unlerhat- 
tung gewahren, oder von ephemerem politischen Interesse sind, ebenso' 
Werke, die nur durch ihre Seltenheit Wertli besitzen, Kupferstiebe, 
welche blos kfinsllerischen Wortii halten, und dergleichen sollen nie- 
mals angeschuü't werden, ausser wenn sie besonders wohlfeil zu 
liahrn sind, und durch ihre AnschalTung keine wichtigeren Interessen 
in üefahr komnien. llinsichliich di r Ut.-nulziiiig der Bibliothek sind 
durch das iteunlaliv von 1840 folgende ßüstiiDniuugeu f^elroffen, Ma 
Ausnaliiue der Sunu« und Festtage, sowie der Feslsonnabende, fcrtiir 
der Tage, an denen Viehmärkte auf der Neusta«U gehalten werdeu, 
der Zeit zwischen U eiluiaciiicii und Neujahr vom 24. Uecember bis 
1. Januar, beide Tage eingeschlossen, der zur geseizlKhen halbjäh 
rigpii Uevisiuu an-curdaelen Zeil und der allgemeinen akademischen 
Ff nen, isL die Bibliothek taglich 12 — l Uhr, im akademischen Som- 
lueiäeiuester aber ausserdem noch Mittwochs und SonnaLends 11 — 12 
Ihr zur Benutzung geölTuet. Wäbrend der allgeuiemen akademisctieu 
Ferien aoU swar, mit Auaachl^aa der zur jährlichen Reinigung erfor- 
derliehen Zeil, die Bibüolheh itm Gehniicbe nicht ginsUdi verscblos- 
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sen sein, die SffeBllidien Sluntleo sind jedoch auf Uitlwoch und Sonn*^ 
abeud 12—1 Uhr beschränkt. Der Besuch der Bibliothek in den 
ftlTenthchen Stunden ist jedem anslündig Gekleideten jeden Stande! 
gestAtlel, uncrwadisenen Personen dagegen untersagt, mit alleiniger 
Ausnahme dcrjeiiiL^en Schüler der Rostocker Stadtschule, die eine be- 
sondere sthniiiiche Eiiiprelilung des Scliolarchales oder (!es Directori 
der Anstalt aufzuweisen hjhen. Jedem Hesnclier werden gp^'cn schrift- 
lulies Verlangen die gewünschten Büclier zur Leclure im Lesezimmer, 
ohne ümslSnde verabfulgt. Beschränkter ist natürlich die Benutzung 
der BibhüLhek hinsichtlieh des Enlleiliens von Bürlfern. Ein Recht 
hierzu haben, ausser den l»ei der UniversilDl angeslellien oHenllichen 
Lehrern, habililirlen Düccnii n und Studirenden, die vorzugsweise auf 
den Gebrauch der BiblioMiek Anspruch haben, nur die den Bibliothe« 
kareo und Miiarbeiiern bekaiiuten in Uo>Uck wolinenden Gelehrten 
»nd gebildelen Männer, welche durcli BesoJdung, Grundbesitz oder 
iMitiges noloriselies Vermögen genögende Sicljerhtjl darbieten. Alle . 
diejenigen, welche diese Sicherheit nicht gewähren, müssen eine nach 
Mi^iaden des Bibliolhekariates genügende Gaution leisten: Ausnah- 
neu kimos (toncD nicht anders als mit Genehmigung des Vicekanz« 
l^rs gemacht werdeo. Ausserhalb Rostech wohaeiide Gelehrte der 
iecllenburg-Schwerln*8clteii and Slrelitz'sdieR Lande mOssen sich mit 
Bttchergesuchen der Regel nach durch Bostock'scbe Gelehrte oder an- 
dere fOUig sichere Einwohner daselbst» welche für die richtige Ab« 
Nudung und Rieklteferung emsustehen haben, an das Bibliothekariat 
wcttJen, In das Ausland dörfen Bibliotheksbücher nur mit der 
vollkommensten Sicherheit und blos mit Genehmigung des YicekanaleiB 
verliehen werden. Uebrigens sind die immatriculirleo Stndenten, so- 
wie Diejenigen, welche durrh besondere Erlaobnissscheine der Imma- 
tricaUtions*Commissiott oder des Rectors sum Besuche akademischer 
Vorlesungen berechtigt worden, verpflichtet, die Bescheinigungen über 
U leibende Bieber Yon einem der Proressoren , dessen Vorlesung sie 
besuchen, oder dem sie sonst persönlich bekannt sind, unterzeichnen 
ztt lassen. Was das Ausleihen der BOcher im Allgemeinen betrifTl, so 
können zwar, mit alleiniger Ausnahme sehr grosser uud umfangsreicher 
Kuprerwerke« die schon durch den Transport Gefahren ausgesetzt sein 
worden, alte ausgegeben werden, doch bedarf es dazu in Rücksicht 
einiger der ausdrücklichen Genehmigung des Vieekanzlers, näralieh 
solcher liücher, welche man jederzeit auf di^r Bibliothek zu dorli^er 
Benutzung l-:cw3rli^t, z. H. grösserer Wörterbücher, Mecklenburgischer 
^ji scizsammlungen und dergleieiien , ferner bioser Pracht- und Kunst« 
vvfrke, Manuscriple und anderer seltener oder schwer wieder zu er- 
laogeiuier Werke. Knp Terwcrke dürfen nur an rrofessoren ausgeliehen 
Werden, wogegen die minUer koslbareu und rem wissenschafüicheiii 
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deren Wenk die Suaime von 30 ThIr. nicht übersteigt, und dii 
ohne Scluviengkeit wieder anzuschafTea sind, auch an andere in Ro« 
ilock wi»lnieiiiie Geleliric utul [,'ehildele Miinnor, soiern dici^e nur hio- 
reichende Sielieflieii lnüien, uml ^ias liesondere schnfiliche Versprechen 
der mibü-schikli^Lcu Zurucklielei utig geben, ausgehändigt werden können. 
Sludirende und diesen Gleichsiehende dürfen gleichzeitig nie mdii: aU 
sechs, l'rivaldoceulen und andere Ro!>'tocker Gelehrte liücliäiens iwölf 
Bflodii aus der BibliolJiek in* Uause haben« Jeder Leser ist gehalleo, 
die geliebeoen BQeber in den leUten fiembii Tagea vor dem ge&eu« 
lidiM $«liluM6 der Vorletungen «i Ostern und Hicbaelis jtden iabici 
ohne Au^nalime an die ültUolbek «urfickzu^ebea, Was anleta.das 
Etbliplhekarial anlangt, so isl dieses ein Coüegkini, welches der La* 
desreglerung und suniehst dem VtceliaDsler der UniversiUl uDlergebo^ 
und nur in besonderen Besiehungen mil der Universilll verbunden ist. 
Es besieht aas einem ersten Bibliothekare^ wosu seither gewdhslick 
ein ordentlicher Professor (jelsl Professor Br» i. Rdper) gewihlt m* 
den ist, einem zweiten (Dr. E. Baron Nettelbladi) und swei Bit* 
arl)eiiern oder Gehilfen der Bibliothekare (Or. U, P« Gftdeke iiul 
<^r. IL Weinhoits)« Ausserdem gebiert noch ein Bibliothnksdieoer »us 
Personal« 

Tychscn , 0. G. , Geschichte d. fifTenl!. rniversitäUbibliülhek n. d. Moiioni 
in Rostock. Das. 1790. 4. — Dessen erste KorUeUtin? l>as. 1793. 8. 

Dahl« J.p Nolilla Cod. Nt. Salaslii iteinq. Eutropii [rugmetilum lu üibliotbcct 
Boitoch. acad. Ups. 1791. 8. 

Indei iibror. «ßiblioihca Bosioek. pnbl. McUoae diiendsndos, I^UL iNt* 

18..— 1822. 8 

Caulügub Bibiioihecae 0. G. Tychsen. Praefatus est A, Th. Harlmann. Rosl. 

1817. a 

Verzeichniss d. ^iermebrang d. GroMhatiaei. ünhenllMaiiMiMhalr Im J. 

1937—38. Rosl. 1837-38. 2 Hfie. 8. 

Bibholbeca Kaemmereriana. Vermädiiniss des Geh. Hofratäes Prol. F.Kaca» 
mercr so d. önivers. Biblioibek in Rostock. (Das.) 1843. 8. 

Regulativ über die Benutzung von 1810. »erap. 181«. Ht. 11^-90. 

Geschafuordiiunf f. d. ßtbhotb.- ComaiisHHi» s. Scfap. mo. Nr. 13. 
♦üibliothek des Gewerbe-Vereines ist 1836 enlstaa« 
den. Sie enilialt meist technologiacbe Schriften und Journale, auf 
deren Vermehrung seither jährlich 100 Thir. im Durchschnitte vervMB* 
det worden sind. Die Aufsicht über die ßihliolhek war (ß-flber we- 
nigstens) einer aus drei Mitgliedern des Vereins Vorstandes bestehen- 
den BibiioihekscommissioD, die Verwaltung einem Bibliolbekaf 
Miblioiheksaufselier übertragen. 

^^^^VerMicbnis« d. ßucher-bamuiiuög d. Gewerbe •Vefeissf SU i^ostock* 

^Bibliothek des patriotischen Vereines enthalt grüss' 
tentlieils landwirtlischarihche Schriften und Journale. 

Verzeichniss d BiMiot!ieI< d. meldenborg, palriot, Vcreioes, Rost. IWl 
(Ist ia d«o g«dfuciil. FroiokoiiJieRea forlgeMUt.) 
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Rothenburg an d, Tanber. 

K 1 b I i 0 l Ii e k der J a t e i n i s c Ii e n Schule im Schulgehäude, 
wird vorzugsweise von den Lehrern (ier Anstalt benutzt, welche Bücher 
daraus geliehen erhnlien, so oft sie es wünschen. Eine gewisse Siuade 
zur Oelliiung dir ßi!>liollick »st aber nicht feslgeseUl. Auf Aoscbaf- 
ftngen wenien jährlich 4U Thir. verwendet. 

*Sta(llbibliolhek stammt aus dem XV. JahrhunderL 

Gesncr, A. ä., Nolilia Uibliolhecae Botheabiirgens. Roth. 1728. fal* 

Kjittd. Progr. 4« libror. qe^cesaitale el fiibliolbccat iuertmeiilo, item da 
ipecalo salvaloris. Hoili. 1755- fof. 

Ejnsd. Progr. de BihlioUiec^ Kolhenbiirgcns. lUth. 1761. 4. 

Ejusd. Piogr. praemi^sa iSoitUa qualuor ^pccuiur. ViuceuUi üelluvaceAtia.' 
Rotb. i7d4. 4/ 

Rothenbiirf (in Sdilnien). 
*SyoodaIbibliolheli ist 183& begrüBd«! wordts. 

Rottenliarif. 

* C a p i t e Ibi ti I i 0 1 h e k ist .iiusschUcsslicli Mim Gebrauche der 
Capilelsf lusiIkIicu besiimnit. 

* S e m i n a r b i b 1 i 0 i b e k ist ebenralls nur den Lehrern lind 
Alumnen des Seminars zur üeuuizung zugänglicb» 

•rirstlieli «ffemliehe Bibliothek, im Regiemngsge- 
bti4»» kcMelil ans der fiHheren mrslticben Hand- oder sogenannten 
llofbiblio&bek und der BameiiUich zum Gebrauche des iheolo- 
giediea Seminars ibcilimiDteo sogenannten unleren llorbibliolhek, wozu 
1779 die Brie hersammlung des Geheimralhes Ch. U. v. Ketelhorfl ge- 
kommen ist. De» Hauptslamra der ersicren bilden die vom Fürstin 
Ladwig GQnlher Scliwarzburg- Rudolstadt hinterhissenen Bücher, 
die deveeBie Iheils aus eigenen Mitteln nn-n^cfion't , iheils von seinem 
Regierungsvorgänger, dem Förslrn Johann Frifdrich, seinem ^'e^^e^, 
17tt7 geerbt halte, und die 1778 zu einer dem Publihim zugang- 
lichen Ribliolhek zusammengestellt wurden. Dieselbe enlhiell damals 
gegen 70Ü0 Bände, woninlnr die 'Zahl ilerjemgpn Bücher, die sich 
auf Schwarzbiirgisciie (ieschiilile uml Verwandtes bezögen, naiiicnllirh 
belra-litlich war. (jegenwäriig liclault .sich die gesammte Bfuide- 
zahl auf 45—50,000. Zur Benutzung der Bibliothek war IS43 der 
Donnerstag, und zwar im Sommer die Stunde von 4 — 5 und mi 
Winter von 3—4 Uhr bestimmt. Als Bibliothekar nar der geheime 
Archivar üofratb Dr. L. F. Uesse und ausserdem uotli ein Gehilfe att* 
gesieilu 

*) Ausser den onler Rudolstadt genannten Dlbliothek^n sollen iicb dort 
noch einige aniiere, wenn schon kleniere , doch nennenswerlbe, X.B. die de» 
Nainralien-Ubiflel» in der Lodwigsburg uud der SladlUrche, beBodan. 
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Hmm, I.U, Prw. U IMi NriMA. KklMMtt «Kea« iofcHirit, qua 

Rodobtadii «iL 1— III. Kud. 1782—84. 4. 

•Gymnasi«lbililiolh«k Ul in d«r Milte des XViK Jabriiiu-. 
derts enUtindcii« 

•GymatiUlbibUollkek» dit DidU mMMlaid tcin toll, 
war 184S llillxr«cllt und Sottoabewis 8— • Ubr cur itmliong ge- 

*P r 0 g y in 11 a s 1 a 1 1) i L 1 1 0 l Ii c k enlli3lt eine Tum Oehrauche der 
Lehrer beslimmle Aliihoilung von mehr als 2ÜÜÜ uatl eiue amiere 
für die Scliüler von über 1000 Bänden. 

*Bibliolhek des Gewerb-Vereines. 
Vemiebaitt d. BiUiolbtk d. 6«w«ri>-Tereiaes sn S^gan. 1890. 8. 

♦Ly cealbibliolbck enili3li ^c^qu 40,000 (1S43 nach aral- 
licber Ani^abe 35,331) ßSnde und ctne Anzahl Ilaodsciiriften, darunter 
die Resie mehrerer Saizburger Klosterbibliotheken, der ehemaligen 
1659 gesufleien Univcrsilälsbibliolhck, der früheren Ilorbibiioihek und 
die Sliftsbibliothek der Augustiner Choriierren zu Rerchtesgaden, welche 
dem Lyceum ISIO sämmllich überwiesen worden sind. Die Zahl der 
Inkunabeln soll sich auf lOUO, die der Ilandsrhriflcn , von denen 
mehrei t; dtia VÜI, und JX. Jahrhuiulerle aii^chörcu , auf über 300 
belaufen. Die hier und da wohl vorkommenden Angabe, dass (iir 
GesammtbcsUDÜ der Büclier 50 — 90,000 Bände beiragen, verdienen 
keioen Glauben« Auf die Vennelining der Bibliolhek werden Jährlich 
400 Fl* C« H. verwüidet. Wae den Besacb der AnaleU b^flk» aa 
aiei'gt derselbe das Jahr bindorcb bis zor Uöhe von 4080 (184S aaf 
4720) Personen. Die Verwallung isl einem BtbUoÜiekar (Professor 
einerit. und Batb Dr. I. Tbanner) Oberlragen , und diesem sur Unler> 
stftUang ein Custosi sowie ein Bibliotbeksdiener beigegeben. 

^Btbliolbek des stidtischen Hasenm^j Caroline» 
AvBuatenm genannt» welches dnreb den SpinunJerfleiss einen Pri?aft- 
m.annes und den Palriolismus der Einwohner von Sahburg in netterer 
Zeil errichtet worden ist,, l^esitzt bereita Aber 8800 Bande, wovon 
die ni eisten sich auf Salzburgiache Provinzialgeschtcbte beziehen. 

^Bibliothek des Benedicli ner- SliTtes tu St Peter, 
d^s seit dem Vill. Jahrhunderte besteht, ist schon frühaeilig angdegl 
worden — der Sitesle bekannte Bihliothekskatalog ist aus dem. Bode 
des XU. Jahrhunderts — und enthalt daher einen reichen Schatz alter 
Handschriften, unter denen sich besonders mehrere fdr deutsche Ge- 
schichte sehr wichtige befinden. Die gesanunte B&cbenahl soll 40,000 
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Bände betragen, die in 7 Zimmern aufgesleUl «inü. Bibliothekar ist 
P. tiregortus Ramer (oder Barer?). 

*Gyranasial])ibIiolhek, im Gyninasialgebäude , isl vorzugs- 
weise zum Gebrauche der Lehrer beslimml. Den Grund dazu legle 
ein Candidat Pisbeck , welcher um 1770 der Schule seinen kleinen 
BücliervurraLli vermachle. Dieses kleine Vermüchtniss wurde iiiiljiiys 
nur durch Geschenke von Seiten der Lehrer und Schüler vermelirt, 
un<l wuchs daher auch nur langsam, njhin jedoch spiiler durch regel- 
mässige Anscliall Liiigen einen besseren Fortgang, so das« es jeUl ZU 
einer Sammlung von mindeglens 5üOU Bänden sich erliobea hat* V#il 
Uandschriften besitzt dieselbe blos einige wenige mnA Bicfal Mea* 
tende. Auf AMcbaffungen wird jilurlich eine Sunune von 60 TUT. 
verwendet. Amserdem Iwtte 4u Gynrncsiitn 1844 ooch eine aiit 
iwei Abtbeilungen beeUheiide uad gleichfallt in GyniMsialgebittde 
aufgesieUu Lesebibliolliek, deren mt« 806 Binde sUrke Abtheilung 
zur BennUnng der Sebftler der oberen Stafe, die iweile ven 857 
BAndeB fOr die ScbtUer der miHleren Stufe beeünint war« Beide Bi- 
]>ltolbeben wurden jeilerieit naeb Bedflrfoiee gedfllael. Die Aufsicbt 
aber die gröwer« und die erate Abtheilns der Leeebiblioibek fäbrlA 
der Beclor der Amtall» Ober die «weile AbtbeiloDg einer der Obrigen 
Gymnasiaitebrar.» 

*Bibliptbek der 8l. Katharinen-Kirche, unter der Auf« 
«icbl des Oberfiredigeri» soll der Beacblong nicbt unwerlb sein, 

■ - »Gynnaaialbibliothek ist 1798 begrftndet werden. 

BfihmXhmnnen *). 
«Bftrger* oder Stadtbibliothek, die 1808 dorebdieSOOO 
Binde itarke' Sammlang h t. IfaHer'a vermehrt worden ist, aoll im 
Ganten SO — 40,000 Binde (darvoter eine Anzahl bemerkenswert her 
Mss.) beeiuen. Sie wurde 1643 wdcbentlich einmal, nnd zwar Don- 
nerstags- 2^3 ühr, zur allgenetoen Benutzung gedffhet, nnd stand 
aoler der Aufsicht des Pfarrers J, Metzger. 

Cataiogas d. Bnr^er-Bibtiothek d. Stadt SdumMSSfU. Das. 1884. HU 
xvei ForlseUangen 1635 37 ». 1837—39. 8. 

(Maurer -Coa&tani) Verzeichni&s d. hicuaabelu d. Bürgerbiblioth. d. Stadl 
SchaSliaoseD. Das. 1840. 8. 

Catsingas d. Sia lt Bibliothek In Scbaffbanseii. Das. 1846. Nebst drei Sap- 
pl ementen 1847» 48, 49. 8. 

\ *) Aastsr den ostsr Sobaffhauscn angefiihrlen BiWIolbekan sollen noch r^ie 
dorAerzte und Pharraaccutrn, des Gymnasium«?, des Vereines für I.andwii liischafl 
ond des Offiziervereines , die ^amrailich vorzugsweise nur Uen beircffenden Mit- 
glicUern zugaogUch ßuid, und bios Aach ßcdarfniss geöflbst werden, DennsM- 
iMfOl^lSfal. 
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326 SchaffhauHnf SchUintu b. iMmm^usch, Schl»twigf Schleuiingen. 

*Sl. Johannis- oder Mtnislcrialbihliotbek, .zwm Ge- 
brauche der Kaoloosgeisüichkeil, steht unter der Aufsiclit eines in 
SchalThausen wohnhaHen Geistlichen, und wurde 1S43 wöchentlich 
fioDMl» nflmlicb Dieo8Ug$ 11 — 12 Uhr, geöffneL Sie besiut einige 
werthvolift Bwdsebrifteii. 

Bibliotbec» Mi«isferii sacri Seapbnsiensi^ Scapb, IfiSO. 8. Nebet elmim 
Aobaog« 4. Too 1820'>ftl aDgeacbaAen Bftcber. 

Herr'scbaftlich V. Zebmen'scbe Bibli othek soll von einem 
llem V. Miltiti angelegt worden mid. Einer der fraheren Besitzer 
yn ScMeiMlf, loaeh. Dttlr. v. Bote, dem dai Kttergut in den Jahren 
16*$^ bift 1742 gehörte, kaufte die MUtlta^tehe Savalung, und brachte 
lie gegf D Sude d« XVJL oder tm Anf^ang des XVIII. Mriiaaderte iiacb 
Sdileiaiu, we die EUcbtr, davch eedere »Mreiebe Asklufe Bterk ve^ 
nebrl» als «Btertouerlicbes Betitttbum dea Gilea Ar die Dauer Rirea 
Flau eriiielteB« Ibr flebraocli war damaU jedem Geiebrieii erlaubt. 
Der «la HItteriker bekMIe Plurrer Uniaaa ordnete die Btbtiolbek 
Mr Zeil, als er ooeb die Prarrstello ia Beicha bekleidetet also i» dei 
JabroB 1760— 7a* Gegenwärtig entbilt die SsHimliiBg, ausser eini- 
gen wnnigen lks., c. 4000 Blinde, die lum grösseren Tbeilo im 
Gartenhause, zum kleineren in einem im herrscliartiichea Wobnbanse 
befindlichen Bihliothekszimmer aurgestellt sind. Fröber muss jedecb 
der BOcIierbesiand ein weit hedeutendercr gewesen sein. Naeb' einer 
unter dem Hör- und Justizrathe fr. v. Zebmen im September 1784 
vorjrenommcnen Zahlung fanden sich nicht weniger als 4392 Werk« 
(nj( I i KAnde) vor, und zwar in der grösseren Bihliolhek im Garten- 
hause 153 Manuscripie, 463 theologische, 752 historische, 434 ja- 
rislischft, 134 auf da«? Jus puhücum hpzfigliche , 456 französische und 
453 philoscphisclii- Llücher, sowie iader kleineren Bihliolhek im Wohn* 
liause 1031 französisclie, 6 italienische und i&oUäadiscbe, 2Si^ denitciis 
und 221 vermischie Schrifieu. 

Schlenwis« 

* G \ m n a s i a 1 Ii i !) ! i 0 l Ii e k hat in der zweiten USlfle deo IVliL 
Jahrhun«krts ihren Anfang genommen. Zu ihrer Vermehmng, sowie 
zum Orm ke des Pro^rammes und ähnlichen Gegenständen ist dem 
Gymnasium jährlich eine Summe von etwas mehr als 133 Tbir. an» 
gewiegten n 

Sc1ilensIii|[^eB. 

«Gymnasialbihlietbek ist 1577 dareh die Bfldwrsamm- 

lung des Grafen Georg Ernst zu Henneberg begrSttdet, und sniter 
durch foli^ende drei Privathihliolb^ken vermehrt worden : des General* 
superiotendeateA Joacb. Zebner oder Decimator (f Ui2>» des 8m»frift' 
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MiMtiii mid CttJiiittornksiWfOrs W^Stbir (f I#l4) nid dM Sit« 
permteodMUa S»». ZebMr, eiaet SoMiei dV« fer|Maiiiilea Joadiitt 
(t Mao ihr kaHehl aait cid paarlabrea aina SdiflIarWblio* 

tbek, 10 deren Vermehrung diejenige Summe, watcha fflkhar anf 
Ankauf von PreisbAcbern fflr eiatatea OyoMaaiaaCaa verwandat wurda» 
Jetzt husschtiefisfich beslimrol i$L 

Walch, A. G., Progr. von einigen »Iten teaiicb» Baohera d. BiMMtk Ü 
Schlensiogen. I— IV. Schleus.' 1771—74. 4. 

EJiisd. Pregr. da aMaollit librii mtiq. genoaa. qoos Biblialheea aiierrat 
Sehlewaageat. Scbiws. Vm> 4 

*Schulbiblio thek ist 1564 aus den in der Kirche vorge- 
fundenen BQcberti be^rOndet, und 1S2G durch die Böcbersammlung 
des Lehrers .f. A. Jage vermclirl wurden. Sie steht unter der Auf- 
sicht des Dirccluis iler Bürgerschule, und eiilliäli Oher 4500 Druck- 
schrirteo, die in der Sakristei der Sladikirche aufgeslelli sind, und 
ton jedem Gebildeten der Stadt und Umgegend benotzt vrerden können, 
zu welcbaa Behaia dai Lokal, ttlt Aaanaliaia dar Sdmlferien , jeden 
Montag in das Nachmiltagaslaadaii olTan gahaltan wird. — Aaiaar dia^ 
aar Scbnlbibliothak ba$tandea> wanigslens vor b\u pnr iahraa, noch 
aina Lahrer* und eine Schflierbihliotbek lun Gabraucha dar Koabail 
und HSdcbCD der aiUllereo und oberen KlaateD.* Lalstera aDlbialt 
etwa 400 Blhaliar, aa daran Varmabnmg jadaa Rind beim Binlnlle in 
dia Schule 5 Ngr, ala Beitrag für die ganae SebuUeit au sablen halle» 
nnd fibardiea ein Sabnlfreund in neuerer Zeit» neben Gaacbenkan an 
BOehem, eine jährliche Beisteuer von 5 Thir. gab. 

Miiller, D. Tr,, Proff, de fiibliotheca Sehaeeberg« 1— I¥ll« S«kaeab. 
1757-64. 4. 

SahSnbraiiR Ib. MvlMSt 

•Herrschaftlich v. SchindeTsrhe Majoratsbibliolhek 
ist von dem Landesältesten C, W. 0. A. v. Schindel auf Schönhnmif 
durch Nachtragsie!!{ament vom 4. December 1830 gestiftet worden. 
Sie ist aber SOUO B5nde stark , und • steht zur Zeit norh in vier 
Zimmern des herrschafllirhen Sclilotses; doch wird der v, Schinder- 
ache Universalerbe l;uU Tesiamentsvorschrifl vcrpHichlet sein, zur pe- 
hörigen AursloMunc: der Snamilung einen besonderen Salon erbauen 
EU lassen, dessen Unlerhallung dem jedesmaligen Besitzer von Schön« 
brtinn ohüe^en soll. Zur saostigen UnUrbaitung der Bihliolhek bat 
der Testator ein Kapital von 2000 Thlr. ausffeseizi, welche» auf dem 
Sehinbrunu'schen Dominium eisern hallet, und mil 4 pC. verzinst wer- 
den muss: von diesen Zinsen Werden 60 Thlr. sul die AnschalVung 
neuer Bücher verwendet, und die ülirigen 20 dem Bibliothekare, Wostt 
der le&Uior dea jedesmaligen ürlspkrrer (lb43 L. B« CarsUdt) ba* 
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sliniiiit lial, als Jlonorar gewShrl. Wer die Bibliothek zu henulzen 
wünscht, der hat sich die Erlaubniss daiu voui Besitzer vun Schün* 
bruon oder dem ti itlioiliekar z\i erbiUen; beslitiuule Stunden sind aber 
fär die Besucher der BiiWiuthek nicht iestgeselzt, die übrigens auch, 
80 oft der Bibliotfickar vuiu üi le abwesend ist , vor Jedermann ver- 
schlossen bleibt. Bis jeUl bat sich die Zahl der Leser jährlich im 
Durchschnitte auf einige 20 PenoneD, die der verliehenen Bücher auf 
c. 150 ßaode belauren. 

I^chönliaide (in S.iciisen). 
*Lesc« und Scliulbibliothel^ ist 1944 vom Vict^seiiiinar- 
director Jahn von Dresden mit einem Stamme von 44 Banden, welche 
Einwoliner des Ortes dazu geschenkt ballen, l»egründet, und in den 
nächstfolgenden Jahren, namentlich durch Beiträge einiger Buchbäudier, 
bis auf 160 Bände vermehrt wordtin. 

Sclilliiliigeii« 

'^Schulbibliolhek ist um die Mitte des XVlIf. Jahrhunderts 
entstanden: ihre. GmnilUg« verdankt iie 4eff Mihenüialer IUosle^ 

iliJMiolhek. 

bailensledt, J. A., die Nolhw«Ddigkeit u. grossen Vorlbeile einer Schiiibiblio- 
Ihek (Lei Gelejeobeil des der Schule zu Scliöningen gcschenkico bücbcr- 
ichilzes). Helnist. 1751. 4. Abgedr. In Biedermannes AU. o. Neuem von Schnl- 
iaehen Th I. 

iterseibe von Cinricbtoiig einer Scj^ulbibliothek* WoJfenb« 1765. 4. 

*StadtbibI iothek ist nur von geringem Umfange, aber reich 
an Flogschriften flea XVI. Jahrhanderls, 

ScMweldBltik 

«Gjmnaaialbiotbeli bat 1723 di« i.Fr.Kirehner'scbe, 1736 
die P* Ckvk Winfcelmann'scbe. BQehersammlung und 1826 die dca Cen- 
rectera Vogelsang erhallen. Sie war frfifaer darchaus nnzuglnglieb. 

ScbOoborn, C, Comment. dt Codd. duobas « Bihliolbeca J. P. de Lodewig 
in Gymnasii Suidolcens. Bibliotbecam translalis. Yratisl. 1835* 4. E*rogr. £ 
MagcUl. Gymnas. 

♦Gräflich V. Ho clib er g'sclj e M aj o r a tsb i b 1 1 o t h e k , auf 
Schloss FQrstenstetn , ist vom Grafen Cour. Ernst Maxim, v. liociiberg 
(f 1742) gestiftet, und später durch die Roppan'sche Handschriften* 
aammhing fikr sehlesiscbe Geaebieble — die mindestens z«m grösstea 
Tbeile in die Föratensteiner Bibliothek gekeamen — vemehn worden. 
Sie enthielt 1846 etwa 80,006 Binde, daranter 1866 dergleieben 
Mae., die besonders lür acblesisebe Gawbicbte wkfattg sind» Anf nene 
Attsebaffiangen werden jibriieh SOOThir. verwendet. Von: Katalogen 
besitit die Bibliothek einen wissenschaftlichen und einen alpbabe> 
Hachen, Was die Benutsnng der Bücher anl«^, so ial diiaelbe Je« 
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toi g«fltaU8t» inM PtnteKcblelt aasreiclMD^ Sicherlwit bietet 
Oai Leseiiflimer wiH tu diesem Behofe ii der Soidnerzelt Tom Joni 
bis mal September jedeo Scwiabtid NscbmUtags and SoDotags frfth, 
Im Willer nur den lettten SonosbeMl u«d Sonnttg «jedes Monates 
geöffnet. Bibliefhekar war 1846 der Gymmsfallefarer Dr. B. J. Goliacb 
M Schwetdiiili. 

*(irossberiogliehe Regier ungsbililiotbek» die unter 
.der Anfsicbt des Archivars Dr, 6. C* F. Liseh siebt, soll fflr Meeklen- 
burgiscbe Geschichte, wozu auch in neuester Zeil (1851) die vom 
Begteningsratb ftudlofr engelegte grosse Urkuodensammlung nebet an* 

jderco wcrihvollen Diploinalarien aus dem K^chlasse des Horrathcf 
Schmidt in Waren angekauri worden ist, nam<inllich bedeutend sein. 

«Bibliolhek der Dom-Schule ist um die JUtlte des XVU. 
.Jahrhunderts begründet worden« 

^Oihliotbek de>; Vereines fO r Mecklenburgische G e- 
schichte und Alterl humskunde ist gleiciizeitig mit dem 1S35 
gestiflelen Vereine entstanden, und ibeils durch Schenkungen, iheiis 
durch Ankäufe, worauf jährlich 20 — 30 Thlr. verwendet wird, ver- 
mehrt worden. Ende 1*?52 erhielt sie 2500 Bajale , worunter nlipr 
die typographischen Allertlinmor und Handschnlien nicht mit hegriüen 
waren. Die Aufstpllung der Uürhpr ist wissenschaftlich, mit hcsoii- 
derer Benlcl<si( liiigim;: der hislanschen Hilfswissenschalien und der 
deutschen Slaaten^eschtcl ic. flinsicfiilich der Bcnnl/.iing der Bihlio- 
thek bestimmen die Sta aU;n nur, dass sie jedem Miigliede zugSngtich 
sein solle, welches übrii^cits, so lange es in Schwerin wohnt, an dem 
tnit der Bibliothek m Verbindung geseUleo Lesezirkel Theil nehmen 
bann. 

üer im Jahresberichte des Vereioos cur Veröffentlichuog kommeode Kaialug 
wird dnreb Usberdraclen tb sslfaslsttodigcs Vertaiehnias suia Gebrauche der f^l* 
flieder gctammell« 

Sebntlz. 

*SchulbibIiolhek ist 1843 von dem Lehrer Franke, der 

auch für den dortigen FrniicMverL'in 1S40 eine Frauenbibliolhek gc- 
sliflel hat, hei^rfindel worden. Beide, Hibliotheken sind iiorli j^rhr 
klein, weil ohne grosse Mtilel: sie enthielten iBöl jede etwa our 
150 Bände und Hefte. 

Äeltrnsfetteii. 

•Bibliothek d e r ii e n e d i c t i n c r - A b t c i besitzt, ausscr'ciner 
grossen Anzahl ausci lesener Druckschriften» auch viele, namentUdi für 
altere Kunst wichtige Handschriften. 

l§oent. 

•Ersiehungshibliothek. (?) 
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B80 MMk^f Smätfk,, fbw i ir j *. » 8onm,Sfmiim, Spiyet, Starg., SUdlf. 

Klein«, S., Nachricht von der Denen EniehnngshibliofUiek tn Soest» Mftlt 
BaoierlLUBfM AUr VolftshiUmif durch LehrtoilallaB» Ui^. 1800» &• 

S«l«tliarB. 

*Stadtbibliolheli baslaht seit 1760, und enlhllt weit flbtr 

dO,000 ßHnde, (Inntnter eine ziennlicbe Anzahl von Inkunabeln» 

(Hinp^t, P ) K ^i .log 4. SudlhiblioUMfc too SoUihura. Da». 1841. — Sip^ 

plem. i. Das. Ib4ti. 

filonderbarg« 
«Schulbibliothek, 
f rMk> Naehriebl von d. OHknthiOB ener Scbslbiiiltothelr. fngt, in» IM. 

*Gynnasit1hihliothek btl in Folge der Restraration d«r 
Kirebenhibliolhek rficksiehtlidi der Gelder, die sie bisher so BScher^ 
ankaafen m Terweaden halte, einen Ausräll erlitten, da die 9 Thir« 
fi&amengelder^ welche jeder Tandidat der Theologie nach seiner Prü- 
fung seither an die Kaste der Gymnasialhihliothek in entrichten ge- 
habt, nnomehr der Kircfaenbibiiothek flberwiesen worden amd. 

••»AU* 

«Sehnl- oder Kirchenbibliothek ist 17(>3 gosttflet» nnd 
splter durch die Bachersammlnng des Scabins Pcir! vermehrt Wörden. 

Riiffcr, n.. hiMor. N u hrictit von einigen Wo hUhitertt der Soraoer Sckale «. 
TOQ der dasigen Jürchenbihiiotbek. Sor. 1801. 4. 

^Bibliolhek der S t. N i col a i - K i rch e hat 1765 die Bücher- 
Sammlung des Preiiigers Wagner zu Germersdorl und im iabre darauf 
die des Predigers Corüi^fm zu Pankow erhaiien. 

Speyer. 

*Gynl n a üia I Ii 1 b I i 0 th ek cnlhäll über 10,000 Bände, daruoler 
eine ziemliche Anzahl guier philologischer und theologischer, ^wie 
auch naturhistorixcher BQcher. Sie ist die einctge yoo diesem Um- 
fange im bayrischen Bheinkreise. Zu Anschaffungen sind jährlich 300 ' 
nnd sor Entschädigung fQr den Bibliothekar 100 Fl. ausgesetit. 

* G y 11] n a s 1 a 1 b i b 1 1 0 t h e k enlhalL 9 — 10,000 Diiutle. Von ihr 
getrennt bestand vor einigen Jahren eine Lesebibliolhek für die Schüler 
der I. und II. Klasse von qI\\a 700 und für die der HI, und IV. Klasse 
ron c, 500 Binden. 

«Bibliothek der St. Marien • Kirche sott ebenfalls eine 
nlch^ unansehnliche Bflchermenge besitzen« worunter sich die ganse 
Sammlnng des Syndikus f llttmann und eine Anuhl von Hss* befindet 

Stedtfeld. 

*Kir chenbibliolhek ist 1764 angelegt worden. 
Holtaiann, J. Cbr.« Nachricht von d. Anfange n. Fortgange einer Kinben- 
hibliolhck so Budtfeld. Eis. 1780. 4. 
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(Stendal *}. 

^Bibliothek der St. Marienkirche, deren Verwnllung dem 
jedesmaligen Prediger dieser Kirche obliegt, besteht aus der Schöne- 
beck*schen Stiftung: sie ist nicht sehr bedeutend. 

Stettin. 

^Gymnasialbibliothek, frOher dem PSdagogium gehörig, 
ist zu Anfang des XVi. Jahrhunderls angelegt, und durch folgende 
Büchersammlungen vermehrt worden: 11)94 des Propstes A. Müller, 

• 1710 des Käthes Frise, und 1804 des Consistorialrathes Brfiggemann. 
Auch hat man seit 1842 die Bibliothek des königlichen Marienstifles 

I mit ihr vereinigt, und unter gemeinsame Verwaltung gestellt. Das 
^ Sur Begründung einer orientalischen Bibliothek bei dem Gymmisium 
j' bestimmte Sponholzische Geschenk von 100 Thir. ist n^ch einer Ver* 

fügung des königlichen Provinzial • Schulcollegiums einstweilen der 
^ Gymnasialkasse Oberwiesen worden, und soll hier so lange möglichst 

vortheilhafi verwaltet werden, bis sich das Stiflungscapital der Absicht 

des Gebers gemäss verdoppelt bat. 

Oelrichs, J. C. C, Hislor. Nachriebt von einer ansehnl. Schenkung gedrnckler 
Schriften an die Oibliolbek des kön. academ. (jymiiasinms za Aiten-Sletlin. Das. 
^ 1755. 8. Abgedr. in Dibnerl's rorumersch. Üibliolh. Bd. III. 
i Die Bibliothek des Maricns^liries helr.: 

Ebrrt, D.F., Progr. bistoriam Bibliolhecae tempii CoIIegiati b. Hariae enar- 
FiBS. fielt. 1783. fol. 
I *Bibliothek der Loge z u den dreigoldnen Zirkeln. 

. Alpbabel. Verzeichniss d. Hiichervorralhs bey d. FrevmAurer-Loge zu denen 

' 3 goldn. Zirkeln. Siell. (1777.) 8. 

Verzeichniss d. Büchersamoilung bei d. Loge zu den drei goldn. Zirkeln in 
Stettin. Das. 0. J. 8. 

f ^Bibliothek des e n to m o I o g i s ch e n Vereines enthielt 

' Ende August 1S51 an nalurwissenscharilichen, zum grossen Theile rein 
t eotomologischen Büchern und kleineren Schriften 592 Nnmmrrn. 
i Verzeichniss der in d. Hibliolbek des enlomolog. Vereins Finde Aiigii.<it 1851 

^ vorband. Bncher. Beilage zur Enlomolog. Zeit. hri>g. Ton dem Slelliner Vereine 
Oclh. u. iNovb. 1851. SletU & 

Steyer, ' V • w. u * !; . " • 

* * Ma n da ta r i a ts b i b I i 0 Ih e k. ' "' * 

^ Katalog d. MandalarialsbiMioihcken zn Linz and Slejer. IL Aufl. Lio2« 

I' 1S43. 8. (Eine Fortsetzung sollte bald folgen.) ^ , • ^ 

• «Stolberi; am Harz. 

I ~ «Gräflich S to 1 b e rg*sc he Schlossbibliothek .enthält 
i gegen 50,000 Bande. , ^ , y ^. ;.\ 

*) Ausser der unter Stendal genannten Bibliothek beßndel »ich dort noch 
eine kleine Sammlung in der Domkircbe, Terner eine ebenfalls noch kleine Bi- 
bliothek zum Gebrauche der Lehrer des Gymnasiums und eine ScbuUeriebiblio- 
^ IlUk fitr die Schaler dieser Aaslall* 
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At^Uton: (m Stehsen). 
•EiblUthek dei VtreUes für t olkillOliilLche Bil« 
ilttttg Ui 1841 aageleit worden. 

* Bibliothek der medietsioclien GeselUchafI isl snn 
.fiebrincbe der Hilglteder betUmmt, und Ar diese asf Meltog bei 
dea Biblioibekare jederMil tu^äügiicb« 

«Gymsiiielbibliotbek i«l lß62 «»gelegt» nsd 1B44 dvvdi 
.eiee Antehl von 150 Werken |»hilosophi$chen , hiHoriaeben «ad fhir 
ielogischen labalu ene den iatburebivt wnelirt wiAnleiii wahr» 
icbeinUoh eUmoileii dieaa Bllcber. aat der Saauiloog dee als fiicblar 
beksaaten Praressors ll,Zaebarias Orlbiis« die dar Balh vaa defsea 
firbea W9 aagekaofi balla. Dem Camerarius Heaaiag Uta if I70B) 
verdaakt das Gymaasiuin lar Venaebning ihrer Bibliothek, sowie »or 
Anschaffang von Pramienbücliero und SekolbAcbeva für Freischüler ein 
Kapital von 500 Fl. Behufs der Beoutziing wurde die Bibliothek 
IS 43 von dem Bibliothekar (Professor Dr« Fr« Grancr) jedetaail aaf 
Verlangen geölToet. 

^Bibliothek für ladaslrie ist stets auf Begehren sngäaglich. 

*Ralhsbibliothek, auch Stadtbibliothek genannt, ist io den 
ersten Jahren des XVIll. Jahrhunderts entstanden. Zwar hatte der 
Magistrat schon seit der zweiten IlSlfle des XYI. Jahrliundcrts einen 
kleinen Vorralh von RQcliern besessen; nllcin die (irnndmii; und Er- 
Öirnung einer grösseren ßililiolhek /iim (ielnauciie des Publikums fällt 
ers»t in das Sterl)cj'ribr des Camer;irius Henning Levo (f 1709), wel- 
cher, ausser anderon sehr zahlreirlirii und bedriileinleji Le^-inlPu, z. B. 
zur Vermehrung der Gyinnasialbihlioliiek iiinl 3 0 0 FL zu {gleichem 
Zwecke iür die Bibliothek der St. Nicolaikirchc, auch seine bedeutende 
Büchersaminlung nebst einer gleicli ansehnlichen (leldsumme — näm- 
lich zur weiteren Vermehrung der Sammlung ein Kapital von 500 
und die Zinsen eines anderen von lOÜO Fl., zur Instandsetzung des 
Lokales 200 Fl., für den Bibliothekar die Zinsen von 100 FL — znra 
öirentlichen Nutzen vermachte. Leve's darauf hez.ügLclie Anordnung 
Vüii 1686 laulel: Meine gcsammellen Büchtr will ich usibus puölicis 
dtsiiniret und vermachet haben, dergeslali^ daa — wie hienäehsl fer» 
ner bono cum Deo su disponiren mir vorbehalte, und in der 1693 
verfassten Disposilioa fctisst es dann ferner: Wifü M meias MIkk 
iheke» odir gesammeUe Bücher und teoi dtm g^rig i»t^ dea» jni- 
hlko und ad pv^Heo» usus dsfftatrel und verwuiehH habe\ so wiit 
ich ferner . • • m ^edac&ler meiner BibHoIhdt ßUvrüeher Vemuh' 
ptng und Erhaltung » . • 1000 fl, Ct^ßal vermaekU Aobea, jmd 
iltsfim Antudien und Bedingen, date eakhe BibUolkek in jHiMicos 
neue et in aief al eo^selorfi el doiuUonls.aifflisriamt mdet.Pirgeihm 
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ünä Tnspeclion des Herrn Syndici und des älteslen oder ersten Herrn 
unter den gelehrten Rath sp er innen durch Special- Auf iichl und VeT" 
Wallung des Herrn Prolonolarii oder Secrelarii, beständig asserviret, 
augiret und zum gemeinen Gehrauch der Herren Gelehrten monatlich 
Einmahl offen gehalten; sonst auch ein und ander Buch gegen einen 
Versicherungsschein auf gewisse Zeil gefolgel und vergönnet werden 
möge: deshalb denn die Bücher mit meinem Namen auf der ersten 
und dem Stadtzeichen auf der anderen Seile signirel und ein voll" 
ttändiger Catalogus darüber gefertiget und gehalten werden solL Und 
wie ich hierdurch vorgedaehte Herren, samml und sonders, ganz dienst' 
lieh ersuchet haben will, solche Bemühung hochgeneigt und utischwer, 
4em Publico zum Besten, zu übernehmen: so hoffe und wünsche ich 
danäehsi vnit gebührendem Enuchen , dass auch andere gelehrte und 
vermögenie Penemn diese meine gute Intention und Anfang zur o/- 
fentUchen SfmMüfMM, mm gemeinen Nutzen und ihrem eigenen 
Mmkm wdi Mekmn *m eetwMren wnä fbrtsuf^hren geruhen wUftfen* 
IbielMrlfi Umtlioilft wtigirtoo leider die volUtaodige Eiorichlttog 
di^r Lefe*«clieft BiUtolliek lum MTenllieheB Gebrraehe io dem Maasse» 
dass ihre definitive Aurnlelliiiig in Balhhavse — wo sie aaeh Doeh 
jelsl stellt, anfangs im anlereo Gesdiosse, seit 1724 im oberen Stock- 
werke — erst 1716 t« SUnde kam. Die ftibliolkek sfliUe damals 
in Allem 48dS Binde, die miter folgende Bubriken verlbetU wurden: 
Theologica, Pbilosopbica, Guriesa, Poetiea, Jus publicum, BIsloriea, 
inridiea, Literatores, Ncdies, Miscellanea, Dispntationes , Eiotiea. Die 
erste Vermehrung, welche der neueingerichleten Sammlung su'Theil 
wurde, geschah gleicbseitig mii ihrer Aufi^tellung, und bestand in einem 
kleinen vom Magistrate seit 1577 angesammelten Vorratbe von Eft« 
ebem, die seillier in der Kanzlei ihren Plats gebäht hallen. Grösser 
war die Bereicherung der Ribliolhek nnler dem Curatorium des Syn* 
dicus J. E.Cbarisins seit 1726, welcher im Laufe der Jahre seiner 
Verwaltung nicht unkelräch liiche Geldmittel (au 3D00 Thir.y in An> 
sebaCTungen berbeizubringen wusste, so dass in dem von ihm ver- 
fassten Kataloge die Bücherzahl schon bis auf 6599 grössere Werke 
und ungefähr 3000 DisseilTiioiien angewaclisen erscheint. Hierzu 
kamen in den nächslfolgenden Jaiiren die elwa 2300 Bände starke 
Bibiiolhek des Grafen Ouo v. Löwen, sowie 17S2 eine Sammlung von 
120 Bünden aus dem Besitze der sogenannten Eoglisclien Gesellschaft, 
die zum Zwecke des Studiums der englischen Sprache und Lilleratur 
seit 1751 bestanden halle, und sich im gednchlen Jahre auflöste; 
später auch — obwohl nach einer ziemlich langen Pause, während 
welcher Oberhaupt für die Biblioliiek in keiner Hinsicht viel Erspriess- 
liches gethan worden zu sein scheint — 1619 aus dem Nachlasse 
des- Cainerarius Laogemak sowohl 100 Bände von dessen eigenem 
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Büchervorraihe, Sih auch die 77 BSnde z^Mendeo und der ßibliothck 
schon früher evcnlucll LesliinnU ^rweserif^n liandschrifiliclion Samm- 
lungen des Landrathes Dinnies, ferner einige kleine kirciienbiblmihe- 
kcn und ii> ruiicrer Zeil liierls die drei ilyuuiologica , ScmdmaTica 
und l'uiueranica umfassendea Ahihcdungen der reiciien Üibliolliek dei 
Consistorial- und Sciiijlr:ilhe8 G. (ihr. Kr. Molinike (-|> 1841), Ifieils dii 
Düchersammlung dos llolialhes Ur. [icnekc. Mit Einschluss alier die- 
ser Li wi rliungen zahlte die Bibliothek 1S4G g»igen 2Ü~3Ü,ÜÜÜ ( 1329 
nur lü.GUO) Bände, darunt«rr eine kleine Anzahl von Uaudrtchriflen. 
Zu weiteren Anscliairungeo siad jährlich aus slüdltscben MiUeln i^gea 
lOU Tlilr. gewährt, wiewolil diese Summe direh aueeerordenUicbe 
Einnabmes, f. IL dttreh ZabluBgea bei Cenfiimliei»: von Conlfaelct 
Iber PKhüuigea sUdUscber LatdgiUei^ tevh VcrmMMatee m4 Mmi^ 
kvngeo iiad eeosUge AnweiMuige« auf ilMliariift Kaeet», oh mm im 
Doppelte erbdhi wird« Wai die AnfstAtUmg iler Mebar «nlaagl» §• 
tat natOrlicli die frikben» oben erwlb»te feanllifUiiiig jeitt derdiaiis 
aeitigl, und dafftr folgeode eingef&bri: A«Tb«elogiei B. Jarisprudeaa 
und Politik; C. Hedictii nad fVaUirkwMle ; D. l>hileiO|ihie» Maibeaiatik 
vn<l Pbyaik; GeicbidUe; F. Pbitologie; 6. Schtoe LiOerttiir der 
seucreii Spracben; II. Utterftrgeacbiehla» , Boeyklepidiei und Nie- 
cetlaneen; I. Kupierwerke ood Laiidkarteii ; die grllidi Lj^we^'acbe 
Bibliotliek« FOr jede dieser Abilifilungen bestebt ein iBveilariaB 
naeli der Numaiernfolge und ausserdem Ober alle zusammea ein al« 
phahetiacber Nominalkatatog. Ein wissenschafiUebea Verzeicboiss 
scheint zur Zeit nocb aa fehlen. Behufs der BenulzMg ist die Bi* 
bUotbek regelmässig vom 1. Mai Ms 3Ü. September Montags und Dod* 
nerstags 4 — 5 und vom I.Ottober Iiis 30. April Mittwochs 2 — 4 übr 
geöffnet, und bleibt nur alle zwei bis drei Jahre, wenn die Curatores 
und der Bibliothekar die allgemeine Revision vornehmen, auf einige 
Wochen geschlossen. Wer in der St uil ansSssig oder in Wrhiiltnissen 
ist, die d(ir Ansässigkeit entsprechen, hat das Hechi, ßücher zum Ge- 
brauche Hill sich nacl» Hause zu nchüien, wopep^en alle Anderen diese 
Vergünstigung nur unter der Hrtrantie eines ßereiliiii^ien zu erwarten 
bähen. Zum Verleihen von iHulurii an Auswärtige ist, ausser dass 
diese ilire Sielierheit und Zuver liisM^keiL ti.icljvveisen müssen, noch die 
spezieile (ienehmiguug eines Cuialors erlorderlicU. Eine gleiche Er- 
laubniss gehört dazu, wenn Jemand Laadkarlen und Kupferwerke (wo- 
hin auch alle luit Kupferstichen, die nicht blos techniselien Inhalts 
sind, versehene Schriften gehören) zu leihen wünscht, da solche Ge- 
genstände dem UegleiLienl zuful^^e , elicnso wenig wie Lpxica, Reper* 
lorien und dersleichcn , lür gewuhnlich au.sserlialh des Lokales ver» 
bor^L vvcrdeu sollen. Die Ausgabe von Büchern zum Gebrauche in 
der Schule oder für Unterrichtsstunden ist durchaus uuler^agt. Die 
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Zahl der Les«r überhaupt beträgt jährlich im Durchscbnitlc öbcr 100, 
die der ausgelicheneD Bücher eiwa 2Ü0 Werke, Die Adminisialioa 
der Bibliothek ist im Wesentlichen noch tiie nämlicltc, wie sie voa 
Anfang an cingerichlel worden, wonach die Oheraulsichl von zwei 
Curaloren, nrinilicli dem jedesmaligen ersten Syndicus und dem ersten 
geleiirten Camerarius, gefuhrt wird, die nichl nur die Auswahl und 
Anschailuu^ ntuer Bücher und, weun es gewfliiselit wiN, die Vor* 
zetgung der Bibliothek lo Fremde i« btMrgen haben, sondern von 
deneu auch der erste das Kassen- uftd fteelmttngsweseB mUer sidi 
hat, und die HaniiscnpteuscIirSiike beeuMchligt. Die mstige Adnilii« 
siration gebdrl su den Obliegenheilet des Bibltelhekers (gymnasial* 
lelirer Dr. £• H. Zober), den xu HeedreickungeH aus der Zahl iter 
Raüisdiener xwea Haoe beigegebs» sied. Die £raeeiiiiag des Hiblior 
thekars hingt vom Jlagislrate «b. Frfiber gab es svei itbliolbekare: 
der Protoeotariue war jederxeit erslar, eie soasligtr Lilterator zweiter 
oder Vicebibliolhckar« Seit der Aesigeatioai des ersten aber Ist nur 
der sweile, ebne Uuterscheideiig seines Verhslinisses» geblieben. 

Alphabet. Vfiseichniss der in d. lalbtbibUolheb to Stralsund beßfidlichen 

Bücher. Voran eine Nachricbl von d. £nl>tebung ii. Kinricliiunf; d. Bibliolliek 
n. den Bedingungen f. d. Be/ini/img dprselben. Sirals. 1829* 4* E*^ eikiw 
IHachlrag hierzu war schon 1844 ^um Drucke vorb«reilel.) 

Stattgart. 

^Bibliothek der polytechnischen Anstalt, 1829 be- 
gründet, steht im Gebäude dieser Anstalt, und enlhait einige Tausend 
BSnde, zu deren Vermehrung' jährlich 70Ü Fi, ausgesetzt sind. Gros- 
sere Werke werden aus dem Ersparnisslonds angeschafft. Mis Aus- 
nahme der FeripH im Juli und Ende September bis Sülle Oclolter 
wird die Biblioihek zum Gebrauche der Lehrer und Zöglinge di r An- 
stalt, hedingun-sweise auch für Tecliiiiker iu der Stadl, wöchentlich 
zweimal in 2 XiLhuulUgssLuadea geuilaeU Üii>iiothekar war X%4A 
Professor Ii. Bruuer. 

* G y ra n a s i alb i b l i 0 t Ii e k , \m Gebäude der Anslall, ist 17S6 
entstanden, und zählt 3 — 4000 Bande^ zu deren Verruehrung jährlich 
SÜÜ Fl. besüramt sind. Sie wird, ni.l Ausnahme der Schulferien 
(zweimal im Jahre), zur Benulzung der Lehrer und Sciiüler der An- 
stalt jeden Sonnabend iNachnnUags geöffnet, und fleissi^ zu Railie i^'c- 
zogen: die Zahl der Leser beiaaft sich das J;ihr hindurch auf 200 
Personen uud die der verliehenen Bücher auf 800 und mehr. Die 
j^ufsichl &ber die Biiiiioliiek führte lb46 Professor Dr. J. G. Kiaiber. 
Kttalog d. GyniBeaialbibliolfaek. SliiMg. 1845. a 

küiugliche öffentliche Bibliothek ist eine Gründung 
des Herzogs Carl von Wftriemherg und als solche eines der ^^ciiön- 
sten Denkmale seines schApferisoben Geistes, augleicb aber auch eine 
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SaMriMgi <U« luniidiUicii ihres wirklich Olerraschend schnellen ^acln' 
tbumes vor allen anderen ahnliclien Anstallen der besonderen Aufmerksam* 
keil würdig ist. Sic wurde in Ludwigsburg am 11. Februar 1765, dem 

Geburtslage des Herzog««, gestiftet, von dort 1775 nacli Stuttgart 
übergesiedelt, uiui am 12. Fe!?niar 1777 feierlich erolTnel; und war 
sie damals iiochslens 6000 Bände slaric, so «:ehen wir sip jf!7t, nacli- 
derü noch nirlit hundert Jahre seil ihrer Errichlunpr verflossen sind, 
bertiis IUI liesilie von 3400 Handschriften und, uui Kihsrhlu!?s der 
DisserUUouen und kleinpn»n S<'hnften, ungefähr 360,000 fpctrurkten 
Werken, darunter 2500 Inkunabeln und c. 0000 Bibeln in mehr ;Us 
60 8praci»en und Miindirlen. Dieser gewiss ausserordentlich ansoltn- 
liche Böctu'i l)«'s!and isl zum grossen Theile aus nniireren frfrlier sell*.sl- 
sländigen Saininl untren zusammengesetzt. Schon den (irunüslock dergan* 
len Bibliothek luldtt eine solche Sammlung, die vom Herzoge Eberhard 
Lu(iwi|; (| ITSii) angelegte und zu Serenissimi eigmem und dt's Pw- 
bltci auch alier Confercnz und anderer Muiistrunim Hey»s- und Landi- 
gebrauch sehr dienliche Ludvvigshurger Uorbihliolhek » die aus einem 
aaiürsUtiheu und einem ton der Winaealharschen und Mumpeigard'- 
sehen Nebenlinie berrfthrenden Bflchenrorralhe besUod> und 1747 
etwa 4000 B9nd« KShlCe, und der auch die im GetchUblsfacb* beson- 
den auigczeicbneto Bibliothek des Professors J, Uriot, fiibliothtoire 
lecleur de S.A.S. einTorleibt wurde/ Andere dergleichen grössere 
Sanniliiiigen sind, ausser mehrereo RIosler* und rilterschaftlicl^ 
BibUolbekea — die» wenn avch nicht ganz, doch sam besseren Hieile 
Iiis 1810 w die Stttltgarfeer fibergtngen (wie die rOrslHche in EHwao- 
gea, die rilterseliallNefte Bibtiotiick des Cantors Neckar in Esslingen, 
die übltotliekeD des Dominikaner* und Augustinerklosters xu Gmünd 
iMd des Garmetileiklostera xn lleilbrono» die durch die 0. v. Eckb'sche 
Prifalsammlung bereidierfe Bibliothek des Ritierstiltet zu Kombnrg 
1S05, die Sliflsbibliothek zu Oberstenfeld , die Bibliothek des Cister^ 
deoserkloslers xu Scfadnthal, des Weagenklosters xu Ulm, der Augn* 
stiaer SU Dttenweiler, der Benedictiaer xa Wiblingen und zo Zwie> 
fallen, eiaigo kleinere nicht weiter zu rechnen) — die ehemalige Re- 
gierungsrathshibliothek, sowie die BibliothekeJi des Geheimralhes und 
anderer Behörden, der aurgehohenen Akademie und eine Anzahl Privst* 
bibliolheken und heirichtlicher Theile derselben. Was die erstere, 
die Regierungsralhsbibliothek , angehl, so war diese vor Errichtung 
der ölTentlichen durch den Herzog Carl die hf denlendsle in Stuttgart, 
die nach und nach die Hficiiervon äilie des Arztes H. Walch, de?; Con- 
sistorialdireclors N. Mylcr v. threnharb r|-ir)77), die Bihüothek der 
Neuensladler Nebenlinie, 1750 die Coiisistonalliibliolhek und 175S 
eiuen Theil der Archivshihliolliek in sich aufgenommen halte: s'ip kam 
1770» gleichseitig mit den Büchersammlungea der ftbiigen üehürden, 
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in die Mßtnüiche Bibliothek. Zu den der letzteren tinverleibten' Pri« 
valsammlnBgeQ gehören folgende: die des PrSsidenlcn Pflug in TO» 
liincctt» um 1500 Fl. erkaun , seit 1776; die grosse Deduclionen^ 
Sammlung C. S. v. Uoluchahers (f 1779), die Ten W. K. J. Ebner v. 
fiechenbach in Nürnberg nm 2500 Fl. acquirirt wurde, seit 1780; die 
um 1500 FI. angekaufte Bibliothek des Leibmedicus Dr. finge! in 
. Slullgart seit dnmspllien Jahre; die Klassikersammlnnp des Regierungs« 
rallics C Fr. Feuerlciii seit 1731; ein im F.uhc der Kirchengeschichle, 
alleu üruckc und IVemden Liltenlur belräclillü lirr Tfmi! der Bil lin« 
ihek des Prälaten Bernhard, für &OOFI., seit dem niunln Im n Jahi«; 
eine Sammlung von 5000 Bibeln in mehr als GOOO liunden, die dt in 
Pastor J. Lork in Kop 'nhagcn mit 4000 dan. und 100 boUänd. Du- 
katen und einer Pension von 150 Fl. Rh. für ihn und nach seinem 
Abiehen fOr die Wittwe bezahlt wurde, seit 1784; die 25,000 Bande 
starke Bibliothek des Consistorialdireclors (jeheimralh Frommann, die 
grössle P!ivall)ib]iuLliLk ni Würterober;i , seit 1785; eine Sammlung 
von 1645 Bibeln des Schüllers G. W. Taiurr uj Nürnberg, für 3000 Fl., 
seit 17S6; eine Anzahl von 40 handschrilllicheu Folianten über das 
Baseler Concilium und etwa 200 alten Drucken aus der van der Hardt*- 
sehen Saaimlttog in Helmstidt, Ar 1000 Rüilr.» seit demselben Jahre; 
ilie ItrlegswueeBtehefUiclie Bifoliediek und etwa 7000 Plflne und Zeich« 
nangen eetlialtende Sammlung des Generals F. Fr«T. Nicolai in Lud* 
wigsbnrg, für 15>000 Fl.» ebenfalls seit 1786; die hauptsAchlich ans 
Inkunabeln bestehende Sammlnng des Abbi de Bulle zn Nanei, Ar 
16,000 Livr.^ gleicbblls seit 1780; eine grosse Amahl meist dem 
(Bescbiclilschreiber 1« A. de Thon irftber zugehöriger Bflcber, die ane 
der Versteigerung der Bibliothek des Prinsen v. Soubise in Paris um 
865S Livr« 143* angekauft wurden, seit 1789 ; die in orientalischer, 
theologischer und vaterländischer Lilteratur ausserordentlich reiche 
Bibliothek des Kanzlers Ch. Fr. v. Schnurrer zu Stuttgart (mit Aus* 
nehme des nach Oxford verkauften arabischen Theiles) seit 1623; eine 
grössere Beihe von ßüchern aus dem Nachlasse des Oberbibüothckars 
Oberstudienrath C. F. v. Lebret (f 1829); desgleichen aus der Biblio» 
ibek der Königin Wittwe seit 1830; des Grafen Ä. Fr. Miol de Melilo, 
unter König Joseph Minister des Innern in Noai)el und Slaat.srath in 
Biadrid, seit 1631; des Hertors und Pädagogarchen Fr. D. Gräter seit 
dem nämlichen Jahre: die linguistische Büchersaniinlung des Generals 
Liidvv. Christ. Aug. Prinzen zu Hohenlohe* Langenhurg, seil 1844. 
Wirft man nach dieser Uebersicht di r hauplsSchlicheren Erwerbungen 
der Hililiolhek einen Blick auf deren pcmnirire Mittel, so ist darüber 
Folgendes zu heincrken. Zu» Herzog C.irrs, des Stifters, Zeit waren 
diese Mittel oiponLlich unbegrenzt, und wurden erst 1792 auf den 
besumiiilen jä lirlichen Fonds Yon 3000 Fi. bei der lienlkammer fest- 
PelshoUt, Hdif, D.B. 22 
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gesellt, te» obwohl er bei der Finanzredaclion von 1796 bis auf 
1000 Fl. ZQsammenschmolt, doch schon nach eiu paar Jahren wieder 

bis Ulf 1850 Fl. stief!, und sioli spruer noch beträchlltch vergrösserle, 
80 dass 1808 die jährlirfie Einnahme der Bibliothek, mit Einschluss 
des ffjr könli^liclio Naluralicnkabinct crforderlichrn , jedoch im 
Gai)Z( n sehr unbedeutenden Anlhcües , 6715 FI. betrug. Nachher 
bisiand eine Äeilie von Jahren Innilurch bis 1S15, wo eine nionieQ* , 
tane Verringerung <Mniral, der jührlielie Geldzuscliuss für dip, Biblio- 
thek nnd das Natüralnnlsabiiiet in 600Ö Fl., dann nach der ersten 
sliindischen Verabschiedung der Elalssalz för die Unterballung der 
Bihliolhok allein (lu Bücherankaufen, Buclibindci Unheil, Regiekoston) 
auf das Jahr 1819 — 20 in 5235 FL, welche Summe aber im Laufe 
der nichstfol^ejidcn Jahr« noch weiter stieg. Gegenwärtig beläuft 
sich die vu Anschaffungen und zum Liuband der Büciier jährlich be- 
stimmte Summe auf runde 6000 Fl. Uebrigens ist hinsichtlich der 
Vermehrungsmittel der 'Bibliotbek niebt ua«rwibit zu lassen , dass 
schon seit der StilloRg d^ndba «lle WfiiMdwiiger Drucker zur Ets- 
ÜefenHig cfDM Pflicbtcma|ilam angewicsea sind. Was te Lokal 
dar iibHolhak betriffi* so naehta diese im QaMan awei WaideningeD, 
die eine van tau Schlosae in tadwigsbarg aaeh Slnttgarl ia daa wm 
Grafen illridi VL ?on WArteinbarg*Neafaii erbaute Harraabans aaf deai 
Markt^U, und die andere. Im Abbmeh daaaalben» iä das 1897 bis 
1809 «rridilale InTälldeiibaas ia der Neekarstrasse« wo aia 1838 ia 
18 an firOssa und innerer linriehtnng aiemUcb gleichen SUen (4 aar 
alMnan Erda, 4 im efalen nnd 4 im zweiten Stacke), sowie 1 Plan- 
«ml 1 Handscbriftanzimmer aufgestellt war. Ijn Erdgeschosse ataadea 
die Bibe4n (einen ganzen Saal füllend), die Theologie nebst Kircbea- 
gcsdnobie (d Sile), die Medicin und Miscellaneen (1 Saal) und die 
Plansammlang; im ersten Stocke die Jurisprudenz (2 SSle), Malbema* 
iik, Natur- und Gewerbskunde, schöne Künste, Kriegskunst (zusammsa 
1 Saal), Allerlhämer, Naturgeschichte, Inkunabeln und sonstige Cime* 
lien (zusammen ebenf.iUs 1 Saal), nebst den Handschriften; im zwei- 
ten Stockwerke die Grsrhichte mit ihren Hilfswissenschaften (2*/i 
Sale) , die Poesie (Vj vSanl) , S[)i arhkunde , alte Klassiker und Philo- 
sophie (1 Saal). Ein dreizehnter Saal, in der Mille des Gebäudes 
lind von der Hohe der Ijciden Stockwerke, enthielt die königliche 
kupfersticiu iinniluug und die zum Kunslkabinct gehörige iJahn'sche 
Planelenuhr. Die früher mit der Bibholhek verbundene Munxen - und 
Mcdaillensammlung von c. 14,000 Stück besteht jelxt ffir sich. Die 
Aufstellung^ der Bücher, über welche wissenschaftliche und alphabetische, 
aber keine Slaadkalalüge vorhanden sind, ist nach einein der Biblio- 
thek eigenthümlichen Plane ausgeführt ; sie ist eine nlphabetische nach 
dem Naasan der VailBSser oder dem ersten Hauptwort l>ei anonymen 
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Scliriflen. Die drei Ilauptformate sind getrennt, and jedes wissen* 
schaUliche Fach demgemäss nach diesen Formaten in drei Alpliabelctt 
aurgestellt. Die Wissenschaften über sind in einzelne solche Fächer 
aligelheiU, die Geschichte z. B.in folgende : Litierärgeschichte, Chronologie, 
Diplümalik, (jPDealogie, iierülJik, Numismalik, Allgemeine Geschichte, 
Alte Gcijchiclile, Deutsche, italiemsrhc. Französische, Spanische«und Por» 
luaiesische, Englische, NiederlSnilisflie , Scandinavische, Polnische und 
Ungarische, Russische, Aussu eurojjäisclie, VVürtembergische Geschichte. 
Zur Benutzung ist die Bibliothek, ohne Eintritt von Ferien, an allen 
Werklagen 10 — 12 und 2—5 (Im Winli'r nur 2 — 4) Uhr geöffnet, 
und der Zutritt zum Lesezimmer während dieser Zeit jedem Anstän- 
dige gestattet, wogegen die Erlaubniss, ßücliör mit nach Hause zu 
von Seiten des kiSniglichen Ministeriums des Innern ein lur 
•Hemal» wenotdioii m »leis WHierraAicher Weise, nur sftmmtlichen in 
Stutlgart «ngesteJllen Suatsdienern der sieben ersten Beogklassen ge- 
währt ist. Oocb ksn^ »ucli jeder andere Stuttgarter xinter IMIrgscM^ 
BOeber ans der Bibliathek entlehnen, daCem er es nicht «ersieht, 
sich die Genehmigung daxu auf seinen eigenen Namen von dem ge* 
nannlen Minfsterium zu erbitten. Im iiigemeinen wird diese Geneh? 
ffiiguog jedem .Staatsbftrger in oder aosserhajb Statt(art» j« selbst 
jedem in Wftrtemberg sich auOiaLtenden Fremden nhne Umstinde en» 
theilt, sobald er nur einen wissenschaftlichen Zweck nachweisen, nnA 
die nöthigc Bargschart gegen mAgüchen Verlust beibringen kann* 
fjebrigens ist die Einrichtung getroffen, dass msn durch Vermittelung 
des Bibliothekariates, unter gleichen Bedingungen wie von der Stutt- 
garter Bibliothek» auch Bücher von der Tübinger Universititsbibhothek 
erborgen kann. Kupferwerke bleiben in der Regel vom Ausleihen 
ausgeschlossen, sowie auch keine schönwissenschaftlichen Schriften 
und Bomane, ausser bei Nachweis eines wissonsohafilichen Zweckes, 
2ur Leclflre gegeben werden dürfen. Jeder Enüehner ist gehalten, 
jedes Jahr in der Woche vor dem Palmsonntage alle in seinen Hän- 
den befindlichen Bibliolheksbücher , behufs des jährlich vorzunehmen- 
den Siurzes ohne Ausn.nliine zurückzuliefern. Die Zahl der jährlich 
ausgeliehenen Büclier betragt im Durchschnitte c. 6000 Werke, die 
Bändezahl leicht das Dreifache. Das Biblioüiekspersonai besteht aup 
einem Director (Oberregierungsralh E. v. Schmidlin), einem ülierbiMio- 
Ihekare (Obersludienrath Dr. Chr. Fr. Stilin), einem ersten und einem 
zweiten BiMioUiek:jrc (Professor Dr. H. Hdul! und Profesbur Dr, Fj, 

Pleitfer), einem C^uzlidläu und einem Aufwärt^r. 

Stinung einer Affentt. Blbliolbek dorch S. H. D. den reeiwMiden fl^rssg im 

Wuriemberg o. Teck d. 11. Kehraar 1765, an Höchst Dero lieburUfest^ Penisch 
n. franz , nebst Reden von J Chr. VoU u.J. Üriot* Slullg. 4. 

Nicolai, F. Fr. V., tiactirichien von tlU a. netten äriegsbaefaera. Stallg. 
1765. Jä. 
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fHolMcliuhcr, C. S. T. , ti. *^iebenkces, J. Chr.) Dedoc!ions - P-ililiolhek von 
1778 — 83« 8« 

Nasi, J., lilerar. Ifacbricbt tpb d. bochdealicb. BibtlaberMtsanf. Stnlif, 

1779. 8. 

Lorii, i., die Uibeigesciiklile ia eiai£en Baiträgen erläuleii. I — 11. kopefih, 
M. Ucipx^l779— 83. 8. 

Cabinei dt M.,* L... D^., cont. pliisienrs edil. Iris rares dn 15. aiicle et 

quelq. unes de c ommcn^'Tnrnl du 16. s I. I7*^f). 8. — Siiiie d'Ödilions rnre? 
da üanle an nomhrp ^h- 24 S. I. 178ö. ti. (Be(r. liie De Rnlle'sche '^nmtnh.rii: ) 
AdUr, J. G. Lii., Uiiihuüieca iübUct S«rea. VVuriemberg. Üucis oiiw Loi kiaua. 
Alton. 1787. 4. 

Caialogns libror. rarior. itt Bibliotheca £Icelor. SlnltgardiM bis el ploriet 
obri«"- "^i'ilig. 1805. «, 

Veizeiciiniss d. Doubl«Ueo d. kön. ölTeDÜ. fiibliolhek zu bluUgart. 3 Ablbl. 
Slatlg. 1808—11. 8. 

Weckherlin, F., ßeilrtgt g« Gmbicble »Kdculseb. Spracbe d. DicbUoiwU 
Slntlg. 1811. 8. 

(Petersen, J. W.) einige Beinerknngen über d. kön. Offenll. BOchersammlung 
inStutlgart. (Aas d. Morgenbl. 1811 Lesooders abgedr.)^ StiiUg. a. Tfib. 1811. 8. 

Btalimaiiiigieo über d. EniiebaMi taa Boebani ana d. köo. dffeail. Biblio- 
Ibak. S. Regiernngsbl. 182S. Nr. 60. Ab^edr. im Scnp. 1845. Nr. 5. 

SlSlin, i'Ur. Kr., zur rieschichle ti. Beschreibung all. o. neuer ßin hersamm- 
lungen iro Konig. Wuriemberg, insbesondere d. Kon. öSenll. üibliolbek in SloU- 
gart n. dar nil daraetbea varbond. Mftm-, Knnat« n. AllarlhaaBeraamniliiiig. Aas 
d. Wftriemberg. Jahrb. fa« J. G. fi. T. MamDioftr baaaid. abgadr. Slollg, o* 
Täb. 1838. 8. 

Die ConsislorialbibÜotbek betr. t 

Nast, i., bislor.-criL Nachriebt von den sechs ersten deutsch. Bibelausgaben 
ans d. Rersogl. Würlemberg. Consislorialbibllotbak an Sioltgard. Das. 1767. 8. 

Scbelling, J. Fr., Descriptio cod« Mi bebraaa-biblid, qal Stnitgardiaa ta 
Biblioih. iiiastr. Consistor. Wirtemberg. aaaarfalar, tum farlar. laclion. ai ao 
BoUlar. colleclionc. Siulig. 1775. 8. 

Die BtblioUick des Komburger lUilersliries betr.: 
tirktar. Fr. 0., Ober d. MerkwOrdigkeiten d. Comburger Bibliolbek. 4 Progrr. 
Hallo. 1805 — 9. 4. Abgedr. in GrSiler*a Odioa n. Tenlona Bd. I« oder Bragnr 
Bd.VJil. 

Die Münz-, Knn?! - nnd .MtprlhOmersammliing betr.: 
Nummi ätnttgard. Wurleuiberg. inip. XU. prior. Kofln. aara arroso sigoali 

mano Dan. Hoseri secret. et anliquarii. Quer 8* 

Cimeliarchium s. Thesaurus nnmmor. tarn aDliqutsa. qoaiB Rioderii. anr. arg. 

el aen. Friderici Augasti Dada Wartemberg. , quod prostat Naosladii ad Cocb. 

Stottg. 1709. fot. 

Volz, J. Ch,, Progr. de bisioria nuraopfaylacii .Wirlemberg. Slullg. 176L 
fol. Abgedr. in Ciemmii novaa amoanital. litarar. Stoltg. 1764. 8. 

Vischt r, n Ti , Hesclireibiing einer aslronom. Maschine, welche aich in der 
öffeall. Her?. Hilil oibek zu Liidwigsburg befindet. StiiKg. 1770. 4. Ah^edr. in 
d. Beschreibung mechan. Kunstwerke, welche anter d. Direction u. Anweisung 
Pfc. M. Habn'a varfart. wordan aind« St. 1. Slviig. 1774. 8. 

^KöDigliclie Privatbilrliolhek ist 1810 vou Komg Frie- 
flficb angelegl worden, ani gehört mt kftoiglicheo Kroodotatioo. Sie 
sieht in den Schlosenebengebladen, io dem ehemaligen Speisesaal der 
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Kirisakidemie imd dwm Vomale, enar Bolande mit IrariiAisebM 
Stilen, und enthalt, mit EinsehhisB der an das iMgKf^e Wilhelme* 
slift in Tahingen lehonngsweise flberlasaenen 10,000 Binde theolo* 
gtedier Werke» mindestens 50,000 Binde Dinekschriflen mit einer 
grossen Anzahl Inkunabeln nnd gegen 600 Mss. , worunter SOt aiif 
Pergament sind; 0en Hauptgrundstock dieses Bfichcrschatzes, der sich 
sowohl seinem Inneren als Aensseren nach durch Pracht gleich vor- 
theilhaft auszeichnet, bilden die Bibliothek der Deutschmeisterei in 
Mergentheim und nSchst dieser die der Benedictiner Reichsabtei von 
Weingarten, wozu nicht nur die von Friedrich schon vorher gesam- 
melten Rflchcr, sondern aiuh ciirznine Theilc der eingezogenen und 
der königlichen öITenllichen Sainnilnn^ einvnrleibten Stifts - und Klo« 
8terbil)li0lh(?ken hinzukamen. Die zur Vermehrung der Bibliothek be- 
stimmte j'ihrliche Sumnic soll sehr anständig sein. Das Kostbarste 
und Erlesenste von neuen Kupferwerken und i'raehtdrucken, nament« 
lieh im ethnographischen, kunst- und ncilurL^esihichllichen , kriegs- 
wissciii^clKift liehen, baukünstlenscheo Faclie wird forldauernd ange- 
kauft, und iiauptsächlich bei den geschichtlicbeu , künstle uhichtlichen ^ 
uud mililairischen Werken auf VoilslAndigkeit der ausgewäliliercn neuen 
Erscheinungen gestiien, auch die vaierlciiidische Lilteralur J)esonder8 
liLcUchl. Der Zutritt zur Bibliothek, die m der liegel Vor* und Nach- 
mittags einige Stunden lang geöfTnet wird» steht jedem Gebildeten 
frei; doeh mnss dazn erst besondere Erlaubniss eingehelt werden, 
und zwar zur Benulznng der BQeher im Lesezimmer bei dem Directorj 
znm Leihen von Büchern nach Hans bei dem Könige selbst. Ausser 
dem Director (1S44 geheimer Legationsrath Y.Lehr) ist bei der Bi« 
bltothek noch ein Bibliothekar angestellt. Bie anderen gleichfalls tut 
königlichen Krondotation gehörigen nnd mit der BiblloUiei hi Ver- 
bindung stehenden Sammlungen sind: 1) die Knpferstichsamminng; 
die, auf Bitten des Staates diesem geliehen, tm Maseum der bilden- 
den Kfinste aufbewahrt wird, und 3) die Landkartensammlungf die 
sieh in der königlichen Kriegskanilei im Schlosse befindet« 

Pfeiffer, Fr., u. Fellner, F., die Weiagartncr Liederhsudsebrift. (Bibliothek 
des literar. Vereines in SlQltgarl. V.> Stultg. 1843. 8. 

^Bibliothek des Museums^ im Gebäude desselben, ist I SOS 
begründet, und später durch die Bletzler'sche LcseMMiothck vermehrt 
worden. Ihre Bäodezahl belief sich 1647 auf 10,000, auf deren Ver- 
mehrung jährlich 2200 FI, verwendet wurden. Zur Benutzung für 
die Mitglieder des Musdims war die Bibliothek, mit Ausnahme von 
14 Tagen in jedem Jaiire, während welcher Zeit sie geschlossen 
blieb, täglich und zwnr zum Enlltilinon von Büchern (gegen eine 
Biirgschart von 5 Fl. 24 Kr.) zwei Stunden, zur Leetüre an Ort und 
Steile ab^r jederzeit geöUaet. Die Zahl der Leser betrug das Jahr 
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iMr tecbttteÜlKdl c MO^ «t dtr vwMtbMM Bücher jegcn 
Stade. Der j«it«HiUge flcmlair te VmMM btklmd«! du iHt 

Kslriii 4. Brbiiolbek des MoMnoit IM SWlpH* 0«. Mt. 8. Mit 4 

JMiirftKcn. — Nm« Aafl. Da». 1847. 8. 

*Bibiiothek des köDiglicben Hof-Thealers, im Thea^ 
twgeblade, hat der Köoig Friedrich 1902 pestifiet. Sie besitzt e. 

4500 Werke, xu deren Vermehning jährlich 500 Fl. Lesliüiml sind. 
Der Zutritt zu ihr ist jeden Tag ia den \ ormitlagsstunden für die 
The^lermil^Üeder und, .luf Erlaubniss der liilendenz, auch für N ich t- 
fiiitgiieder frei. Die AulüciU üher die ^iioUiek liihri der Bequiailen- 
verwaller. 

•Bihliothek der königlichen Cenirnils teile des 
I 3 n d i r l Ii s c h af tl i r h e n Vereines, die 1821 mit der Ceiilral- 
stellc selbst gest li^nen \sorden, und ini Ministerium dfr ;nisw5rligen 
Anprelegenheiteri aufi-'estelU ist, hf»stehl aus elwa 3500 Werken, zu 
deren Vermehrung jährlich 300 Fl. verausgabt werden. Sie isl zum 
Entleihen von Büchern gegen Quittung für Jeden , dir einen wissen- 
icbafllichen oder jiraklischen Zweck verfolgt, auf Wunsch jederzeit 
tugänglich. im l.ok.ile seihst aber sind die Bücher nicht zu benutzen. 
Bie Aufsicht über die äammluog bat der Secretair der Centralst^Ue. 

^Gräflich T« OrUnburg'sche Bibliothek röhrt aus sehr 
fnlher Zeit. Sie wurde 1800, als Graf Joseph Karl die Herrschaft 
Tambach in OberCriiikeD gegen die Grafschaft OrUnborg in Niede^ 
baiern einliuschte, von Orleobnrg nach Tambach versetzt, und dort ii 
neuerer Zeit auf Befehl des regierenden Grafen Franz Karl von dessen 
Secretair Slockmar, unter Beihilfe des Pfarrers Weidmann und €«n* 
didalen und späteren Studienichrers F. Schmidt in Memmingen, neu 
verzeiclinet und aufgestellt. Ihre Bandezahl liclniift sich auf c. 4000, 
worunter eine Anzahl ^wicktiger Mss. und Inkunabeln sich belindeL 

^Bibliothek dei FrimoniitrateBser Stiftet iei von 
flfostaata, dem Grander de4 SUfles, gleidiseitig mit diesem 1 197, an- 
gdegt, lind dlller Anderen ton einem der Aebtfl« einem Beichsgrnfen 
V. trautmannsdorf, theih durch eine Anxalil werthTOlilr Mas., theil4 
durch Ankauf der ßodieraattmlmig d^a Barone Gott gegen finde 
des XViiJ. iahrhunderts vermehrt worden. Sie soll sowohl ihrem 
•Umfange als dem Reichthume an trefflichen Werken nach zu den be* 
deutenderen Aaterreichischen Stiftabibliotheken gehdren» ProTiaoriseber 
BibUoihekar war 184? Ph. KlimeL 
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Tepllts« 

^Bibliothek der evangelischen Schule ist 1850, in 
Füf^^e öflentlicher Aufforderung, des Vorslandt»s der Teplitzer evan- 
gelischen Kirciiengeineiode an die deulsclien Buchhändler, b«iiptsichliGb 
dureh deren fiei&rlge gegrQndet worden. 

*ßihliot!iek des katholischen Gymnasiums, 2U wel- 
cher 1914 durcii die Rüchcrsammlung des Gyninasialpräsidenten T. J. 
Scliprsclinick der (iruml fielegl worden ist, soll über 12,000 Bande 
enthalten. — Neben ihr besteht aack eine üihliolhek für das luthe- 
rische Gymnasium. 

TharHiicl. 

♦Bibliothek der Akademie für Forst- und Land- 
wirthe cnili.ili hIjci 3U(IU Bände, darunter OOU lorstwissenschaft- 
lieiier, 500 laiiduiriiisciialiiicher, 400 mathemalischer und 1000 nalur- 
wis^enschartlicher Bücher. 

Tliorn« 

*Gymnai»ialbibliolhek igt 1594 von II. Siroband, erstem 
Bürgermeister und Protoscholarchen, durch Vereinigung der allen 
MÖnchsbii)lialhek des Marienklosters und der Siteren Rathsb ljiioihek 
angelegt, und 1003 durch die l'-iu licrsaumiiung des Pastor^ Cilu^zner, 
sowie 1052 die des Predigers E. Mochinger vermeint uoulta. Sic 
enlliall gegenwärtig 8 — 10,000 Bände, daiuiUer gegen lüO Mss., die 
im (iyainasialgehäude aufgestellt sind. Auf AuscUaO'ungen werden 
jaiirlicb im Durchschnitte 120 Thlr. verwendet. Die Benutsiing der 
Bibliothek, welche jedeneit (tusgraommen wenn revidirt wird, was 
indessen selten geschieht) auf Wunsch geSflbet wird« steht Vorzugs* 
weise den Lehrern der Anstalt, sonst aber auch jedem Gebildeten und 
Buverlässigen Hanoe frei. Der jedesmalige Director des Gymnasiums 
führt die. Aufsicht aber die Bibliothek. 

Jaenichii, P., Nolilia Bibliothecae Tbornnens. qua de eius origine el incre- 
menl. cotM. m^siis aliisq. nolalii dignis, nonnnlla brevil. cl snccincie exponootor« 
Access, eiusiiem Onilio in laiidem b. God. Krivcsii. Jen. 1723. 4. 

*Bibliolbek der altstSd tischen evangelischen KircSie 
ist m der Kirche aufgestellt, und kann jederzeit von jedem gebildeten 
und Sicheren Manne benutzt werden; doch haben dabei die Geistlichen 
auf Bevorzugung Anspruch. Die Aufsicht über die Bücher führt der 
jedesmalige erste Prediger au der Kirche. 

•Ra Ihsbi b 1 i 0 th e k , im Halhliause, ist vorzu^sweiüü zui Benu- 
tzung der MagislraUnulglieder besUmml, aber auch jedem anderen 
Gebildeten, wenn er nur Sicherheit bietet, jederzeit zugänglich. Ein 
besonderer Cu^tos der Bibliothek war 1846 nicht bestimmt. 

«Bibliothek der Stadt-ScbUe ist fliH in nfiiestsr Zolt 
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entstanden, uiui noch unhedcutend , zumA die Uillel der Aostall zu 
Ansclianuogäü sehr Leschrdokt sind. 

ThiiM. 

Stadtbiblioth ck. 
SUtolen u. CaUlog d. Sladibibliotkek in Tbm. Jjkm. ISM* 8» 

TiUlf. 

^OelfeQtliche Bibliothek ist 1774 durdi die BOcbenamm- 
luDg des Subrectors Andrei begrfiiidet« «nd iwei iilin fpller durcb 
di« des KreisphysiJiut J.G. GiUetki vermdirt wordeo. 

Torgaii« 

♦S chu Ib ib I i 0 Ihe k/ deren Grundlage die alle Bibliothek des 
ehemali<^en Franziskanei kloslers bildet, ist vom AiuLsadjuncten J. Ch. 
Klögel in Zwit kau durch Testament von 1733 neu anj;elegt, und ISIO 
durch die Bü( liersammlung des Subrectors Chr. Fr. Kessler vermehrt, 
sowie 1835 von den» Juslii- CuiJuiiissionsraUic Dr. Glasewald in Aauiu« 
burp mit einem Vermächtnisse von 500 Thir. beschenkt worden. Ihre 
Bücherzaiil beläurt sich auf etwa 0000 BAnde, darunter 40 Mss., die 
im Schulhause aufgestellt sind. Auf Anschaffungen werdea die Zinsen 
«inet Cftpitites Ton 1700 Thir. und, im Fall das« kein Stipendiat 
forhanden ist, jahrlich 50 ThIr. Rlftgeracbe Legatzinsen verweodet. 
Zar Benutsttog wurde die Bibliofliek Ar ledermano, unter Bevorzugung 
der Lehrer und Schflier der Anstalt, 1846 wöchentlich einmal (Hitt- 
wocbs 2 — 3 Öhr), aof Wonsch aber auch so Jeder andern Zeit ge- 
öffnet« Die Aufsicht Ober die ISammlang f&brt der jedesmalige Rector 
des Gymnasiums. 

Trlent. 

*Oeffentliche Bibliothek ist in neuerer Zeit durch eine 
sehr ansehnliche BOchersammlung, welche der k. k, Amtmann und 
Vicedirector des Trienter Gymnasiums Graf B. Giovanelli (f 1846) 
nebst einer Sammlung von AUertbQmern und HOnxen der Stadt ge- 
schenkt hat, bereichert worden« Bibliothekar war noch vor einigen 
Jahren J. Albertin i. 

THer» 

*D om bib I io th ek > unter der Aufsicht eines der Domcapitularien» 
besitzt eine Anzahl wichtiger Handschriften, die meist aus Paterbom» 
Hildesheim und anderen Stiftern des nördlichen Deutschlands stammen, 
und durch eine Schenkung des Domherrn Grafen Kesselstadl nach 

«Trier gekommen sind. 

Stadtbibliothek, vormals den Jesuiten gehörig, ist 1570 
vom Kurfürsten von Trier .lacob IIK v*£ls gestiftet« und in neuerer 
Zeit mit der Gymnasialbibliothek — • neben der aber zum Gebrauche 
ärmerer Gymnuiasten nine. fiihliotheca ptapiiiim Jioeb lorthnsteht — * 
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w^bigt worditt. Bie iMmhl imtw Ypreim^fiim Sumlwgm^ die 
»im fiymiiafialgeblude aofgeitoilt liod, bdiofl sich gegeiwSrtig auf 

mindestens 100,000; Yor elwa 10 Jahren betrug sie offizieller Angabe 
zufolge 00,000 gedruckter Bürlier, 2312 Inkunabeln und 2118 Hand- 
schriften, welche gegen 4000 einzelne SlAcke enthielten, wesshalb 
den hier und da vorkommenden Millheilungen, dass die Stadlbiblioihek 
allein niis 100,000 and die Gymaasialbibüolhek Oberdies ans 70,000 
Bänden bestehen solle, als durchaus unrichtig zurt^ckzuweisen sind. 
Auf AnscIiafTungen werden jährlich 60 Thlr. verwendet. Die Be- 
nutzung der BilrüoUiok Ii.it wesenllicli zum Zweck, die Bildung der 
Einwotinerschall Trier's durch wissenschallliclie Be«!rphiingcn 7u för- 
dern. Das Lokal wird zu diesem Beliufe, mit Ausiiaiiine der Osler - 
und Weihnaclilswuche, sowie der vieruoi lienllichen Pfingslferien , re- 
geliuJissi^ alle Dienstage, Millworlien, Doimersla^e und Sonnabende in 
zwei aufeinander folgenden .smiuicn, und zwar im Winiet 10 — 12 
und im Sommer 3 — 5 l'lir, dem l'ubiikum geöffnet. Während dioser 
Siunden können im Lokale alle in der ßililioUiek voiliandenen liuiher 
und sonstige Lillcralien ohne Ausnahme, auch die der Bibliothek ge- 
hörigen KunstgegenstSnde benulzl werden. Dagegen sind von der 
Benutzung durch Ausleihen folgende Gegenstände ausgeschlossen : 
Wörterbücher, Glossarien, EncyklopSdien, sehr voluminöse Werke und 
die nölhigen ^Nachschlage- und Handbucher; ferner Prachlwerke und 
sonstige Bücher, in welchen Abbildungen, Kartea und dergleichen 
▼on Belaog eipgeheflet sind^' HandschrKlen und Inkunabeln; Romane 
und andere Leihbibtiothel(swerke ; eodlich alle Kunstgegensldnde fiber- 
haapL Im Uebrigen iat der Btbliolheltar ermächtigt, jedem Bürger 
von Tnei^ Bftcher aus der Bibliolbeh an leihen ; da dies aber nur nn* 
ter der Yeraniwordichkeil des Bibliothekais geschehen soll» so ist 
Letalerer auch befugt, von Jedem , wo er es für angemessen fiedelt 
den inr Sicherslellmig der Bibliolhek und Deckung seiner persönlichen 
.Veraniworilicbkeit nülbigen Gavirschetn an verlangen. Für Söhne, 
welche noch nicht selbslsllndig sind, haben die Eltern, für Semina« 
rieten die Lehrer des Seminares, far die Schüler des Gymnasiums 
und der Bürgerschule die Lehref dieser Apstalten, sowie für sonstige 
Civilpersonen die Sladlhehörde zu caviren. Ausserhalb Trier's und 
seines Weichbildes ist das Y« rlnüien von ncichern uod LiUeralien un* 
aniissig« Zur Besieh tignng der Bibliolbeksäie wird in den oben an- 
gegebenen Stunden Jedermann zugelassen, ja für durchreisende Fremde 
sind ausserdem auch noch an den beiden Tagen der Woche, an denen 
die Bibliothek für das Publikum geschlossen bleibt, besonders die 
Morgenslunden 10 — 12 Uhr feslgeselzL Die Znbl der Leser betrug 
1844 jährlich 50 — 100, die der verlielienen Biirlier 7— SOO Bande. 

J'är die allgemeiuen Ani^eiegenJieiten der MiioibeiL besteht ein Ausr 
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schuss von Mitgliedern des OtoieMmllM«, wogegen die unmitlelbail 
und spezielle Aufsicht Qber die Sammlung einem Bibliothekar (Gynint»* 
tialldirer i*b*Laf6n) übertragen iaU Dieaer bat einep Biblielbeks» 
4ieaer unter sich. 

R^;?lrin< nt f. d. Beootmef der Trier'schen SltdlbiblkMliek von- 1898. 8. — 

Desgl. von 1^49. 8. 

(Laveii, IM).) Catalogus locunaliulor. lypograpliicor. bibliolhecae civitalis Tre- 
virens. adjunctis quibasd. recentioris nolae libris, Treriris d. XX. m. Septb. a. 
MOCCCLII. publ. .tuet. lege divendeodor* Jussn el auctoril. Hagistratns ejnsd. 
eivitat. cooacripl. TreTir. 1852. 6. 

Trlemt. 

^Bibliothek dea Gabinetlo di Minerva (einer lilterari- 
sehen Gesellschan) besteht seit 1S09, und enlbSlt gegen 6000 BSnde. 

StadlbihliotheK ist 1795 angelegt, urul in neuerer Zeit 
durch die beröbmte Sammlung des Advokaten D. de Bossetli, welche 
die Werke Pelrarca's und Enea Silvio Piccolomini's, des utucr dem 
Namen Pius II. bekannten Papstes, und sonst auf diese Männer be* 
zügliclie Schriften tiiiliiill, bereichert worden. Sie zählt gegenwärtig 
15 — 18,000 Bände, während der Bestand vor zehn Jahren, offizieller 
Angahe zufolge, nur 13,141 und der der seil 1754 beslehendon Bi- 
l)liothek der rn;ithemalisrh-nnulischen Schule 1019 Bände betrug. Die 
zu Anchadungen bestimmte jälii lielio Dniation, welche die Sladtgtincinde 
aufzubringen hat, bleibt sieh nicht immer gleich. Die Zahl der Leser 
in der stndtischen und nautischen Bibliatliek belief sich 1643 xusaui* 
iiieu aiil' 1022. 

Rossclti, U. de, Edi/ione singolariss. del Cauzoniere dei Petrarca descrilL 
ed iiliislr. Con «n Fac-sim. Trieslc. 1826. 8. 

Oatatogo della Raeeolla elie per )a Bibliografla del Petrarca e di Pio II. e 
fia' possediUn c si va conlin. dull' avvocalo de' Rosselli di Triesle. Tr. 1834. 8. 

Iiivilo ai nih!i(>nii ed ai Libraj; dalla Bibliotecn Civica. Tr. 30 mars. 
1850. 4. (Die l'elrarka - u. Piccolomini - Samml. bell .) 

L., Bibtrografia. Tr. 14 geno. I8ÖI* fol. (Desgl.) 

Avviso ai Bibliophili a Librai; dalla Biblioleea civica* Tr. 6 febbr. 185S. 
4. (D-'skI.) 

Bibliografia. (EslraU. dall' üs»ervat. Triesl. IS, 76.) Tr. 2 apr. 1852. 8. 
(Desgl.) 

Bihliografia. (Cstr. dalP Osserr. Triesl. N. 272.) Tr. 23 noTbr. 1852. I. 
(Desgl.) 

Trollten. 

^Appenzeller Kantonsbibliothek besteht seit 1823. 

Appenzeliische Bibliothek. Verzcichniss einer boginnend. Sammlung roa 
Dnickschi irien Apppiizell. Voi fasser, sowie von Dmckschrifien Iremder Verfaaaar» 
die auf d. Kanlon Appenzell Bezug haben. Trog. 1824. 8. 

Trsemesno. 

♦Bihüothek des Stiftes regulirter Chorherren soll 
«ehe bedeutend seitti und fortdauernd ansebnüch vennebit werden« 
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Auf 4mk Ankauf von BAcfam und phyiikali8«lMA IiMliiiiBentett mmI 
1844 s. B. 80# Tk&r* verwendet worden. 

^Bibliothek des Mujseums enlhalt eine gute Auswahl beU 
letrislischer, historischer, (jfograiilii.scher und politischer Werke, deren 
Zahl sirh 1849 nuf clwa 1400 Itelicf. Von periodisclien Schriflen 
liefen im Lesezioinicr ^egun 5ü wisseaschaflUuhe uad uolerhaltendo 
und ungefähr 20 Zeilungcn aus. 

^Bibliothek des evangeliscli - iVie DlogiscJien Semi- 
nar es ist 1557, wahrscheinlich aus iJeberresltn von ivlosterbiblio- 
Üiekeu, angelegt, und durch die Tifern'sche BQcliersainmlung vermehrt 
wordeil. Kach einer Verordnung vom 20. Auyust 1560 sollten die 
Vorüleher , weil die Liberey noch mclu gänzlich der ISoKdurfl nach 
eomplirl sey , alle Frank/ urler Messen berichlen, ivas und wie i*iel 
Bücher aus der Mess ynlnachl und lac ml ein Jedes kosten inide, 
wilche auf da&sclbiyc mal auf ein (juldtn zwanzig Uunl möchien 
werden; und ein Recess von 1593 erlaubte dem Superallendenten 
und Magislro Domus, jeden Jahn 10/7. an nützliche ßucher zu ver- 
fMntfeii* und eelMj^ «iv imMßtun Iringen eu husmi, Spllerwvr* 
den di« Geldnittel tllmftlig vergrdssert, und in planmAuiger Verlneh- 
rang der StminliiBg mit theologischen, philosophiscbeD, pbiiologiseben, 
gesdiidttUcben und natlienittiscben Biicheni fortgefahreD, so daas die 
Btodexabl 1638 aehon gegen 16«000, mit Eioaehlusa einer kleinen 
4nMbl von Maa», betrog* Die Bücher aind nach den Formaten ge^ 
trtnni, nnd innerhalb jedea Fonnatea wieder nach der Sacbordonng 
■«4;Mtellt nnd nnnmrirt: 1949 aäfalte man 614 Folianten, 1138 
ijmnanlen nnd 2806 Nammern in Octav, was, da die meisten dieser 
Nnnunem mehrere, ja oft 8-^10 Werke in sich fassen, einen Ge* 
anmlbflaland von mindestens über 20,000 Bänden ergeben dürfte. 
Die pecuniären Vermehrungsmitlel bestanden 1838 in 1) 200 Fl. jähr- 
lich aus dem Gulh'schen Stipendium, 2) den Interessen von 3000 Fl. 
Capital freihenrlich v. Paim*sch<jr Stiftung, 3) 130 Fi. jährlich aus der 
Seminarskasse, wozu öfters noch ein ausserordenthcher Zuschuss hin» 
zukam, 4) ungefähr 90 Fl. von der jährlich neu eintretenden Semi- 
narislenpromolion. Zur Beaursichligung der Bibliothek, die früher, 
unter der oberen Leiiun;^ tles Ephorus, einein I^epeteulen übertragen 
war» ist seit 1S35 ein eigener Hililiolhekar angestellt. 

Neben dieser Bibliothek scliemi noch eine zweite Semioarbiblio* 
Uiek , die des tvaii^ailisclieri t'redtger • Semmares ( in der Regel nur 
iOr die Mitgliedüi desseiben zugüngUch), in Tübingeu zu bestehen, die 
1816 gestiftet worden sein soll. 

♦Bibliothek des W ilh c 1 in s - S 1 1 l't e s hcsL.ind 1S39 aus 
15,000 Minden I wotoa die von der kümgiichca Pnvailjibliolhek io 
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Stuttgart lekoingsweise Aberiwilenni theokigischen Werke — elwt 
10,000 Bdnde. meist frOhere« Kloster • Weingarten'sclies Eigtolhimi — 
den Hauptbestanillheil bildeten« Die übrigen 5000 biadt waren Iheils 
mit der Facukftt voB £Uwangen nach Tftliingen verpflanzt, ihcils aas 
Klosterdoubletten aosgesacht, theils aus der Stiftung des Professon 
Feilmoser und durch neuere Ankäufe, wozu jährlich 100 Fl. aus- 
gesetzt sind, erworben worden, fiibltolhektr wir ein Repetent des 
Stiftes. 

I'nivürsilälsbibliolhek ist, nacliflem die ältere 1534 mit 
dem sogeuäniUeu Sapienzhaiise ein Haub der Flammen geworden war, 
erst gegen 1562 unter <ler Regierung des IJezogs Christoph von 
Würteuiherg von Keucm wieder zu sammeln begonnen, und sfiSter 
durcli folgende grössere Schenkungen und Veruiächfnr?se und Aiikruife 
bereicheri worden: 1580 die 2600 Bände starke Biichersammlung des 
früheren Professors und nachmaligen Syndicus der Stadt Strassburg 
L. V. (iruDiip, nebst einem Geldlegale zu ihrer Vermehrung ; 1630 die 
des l'iülosbürs II. Uücer; 1760 ((lefmiliv erst 1776) die der philo« 
sopbischen Facullät, ein Veruiacbtniss von M. Ciusius und V.Müller; 
1776 die des Marlinianischen Stipendiums; 1797 eine Bücher- und 
Caphalienstifiung des FOi^tbischofes von Speier Fh. G. v. Limburg- 
Stimm; 1805 die Bfichersammlung des Geheimratbes G. D. Hoffmano, 
die mit 150 Fl. jflhrliclier Leibrente fQr dessen Wittwe besablt wurde; 
1810 die des Geheimratbes L. T« v« Spittler ; 1817 die technologische 
und landwirtbsefaaftliche Büchersammlong des Professors Chr. W.J« 
Gatterer in Heidelberg ; im nimlieheii labre einen Theit der iibliothek 
der mit Tübingen vereinigten katholischen Landesnnirersttlt Bliwangen ; 
1618 die Bücher des Tübinger Collegiam illustre; 1819 die necfc** 
sehe Stiftung; 1822 die vom Professor POeiderer hinterlasseDo Bücher- 
Sammlung, die für 800 Fl. angekaoft wurde ; spiter den für die Statt* 
garter königliche Bibliothek nicht ausgewählten Bücherrest des Com^ 
hurger Stiftes und des ritterseliufilichen Neckarkantons in Bsslingen; 
die kleineren früher bei einselneo UniversitAtsinstituten abgesondert 
aufgestellten BnchersammluDgen; die namentlich an Schriften über 
Würtemberg reichhaltige Sammlung des früheren Justitiars der Univer* 
sität Oberlrihunairalh Faber; 1838 die aus Werken fiber Pferdesucbl 
und Reilkunst bestehende Sammlung des Stallmeisters Autenrieth, wel- 
che die Universität von dessen Erben geschenkt erhielt; 1838 eine 
vom Missionar Presbvler llalterün in Calculta, einem gebornen Tult- 
linger, der Universitäl iiherlassene Sammlung indischer Hand- und 
Druckschriften; im nämlichen Jahre die hauptsächlich im Fache der 
Lillerar(i( .schichte sehr vollsläntlige ßüehersnmmlung des Goltinf^er 
Uberbililtoihekars und früheren Tübinger UnLerhibliolhekars geheimen 
Juälizraih J.D.Reuss) gleichfalls 1838 die im theologischen und orienta» 
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lifchta Ficbe bedeatende, etwa 2000 Nummern starke Sammlung des 
Pfofessors Steudel, wofOr 1700 Fl. gezahlt wurden; 1S39 die frei- 
lierrlieh ?• Hermann'sche Bibliothek io Memmingen; 1S41 die Bucher« 
snrrtmtttag def Professors Dr. v. Pommer in Zürich; die des Proressors 
Dr. Uerrmuin in Tübingen; 1846 die des Ralhsconsulunlen Dr. L. 
Griesinger in Stuttgart; die handsdirifiliche llinterlassenschart des 
Dr. Hehl, ein Geschenk von dessen VViitvvo. Ausserdem sind der Uni- 
▼ersilltsbibliothek seit IS II zu wiederholtem >frilcn Donhlelten von 
der Slutlgarler königlichen Bihliolliek und den ;iur^<Miobenen Kloster« 
biblinihfkcn fiherwiesen , und für sie aus den UQclierverlassenschaflcn 
der Königin .M tihiMt' von Würtemboi-f!, des Professors v. Bohnenberger, 
der (Irossherzuj;;m von Hessend ii ri)>Udt (IS37) und dos Piechlscon- 
sulenten v. Alberli bedeutende Ankaufe geniacbl, auch die vom Mis- 
sionar Dr. Krapf in Slioa und Tigrc gesammeUen orienlalischen Wss, 
von der Universität erworben worden. Diese und andere Erwerbungen 
h;ihen den Bücherbesland nalürlicli zu sehr anselinitchem L'nifantze an- 
\%ael»sen lassen, so da.N» derselbe selion 1838 gegen 150,000 bände 
gedruckter Werke, 10,000 Nummern kleiner Flugschriflen und 1SS9 
Älss. betrug, und gegenwärtig bis auf mehr als 95,000 gedruckte 
Werke (in c. 200.000 Binden) , 50,000 DisserUtionen und ähnflche 
Schrifteii ini 300(1 tfandscbriften gestiegen ist Auf die verschiedenen 
Wissemcliafbfleber ▼ertheiltcn sich die gedrockten BQcher nach der 
1851 vorgenommenen Zfthinng in folgender Weise: A« Philosophie 
8143, B. Malhemalik und Natarkuade 5270, C. Philologie 7029, D« 
Schöne KOoste und Wissenschaften 4S06, E. Staats- und Cameral- 
tvisseaseliafcea 4580» F. Geschichte mit ihren Bilfswissenschaflen 
14,421, 6. Theologie 19,808, H. Jurisprudens 10,602, I. Medicia 
10,494, K. Allgemeine Werke 506S, L. WOrlembergica 3970 — su* 
nammen 06,254 Werke. Die Zahl der darunter befindlichen Inkuna* 
beln ist nicht nnbetrSchtiich. Der jihriiehe Zuwachs der Bibliothek 
an gedruckten Büchern belioft sich in neuerer Zelt auf etwa 1 100 Werke 
oder 2000 Blndo, zu deren Anschaffung mit Einschluss der Mss« 
eine Snmme von 9000 Fi» bestimmt ist. Früher^ wie IS3S, betrugen 
die sn den Anschaffungen verwilligten Geldmittel nur 6000 Fl. ordinär, 
Bnd twar 5000 vom Staate und 1000 Inscriptionsgelder, wozu in« 
dessen, mit Einrechnung der Einkünfio von einigen Stiftungen, z.B. 
der Grempp'srhen, Fürst- Speier'sclien und Fleek'srhon, durcli Zuwen- 
dung von Krsj)arnissefi in anderen Zweigen der Universität r«nveilen 
sehr ansehnliche Suninif n hinzukamen, so dass 1937 — 39 der /u den 
Anselm fruri(j;k'n bestimmle Fonds die flöhe von mehr als 12, ODO Fl. 
errLMchte. Was das Lokal, der Bibüolhek belriflt, so licr.mi! sich die- 
selbe früher, von iiirer Eolsichung an, in dem 1547 neu aufgeführlen 
Umversitölshause, der Aula nova. Seit 1919 ist sie im i>chiosse 



Digitized by Google 



Holientühmgen im ganzen wesliichen, nördlichen und sücilichcn Flügel 
aufgoslf'llt worden, HinsiLlillicii dnjscr Aufsldiung, üie schraukweise 
gelu, hal man sich bei Gelogcnli«Mt der vor ein paar Jahren erfolgleo 
Lokaleivveilerung iin !»üdliclien Fiugei, an naciisli iiemlcn Plan gehuilen: 
Im südlichen Flügel, Zimmer ]. Lit. B. Malheniirtik und xNaiurkunde 
in 1 hin 24 Schr^ink; Z. Mr. 2. Srhiuss von Lit. B. in 25 bis 34 Scb. 
und ein Tlieil von Lil. 1. Mcdinn in 35 — 4S ScIi.; Z. Nr. 3. Schluss 
von Lit, I. in 40 Jjis Sl Scfi ; /. Ar. 4 bis 9. Lit. II. Jurisprudeiii Jii 
83 bis 2U7 Scb. (FurUelzuiig in Z. Mr. lU.) ; Cabinel Nr. 10 — im 
wesllitbon Flü^ul, Winkel Nr. 11. ein Theil von Iii, K. Allgemeine 
SihiiRcu in 317 bis 32S (ForlseUuog in Z. Nr. 22) und DonbleUea 
in 7S2 bis 790 Sch*; Z. Nr. 12. UuM« Maiitticripte m 746'-760Scb»$ 
Z. Nr. 13. LiU l. WQrUmbergica in 761 --776 Seh.; Z. Nr. 14. 
Schiusa von Ui.L. in 777 bis 7SI Scb. (Forteetjung in Z. Nr. 11.) 
und ein anderer Tbeil von LiUK. in 272—282 Seb.; Z. Nr. 15 ein 
drlUer Thetl von Lit. K. in 283 bis 222 Scbr. (Forlsetsung in Saal 
Nr. 22)$ Galerie Nr. 16. Ul.£. SUaU- und Cameralwissenschaften in 
208 — 233 Scb. ; Z. Nr. 17. ArbeiUainner des OberbibliolbeUrs und 
Lesezimmer der UniversiliUl obrer, mit der Registratur und den Zeit* 
scbtirien; Durcbgang Nr. IS.) Nr. 12. Arbeitssimmer des zweiten 
Bibliothekars« des Bibliollieks- Assistenten und Amanuensis, nehst den 
alphabetischen lum ausscbliesslicben Gebrauche der Bibliotheksbeaminn 
Iieslinamteo Blällerkataloge und dem neuen Fach - und Slandkataloge ; 
Z. Nr. 20. Arbeitsraum der Bibliotheksdiener und Ausleibeiobat ; Z. 
Nr. 21. Arbeitszimmer des erst£n Bibliothekars und Lesezimmer der 
Sludirenden , nebst den bibliographischen Lexicis , dem alten Fach- 
kataIo[>c und dem zum ail^enioinrn Gc!)ranehe zugänglichen alten 3l* 
pliabelisclien Kataloge — im nördlichen Flügel, Ohorer Saal Nr. 22. 
Scliluss von Lit. K. in bis 271 und 300 hh 3lö Sch., Lit.L. 

IMnloloi'ip in 329 bis 300 Sch., Lil. Ä. PImIoso{.Iiic in 301 bis 392 
Sch. und ein Tlieil von Lit. D. Schöne Knii^ie uinl Wjsseiist lullen ia 
393 bis 416 Sch.; Saal Nr. 23. Bibliothek der v. Grempp'sciien Stif- 
tung, die abgetrennt aufgestellt ist; Z. Nr. 24. Scbluss von Lit, D. ia 
417 bis 434 Sch. neijst 435 bis 442 Ueserveselirüuken ; Z. Nr. 25. 
Lit. F. Geschichte und ihre Hilfswissenschaften in 443 — 451 Sch.; Z. 
Nr. 2G. Forisel/.ung von Lit. F. m 452 — 477 Seh. j (iiosser Sadi, 
Scbluss von Lit. F. in 47S— CÜC Sch. uiul Lii. G. Theologie m G07— 
744 Sch. Die Gründe zu dieser Art und Weise der Aufstellung waren 
tbeils durch die Anforderungen des Bibliotheksdienstes, tlieils durch 
die ROckaicbt aal die Vereinfaehung des GesebUfles dar nenoo Anf- 
stelluog und durcb gewisse Besonderheiten der einzeUmii LoknlitUai^ 
tbeils endlich durch das Bestreben» verwandte FMer in wnittolbari 
Nähe zusammen zu bringen» daigeboten* Di« Havp^wicsfnnehnlUflMMr 
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mad 4ardi^ehcn4S| wie sich auch aus vorstehender Ueberaicht schoa 
erketineB läs&l, mit grOMen Buchstaben, die Unterahlheilungw dagegen 
■it Udien Buchslabeo, weitere Abschnitte mit romischen und die 
einzelnen Werke mit arabischen Ziffern bezeichnet. Innerbjlh der 
Untcrablheilungen sind die Bücher weder wissenschaftlich, noch alplia- 
beltsch p;cur(!riel, sondern hl<»s nacli den Formalen gelrennt, und in- 
noiliüll) der Formate nacli der zulälli^'en Folge der Änsciiaüung ein« 
rangirt, und demgemäss auch in dem Fach - und Standkalalogc ein- 
getragen. Wiewohl die BibUolhek ziiniichsl für den Gehrauch der 
Lehrer und Zöglinge der Univeisilat hesUmml ist, und dscse daher 
am Ii Ix'i Ht uuttung der Büciicr vor Anderen den Vorzug iiaheu sulien, 
SU h\( i\'i doch iiiervon iXiemand ansgescidussen. Die Zeil tles Zulriiles 
zur BihUotiiek ist laglich aul die Muiiden von 9 — 12 und von 1 — 4 
Ulir heslimml; aus^jciiuminea sind nur die Sonntage, die kirciilichen 
Fest- und Feierlage der beiden ein isllichen Confessionen, das Geburts- 
fest des königs, der Markuiienslag, der iNacliuiillag des Tübinger Mai- 
festes und die Nachmittage der Oäter- und Herbstferien. Auch biei- 
heo im Sommerhalhjahre Sauabeflds 1—2 Uhr ausser dem grossen 
Saale alle übrigen BBome der Bibliothek de» Pabliknni Tersdilosaen. 
WäirBDd der angegebenen Stunden iet das Lesezimmer fOr die Lehrer 
und Beamten der UaivemilSt, in dem ?om Bibliothekariate auch an- 
deren ansiasigen und fremden Gelehrten (sofern es der Raum ver* 
stauet» der 2utrUt erlaubt werden kann, jederzeit zugänglich, wogegen 
daa Lesezimmer ffir Studirende nvr Naehraittags 1—4, im Sommer 
Stnnabenda nur 2—4 Uhr gedffnet ist. Nacbsuchnngen in den Silen 
sMtti nur den Professoren und Privatdocenten nach vorgflogiger Meld* 
.nng bei dem Bibliothekariate gestattet, und kdnnen anderen Gelehrten 
nur in besonders dringenden Fallen und blos vom Oberbibliothekare 
erlaubt iverden. Zum Entleihen Yon Böcbern ohne Börgschari sind 
nllein folgende in activem Dienste stehende Personen berechtigt: die 
Lehrer und Beamten der Universität, die Repetenten der beiden theo- 
logischen Seminare» die in Tübingen wohnenden königlichen Staats* 
diener, Geistlichen, Lyceal- und Reaiiehrer, die Procuratoren des kö- 
niglichen Gerichtshufes; ausserdem auch pensionirte Professoren der 
liniversiiat. Alle sonstige in Tühingon wohnnufle Personen können 
entweder, mil Kinseliluss der Sludircnden. nur gegen Bürgschall wirk- 
licher Prolessoren uml Pnvaldocenlen der l'niversiiai Bücher von der 
Bibiiothek entleihen, oder müssen dazu schrifilich hesondere Erlaub« 
niss einiiolen. Die Erlaubniss zur BQcherenlletiiung oime Bürgschaft 
an Nieblmilgiieder der Univcrsilfil wird, wenn die Bücher an>^ser Lan- 
des gehen sollen, von dem akademischen Senate, für Würtemberger von 
der akatleiins( lien Bibliolhekscommission, und zwar in der Rege! höch- 
stens auf drei Jalir« uud je nudi Lmstäudcn unter Beschränkung der 
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Zahl der gleichzeitig auszuleihenden R'chcr, erlh^ilt. Du Ausleihen 
von Büchern lindel in der Regel in deo Nachiri;Uag5SlUD Icq st3iL 
nacbdeiB VormiUags schon die Titel der Bücher von den Eotieihera 
dem BiblioÜiekariate rnilgetiieiU wurden sind : indessen können die 
Lehrf-r und fceaoilen der L'niversiUl ausnahmswciie lo jeder Zeil, wo 
das ßihliolhekslokal geülTnel isl, Buther sich aushändigen iasseo. All« 
gemf^iiif , iheils zum lä^IitlKn Iheiisie der Bibliolhek gehörige , Iheils 
zum >dch.«( hlagen im Leseiucuifir Lesläodig criordei ü« f-e Werlte wer- 
den L'ar nirlii au>geli«,'lieii : ferner lland.<fhnflen , Inkurjl.tiu, Kupfer- 
werke uii i Karltrn Mus au I nivcrsjläUlehrtr und an Ar?dere nur im 
Falle, dass dazu die BiLIiulhekscommission auf Antrag dt^ OherLiblio* 
Uiekars dte Eriauhniss giebl; sodann grössere Werke toh 20 und 
mehr Binde« aaf eiMoal iiidit aaders als mil besonderer iewUUgaog 
mmt» der Bibliothekare; eadiicb Zdiiclirülea » hetor lie eui$elMUidcB 
ud eioraagirt siad, einig wid alleta «nd aMaimwciie aa Unvei^ 
nllUlehrer. Debrigeos nftaaeB fdoHitiicbe fatUeheie Baeber je vier- 
sehn Tage ver den Osler • and den fierbslferien an die BiUimliek aniMi* 
geliefert werden» wie denn aoeh beetnuil iai> da«s alle der Univcr- 
siUt nidat angebdrige Bennlser die von der Biblietbek erballoMn 
Bfteber jederaeit, sobald ein akedesiscber Lehrer dieselben m bähen 
wllnsebl, auf Verlangen des BiUiolhekariales mrOckingeben heben. 
Wie in Stnitgarl auf der kdnlglichen Biblietbek, so ist anch in Ti- 
Lingen die Eioricbtnng getroffen, das« man durch VermiiieluDg des 
Bibliolhekariates unter gleichen Bedingungen, wie von der Tübinger, 
auch von derSluit/nrtcr Bibliolhek B&cber erborgen kann. In Ansebnnf 
der Benotinng der freihcrrlich v. Grenpp^schea Bibliolhek sind die Be- 
slimmoR^en beschränkterer Art. Die Bücher dieser Bibliothek dfirfan 
nur an Lehrer der üniversiUl und an Sludirende, die zu den 
v. rjrcmpp'sclien Nachkommen Leulnim'scher und Grempp'scher Linie 
geiiören, aber langer nieltl als auf Ein Jnhr, ausgeliehen werden, wo- 
gegen 3iif flf*n Lesezimmern die Benulzui einzelner Werke (mit Aus- 
jialiine vou kupf« ! werken, welche dort anderen Personen als Docenlen 
und Familieobei I ( liiiLi* n nirht anvertraut werden dürfen) allgemein 
gestattet ist. Um HninUung der v. Iirru)p[>'schen Bibliolhek von Sei- 
ten der nicht iu Tübingen sich ^ui hallenden Familienmitglieder findet 
nur insoweit statt, als dieselben im Genosse der v. Grernpp'sclien 
Stiftung stehen oder ehedem gestanden h^hen , und öberhnupl inner- 
halb der Würtembeigischen (irenzen sich aufhallen. GleichKuiii können 
in einzelnen Fällen Ausnahmen hiervon durch den akademischeD Senat 
nach vorgängiger Vernebmuog der Familien- Arbiter zugelassen wer- 
den« Alle Bacberverleihnngen aus der v. firempp sehen Bibliothek ge- 
seheben durch Vermitlelnng des jedesnudigen ersten VerwatUiogsbeamien 
der BliAnng» der «och dariof su aebea, «nd In BinfsmcbBca mit dem 
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^kidtinisdieii 8entte Torlehrungen sn treffen haC, das« aus dem Ent« 
leihen der ansierfaalb Tttbingen tieli aoÜiilleiideD FamilieagHeder 
keine Miesbriiiebe niid keine Nachlheile fOr die Bibliolhek erwachsen« 
IKe 2ahl der Leser bei der UntrenUatsbibliothek llberhaupt beUnft 
aieh im Jahre darefasehniltiich anf Aber 400 Personen , die der ?er^ 
liebenen Bttcher anf c. 10,000 Werke oder 20,000 Binde« £ine eigent- 
Bebe ReWsion der gtnxen Bibliothek hat seitbet nicht statigefnndens 
sie wird lieherweise erst bei Gelegenheit der Aniegnag des neuen 
Standkataloges mgenommen« Was snletzt die Beanfsicbtigang und 
Vertvaltnng der Bibliothek betrifft, so bentebt, ausser dem Bibliotbeks* 
personal, eine eigene aus den Rrofessoren der sechs Facoltüten 
gebildete Bibliothekscommission, die Ober wichtige Angelegenheiten, 
besondert Aber grössere Ausgaben, mit dem Oherbibliothekare Be- 
schlass ztt fassen hat. Das Uibiiolhekspersonal ist aus einem Ober- 
bibliothekar (Professor Dr. J. Fallali), einem crsleri und einem zweiten 
Unterbibliothekare (Proressor Dr. J. Fr. J. Tafel und Dr. K. A. Klöpfel), 
einem Dibliotbeksassistentcn (K. Jäger) , einem Aminuensis (C« Fr* 
Weiss) und zwei Bibliollioksdienern zns:)mmcngc??elzl. 

Hpu"" , J. n, , Bf ^rhreiljtuig einiger ll:iiin-r liiifl. ans d. Univfrsit. - Bihlio- 
Ihek 2U iuiiiuj^cu, utba Anzeige itljer verBciiied. Le&arleii. Tub. 1778. 8. 

Dtstss B^scbreiboog merkwilrd. Bficber ms d, UoiTertit. » Bibliotbsfc wa 
Tübingen »om J. 1468—1477 u. zweyer hebr. Fragmenle. Tüb. 1760. 8. 

Joannes ScI)olä«;ticns. De Colleciioaibos quibusd. jor. Graecor« canoo. Tu- 
biogeotib. noliua iitter. 1827. 4. 0) 

Oeablillra-fmtlcbnim van 1898. Tob. 1887. 8. 

Ewald, H.» Vei /.eichiiis8 4, orieolal« Handschrißsn d. UoiversiUlsbiUioih. im 
Tübingen. Das. 1839. 4. * 

Statut r. d. ßcniiiziing d. königl. Univorsiiätsbibliotb. in TQbiogen, Das. 
1850. 4. Abgcdr. im Serap. 1850. Nr. 19-20. 

Fan«ii, dto Aoritollwif d, kOsiel. UnivtrsilMsbiblioIb« in Tebiogea. Dts. 
1850. 4. Abgcdr. im Serap. 1851. Nr. 14—17. 

Ziiwachsverzeichoiss d. köotgl. UaiversiUUbibliolh. in Tübingen 1850—51. 
Tftß. 1851. 4. 

Tyrnaa. 

♦Erzbisch ü flieh c Bibliolhek ist im Laufe des XVil. Jahr- 
hunderts begründet worden. 

Ucberllngen, 
*Stiils bibliolhek soll nicht unbedeutend und BimenUick 
im Fselin dnr Mieren Liueratur siemüch feicli sein. 

Uta. 

«Bibliothek des Husenme ist fftr die Mitglieder desselben 
stets engSnglieh, Das BlMiotbekspersonsl wecbsett alle Jahre, 

«Stadtiibllethek hat in gewisser Beziehung schon mit der 
von Heinrich Neidhart oder Neidhard, Doctor und Pfarrer zu Ulm, im 
linvefsttadiiisnemit geiiien Anrerwittdleh^ hn XVWahrbunderie in einer 
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Kapelle flcs Münsters zu Tim ^esliflclen Bibliolhek von 300 Hand« 
/sclirifien ihren Anfau;: genommen. Zwar ist eine tiigcnlliche städtische 
Liberey erst 1516 ilurch die I'lrit Ii Krnfl'sche Stiftung errichtet wor» 
ilcD, die so anseliiiü» !« war, d is-^ sie auf ye>Hcinf hOslen in die iölS Ml( 
dem 'unteren Mrinsleikni liiiolc neu erbaute Ziiumerhülle geschaflt 
^vunie — von wo man sie lÜiUi auf das Schwörhaus^ nach dessen 
Brande 17S5 wieder in die Ziinnierhutlc und 1822 in das jeliige 
l.oka! . das sogenaimtc Scliulihaus, ül)ersiedelte — allein da die lum 
i»ir«.'iiiliciiiju r.cliraiielic gestiftete NeidliarL sche BiblioLljrk Itiö*? iti die 
städtische selli.sl iiherpegaDgen ist, und (kreii jIIi^sUü Beslandtheil 
bildet, so i\aiin niua sie wohl am Ii als deren eiilen Anfang gelle« 
lassen. In einer Urkunde von 1443 hallen die liioterlassenen Brüder 
und Bruders- und Schwesterkinder des Stifters hinsichtlich der Er- 
bauung der Bibliothek über ihrer Familiencapelle im Münster, sofrie 
der Verwaltmig und Benutzung der Sammlung BesünmuingeD gelroten, 
die in der hier folgendes «ad vellstiiidig abgedrackten spllerea Ur^ 
kiiflde voo 1465 mitgcüieiU sind; WIR Naäh^ieh/Hhm Wifh^km 
Wylmd Brobii ni iuingem Cherhm'^ wm itr Regel ßßmU Angutlmt 
Ordmu, alt eim Nylhari Maihm ßrobH Mi Zwkk, ffmmM Ckar- 
herr0 Ptlim$ oUe drff ierer dtr M§dU Bmms der Elltr 

AmkroH Bnuimus Hanau der Jünnger md, Ludwig die Ifgthart ge- 
Jtrüder tnd vettern Wilhelm leow der Blier^ TUtUettwen, md Eliia" 
hethen Nyiharlin SUligen Sme, Vnd Jörg lepic, Jorgm leown • Der 
ehgenanmien TudUmMn, md MUtabiO^ NglhartUn^ Miner iMherrtn^ 
vnd anfrowen Sf^nt Süne, . Vergehen offemäith für vnne vnd aiU 
vnmer Eelieh gepom Sune vnd Sane S&ne, So m Ewigen Mgtten, von 
vnns vnd In, Eelieh geboren^ vnd Jiommen werden» . Vnd tügen kumd 
aUermmtgklieh , mit disem Brief, • AU wyktnd der wiirdig hochgeleri^ 
Her Hainrieh Nyihart . Doctor vnd P fairer xu vlme dntwhunndert 
Siner verlaussen Bücher In ain Ueherey zu legen^ . Fnn# ohgenannte 
Nylhartlen, Sinen Brüdern, vnd Brüder$ eüneih viui Sans sünen,* Vnd 
allen vnnsern, vnd Iren Beliehen gepnren nachkommen, mannsper' 
son, . Vnnsers Slams namenj schilt vnd heims, zu der lermmg, damit 
zu uar((f>n fjpordnci, vnd angesehen, hat . Demnach wir ob genannt 
Nylfiai tleii. . /n rolsh'L'rhen dc^ obgenan7}(rn, Her llninrich \>ffhari5 
Säligen loblichen maynuvg , ndch Sinem alitjuiuiij, von nnisrrVL gitfe, 
ain libenj, In vnnser lieben frowen l*f arrktcrchen , hie zu Vlme, Ob 
vnnser vorgenannl, NylharUen , Cappelle, zu Ewiger %'ersorgniiss, vnd 
hehüHnüss der vorgemelUen druhunndert Bücher, bawen vnd machen 
hdhvn lausseny . Vnd die Bücher dar eyn geuränell vnd geleil, . Vnd 
na nach abganng , des obgenannlt n . Meister Hainrich Nyiharts säli- 
gen . Die vorgenannten Ni/thart, l'iuis oli<jt'na)inlen zwen leQmn,,Nßch 
i^m V(ir von d^r tieua^mni • ^Jt^if^^^^ Ai/^^rw*«, , Heer Moflß^i/ch 
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If§Shar l$. mi ir $elb$ stkmmimr, vnd mvwm, . Vnn$er mtHer, md 
^mfrowen säUgen» ku jm, tmter Eelieh vmI iSmi« iiw • Vmi 

miU die . 90 von rnns «mI In , EtÜth gehören werdet maiims^Mmu 
durch Iren guiUn wUien, zu dem ffCfnuk der gmeUtmn, dritwh^defi 
Bücher, . Wie sie die yytharUen selbi m pdamfen, hand . DtmkM 

dann wir vorgennnnl, Ntjiharl, vnd Leowen^ . Vormals zu Rtgienmf^ 
cüd versehung, . Sollich n- Egsrhrieben Bücher, ain Ordnung gemacht,» 
ouch Pßi'fjer . darüber gi'uilzl haben , . Wie wol nun die selb ordnnn^ 
loblich furgejiotnmen , vnd g^salzl ist, . Die wir auch by allen Iren 
kre/jlen bilyben laugten, . Ind inil disrr vnmer beiS€rung, an kainen 
Iren Ariiclüln, . abnemung iua imUen, , Ye doch . so Sachen m 
lannekwerrendi*r vnd Kwigpr ht sli nnlUrhait , nicht zu vil (^ewilichf 
wol vnd vebervlgsAikHih mugfa rersehiH werden, . Vnd rerttchinen» 
des ziltes^ vebungcn . des gelirucUs, verniujffl vnd besserung uiittn- gcdt-n 
tuch, Eroffnen vnd zu erkennen geben, . So haben icir bcdau< hl . da$ 
die vorgemell füryencmme Ordnung ^ mit den nachgeschriben punkitn» 
Ärlukeiii. ind sachen, . Wol zu bessern s>/e, . Vnd darumbe, die lel- 
hen, Ordnung yeUo, auimuUigklich , vut guter vorbelyachluug y gebes* 
seret, vnd betsern yelzoy ma lUddcr wmen, vnd kraffl , dtli briefs» 
Vff solMk nachgeechriben Form, . Des ersten, so haben wir die 
meUlen, .dfmohitmdeH Becker In die liebery gehörig, In mbn Register, 
m^ftmitiich • In regisirierm * Vnd tUnMokknen UmH0n , • «ill eoilitktr 
m4mm§ . ÜOi wir md ailt vwmer im^ikmmen, $u Mwigm igUm 
dtrtelbm Uüeker, erkanmmt$$ haben, . Vnd doi dtt Airdl vcrwecAf« 
Him\ • «tt iehniden . mIw atmder geuariieh Machen , niehi vermnderi, 
noch V0rfc«rl werden mugen^ » FimI di$ ain bengeU RegieUr • die 
tietkerg xu den Büeher geleit emch tnmeer gegkUehem . der d$e begert 
käu, • deeegleieh am betigeU Beguter^ gegeben^ • dm$ er end sin meh^ 
Jjpewoi.Mi gebrmk der Bdeher gehihrig « die ding dee fOro wieeen m 
bmnndihebenp.Zu dem anndem.se haben wir gelte mbgeeehrifm Oe»- 
etaü, md begriffen,» Wie sich nm hinfiire am gegkHeher Nyihartt Vni 
Uew m dartzu gehörig, . Vnd die Prediger her Hainrieh ligthari» tdUf* 
gen geniffu, bredig 4^pU * dem oder den^ « Biieher we der Ueberg, 
gern schul oder suet^ zu htm gebrueh . gelihen . werden . gen den Pfle*' 
gem diter SUßmg . vertehrUten * vnd vergüUen sullen^ die selben MO' 
eher , wider gn annllwortten, . vnd lullen die selben verschribunngen 
9on worl zu worl also , . Ich N. Verzieh offcnnlich für mich . vnd 
alle min Erben, vnd lun huni allermenigklich mit disem brief . Ate 
mir . N. vnd N. der druwhnndert Bücher . So wylunt der würdig hoch' 
geleri . IferT Hainrich Nylharl dnrior vnd Pfarrer zu Vlme , $ii!iger, 
getn dnt'il . } nd der Uebery so die \ytharl sin brilder . vnd relter. 
nach sincin lod, darlzu, In vnnser lieben frowen Pfarrhienhen, Hie 
iu plmei^ in dem, lurn,» Ob der&€lben. Agiharii Cappell, gebuwei, vnd 

23» 
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§miimtl htmä, . Von den s^tn druwhmdiri BM k tm Mu mimrn 

hrueh gen Schul oder sunti ifc. hand gelyhen» . doi oder der yegl^ 
Ueh$f vmb sovU Ife, giUdin, GeUufiMTMi . vnd emgaMag€n isi, . ÄUo kan 
ich In by minen gmUen Irmeen, . versprochen vnd verhaitsen . Vnd 
veripriehf mit Rechter wissen In kraffl dilx Brieft, . dca ich . die 
selberiy Buch oder Bücher In gulten, Eren, halten^ Vnd nach minem 
i)p>ffn r/t/»v vnd vermugen, . Vor wüstung und schaden heuaren, . Vnd 
In ; V n yc, In u idt i In Iren . oder Irer nachkommen (jeivalle, In die 
liebery zu legen » annllicorUlen soll, , Ich erlange dann juit Irem wil- 
iei» iennger frist , Mil gollirhem rnndrrsrhnid . Weres das die vorge- 
mell Buch . odi r Bücher , ^'c. In der zyH,tnd ich , dte also In mt» 
wem. (/rbiKch . oder gewall helle,, schadhaffl , oder gannls verwüstet, 
oder verloren wurden,. Wie oder In tcas schin sich das /tigl>' , So 
iollen ich oder mm Erben ^ . von ilund an . den gemeltlen Pjlc<jcrn 
geben Raichen vnd Beizalen, die vorgesehnbea Summe, , Annäie aoI- 
Uchtr Buch, odrr liitcher zu kouffen , nadi maynung . Iler Bainrich 
Nyihartz säiiyen,. I jhI der annder obgemeltlen . Nylkarl Ordnung dar^ 
veber begriffen, . Vnd zu besser sicherhau der ding, Uan ich dan be- 
nannten Pßegem,, Vnd Iren nachkommenn, an der pfleg In pßegers 
wyse, Zu reckten geweren, gesalzt vnd gegeben • Die iV. md iV. MU 
der hut h m Uenu heU , • Werei das ich den vorguMilUn pflegem • ia§ 
&ätr äi$ 9ff6S€M^ Ruch oder Bücher, . iitdU amUworUs . Jn xyli vml 
wU$ tm ti dm wc ka idf . Wirnnr ^kOM kmf, • JM# als dsam lU« hmmmdm 
fß9ger,»Qd9r Jr naehkmmin , frff$r wrlob, vcUm gewUt Kakem, mid 
harn millM, eme geritht wtd an$ chg, • Aid ob n wSUen, mU 
§akÜiehM odsT vftUUkhtn gtriehm, . wd «tl ela0 « miffk vad att« 
«IM Erbat,. wd mieh die bmmmtm md Ir Srbm, an al* 

lent.wtd ysgUehm mm$m HitUn vnd güUem^ligmmdm vnd varmm^ 
dmtf'gtmaiiUkh mtd besaander, atUanthMen • vnd pofomehaidmmikk, 
a» sm grifffm, m heffUn mu Nö$§eu vud jih fftimden * /n SttUm J» 
MßhrkU», Dörffwu.oder uff dem Uamda, « WiB oder vm n tontuifii 
oder mugen,.Als vU vnd gnug bis wir In, , Bas odtr die wrgeschri' 
beu^ Buch oder Bäcker, wider zu Ire kwndeH geanltworL, . Vnd ob 
die schadhaffl, verwuelei, oder verkren wereUf t die obgeschribeuj sum 
gelts . Dafür betzalt haben, ff» vnd genutztich, an aUen Iren eehaden,^ 
Damit auch ei noch, Ir Keffer, nißkUiU fräfieUt • noch verschulden, 
sullcn, Wider mich die geweren, noch vnns erben, gannls wider nie^ 
man, in keinen weg, Sunnder sullen wir , das Ewigklich .belyben laus^ 
scn, anc allen zornn vnd Rauch,, Vnd wir die benannten gewerem. 
Bekennen do re gctrcrschafft vnd sach , Nach dtAs Briefs sag, . Vnd 
des alles zu wawcm imd olfnem vrkunnd, . So liaben wir für 
vnns vnd vnnser erben,, den gemeiilfn Pflegern, vnd Jrt'n nachkom- 

wm, an der I*fieg In pfleget s wyse, dieen Brief .beeigeUm (fegeben^ 
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mA mmw obgmnmtm Eaupttaeher, vnd geweren, anhanngtmim In^ 
itgelUf Qebmi vh4 get^tkm vff yc, /eA» iy. Ihr frikMomr. miA 
Prtäiger der genmngm früwwii, . Vnd des Bredig Amptei • so wylund 
dir wirdig hochgelifi . Herr Bahaidi Nyihart dodar, • Vnd Pfwrrtr 
xv VkM^ iäliger gedddktnuss, • iisben frowen ^arHsirdUn, 

Bin jni Hme, gesii/ftst* Vnd gewidmet hät,, Venkh o/fennUeh fSi/r 
mich w4 «II« min BrUn • Vnd tun Ismdt aUermenigkiwh, mü disem 
Brief »AU mir die K Vnd N. Pßeger der drmehmndert BUeksr.se 
der benmmi Herr Haiwrieh Niftkartt eäHger geordneU • wd der ly* 
kery*sö die Nytkart ein BrUdsr md vttter, nach sinem abganng.In 
der obgesthriben • Pfarrkirehen In dem Htm . ob der sdben Nythartt 
CappeU gebmeet vnd gewidmet ^ hand ton den ulben drmebundert 
Büekem, mu minem g^mehf Vnd tlatllicherm Volbringen , des Bredig 
Ampie . Vnd QoUworie jfe. hand gelghen , das oder die Hücker jfe«, 
dae oder der yegklieht , vmh tovil tum guldin ^ c. Geiaxierel vnd o»- 
pschlfTjrn ist. Also han ieh In hinwidemmh , by minen guUen trmeen,. 
md Prieslerlichem ampt versprochen . Vnd verhaissen . Versprich vnd 
verhaiss, Jetzo, mit Rechter wissen In kraffi düz Briefs, da ft ich 
äasselb Bach oder Bücher, ^c. In gulen Eren haltten, . Vnd nach 
minem besten vnd rermugen, vor wüstmg vnd srhadcn bewaren 

soll, , Vnd ich SffU md iriK In ouch die sefhfn Hnrh otier Bücher,, 
Wennp si das oder di Jiahen u allen . Wider zu Iren Hannden anntl- 
wordi'u . In die lUu ry zu legen, yc, Vnd (hi zirisrhni vnd die sytte, 
ich die Bücher . In ntanem (jebruch rjnl f/fir'itlle, , Innehan alle vnd 
yeglith fronfasten, die P/leger der er Inndern . Vnd ob si das beqeren 
die Buch besehen faits.^en^ Zu Eih''nn€n, ob sie &chadh(i([l sycn . oder 
nicht, , Ailei mil soUiciier Beschaideuhail . Weres das durch min ver- 
tcarlosen , oder schuld . das obgeschr Iben , Buch oder Bücher schad' 
haffl . ganriiz geftmsslel . oder verloren wurden, . Oder weres das ich das* 
oder die Hadder . sclbs verennderl, aunworden, oder vcrlajh hettet.Da' 
vor rniih der allinächllig goU bewaren wolle, so soll ich von Stund 
an . den benannten Pflegern . oder Iren nachkommen, an der pfleg In 
Pflegers wyse, geben Raichen . vnd betzalen , die vorgeschriben Summe 
yc.j Ander soÜich Buch oder Bücher darumb lu kauffen, Nach may- 
ming Herr Bainrieh Nylharls säligen • Vnd der annder obgemelte 
IfythafU « erdemg darüber begriffen, . Wa ieh dae lUelU tätte, , Vnd die 
Ding : Wie Mewr rnndenehaiden ifl, nieht Melt . So händ ah dann 
die gcmelUen pflcger,Vnd Ir naMommen, ,An der Pflege In pflegen 
wyse, fryes «rlo^, toUen gewUt, vnd gat RtdU» ane gericht md ane 
eißjf » Ate eib H leSllen mit geisUiehem • oder weltHdiem gericht, wd 
mU ela§f mich vnd aUe min erben, an aUem vnd y^lichem^ vmuerm 
gaUf ligemiidem.vndvarenindem, gematnUeh • oder Beionnder, aUenttf- 
haXb • «INI tneenehMemiHdi • Dammib oMmgrgfen jm heften 
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Ml«ii» midwt ffnmdm . in S$$t(m Mmnitm, Börffen^ od» «f diifli 
iiMiAf»*ll% «mI wa 9t» I«ii4fil päßr nm§9»9^Ai9 vU vnd ah gmtf^ 
wmU» iek tti» mmi J^Am » in 4«i » n» iMr In nmü hM . 
•MüiMbtdl diu Brfe/ir mi lUfi n tH m lMf i «In 4f«iMi«ii, fsrntte MUof» 

uk94tn , Aomll «nei^ 41« nmk Ir kelff^ ^annix nicki MiU fräffiin^ 
km witth v«näiM$n mUhn, nmik «tiymt • Widtr mich m«^ Rfhn, 
noek miman unndtn • iwmdcr sulkn ich , min Erim, . Ho* te- 
lyben lautten, ane xorn vnd Raueh, • Vnd det allu zu waurem v»A 
•jPi«R wrkMnnd9 ^c, Zn dem ^kryuen, . «0 haben wir machen iaiMSM, 
xtc0y Register , mit dtm vnndtnehaid . Dm • <ias am aUewegen . ift 
d«r Idebery belyb^ . Fnd da« afiNd«r JSftf «t «an . by den xwain pßegem. 
$0 dia scMüttel . zu der lybery haben wer^kn, .Vnd In die selben baidt 
Register . mllen die p fleger, zu Jeden zyUen, so Bücher vss der lg- 
bery gelyhen werden, . atgcnnllich Inschriben, . Vnd wenne die Bücher* 
fcider geanilicort icerden, . von stmuid an wider .vssschriben . vmb das 
der ding . dt'huin vcnjessen^ heschche, . Vnd soll den Stiidunnlen . so 
die Hiichcr , gen schul gelyhen, nin zyll gesetzt werden . Namlich welche. In 
dem, am Kec/t(e/i, studieren iri>llcn, si ffaistlich . oder welllich funff 
Jaur, , Vnd welich In baidenitechien, . Siudtenju wiilleny ÄchtJaur, ,0b si 
iich öfter zu schul so mnuizlich . oder ünfruchlbariich, halleriy so haben 
die pßeger qewall, ouch In der obgescliriben zytl. Bie Bücher eyn zu vor- 
dem . }'nd In zu bringen, von dengeweren^ Nach lutt der oorgeschriben^ 
vursrlirtbung zu glycher wyse als weren die Bücher verloren, . oder 
sfhiMÜiü(H Würden, . Vnd wann anndern, Bücher, nicht &u schule ge^ 
lyhefi, den soll benannt werden In der mrschrtbjmg 

Jttmre, die Bücher wider zu anttworlten^ . Vnd die pfleger . den 
ih eeMHueii m der lie^ery yelzo vnd In kmnfftig zyle, veber vnd 
,§lfilg§mnlilifiirU v»imf snUen gelolm ky hannfiigeben truwen,*diß 
onikiUMßß mit- dm in vnd 9ttMhf4^i a<M jnt BaHUn, wgeiseM» 
km sidi} . Zu dem werden « Boben wir dessglychn , zway Registm 
iiiiMm begryffcn , <mg in der ly^ery , Vnd dag annder kU «mm % 
dm, fitfegenh xo die eämUeel Mwii wrden m heMUew Vndß ange- 
eefmns •Sfne dttireh die pfleger Jetxo t» demünfkmng . Vnd ßro xu ye- 
dfß^ xyiißn^ die^ okgmeUtBn. levwen, Vnd aUe die * m «om jh 
hiM^gen zyUen, Mannepemm EeHth geperen,.. Vnd m de» afigt^ 
mM^t^Büekem gßhoren» aigennUlieh suUiviingeeelirilhK veenden^md^ 
ngmeth Vnd> vnnderschaidennlich, « WsUeke gfipetm mrdmt^ «otir inde 
ed^ganngen^ mik mm si^ mrhgrai^ gßweem eyen^., Vnd whvU tän^ deie 
t/filkUchen «arfaiMMfi heUp, otteü mU namme.mb^ diu nleftt mmdett 
Uou^enr ej/fni^ifeen, • dßn vH sind . die zu disen dingen nicht gehören^ 
Vnd, die gemelUen pfleger enUen solliokti, mii ge^^bi^. im vnd t)«»- 

^»Mi». eor MMm m vnm^ nki m von in dm 
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nächsten Artickel, begriffen 'ist, vnd geschribcn ^l/'if, . Zu dem funfflen» 
so haben wir die pßegcr, . so In der vorgcmrUlrn vordem Ordnung, 
der druwhundei't Bücher . halb begriffen benanal ^inä, Herrn Malheus 
Vnd Ambrosin . die fftffharl ernuwerl , Vnd an üarlholomeus Nylharls. 
Vnd Jörgen leowen säiigca , Aach nn Hannsen Nylhartl der EHern, 
dcf sich . der jtßeg ennlsrhlagtm hat , statte . Von näwen zu pßeger 
Erkmen , rnd Erwelel . Hern Peler NgtharU . Vnd Ifujinsen Nythart 
den Jänngern, Hartholomeus sätigen sune, . Vnd Wilhalmen leowen ob- 
genannt . Alto das dit selben fünff pßeger . die obgcnannlen druuhunn- 
den Büdhett . In der liebery ligent, nach vnnderschaid . der vordem, 
^^ imfW jf. dtorildgf begriffen, vnd diser Imssernng regieren » Sottichet 
Aiiiie, da§ fikmemikh . vig din fünnff pflegern^ so yetzo sin, oder In 
H^f^fftig xyiie, Erkom, aUewegen wn den anndem pflegcrn >Vnd 
fine oniitfmi &tfffemüHen . Nyihmüen . swen pfleger xn den schHitieln, 
Pü^ der Me^etjf enUen Erwelei werdenir . Die tme zu haben • Die sei- 
1^ xmen p feger • ewUen a»^ ene ainrnkder , in die Uebery niehi gan, 
l i tei m iH darein hueeen noeh dahain Buch . damu ^hen * sg syen dann 
MM, wüdefongen . daby • vnd Hmmdeln • dae mü In , vnd vmehri' 
Hit m Vnd aUer aemder vereorgknun,» Wie Biever genteU ii$.,doeh 
UMirei, • Bku der M^femeMen pßeger • e& die sthi&seel Inne Sailen* 
oAfMr 9der 'ilter, xn loltM^ j^feit, • Vnd eich in die Hebery zn gan 
gi0l^ren teurde, HMe dar egnne Jrti laneeen, Bücher Ber ves zu lyhen,^ 
O^er wider flincyn zu legefn^ . eyn, oder vusszuschriben, abwesens, 
WNi^nckhait, Mereklicher geeehäffie . odsr annder Eehaßiger «acfteAa/d^ 
f ersenlieh dabey nicht gesein nUSeht, . der oder die selben nvugen vff 
diMteib mäht , ^ »elben ding wel dwreh die anndem Ir mittpßeger, 
oder ainen anndem , vee vnnt elbgenannlen, Nythartten, an Ir Stall, 
Smundeln lausten, mvergrifjfen diss ariiekeky.Zu dem Sechsten^ Ha- 
l^&n wir bedauchl. So die vorder Ordnung . veber die druwhundert 
bücher begryffen, . auch dise vnnser besserung aine vff die anndem 
anzai^en, Wie dtn Nylharflen, vnd leowen, zn discn dingen gehörig. 
Dir Bücher vss der litbfrij . gen Schule, rnd susf zu Irem Bfuch 
gulien gelyhen werden . Das sich In kiinffiig zylle. . durch mewngin, 
der lütt, Vss vnn$ darlzn gewanndien, . su die Hücher zu Schule, 
oder suU, In Irem gebruche hellen, begeben mächt , Das anndei' vss 
^»fftf j . so auch zu schule wollen • Bruch der Hiicher getcunnen, . Vnd 
äytn dessfiulb ain miUlighHch su RauUe worden^ So den selben, . Die 
alm zu Schul gesenndel, werden, . Die Um her aller noUurlj nyisl Sin,. 
Vnd nach Zuversicht} qk liehen dingen minder Stall haben, Aigne Hiicher 
zu liouffen, ouch der grund . darumb . diss vorgemelt Slifftung vnd ord- 
nung geslall ibt, . lernung der kunst, die Iren anfang vrspriing zu 
nirmen, vnd wachsstn, zu Schul Empfaehi, rnd teberkwnpl, . Das dctnn 
XU yedm »yUen, sq sich solche* begebe ^ ,si)lUchL' bücher, so r«T det' 
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den 9elbentchulem, zu Schule noUurß, von iin mmdtm ffwom^nt vn^tel 
«cAtilem iuUm gen Schule gelyhen werden» . mi wämaig w4 mm- 
dtneha^,* Wie der wtrdem wdnung, vt{d dkeit ^tummg 
grifen iet^Dod^ $o hohen wir vmns, vnd vmuem noMmmm^ war* 
gemeU • den gewaU vorhehaUtM • Alw $o vil vnd diek^ der vargemeUUn 
Pfleger, aUner * oder mer^ von iode abgangen , oder fvti su pßegem 
wmüis werden, .£i ey tu den, $o die e^Umsel MnMeheUen, , oder v$e 
den anndem • dae ßle dann die anndern , helffien vnd heetannden • P/Ie« 
ger» Vnd wir anndem NjflharUen, so vff die ijfUe» weren^wiaehi ha» 
hen eullen, annder pfieger an der oder dee ahgeganngen Pflegen f loUf 
Fii riift# obgemeluen NjflharUen . vnd teSwen, $o darUu gehlen m 
kiesen • vnd mu erwelen • in dem vorgetthriben Me^Uen . Doch also 
da$ allewegen^ v$e vnns olgendnnlen Nytharlien vier . vnd vte den 
obgemelUen leown, ob der , Zu diser Ordnung gehörig, der sfftt In 
Üben wrrrn der fünffl p fleger syn . Vnd begebe sich • das der vorge- 
melUen pfieger , so yeUo Erwelet sin . oder Jn künnffUg zyUe, Mrtoelt 
werden, ainer oder mehr so vnvlyssig, arekwnnig . oder gevarlich 
Hallten wurden^ . Das der oder die, die anndern p fleger ^ vnd vnns 
ander vorgemelt Nylharllen, Zu der Pfleger Vmiulz vnd vnnlougenn- 
lieh sin hedunncken wöll, das wir den oder die selben . von der pflege 
icol absetzen. Vnd an Ir Slall, annder p fleyer, In mausse , hie vor 
ouch vnnderschaiden ist, niemcn vnd Ericchm mugen, . Vnd vfjf sol' 
lichs . }yie hievor , von ainem an das annder vnnderschaifJen ist,. 
Haben ?r;> yetzo den obgenannien . Ambrusin . vnd Uannsen . dem 
Jüngern . den Aylharllen , die Schlüssel zu der liebery . Vnd In da by 
hevolhen . die Bücher zu versehen^ . Vnd die ding nach vnnderschaid, 
der vordem vorgemelUen Ordnung vnd (Zist r bcsi^uuig, . Zu hanndeln, 
so vlyssig vnd Emssigklichy als wir In des gcLruwe Vnd si goll dem 
Herren . darumb aanllwurtlen wollen, an dem Jüngsten gerichle . Wir 
haben euch yelzo oucli geuidneil vnd gesalzt. Das die zwen pflvger, 
dun yt^izii , die schlüssele rcberffeannliwurl, ouch alle Ir nachkommen,* 
so die sclilüsscl . furo zu EtvKjvu zylleu Innehaben werden* Nu Hin» 
furo Ewigklich, vnd aller Järlich, yegklichs Jaares allein, Vnd be^ 
e&nnder . Vierizehen lag . Vor Samcl Johannslag xu Sunvenden • Oder 
VierUehen tag darnach vngevarlich, die amdern p fleger ^ oticft aUe 
annder NyiharUen, vnd leowen, . Sotil der sn ^er Ordnung gehören» 
$0 nU der vngevarlieh anheimsch m Ermannen euUen, die Bücher* 
dest glich . die Register mit dem In vnd vtsschnben, xn besehen . vnd 
aigenUUeh xu erkunden • Wo die BOcher syen^ • vnd wie die ding « der 
Bücher vnd <Uler saehenhalb, gestall Haben, Vmh das dee minder 
vnrat dar Inn kommen , noch gewarlichaU mug gebrwht werden . Vnd 
vmh dae dise ding, tiacJk vnderedtaid* diu briefs*ßr vnm vnd aUe 
muer nacMtmmenf NjflharUen vnd Itowe», So su dieen diofen gehSreik 
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werden, BUfj^h hestenndigkait haben, . vnd nicht gebrochen ioerden, 
S9 Haben wir alle obgeschriben, . für vnnt vnd die vorgemelUen 
tnnser nachkommen, . Ainand yelzo . hy vnn$crn vnaren Iruwm . an 
geechwerner aide Stall, Gelobt versprochen . vnd verhaissen, geloben 
versprechen vnd verhaissen, . yelzo mil Rechter wissen In kraß dielz 
Briefs. . Alle vnd yegklich Vorgeschrieben Arlickel Sluck punnckt vnd 
Sachen, nach vnnderschaid dilz Briefs . War slüd vnd vnzerbrochen 
zu Halllen zu laislen . Vnd zu volle füren . Argliste, vffsülz bös funnde 
vnd gf verde Hier Jnnc gcnnlzlich vssgeschlossen, . Vnd des alles zu 
waurem vnd offnem urkunnde . Vnd vnns vnd vmi'icrn nachhommen^ 
diire ding zu besagen, nach lutl dilz briefs, . So haben wir alle, für 
rnns vod vnnsere nachkommen, obgemell Vnnscre Insigel , gehennckt, 
an disen brief . Der geben ist vff Mittwochen nach Samcl Johanns tag 
tu Suwennden, , Nach Christi vnnters lieben herren Gi'puri Tusent 
Vierhundert vnd In dem fünnff vnd Seehlzigisten Jaare. Ausser der 
Neidiiarl'scben sind oacli und nach nodi folgende Sammlungen in die 
städtische Bibliothek Qbergegangen: 1533 die um 100 Fi. angekaufte 
Sammlung des Predigen C San ; 1656 die des Seniors 3. Gockel; 
1703 die 3000 Binde starke des Superintendenten G« Dielrieh (f 1689) ; 
1725 ein Yennlehtniss des Stadij^hysikus J. Frank Ton 2000 Bän- 
den nebst einem Vermebruogskapitale von 300 Fl.) 1820 ein Ge* 
selienk |. Scbad*s Von Mittelbiberacb von 7000 Banden; ein Tbeil dea^ 
bi|£ki|eiinOtichen Nachlasses des Prälaten jr. Schmid und des Pfarrers 
Ifitejeraianni die reiche ans Mss., gedruckten Werken und anderen 
Geigensiinden bestehende Sammlung von Ulmensien des Cameralver- 
mhm v.Gldcklenj sowie die Schermar*sche und Besserer'sche Bi- 
bUptbek« Der Gesammtbestand der Stadtbibliotbek, der leider bei 
deitrYrkOde des Scbwörbauses 1785 einen nicht ganz unerheblichen 
Abbruch erlitten hat, belief sich 1S3S auf ongefllbr 16,000 Bände, 
und mag deren gegenwärtig an 40,000 beiragen , worunter sich be- 
sonders viel mittelalterliche Lilteratur befindet. AiiT AnscbalTungen 
' wurden in neuerer Zeit jährlich durchschnilllicb 250 Fl. verwendet. 
Ffir das Ulmer Publikum ist die Bibliothek während des Sommers 
jede Mittwoch 1 — 6 und im Winter an dem nämlichen Tage 1 — 4 
Uhr zur Benutzung geöfTuet, für Fremde aber jederzeit zugänglich. 
Die Zahl der Leser beläufl sich das Jahr über auf etwa 300, die der 
verliehenen Bücher auf c. 500 Bände, ßibliollieksr war iiülier im* 
mer einer der Sladtgeisllicheo, zuletzt der als Aoiiquar bekaoole Stadl- 
archivar W. Neubronner. 

Catalogus Bibiiolhecae Familiae krafllianae. Ulm. 1806. 8. 

Ilassler, C. D., Explicatio mooamcnti typograpb. aoliqalss. nnpar reperti. 
Ace. snpplemeDta nonnulla ad aaeloris biftoriain lypograpbiae Ulmanae. UIab« 
1910. 4. Mit einer Taf. 

I(tiibroaii«r^.W„ Verzeicbniaa d. wicfatigaleo Werks d. Stadl -BibUolbek za 
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tliD. Manoscnpl f. d. Tbeilrtehner m d. V. VersammiiHi^ 4» VnNM# ilwUmli 

Scbulaiaiioer ii. Philologen. UIiq. 28. Sptb, 1842. 4. 

♦ßiblioUiek des Vercioes für Kunst und 'Aller- 
tlMimer vü UIui und 0 h erscbwaboA #oll oiciu gaoi uaaaseha- 
licli s<iio. 

Usingen. 

* B i ii 1 1 (I l h e k li^s Lese verein es für das A iiu Usingen, 
dur isi'il last 20 Jahren besieht, uiitl liedeuUamkeii liii- die Stadt 
und das Ami von Juhr zu Jabr gewonnen Jial, ettiiiicii 1547 etwa 
3000 Bände der besten Werke aus den vornehmsten für Staatsbeanite, 
Q^istJiehe und SchnUthrw wiolitigeii WissenschaflsßcherB , die in 
eisen fom Sudtrtthe in RalUiiHae aa^wieieaea geräumigea und 
heizbareo Ziuner aHlgeslcIli waren, 

^Oeifcnlliche Bibliothek enthält eine grosse Anzahl aus- 
§ewäiiiter, zum Studium und zur Leclöre dienlicher Werke« 

Tillinsen. 

*Schul* un d Gewerhsbi b I i ü t h e k soll eine lür ihre Zwecke 
recht passende Auswahl von Büchern enthalten. 

Torau. 

•Bibliolliek des Stiftes regulirter Chorherren, von 
hohem Aller, hesilzl eine grosse Anzahl zum Tlieil sehr wichtiger 
Mss., darunter einen Calalogus libroruui, quem BiImluü hie loci cano- 
nicus et cusio^, suhinde prepositus, in resignatiune suh d. Cbunrado 
prep. 1282—1300 rellquit. 

Wachau l>. Iiltiertn ulkwlts» 

* Ki r c h c n b i b I i 0 t b (; k isl 173U durch das Vf rina( Iitniss der 
Büchcrsammluüg W. Milzschky's auf Wacliau begründet worden. 

Waldlrcim. 

* Sch it ! b IM i 0 tli ek ist noch von geringem Umfange, ebenso 
wie die lu neuerer Zeil, hauplsächlicli durch Beiträge sächsischer 
Buciibandler, zur Erwecknng und Hebiini: geistiger und sittlicher Fort- 
bildung unter den ä^trafgelangeoen gebildete BibUoliick der Strafaastalu 

Wui*m1iriuin Ib, Hlraehherg, 

^Crariich V. Schaffgotscb'sche Bibliothek euthSit geg:e» 
50,000 Bände, und isl besonders reich an Mss. ^über schlesische Ge« 
schichte und Ortskunde, neben welehea sie auch viele hebrifsdwr, 
arabische and chinesische Handschrirten, sowie alte Drucke aufzuweisen 
hat; ausserdem besitzt sie eine Sammlung von Antiquitäten , Münzen, 
Kunstwerken und sonstigen Merkwürdigkeiten. Früher war die Bi- 
bliothek im gräflichen Schlosse 7u Ifenusdorf bei Warmbriiiiii aufge- 

^teUt^j isl «hef 1893^ 3d aa ieUlereu Ori ia das PrvjpsteigejiAude 
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Wamkrwm, WecMImtg^ Weida, Weimar, 9^ 

fibergestedeit, Imd dort ditrih di« Libcratillt dat regierenden Gfafi« 
der BeouUuog des Publikums zugSaglicb gmntcbl worden. &i dtettev 
Zwecke ist ein bmnderes Lesezimmer eingerichlel, welches an allen 
Wochentagen; und zwar während der Badesaison 9 — 12 und 3 — 5. 
zu anderer Zeit um 2-»5 Uhr offen gebatten wird. Biblioüjeiuur ist 
Dr. W. fiorgiiardU 

* Wechflelbfirg. 

^Kirchen bib liothe k* ist 1753 durch Vermaclilows der Bü- 
ch ersanimfung des Pastors C. F. Müller begründet worden. — Neben 
ihr fntte Graf Alban v. Schöuburg in Wecbsalburg eine G«scblecbt»> 
biMiotbek zu erricblen die Ab»icbt. 

Welte« 

*KircheDbibliothek int um die Mitte des XVn. Jahrhunderts 
entstanden, 

*Gr ossli c rz agliche Bibliothek ist gegen Ende des XVU. 
• Jahrhunderls euLslaridca, und von dem 1728 gestorbenen üei zog Wil- 
helm Ernst von Sachsen - Weimar gestiftet worden. Ihre Grundlage 
bildet die vein diesem und theils schon von dessen Grossvater und 
Vater, dcft Hetzögen WObekn (tl662) und Johann Ernal (f 1663), 
gesaainieUe HaadMblidhek, tu welcher, nach dem Tode des Herzogs 
Bemhard fOB Saebeen^eaa und deaae« SefaM Johann Wilhelm» ein 
Thail dee farglliohen fiandbibttoibek von Jen^und 17B1 die YomVicekan»; 
ler Gebeincatii H. G. Liltenheira erkaufle Bfieberaammlung hinzubameo. 
Aneh winden der BiUiethek noeb za des SUAers .Lebzetl^. folgend« 
drei. BDchereaMwalungen einverleibt: 170B die des BcUesiscben fifii» 
gsammaiisten Freiberrn B, Fr^ v. Legan zu. Breslau (f 1655), diie be- 
aettders an hiatnriaeken Werken sehr reieb war; 1710 eine grosse 
Ansahl- ven Werken ms der Sneunlung des galebrten Staalsratkes 
Marquard Gndins in Kiel (f lOSB), uil Ausnahme des handschrift- 
lichen Theiles, welcher nicht erlangt werden konnte, sondern nach 
WoUiiibQttei kam; 1722 die der vcrslorhenen *herzoglichen Bibliothek 
karc Gebrüder G. S. Schurz fleisch ( f 170S) und ObercoDsistorialraUi 
H, L. Scbnrsfleisch (f 17B2)- — welche %lztcre Snnrmlung der Ver* 
Sicherung der Besitzer zufolge auf 20,000 Thlr. gekostet hatte» wo* 
gegen die AnscbafTungskoslen der v. Logau'schen Bibliothek sogar übee 
30,000 Thlr. betragen haben sollen. Weniger geschah für die Ver- 
mehrung der Bibliothek unter Wilhelm Ernst's nächsten Nachfolgern, 
die es sich mehr angi?legen sein Hessen, för die Organisation des auf^ 
gesammelten^ Büchervorralhes zu sorgen. Der eisle grösstn' Zuwachs 
ward der Bibliothek enst 1756 wieder ?ai Theil, und bestand lu der 

l)Qj5caideia aiipbiio89pb^s<hen( und bittoiiscbeniSebitfieA r^iehen UandR 
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biUtotlitk d<i Ven«gg Emt Aogut CoiitUilii> teseo fiemafaHa 
Adu Analia auch lur Zait, wlhrend aie dia VarmfiBdariB ilires Soli- 
aea Karl Angoat war, der SibliotM, aUtl daa bisharigen Lokalaa in 
dam füratlicben Rasidaeiiebloasa der WilbalasabarPi 1766 in dam vom 
Hertof iobaaa Wllhalm 166S aiirauataii aageitamilaB frainAsiebatt 
oder granaa Schldstcben eine gertomigere Wobaung» die gagenwMge» 
anwies — ein fflr dia Sammlnng gawisa sebr glQcklichea Ereigniss, 
da diese bei dem Brande der Wilbelmsburg 1774, wenn sie nocb 
dort gesunden bitte, sieber ein Baub dar Flammen geworden wäre. 
Weitere Vermebrungen erbielt die Bibliolbek namentlich aus den BQ- 
chcrsammlungen des Professors Mag. i. M. Gessner (fl761), des 
Reichsgrafen und Statlhalters in Weimar H.v. Bünau (f 1762), des 
Bibliothekars fistb Chr. J. Jagemanii (f 1604), des Herzogs Friedrich 
August V« Brannschweig -Oels (f IS05), eines Herrn v. Goor (1807), 
der schou genannten Herzogin Anna Amalia (f 1S07) und des Pro- 
fessors Bibliolhckar C. L. Fernow (f 1908). Endlich ist auch noch 
die 5000 Bände und 6000 Landkarten und PlSne enthaltende MilKnir- 
bihüoibrk zu erwihlien übrig, die in der grossherzoglichon ihren riaix 
gefunden liat. Der Gcsamratbestand der Bibliothek beträgt eiwa 
150>000 Bände Druck- und 2000 Handsdiririen , auf deren Vermeh- 
rung jährlich 15 — ISOO, auch wohl ausnnlimsweise bis ^efien 2000 
Thlr. verwendet norden. Zur Benutzung U\r das Publikum ( Kh. för 
alle gebildete, ansa.ssii^e und sichere Personen in und ausserh.iM) der 
Stadt) ist die Bibliollick ^ mit Ausnabnit der Scrnn- und Fesllape ntid 
der drei Woilniarktst i^'c im Juni, sowie der zu Ostern vom grüneu 
Donnerstage bis mit d« ni Dienstag*» nach dem Feste und in der Weih- 
nachtszeit vom 23. December bis mit fJ. Jjnuar dauernden Ferien, 
täglich 9 — 12 und 2 — 4 Uhr geolliielj das Ausleihen von Büchern 
findet aber nur Mittwochs und Sonnabends 9 — 12 Uhr und im Juni, 
der zur jahrlichen Revision und Inveniur der Bibliothek bestimmt ist, 
gar nich^ statt. Selbst schon entliehene Bücher müssen in den ersten 
Wocben dieses Monats, spätestens am 14., zurückgegeben Verden. 
Junge Leute, die noeb nieht selbttstindig sind, bekommen Bücher 
nur alsdann geliehen, wenn sie eine scbriltliche BfirgschafI ihrer fil- 
tern, Vormünder, Erzieher oder Lehrer im Allgemeintn oder fir den 
einseinen Fall bei der Bibliolbek eingeffthrt hat, und stets nar it 
den Grensen einer solehen Bfirgachaft, Ebenio erhalten Permen, 
die swar im Grosshersogihnme , aber aidit in der Stadl Weimar 
wohnhaft sind, nicht eher Bücher, als bis aie sieh aber die Art der 
Abholung und Zurttcksendnng derselben mit der Bibliolbekrerwaltung 
Ywstlndigt haben, nnd im Falle einigen Zwelfola von der Verwaltung 
bei der 0! eraursichtsbehQrde Anfrage geschehen iatt Fremde, die 
aieli «inife 2eit in Weimar tufbalten, mOaaeii» wm «le fon der Bi» 
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bliotliek Gebrauch machen wollen, entweder an diese Vergfinstigung 
bei der Ohertufsichubehörde nachsuchen, oder soDSt genfigende BQrg« 
icbaft beibringen. Dasselbe isl nneilSaslich , wenn eine Zusicherung 
?on Bachem ausser den Grenien des Grossherzoglhums gewünscht 
wird. WdrtcrbQchcr, Glossarien und alle der Bibliothek selbst unent* 
behrlifbe !Iand - und Nnclischlagebücher werden gir nicht ausgeliehen, 
üiindsclirillcn (kii^n^'''"^ Kupferwerke , Zeichnurv^c n , Landkarlen, IMäHe 
und dergleichen nur niil besonderer Erlaubniss der überaur?5irlit«?bel»0nle 
es wäre denn, dass die letztgenannten Gegenstände von einer önont-, 
liehen Behörde in ihrem neirhSftskreisc hef/ehrl wurden, in weichem 
Falle diese um die besunderu Erlauhniss nicht erst narlizusnchcn 
halle. Oie Zihl der Leser beträgt jährlich über 80(1 IVrs mpii , ilie 
der verliehenen Bücher über 30,000 Bande. Die Obi i lu lu i de der 
liiijiiolhek ist die grasiherzogliche Oberau/siciU über die uinniUeibaren 
Anslalien für Wissenschaft und k'unst. Das Personal l esieht (oder 
bestand wenigstens vor ein paar i.ihren) aus einem OheiiabliüiliL 1 ;ire 
(Hofralh und Professor Dr. L. I'relki;, einem Biljiioihekarc {\\.ah 
F. Th. Kräuter), einem SecreUue (Ur. E. Krauler)', eiiieiu Kcguüalor 
und einem Bibliollieksdiener. 

SdutftOeiich« II. U, NolUia Bibliolbecae Principal. Vioariens. jossn Ducis 
Sereniss. Wiihelrni Ernesli conscripla. Acced. Cl.md. Salmas! in Cbroniciim 
flieronymi lafin. variae Lectiones cl Emonf^ttt o lY Palal. Codd. olim crnlae 
et nunc prinium com eruditis ex Vioar. BiblioUi. couunaoicatae, tum cl ad Chro« 
■ioini EnteU grate, et «fterani pascMo Cwtifatt, cl AnimadveFii. paiiiia « 
schedls b. fratris auclae et locuplet. Ca» «djtct Iftdicibb* Fraocof* «l Ups. 
(«och Vitemb.) 1712. 4. — Ediiio II. correcllor el aceessione fiapplementi aactior, 
Jeu. 1715. 4. (Nur neuer Titel ) 

Ejiisd. Carae posteriores ad Noliliam Principal, ilibholhecae Vinaiiens, ii* 
fillatim ad eorreatian., antadation. et aniroadvert., quae liuic TOlitiaa apecininif 
loco insertae sunt, et ad Chronicum Hieronymi latio. et ChroDiCttin Cusebü graec, 
alq. allerom pascbalc pcrlinent. Jen. 1714. 4. 

Gesoer, i. M., Gralulalio nalal. Wilbeimi Eroesli Ducis Sax. Vinar. 1723. d. 
10. Oclb. in qua da eonmiasa fdei aaaa MMioth. INcal. praesarttm (jua feil 
Scbondeisebiaua , gratias agil et Um in ipsa graliar. actiuae, lum in Appendica 
noliliam BibtioUiecae Scburzfleiscb« aappadilaU Vinar, 1723. d. Abgedr. in 
Cesneri Opusc. minor. Tom. V. 

Ejusd. Plolilia Biblioth. Schurzflcischianac. Vinar. 1723. 4. 

^Barlholomiei, i. Chr.) Cilalogos omaia ganeria librar. , qnor. nno plnribna 
exempiis inslrucu Tnit iUbliolhaea OncaU Viaariaos, II Toni* Ulm. 1757. d* 
Edü. Ii. Ibid. 1765. 8. 

Villoison, J, ß. C. d'Anssed«, Epislolae Yinariens., in quibus muiia Gr. Script 
loca eibendantor opa libror. Dncal. Biblioth. Tignr. 1783. 4. 

DoableUen-Verzeichnisse aus ! J. 1806, 1810, 1881. 8. 

Reglement s. Serap. 1849. i\r. 6. 

Freiler, L. , Festrede am Saecalarfcsle Goclhe s d. 28. Aug. 1849. Bei d. 
Einweihung des neuen Anbanea d. Grossherz. Dibliolbek zu Weimar gehalten. 
Jena 1849. 8. 

Zur Krinnt^rung ?n die Feier das 88. Aoguat 1840 aaf dar Groialiers» Bi-* 
bUoikak u Weimar. Mii f acsiOB» 
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Vcneichflifs ton BDchern «n« allen FÄcUern d. LiUerat., w^icbe vom 11. 
JttL 1853 veriUigerl werdeo soileo. iiihali: i. ÜuubleUeo d. Urossii, Bibliolh, 
io W«iaiar. II. Aot vamliied. BiblioUiekeo. Jca. 1853. 8. 
^Gymnasialbibliothek. 

Lenz, C. L., Bitte f. i\t Bililictbeli i. Wftinarscbeo CjinnMiMn^ mM 
einer Ii' tspirl-nmtnlang von Geschenken a. V w t ü ilniii— aa Mider« Sobil* 
biUMOKiken. WiMin. 1807. 8. Programni. 

* Bill Iii) t h der S ( a d l • K i r c Ii e , die 1796 etwas über 
1000 Bände etiilucil, Lcsiizt als Vertndcbtniss voa 1613 die Biicber- 
^aiujuiung des Superioteodi' nUu U.A. Probus. 

♦Bibliothek für Prediger und Schit Hehrer, onlcr der 
Aufsit'til des Siiperinleiuipnlen, wird jcdfrzeil auf Wunsch ger^ffncl. 

* Sc m i n a r b I b I i ü l Ii e k slclil iiiitrr f!cr Aiifsichl des Senuoar- 
dirprtors, und ist jederzeit fär die AngeiiöngeA de« S«ffiinara zu« 
gäugiich. 

WernlRrrof!«». 
(irSriich Slu i hcrg's che lithlioihek, «lie früher von ihrer 
Aufslcllüng im gräfliL-hen Sclilosse den Namen SchlossUibliothek luhrie, 
ist von dem Crafen Wolfgang Ernst zu Siollierfr-Wernipprode (f 1 U06) 
geslifict wnnl Ii: derselbe halle in den lilziun J«ilji /.eiinien des XVI. 
•Jalirijundcrls ( ii unenllich seit 1597) eine für die damalige Zeit be- 
liächlliehe um! wtrlhvolle Sammlung von mehreren Tausend (noch 
jetzt am Emltande erkennbaren) Bünden aus allen Wissenschaften be- 
reits zusammengebracht, Ihre eigentliche Bedeutung und Grösse ver- 
dau !a aber die Bibliothek der nach vielen Seiten hin grossartigen 
Thaiigkeit des Grafen ChriiUaft Erast itt Stolborg- Wernigerode (reg. 
1710 — 71), sowie iScIiit diMem der stttarcftn Fürsorge des geges* 
wartig regierenden GraDsa Ilenrich, der die BAebenahl »indeateits um 
Driltlheil vermehrt bat. Unter erslerem, dem Grafen CbrialtaB 
Enisty wnrdfi die Bibliothek BanenUich 1721 darch die fiOchersaniai* 
long der St. SylteaCerkirehe in Wernigerode und gieicbieilig dnrcb 
die des gräflichen HoBratfaes A. H. Wallbaum bereichert; imter dem 
jetzt regierenden Grafen erhielt aie drei besondere nenoenawerthe 
Sammlengen» nAmlicb: 1830 die 900 Bände starke hymnelogiscbe 
Sammlung dee Miniaters v. Fritsch auf Sebrbansen bei Osdiala, laraer 
die 13,000 Bande und 10,000 Landkarlen entballeude Bibliothek de* 
R^gieningsdireclors Chr. U. Delius« die ]St! angekauft wurde, und 
nm 1845 die ebenralls aus mehreren Huoderl Bänden hymno logischer 
Werke besleheude Sammlung des Pastors C. h\ Hecht zu Lettin bei 
Halle. Her jetzige Gesammtbestand der Bibliothek belauft sich auf 
etwa 55,000 Bände Druckschriflen , mit £inschluss von c. 200 Inku« 
nabeln, 200 Handschriften und miadestcins 12,000 Karten. Unter 
den meiat theologischen Handschriften « deren keine von besoyadeia 
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P^hßm «Alter ist, befinde« ß\qh 4ie lU^li aus der BtUioUitk iet Uto^ 
(iipirger Peii^dictiBerklotlers : einige schöne Bibelraanuscripte verdienen 
vorzügliche Erwähnung. Der Ifooptrcicblhum der Bibliolhek beslebl 
in der SOOO Bände starke« Sammlung von Bibeln in fast 60 Spiaobca 
(l^Od in der dent^pbeii allein)« der 2400 BSnie anfusenden hymno- 
iogischea Ählheilung, dem Fache der Beiaelitteratfir und Landkarten, 
Alieb die übrige theologische und die jorbtische LilLeratar sind, was 
weoigsiens die ältere anlangt, in der Bibliothek recht gut vertreten. 
Die hauptsächliclisle Vermehrung wird derselben sowo!»! durrh aiissf r- 
ordenMiche ABkänfc, als durch Uchcn^'eisiingen aus der gräliiclien 
Handbibliothek zu Thcil; ausserdem werflen lüjrluf} einige hiin»!ert 
Thaler auf Aoschairüng<.'n verwendof. Anfangs .stand d e ßibltolhek, 
wie sclion f rwahnt, im grätlichen Sdilosse, wurde aber von dort we- 
gen BeengiliuiL dos Raumes, bald nach dem 1S24 erfolgten Re^n i un<.'s- 
antfille des gegeuwärligen Grafen litiinch, IS26 in das im j-t.iFIm lien 
Lustgarten befindliche Orangeriegebriude öhergesiedelt, wo sie, iiiisser 
mehrpfen kleineren Hüumen, *fiiien grossen auf zwölf Säulen ruhen- 
<lcn Saal in Besitz hat. Oie Classiln atirni der Bildiollx k, die seither 
nur sehr allgemeiner An war — wonach die Bücher LIos in die all- 
gemeinsten WissenschaiLsiacher , in acht Alitheilungen, getrennt» und 
innerhalb dieser Ahlheilungen nur nach der Keiheafoigc ihrer Erwer* 
bung aufgestellt wurden — soll nach dem in neuerer Zeil entwor- 
fenen Plane eine durchaus speziellere und der Wissenscfaafllichkeit 
entsprechendere werden. Von Katalogen besitzt die Bihliotbek eine« 
ailgemiuiieo alpbalvptisclM« und für die Bibdsamoilung einen liagnislisch - 
chronologisch geordneten. In Ansehung der Benutzung der Bibliothek 
von Seiten des Pnblikums, dem die Sammlung bereits seit 1746 su- 
ganglich gemacht ist, giebt das Begnlativ von 1851 folgende Bestim- 
mngflii, Pas Lokal ist« oh«a irgend welche Unlerbrechnnf, Hittwochs 
ttfid Sonnabends Uhr geOlfnet; während dieser Zeit haben Alle» 
weliibe. die Bibliothek m hesicbtigen, oder BCteher iin Bibliolheks« 
liflHqer m b«aiiUena oder zu entleihen wünschen, ungehinderte« Zu* 
fritl» hinsichUich dessen jedoch , behufs der jährlichen Bevisio«| die 
tu A«fa9g des llonatn 4ttlt stattfindet, insofern ein Aufschub von «cht 
fugen einivitt» als während derselben keine Bücher ausgeliehen wer* 
den, wogegen wiederum wenn Jemand ausser den genannten ulfent- 
lich^o Stupden die Bibliothek zu besichtigen wünscht, dies jederzeit 
^^t fOj^ergegangene Meldung bei dem Bibliothekare gern gestattet 
wird« Was des Ausleihen der Bücher betrifft, so können solche, durch 
eigene Bestimmung des Bibliothekars, an alle in gräilichen Diensten 
iishende Personen, und an alle diejenigen Bewohner der Grafscliaft pu^- 
gegeben werden, die dem BiMiolhekar bi'kannl sind, und von denen 
mäki nur der Gebrauch der Bücher ohne Schaden derselben erwartet 
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wtrdM kam, sonden M denen aiieli dit erfoideriiebe Sicherheit 
wegen der Rückgabe vorhanden iit. An AniWflrlige können Bflcher 
Mir auf besondere Erlaubniss des Grafen, an SchAler des Lyceuas 
und der Mrgerschule an Wernigerode nur gegen Unterschrifl einei 
Lehren aasgcliehen werden. Sbenao findet die VeraLfoIgung Ton 
Pracht' und kupfervTcrkcn, seltenen oder aus vielen Theilen bestehen* 
den Werken und Handschriften nicht anders als auf speiielie grif* 
liehe Erlaubniss statt. Zur Ausgabe von allen vorhandenen Bflchern 
aus der leichten UnterliallungsleclQre ist der Bibliothekar seiner In* 
struction nach nicht belügt. Die Zahl der Le<^or betragt jährlich etwa 
100, »Ile der verliehenen Öüclicr unprrihr 5()() Bände. Bibliolhekar 
ist Ür. E. Förjiletu iiiii , der bei seinen Arheilen nach Bedurfuiss von 
Hilfsarbeitern uiiln stuizt wird. — Nicht oliiie Interesse ist eine im 
J.okale der BibiiDlht'k hflinill iche niineralogisrhe Sammlung, ausser 
welcher auch noch eme bolantsche, sowie eine Concliyliensamniiung 
vorhanden sind. 

Jacubi, e.G., Näcliriciil von eiiiigeo aiiea bt«tor. Büchern, welche ta d. 
lioeligr«n. Bilbliotb«k tm Wreroigerodt hefisdlicb tind. W«rnig. 1754. 4. !■ d. 

flannov. gelehrt. Adz. 17d4. St. 80—82. 

frir!* x l^ihltor. poriimq. par!iiim in illusl. Clirisl. - El nestin.i Bibliolh. qiiae 
WernigeroUati csl sitb lin. in. iun. 1755 exlaotium piurium Ifp. excas. (Wer* 
nigerodae) per Slreekiem. & 

Addiumeota fiiblior. eorumq. paMinai ab iodica 1765 nsq. ad fia. a» 
1758. 8. 

Index Kiblior. eorumq. partium siib fio. a. 1766 extaotium. Cdit. Ui. HaU 
Magdeb. 8. 

Gesalaa Abar dia VeaataBOg d. Grift« BiMi«(fctb. Vom L Oelbr. 165L 

Fatentrorra. 

Förslemann, E. , die liymnolog. ii, die Hilielsammlung d. Griff. Rildiolhek 
zu Wernigerode. (Aus Fetzhoidrs Anzeig. f. Bibliograph, u. BiLliuliiekv(it>g. 1852 
basonders abgedr.) Halle. 8. 

liyeeflbiblioiliek» deren GrQndor nnd StiflnnggteiK ntclii be« 
ktnnt sind, hat jadanfillf tdion 1699 bestanden, in welchem Jahre 
dae ittesla Yorbandena Bficberfeneiehnisi abgefasst »t, Spitnr iat 
ihr dnrch Vennlehlniss die ?• 'Praun*eehe filehersammlnng Engefallen« 
Der gefienwlrtige BAcherbeaUnd beiaufl aieh auf 9000 Binde, die in 
ninem grifliehen von einem Schnicotlegen bewohnten Geblndn nofge* 
alcitt, nnd an deren Vermehmng jihrlich 40 Tfair. beatimmt aind. 
Zur Beautauttg der Bficher von Seiten der Liiteraten und vorzugsweise 
der Lehfer und Schaler des Lycenma wird die Bibliolhelt, mit Ana* 
nähme einiger Wochen zn Osinrn und Michaelis — wSlirend wnlcher 
Zeit die verliehenen BQcher Scifrifj tiich eingeliefert werden müssen 
regelmässig Mittwochs 11 — 12 Uhr geötTnel. Die Zahl der Leser be* 
trägt das Jahr über etwa 60—70, die der verliehenen B&cher e« 100 
Binde. Bibliotbeltar ist der Oberlebrer A. Gbr« Ueinecbe. 
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*Gyinoasialbiblio(hek int, seit der WeUlar'sche Verein 
für Geschichte und Alter ihumskunde 1852 sich aafjgddat ktt, mit der 
BiblioUiek 4eM«U»eii eiostweUea vermehrt worden* 

Weyhern Daetaaii. 

*f reiberrlich v. Lotzbeck'sche Bibliothek besitzt eine 
reiche Auswahl aus der deutsclien, französischen > engliseken und ilt* 
MnnifclMn iiittentnr. 

Wien 

^Bibliothek der k. k. Ingenieur - Akademie , auf der 
Laimgrutie, enthalt 4000 Bände ans fast allen wissenscbafUicljen FS- 
cbem der in der Anstalt forxntragenden Lehrgegenstände, wie der 
Sprachenkunde, reinen und angewandten Mathematik, bnrgerlichen Bau* 
kunst, Befestigungskunst, Taktik, Geschichte mit Hilfswissenschaften 
n. s. w. Auch sind einige Mss. vorhanden. Die Benutzung der Bi* 
bitothek ist vorzüglich für die Lehrer der Anstalt bestimmt. 

•Bibliothek f!cr k. k, Akaiieraie der vereinigten bil- 
denden Künslp, in der Anii:i;_M:ssp, i^l ISOO, bei Gelegenheit der 
Erweiterung der Akndoiuie durch den Kaiser Franz )., Ije^rundel wor* 
den; obwohl die Ak:id( mie schon 1773 aus den DonMeilen der k. k. 
Holbibliolhek mehrere Zeicbnungs- und Architecturbücher, sowie auch 
Werke, die ihr zur Kenoimss der Anlikeu iiotbwendtg waren, erhal- 
ten halte. Die Bibliothek ist eigentlich zwar nur zum Gebrauche der 
Proressoren und Zöglinge der Anstalt bestimmt, kann aber auf An- 
suchen von Anderen benutzt werden. Das Personal besieht aus einem 
Bibliothekar und einem Aufscher. 

*Bibliüiliek derk. k. luediciniseh-cliirurgischen Jo- 
seph in i sehen Akademie, in der Währinger Gasse, ist 1786 vom 
Kaiser Joseph II. gestiftet worden, und enthält, ausser mehreren vor* 
treffliehen llss, aus dem Paebe der Medicin und Chirurgie» c.6000 
Binde der bedonimdeleo Werke über Medidn, €hinir|tie, Anatomie» 
Botanik nnd Natorgeschtcfate überhaupt* Sie steht znnlebst den Prt- 

*) ßöckb, Fr. H., Wiens lebaode Scbrifisleller, Kaniller n. DileUanteo im 

Knn?trache. Dann Bacher-, Kunst- a. Nalar&cbälze o. andere Sehenswürdig- 
keiten dieser Haitpi- n. Heshieuz -Stadl. Cio Uaiulbuch f. Eioheioiiscbe tu 
Fremde. Wien. 1822. «r. 12. 

Bttki, A., Essai ttausli<|. sar lea Bibliolhiqoes da Vienna prte<d4 de la 
Statistiqoe de la ßildiotbiqne Imperiale compar. mx plus grnnds ätablissemens 
de ce genre aucicns et modern, el snivi d'iin Appeiidice ofTranl la ?(nfislique 
des Arcliives de Veoise el de ia coUeclion lecfanol. fortnee par 8. M. i'Lmpereor 
Ferdioaod L, nn coup d*o«il snr let progr^s de la eivUlsation, de L'iodoslrie, da 
commerce el de la popnial. dans la I^lonarchie Antrieb., lermin^ par 1« lableaa 
stntisi de ses graod, dimion» admloistrai, r^difd d*apr6s Ics dem. recensemeas. 
Yieone. 1835. 8. 
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feiforao und Caadidaten des. lottphiDums zum Gebrauche offen, ist 
ibcr auf Ansuchen auch Anderen Iticht sugänglicb. Die Aufsiebt 
Ikber die Saanttlttig fahrt eia ÜibliatMuVy dtm mü S«rip(«T beige« 
geben isi. 

*Bil)lioilipk der k. k. Theresianischen Ritlrr-Aka» 
dcinie, in der Favorilenslrass«* , isl durch die BücIhu samniliin|j; des 
baiseritchen Leibarsttes uud Hibliolhekspräicctcn GarellM-t* 1739), 
die dessen Sohn J. B. H. Garelli (f 1741) ncbsl einem Kapitale von 
10,000 Fl. zu jrihrltcljcn neuen AnschalTungen dem Valerlande ver- 
machle, unti die Kaiserin Maria Theresia in der Folge der v&n ihr 
' gpsliftelen Akadeniie zugewtei^en halle, be|jniiulet worden; nur 1932 
Werkf» halle man von der üarcUrschen Saniniiung ausgeschieden und 
^er k. k. iiiiÜiiliM' tiit k, welcher dieselben noch fehllen, als Verniächt- 
ntss Garellrs dts \.iUrs cinverleilit. Ausser 128 Mss., besitzt die 
liibUüÜiek 30— 40,(iOO Bande gedruckter Werke, die uacti Wissen« 
Schäften geordnet sind, und uiUer deuen die aUere Lilleralur aui 
slark.sten vertreten ist: von Inkunabeln sind gegen 7(iÜ vorhanden. 
Die reichste Auswahl bieten die Fächer der Geschichte und Geographie, 
jiowie der Naturwitsenschafteii, aSehst diesen das der klasaiscbea Lü- 
teratur. Von besonderem loteresfe ist eine Sammlung «ob mehr als 
300 Foliobanden gedruckter Deductionen, poliliseben wid buiorisdkes 
Memires und dergleicbea* ObwoM au inadiaffungen keine besiiouDilr 
jftbrtiehe Summe angewiesen ist^ so scheint doch, nach Uassgabe der 
jei.therigen Bewilligungen» die Ribliotbek auf etwa ^GOFLCU« jähr- 
jÜcii xiemlieb sicher rechnen «i kunuem« Zur fienttlauog isi die ßi- 
bJiolbek lunSchst den Mitgliedern der Akademie« ausserdem aber auch 
jedeip anderen Gebildeten suginglicb» Die Aufsicht Ober di« Biblio- 
th/9k fahrt ein Bibliothekar (1845 Professor H.Philipp): 

Denis, M., Merk v n Ugkeilen d. k. k. Gareilis^ben dlTenll. Bibliolbek am Tbe- 
,resiano. Wien. 1780. 4. 

Sarlori, J. de, Catalogus bibliograph. hbror. in Bibliotbeca Caes. Reg. 
«E^dlr. Aeadenla« TbertiiiMc asinit.f enm Aeeesslsalbiit «rigina typograpk. 
•VirtdaNueaa. et duobusSupplemcnlis nec non InJi'ce iripl. ByiMai^ bibliogra|4. 
ei lypograph. XI Voll. Viüdob. 1801—6. 4. Mit Vignetten 9. einer NoUlia 
hislor. Bibliotliccae. 

♦Bibliothek der k. k. Aknderaie der oricntnlischen 
Sprachen, in »ItT Jakoher- Gisse , isl wahrscheinlich gieiciizeilipr mit 
der AkadriiJie selbst entstanden, die Lekannllirh 1754, unter der K;ii- 
seriu ihria Theresia, zur Bildung Ifichligcr Dolmetscher fnr den (lij)lü- 
malischen Dienst iai Oriente hegrundet wurde. Die Sammlung hesiebt 
aus etwa 2500 — 3000 Werken, darunter Ober 400 arabische find. 
S5 marokkanische), persische und türkische Mss., 160— 200 Consi.m- 
linopoliUücr Drucke, 4üü auf den Orient hezüglichc \\crko; ferner 
äus (diuer Sammlung von Mss. früherer Zöglinge der Akadeuiie, sowie 
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ma eln<*r in ilip«r Art einzigen Sdmmlang von mehr ftb fiO,#00 orien** 
Mfchen SlaaU- und MMlem Sehriften iNr ilto mögliche Ffllle de« 
idnillUclMn Ycrlcehres, zu w»klier nicbl nur die Arebive tnf SefeU 
der Kaiieria salilreicbe Beiträge gelieferl haben, lendeni Mcb «neb» 

lltsiK «08 den Oriente Materialien eingesendet worden sind; endlich 
l|Och aas etwa 1500 Karlen. Die Benutzung der Bibliothek« Aber 

welche der Direclor (Irr Al.ademic die Aufsiclit fölirl, ist vorzugsweise 
iör die der Anstalt in^^r hü ritten P^ftouea Utelunnt» unii wird Fremden 

nur iü Äusnalimeiiiiiea gcsiaUet. 

KraHl« A. , die arab. , ^icri. u. türkischen ilajitjUGiii iUea 4. k, )uojiei^^ 
Akademie z» Wien beschrieben. Wien. 1842. 8. 

* B 1 1» 1 1 ü i Ii L' k il c f k. k. A k .ul e iiii e d c r W issenn ch a ft e B, 
im k. k. iiolylcohiiisclicu InsUlulc, i^t, da die Akademie selltsL erst seit 
1S46 besieht, noch nicht von groisscm Umfange, hesiUL aber eine 
recht gute Auswahl wissenschartlicher Werke, von denen ein grosser 
Theil der Akademie voa ilureii Mitgliedern zum Geschenke dargebracht 
worden ist, 

*£rsherzogIie]i Antan^eche Bibliothek» in der Singer- 
strasse« ei^ihMt ausser mehreren werthvoUen Handschriflen, Ober 
12,000 Bände» darunter viele botanische Werke und eioe der voll« 
sUladigsti^i Sammlungea über Geschichte ii^id Geographie dtts öster- 
neidiisclieii Kaisersüales. 

• ■ • • 

^Bibliotfaiek des k. k. Hof • Srie^ • Arebives« auf ileqs 
Eof, hildeft eins der Ablheiiiuigeii des Archifea, welches 1801« mj^ 
4slD Haid 4es firsheriogs Carl, des damalige» Kriegs* und Hanne* 
minislera und Praaidenlen 4es Hofkriegsratbes, vom Keiser Frans an- 
geiegt worden, Isi: der Zweek des Arehim ist» alle auf den wisse^- 
eehaftlitihen» msOglich geeehiebtlieheA Theü de« Knegee sieb hev4- 
hMideo GegensMnde zn aamvebi, sn ordneii und Mfarijewihreu ^ im 
dieie Materialien «um Studium der Kriegsgeschichte» lur Bearbeiti|i»g' 
aeleher Werke wud sur Vorbereiiung i&ir künftige .Kriege su Jjenutzen. 
IMe Bibliothek eSbU 2^500 Baude aus allen Zweigen der UiUuir- 
wissensebaft und ihrer Uilfswitsenschaflen, wie Mathematik, (peschichie, 
Statistik, Geographie uod Reisen m. s. w. Besonders gut sind die 
Fächer der Länderkunde und Kriegsgeschichte beactil* Auch besitzt 
die Bibliothek eine schöne Sammlung von Journalen, Die zweite Ab- 
Ibeilung des Arcbives entliält eine Ssipinlung von über 3000 theils 
gedruckten, llietls gezeidineten Karten oebst 73 Atlanten. Zur dritten 
Abtheilung gehören die Handschriften und alle die Fehlzuge betref- 
fenden Urkunden, danmler die Papiere Monleeucculi's und des Prinzen 
Eugen. Obwohl die ßibliolliek zunächst zum Gebrauche der Üfliziere 
und MilitairbeDoilen hej^fimmt ist, so erliiilLiu dorh aucii andere G^- 

MuNie «US .dem GivUsuude» mik iieMmderec ikrUul^Qiss des ^f^l^9l' 

24* 
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sUbes, ohne Schwierigkeit Zatritt zu ihr. Bibliothekar War frOker 
der durch teioe achriftstellerisclieD Arbeiteu bekauote Oberstlieuteoant 
J.B. Schelf, nach deiMA To4e dm O^lM A. PitiMieli dMAofiidil 

übertragen wurdo. 

Kaulog über die im k. k. Kriegs - Ardiife lidiadl. gestodieoeii ILarteo. Wieo« 
1824. — Aotiang. Das. 1825. 8. 

Ktlatog aber die in der k. k. Kriefsbiblielbek beOtidl. gedmckleo Werke. 
Wien. 1825. 8. 

^Bibliothek des k.k. St aats-Archives enthalt, ausser einer 
Menge wichtiger Ookumcnle und piner Sammlung alter FriedensschlflsM, 
welche die Oesterreicliischcu Sonnten betrelTen, Aber 2000 Bände ge- 
druckter Werkp Mslorisclien und i!i(ilomatisrlicn Inhaltes. Sie steht 
unter der Ohcraufsiclil des Miiiisleriums der auswilrligcn Angelegen- 
heilen, und kann nur von den Beamten (les-sclhcn un(j von Denjenigen, 
die im Archive zu arbiiieii die sjtezieiie Erljuliniss haben, benutzt 
werden. Der Archivdireclur ist zugleich Bil liolhekar. 

♦Bibliothek der k. k. höhe reu öiidungsDnslalt för 
Wellpriester, im ehemaligen KlosUr^'obaude der Augustiner am 
Spilalplatie , besteht aus vielen auserlesenen Werken der ehemaligen 
Auguslincrhiblinihek, zu der noch die Büchersauimlung des Abtea Dr. 
Pietz hinzugckoininen isi, und wird fortdauernd vermehrt. 

* F r e i h e r r 1 i c Ii v. Bretfeld - Chlumczansky'sche Bi- 
bliothek, aui der Wasserkunil- Basiei, ist von dem Freiherr m Fr.J. 
V. ßreUeld- Chluniczansky angelegt, und, nadi dem Tode seinem Vaters, 
des Consistoriai -Canzlers und böhmischen Kronhülers, Freiherrn J* 
Y. Bretfeld sa l^onenburg in Prag, durch die in dessen Besitze be* 
fiodKeh geweseie ramUieibibiiolhek — die ihre EatneboBg dem k. k. 
HofkimiiMr» wmI Ministerial-itocoofteiNiUtjeiisntlie J«€kr. t. Bmek 
SU verdanken bat — sehr iMebnlieb vermelirt werdten. Sie liUt 
Uber 10,000 Binde, und Ut besondere reich an faislerischeii nnd 
nnmismttiscben Werken, tu denen die ans dem NaeMaese des Pro» 
lessors v. Mader In Prag erkaufte MQnabibliotbek einen bedeutenden 
Beilrag getieferl hat« Im hisloriichen Fache isl die Abtheilnng der 
böhmischen Gesehiehfe ab vonOglichslen besetst; besondere Besch- 
taug Terdlent die Sammlung de» LandUgasehlOsse des ROnigrewhs 
Btiimen und der darauf beaagliehen geschichllichen Werke. -Der Zu- 
tritt zur Bibliothek wird gern gestallet. 

^Erzherzogl ich CarTsche Bibliothek, auf der Aagusli- 
ner- Bastei, be6ndel sich jetzt im Besitze des firsberzogs AIhrecht, 
des Sohnes ihres Stifters. Sie zShIt an BUchera gegen 30,000 Bande, 
worunter die vorzQglichsten Werke aus dem Fache der klassischen 
Litteratur aller Nationen, der Geschichte, Geographie und Beisen, po- 
litischen Oekonomie, Landwirthschaft, Naturgeschichte, AlterthOmer und 
schönen Ktoate, sowie die Hauptwerke aber Strategie inbegnlTeA Bind« 
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fmi der vitrti fM\ der gmen Mdiman« ist niliUiriieheii In» 
battcs. AoHcrden enthsll die BibIMiek ein« Sammlaog lom Uber 
tMO JUäUern geographischer Karten und PUoe, zumal mil itairischer» 
ferner Doch tioe zweile Sammtung von mehr als 15)000 Original* 
UandzeicbamigM in ungefShr 000 Bänden und eine dritte vom Hersog 
Albrecbt von Sachsen« Taschen gegründete Kupferstich -Sammlung von 
i 50—1 60,000 fiiaitern. Der ZutriU tur Bibliothek wird Jedennaon 
gern gestaltet. Das Biblioihekspersonal bestand vor einigen Jah« 
ren aus einrm Bibliothekare und Director der Kupferstichsammlung 
(K.ScngcI), rincm Lnnilkarten* und Planittspector, einem Bibliolbekar» 
adjunclen und zwei uriiziaien. 

'^Bibliothek des gräflich Löwenburg*8chen Con- 
▼ ictes, in der Josephstadt, ist 1746, gleichzeitig mit der Lehranstalt 
selbst, begründet worden, bei deren Errichtung die auf die Lehr- 
gegenstSnde bczQglichcn und dazu erforderlichen BQcher angeschadt 

wurden. llirc nnrhhpriiie Vermehrung verdankt die Sammlung theils 
beschenken und dem NacliLisse verj-torliener Geislliclien, tlieils reirel- 
nifrssijjen jälirliclien Ansch.ifl'iinfj^en. Die Rflndezn!)! lielräijl jetzt weit 
mehr als 10,000, wovon die meisten der Theologie, Philologie, Ge- 
schichte und den Naturwissenschaften angehören. Wiewohl die Biblio- 
thek blos 7.um Gebrauche der Geistlichen und Zöglinge des Convieles 
bestimmt ist, so erhalten doch auch Andere ohne Schwierigkeit Zu- 
tritt zu ilir. 

^Fürstlich D ietri c h s t e i n's ch e Bibliothek, in der Ucr- 
rengasse, verdankt ihre hauptsächliche Bereicherung der Zeit seit An- 
fang des gegenwärtigen Jnhrhunderls. Sie enlhallüber 10,000 B3ndc, 
darunter eine sehr bedeutende Anzahl geographischer und geschicht- 
licher Werke. 

* Fürstlich Erzbischöfliche Bibliothek, in der ßischof- 
gasse, soll ebenfalls nicht unbedeuieuJ sein. 

♦Fürstlich E s t e r h a z y- G a I a n ta's ch e B i b ! i o th ek, in der 
Alservorstadt, ist 1791 von dem Fürsten Nicnlaus Eslcrhäzy zu Ga- 
lanta angelegt worden, der alle Bücher, welche seine Vorfahren und 
sein Bruder in verschiedenen der Familie angehörigen Schlossern an- 
gehäuft halten, sammeln, und in Wien aufslelleu liess, und die Samm- 
lung durch zahlreiche AnschalTungcn so ansehnlich vermehrte, dass 
sie gegenwärtig 36,000 Bande zahlen soll. Die Fächer der Naturge- 
schichte und Beisen, der Philologie und Alleriliümer sind am bellen 
liesetzt. Die mit der Bibliothek in Verbindung stehende Sammlung 
von Kupferslicbeii und Ilandzcichnungen enüialt von ersteren mehr als 
5(1, OüO, von laueren 2000 Blatter. Die Aufsicht über die Bibliothek 
ist etilem Bibliothekare übertragen. 
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^Griüieh Fuchs zu Piichhaim*sche Biklidihek, iaikt 
Weihburg^asse, enthäli 8 — lO^MlO Baode, darunter eine grosse An* 
lalil aller «ellener Druckwerke, Prachtausgaben, Kupferwerke und Mss. 

Eins ihrer Torzaglichsten Slfickc ist eine Sammlang alter von vater* 
Ifindischen KQnsÜern gestochener un«l gemalter (Grabdenkmäler dtT 
Stadl Wien und Umgcbongea. Die gutgcordncle Musikaiicnsaaimiung 
verdient ebeasowaiU wegen ihre» Uafanges aU Werthes <lie i^fdMte 
#«aclitung. 

* b i b 1 i ot h e k der k. k. (• e»^I Ischa ft der Aerzle mit 
i.e$ekabiuel, m der Guldscbmiedgü$*<te, ist ziemlieh gletcbzeilig mit der 
Ge^sellschaft selbst, die seit 18:^ lesleht, angelegt worden, und zu- 
oäcbsl nur dir deren Mitglieder zum (jebruucbc besliuHnl, aui An- 
suchen aber aucii Anderen zugUugiicb. Sic bcjsilzl eine fiute Auswahl 
von Werken aus dem weiten i^crciciie der mediciai&uhea VVissea* 
«Charten. 

•Bibliothek der K . k . L a n d w i r l h s c ] i a f L s - Ii e s c l I s c Ii a f t , 
-in der ilerreii|.:,]ss(' , isL, wenn auch nicht sehr umläui^licb, docli ^ut 
gewühlt : Ende ib42 erbiell sie ;i;ib4Baüde und kleinere Hefte, darunter 
^egen 800 Dissertationen und Abhandlungen über landwirthschaftliche 
Gegenstände und 60 iotirnaie, zu deren zweckmässiger VervoUsUUidi- 
guog eine Biobt mbcdeuten^e JahresauoMie «MgMtot iau Die £w* 
jriehlttog d«r Bibliothtk, die, wi^ d«# ihrigen SanmliiBgeii iler GeMll« 
ifihafl, unter der Oblial det bestindigen SecreUirs der^eUbea (pn^ 
füHOT Dr, M. Steidter) steht, enlspricbt darchm ;deiii BedürfoiMe der 
.Uitglteder, tu deren Gebreuche die Blhcher sanSchM bestimmt sind» 

*fiibliolhek der Geeellachaft der Musikfreunde (im 
'Oesterreicbischen Kaisentaate und des vaterUndischen Conservatoriums 
der 'ttusik) , in den Tuchlauben» ist 1814 begründet worden* Ihre 
Hauptgrund läge bildet die Sammlung des Hofseeretain E.C« Gerber, 
welche IS 19 um den Preis von 200 Priedrichsd'or in den Besita der 
Gesellschaft übergegangen ist, und durch das Vermächtniss einer an- 
sehnlichen Anzahl von Werken aus deUi Nachlasse des Cardinais En* 
'herzog Rudolph (f 1831) einen s^hr wertbvollen Zuwachs erhallen 
hat. Die Gesellschaft sammelt ausschliesslich musikalische Lttteratur, 
und besitzt in diesem Fache bereits über 2 — 3000 Bände iheore- 
liscber Werke , darunter eine Menge der kostbarsten und seltensten 
Erzeugnisse der Presse und viele zum Theile noch ungedrucklc Hand- 
scliriften, sowie mehr als 2ü,000 Nummern Composilionen und der« 
gleichen. Unter diesen letzteren belinden sich allein pcgcn 000 Par- 
tituren. Ueber alle diese Gegenstände sind sowohl alpli-ibelische, als 
systemaLisdie und tliemalische Kataloge vorhanden. Ausserdem hat 
die Gesellschaft no( h um Museum musikalischer Kunslsachen tind eine 
bedeutende Sammiuog gemalter und gestochener Portraits der vorzttg- 
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lichsten Tonküasiler und Cojnposileurs anpelegl. Die Sorpje für die 
-Sainnilun;j;e{) , die in der Itci^el nur dea. Mitgliedern der 4i«SfiIls^aft 
uigängiich Mild, isl eioem eigenen Cotuite übertragen. 

*Fre i Ii e rr 1 ich V. H a nun e r- Purgs lalTsch e Bibliothek, 
eine sowohl durch Z;ihl dci liände, ais auch «durch Auswahl der 
Werke gleich voriüglieiie l'j j viUsHiuiiilung meist orientalischer und auf 
4en Orient, zunvA Uas Utiomanische Reich he7,üglieher J^üdier, die, 
trotz der vom Üesitzer au die k. k* ilofhihliothek Irübcr uberlasseneu 
die Pforte betreffenden historischen Uandschrificn , an solchen iniraer 
noch reich ist. Die Zahl derselben bclault sich auf nieiir als 3ÜÜ, 
die tlcr DruL'kschnlicu auf uiindcsLcns S — 10,000 Baude«- Hie ße- 
BuUung der ilibliolhek wird vom DcsiUer den Gelehrten gern ^v.- 
slaUet ^ Attsger dies«r in Wien beliiidlichcu Saumilung besitzt der 
fraiberr jr»44imuei^*Pur^siaU noch eiae «fadere Bibliolhek im Schlosse 
HUiofiAd in. d«r Sl^ennark, wslcbe ihm vom 4ler ]ei%lea BesiUeriu 
dti ScUoiMei» d#r GMß^ v» PurgsUll, vermaebt worden ist. 

*.GrdfUjBh V« Harrach'sehe Bibliothek, «iT der Freyung, 
(«llbftk jiber ]lO,(»aO BApdo aiu alleo Wiateutcbaftaftcbera. Die Ab- 
Jlbeilmig dar okfropmiiifibeB sdiciDt .dU f erMltiiiaamSsaig bSnderaicbaliB 
au sein. 

'Bibliothek des k. k. Blinde» r las tituiea, in der Jo- 
ji^pbatadt« ist reich an DrockachriAen und Mm« von und fiber Blinde. 

'^SibLiot'hek dea b*k. polyi^cliniachen laatitntea, im 
diokale det ineülntea (auf der Wieden)» iat 18^15, glekbneilig mit 
.den InalCUita aettni, r^m Kaiaer Fraaa gegründet worden, nnd be- 
.alAt 0egeDwftrtlg ana etom l-fifOfiO« BSaden» an Jeron VeriBeheung 
•80MhFl.C.ai.jMia]iah angewiesen aind. Sie endiaU die vorsftgUfehalen, 
«in allen KnrepÜacfaen Banpli^raehen vetf^selen Sehrlflea ftber Miyeik, 
£heqpie, Malbematik, Heebanik, Aiebitectnr, Teebnoiiigie und Handels« 
wisseiiselialten ; .anaserdem eine Uli von mehr ale i(NI der bettee, 
•in «die angegebenen FAdher einscUa^enden ioumaieu Obwohl , die Be- 
niitanng der BOeher aunächst für die ADgehdrigea des Institutes be- 
Bliaiint ist, so können derselben doch auch Andere tbeilhaflig werden. 
•Bin BiMction der fitbliolhek bat der Bireoter des ganzen ioaUlulSi, 
die spezielle Aufsicht und Verwaltung ein Gustos (A. Marlin). 

(Marlin, A.) Katalog der Bibliothek das k. k. po^ftoohaisch. . iBstiUUM in 
Wien. Das, 1850. 8. 

♦Bibliothek des k. k, T hierar iu ei- In siitutC5, auf der 

Xandstrasse^ enthält über 5000 Bände, und umfasst nicht nur beinahe 

alle seil der ältesten bis auf die neueste Zeit über die verschiedenen 

einzelnen Zweige der Thierheilkunde erschienenen, sondern auch die 

.für das InsliLut brauchbarsten Werke verwandter Wissenschaften, wie 

'4er Meusciieuheiikunde, Laudwirlbschaflslebre, Ptalurgesehichte, be&on- 
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ilers Zoologie und Botanik. Ptiystk, Chcuiie und Technologie, sowie 
viele kostbare Kupferwerke. Sie ist in der Regel ausscbliesslich zum 
Gcbraiiclie der Mitglieder des Institutes 7.ugSDgIicli. . 

♦ 15 1 b I I o l Ii (' k des k. k. M u u i - k a b t n e Is , in der Burg, he* 
sichi aus etwa 7U0U ßandtn meist historischer^ archäologischer und 
DumisiBaiischer Werke aller Zeilen uad Nalioneo, darunter weit Ober 
2000 Dissertationen in mehr als 100 Kapseln. Sie besitift mdi des 
OfiginalmiDuscript der beriUmtea Eckheltebtii DoetriDU BiDonim «o» 
leffttm. Bit Besutiung der Bftcher Iii iiUelMt mir des Kablnett- 
beamtei gettatteU Die UberleitiiDig der Bibltetbek bat der Dtreclor 
det Mflat-* DDd Aatiiieiikabiatto i.CAnietb. 

^Bibliothek des k. k. Na lurali cn- K ab in ets , in der Burg, 
ist 1796« gleichzeitig mit dem lodogischen und botanischen Kabinet, 
von KtUer Prani begrQndet Wördes, und eatbllt gegenwlrtfig min* 
deilent 6M0 Werke io weit mehr als 10,000 Binden , darunter die 
bellen natnrhiiieritelieB HandbAdier, Systeme, ClassilicationeD, ioumalei 
Beiaewerke und sonstigen HanptschriAen im Pathe der Naturge schickte» 
Ihre Benulxung ist aassckliesslieh fOr die Professoren ttnd> alle bei 
dem Kabinet Angestellte besthnrnt* Der jedesnillge Direetor des Ka- 
binets ist aneb Vorsteher der Bibliothek« 

Ausser dieser Bibliothek gekBrt noch snm Natnralien* Kabine! die 
Im k. k« botaDfachen DniTcnititsgarten anfgesteHle grosse Gartenbiblio^ 
thek, die wegen der Menge «nd Koetbarketten der darin, enlhaltenei 
Werke su einer der aasgezeichoetston Spezialbibltotheken des gaaien 
Continontea gehört. Sie nmrasst, ausser ciaer geringen Anzahl ältersTt 
dem Garten seihst, und einer nicht unbeträchtlichen Partie botaniscto} 
dem Naturalien -Kabinct eigenihümlicher Werke, die reichen Sainni- 
longea des früheren Directors des Universilillsgarlens Freiherrn Ktt» 
los. V. Jacquin (f 1617) und des Proressors Dr. St. Endlicher, der 
erstere käuflich in seinen Besitz gebracht hatte, und sie mit der sei- 
nif?en vereinigt dem Staate geschenkt hat. Zur Erhallung und Ver 
nieiirung der ßthliothek erhält der Carlen jährlich 500 Fl. C. M. Die 
Benuiziinf^ der liiicber wird, obsclion eigentlich nur zum Gebrauche 
der Mitglieder der Universität bestimmt, doch jedem Wissensciiaits* 
freunde in der liboralslen Weise gestattet. 

Parlscb, 1'., Katalog d. BibUolbek ü. k. k. HufmineraUen-Cabinels io Wieo. 
Bas. 1851. 4. 

«Kaiserliche öffentliche Bibliothek (k. k. Uofbibliothek), 
in der Burg, ist ihrer OrilnduDg nach — obschon es nicht schwer 
lUlen dfirfte, ihre Gnistehmig ans teiXIV^labrirnnderte henoletton — 
doch wohl sicherer als ein Werk des XV. tu beseichnen: JCaiser Frie« 
dricblll. aus dem Hauso Oeaterrsfeh, der, meh Antritt derBegienmg, 
1440 einen seiner Pdnsen, vnter BeiUlla des kaiaerli^an Hlatofie- 
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fBnphU Mil Diebtoii Aim» SiMu Piecelimiiii M Dtehherlgea 
P»|itlM PiniiU 0» V. Por^iflh'fl odtr Peaerbadi*«, die SuniDlung 
wtA OidoMg MIMT ilti. wd Meher flbertrtir» ktiui ab \ht SUAer 
gailM, wogegen Lanbeiiiu dem grotte« Kaiser MasniUao I«, Frie» 
drich'e Md, den cigenüiclien Orttader der AnsUlt nennti weil aller« 
ding« MmiiiiliaB ei war, der diireli den gelehrten Gonr«Pikek gen« 
Celtii die m% den FrifatoamuliMgeD Ihidoipb'a I. ven Habsbnrg, und 
der fiMgen Kaiser nnd Inheradge eeinee Hanaes slamnieodeii Badier 
nnd die Sannilnig seines Valers in einer fdrmlichen Bibliothek ver> 
einigen Ken. Unter ihm erhielt diese ntich buld darauf, durch die 
FAraorge und Tb^glieit des Kanzlers Jefa, Spiessbammer gen, Guapi» 
lian» neeh eine anseholicbe Vermehrnng aus den Bftehersammlungen 
mehrerer Klöeler io Oeslerreich und einen Theil der vom Könige Mat* 
thias Corvinus von Ungarn (fl490) mit ungeheuerem Aufwände au 
Ofen errichteten Biblielhek. (Ein Bett dieser Sammlung kam erat 
1696 nach Wien.) Niehl minder bcreicberte sich die junge Biblio* 
lliek unter Maximitian's Naebfolger in den österreichischen Landen, 
dem Kaiser Ffrdinand !(., in ziemlich bcdeulcndem Maasse durch Ein- 
Ycrleihung zweier ru'ichersammliinpen , der einen aus dem Nirhlasse 
des Wiener I^ischofes und itaiscrlirlu ii lUilhes Dr. J.Fiiber (7 1541) 
und der anderen an ßändezaiil und Werth noch grösseren aus der 
Verlassenschafl J. Üernsehwamm's von Hradiczin (1542), wozu auch 
noch die von Cuspinian 152d) selbst gesanimeilen Bücher hinzu- 
gekommen sein sollen. Dagegen blieb die Bibliothek unter Maxi* 
miiian 11. in Folge ungunstiger Zeilvcrhälmisse lange Zeit ziemlich 
veroadilSssigt, selbst ohne Vorsi.itid, was liatüriich auch mit zur Folge 
halle, dass sie an rmf.iug nicht sehr zunahm; gleichwohl wurden ihr 
wührend dieser Ztit zuei, wenn auch an Bandezahl nur niässi^^ grosse, 
doch an Werth ausserordentlich schätzbare Saoinilungen zu Theil, 
nämlich die des kaiserlichen Leiharztes Dr. W. Lazius (Latz -|*1565) 
irod eine Anzahl kostbarer Mss., welche der gelebrte Aug. Gislain 
V. Busbecke (f^lSB«!) ene Asien nnd den europäischen Griechenland, 
Inrynter Aber bundert, theila grieebiaehe, Ibeila lateiniadie, auf Per^ 
gemient» luaasMiengebrachl balle. Erat 1575, ein labr vor Haxi- 
niillan'sll, Tode, eriiielt die damals noch im Hiaoritenkloater befind- 
_Jidie Bibliolbek in dem trefflicben H. Blolius (Blotz) einen Bibliothe- 
kar» mit deasen Amlaantrilte sie sugleich eine ölfenlliefae Anatall an 
werden begann; denn — » so war dea Kaisers Hetnung — eine auch 
noeh so wohl «sreebene Bibltoihck, die nicht cum Gebrauche offen 
•lebe, gleidM einer brennenden Kerte unter einem darftber gesLflnten 
Sebefliily.rtleren Licbt*Ntemand wabruehmen könne. Ueberaus glänzend 
^estallelen eich die Verhälinisse der Bibliothek, snmal bei Blolius' un- 
nHUeeigem nnd trete vieler Krlnknagen aicb alete gleich bleibendem 
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Eitet, wter im dm WitteaicbiftMi tinfcfJiii laiicf RoMph II.» » 
dem otchl nur Mhr aiMlintiehe Santtu .auf im: Ariktof eimiper 
und Drockwerie rvnnnAei woriin» Bonieni «wdi nehnre f(aa« 
BAekersiauilwigeo in den ietüt der BiMMMk ibtrgingM: «miI 
die ebeoeo enegewihUi alt tahlKidhe fieaindiag des. kaiseriuskoi 
lUthes Sraülucus (Stmbac^y f 1584), die in zwei AfclhaflBitgen, 
und ^ar 157S das eine Mai Bieher für 25(10 Bitkatea und 1587 
das andere Mal 2^19^ nabekanntau wekham fraise, angekauft wurde — 
ferner die vom Geheimcnralhe uod Kaomnerprasidenten Ffaiharm B« 
v.Slrein auf Frydeck (f 1600) nachgelassene Bibliolhek — aowie die 
«Ufigez<>iciinete Samanlung des BüdioLhekars Bietius {f 1608U Fast 
f leiok gdnalig waren die VeriiälLnisse der Bibliothek unter Ferdinand iL, 
welcher nach Matthias, dem Nachfolger Budolpb's Ii., die Regierung 
Abernomnien hatte. Bas Erste, was Ferdinand II. für die Bibliotliek 
Ihat , war, sie aus »lern durchaus unzwcckmSssigen und ^ sehr be- 
srhr.^nkton Lokale im Miriorilenklosler 1623 in die Hofburg: übersie- 
deln zu lassen, woduidi • in schon längst von Blolius entworfener 
und verfolgter Plan, freilitli er\st nach dessen Tode, endlich zur Aus- 
führung kam. Unter Fer«!iiian(i II. erhiell auch die Bibliothek um den 
geringen Preis von 1 500 Fl. die ku^i)>arL' ans mehr als 4000 der sei' 
tensien Mss. und Druckweikt^ zusammengesetzte, aul über 4000 Fl. 
gescihltzte Sammhing des ßibliothekares Or. S. Ten^^nagel ("f* 1636), 
des würdigen ISaciiialgers von Biotius, wogegen ihr leid^ eine andere 
fa5«t noch wertbvoUere verloren ging, jkuuIicU die nicht wcinger als 
6000 IJ.iiide starke Sammlung des R. CoraJucius, früheren Reichs- 
vicekaiiilers, die auf Tengnagel's eifn^^e Verwendung litr die kaiserliche 
-Bibliothek erkauft worden war, n^h dessen Tode aber dem Wiener 
FfofoesluiHse der Jesuiten vom Kaiser geschenkt wurde. Diojier Ver- 
Jait k<Minle indessen leicht versdunerit werden, als in der Folge oniiar 
^erdioand*a III. Begieralig dia 'BHdiolikek ao glueklich war, in den Be- 
aiu «iner der berftbnrlaaten PfNatsammlungen dar danaUgan Zdi, der 
Mhe an 15,QiOO Binde alarbei Fugger'jsolmn > lu kpmnen^i dieae 
Sammlung^ die von Baymnnd ffViggar, lUianr RafFa ^«.andtodiMnd'ai. 
fSebeioKin Reihe, angelegt, von dessen Sohne Johann dnaab'Funger nnd 
dem Enkel Philipp Bduard Proibem T^Fnggar mit mehr jla lUlnii- 
üoham Aofwaade ?ennalirl worden war, wurde, ohsdbon sie frihcr 
ninatal fllr 9A,000 uod bald naahhor Air 40^0011 9L hiUn YerJnttfl 
NMiden kennen, doch aua besondcnii üraaahnn 16ft6 von Omtai 
Albert Pugger um die verlUlltntssBiassig sehr nitdrige Sumsift «an 
:16,000 Fl. an die kaisevliabe Bibliothek überlassen. Ziemlich um die 
Ataliehe Zeit kam diirsc auch in den Besitz der Bd)ltothek dea bo- 
•rühmten Astronomen Tycbo de Brahe und mit ihr in .den violnr 
iSehnflen ;von l^fpler^ Gasaendi nad «ndeaer nnagosatohnoter Milhemi* 
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dkefr (d^ l^totmwt^n U\ ÜttiOlii iml W. MIcktri w 'mifl^eD). 
W^rii«R% ilk (MM beraitlwnMfgen 410 biiitriitli« SaAMiaftg «« selir 
MMtewInD Omraife angewidtm -~ P«l€r tanbedai (Ljnbrck)} 
«Hier ibrmr beKlbaicslM Bfblioilickire) bei seüieiii AmtuMricu 
JMS OMbt wci%0r «Is 90,iOM iHrde Druck ' u«d Iber 10,DOO Haad- 
aehdfteti vor *) ao vergrSssarte sia sieh ao«rabl an Warth ala 
MnlmM noch im cIm aahr Amabati'chea inler dar tangaa uad sagaos^ 
faieheB iagiarang ioopolil*« 1« , dan 4ie Oaidiiahta ainao der galahr^ 
«tiaii Fürsien aalMa JaMiuidatt« Maat IHa ar^a nanhafte Ba- 
Miehermg, wefcha 4er WUiaihek mar Leqioldl. tu Thaii imrda^ 
ftestaad ia eher I^rlie Bawl» und Dfttokscbriftea, wetobe Laiiabeel«s, 
nach dei Brsherwgs SiegiMMd Franz \4^$i arfolglen Tode, aus deascn 
tastbarer Sammlung auf dem Schlosse Ambras austuwihlen beaufrrajt 
Wörde: Larabeeius faod den ganzen BOchervorralh 6449 Mode stark, 
weranter 560 MasL und 58S6 gedruckte Bboher waren, und wShIta 
4a?on nicht nur die siMilAliaboo Hand • und 1488 Bande Brack« 
'BChriften, sondern nahm aocb noch 14 andere im Kuaslkabinele dea 
Schlosses vorgefundene Codices für die kaiserliche Sammluni^ in Be* 
schlag. Per Rest der Ambraser Sammlung knm 1806 und 1S17 eben- 
falls nach \Vipn, tmd ist dort seitdenn mit den filirifipn Ambraser 
KttHstschälzen vereinigt rrchliebcn. Eine 7wciie Kerf icherung kam der 
-Brbiiothek 1667 za, in weichem Jalire der Kaiser dos Lanihrcius 
Sammlung von elwa 3000 Bänden mit 2U0 seltenen {ü mm liisfhen, 
iateiaischea und deat»chen Mss. au» Hamburg» wo sie seilber ge&ttfr> 



•) fn (if>r foli!cnri( n von I,amberi?Ts verf^setpn Tnsrhrifl über dem Eingänge 
der Bililiolbek , die fa^l liea vulistäiidigeu Abriäs von lieien Gescbichle liefert, 

4U die Geuomtiab] d«r Band« aor auf 80,000 angagabtn: Qwd btmm, felis pt 
fausium sil; Augustissimam Bibltolhccam C»esaream Vindobornnsem a Clwiosmiino 
nomanorum Jmperatore ^laximiliano J., partim quidem ex Majorum suorum Ubraria 
fUfHlectiie, partim vero ex pecwiia »ua et $acro Fisco eirea Annwn Aerae i'Art«{f<t* 

-oat M,tC&»Ji€Y, JwnMm: daüidf mtktm. ae« laaltu» nbsequenHwm Impttatwimm 

Mligenlia et impmdi, vetum ttiam inayna parte LibrorumiSäimisKimi Beps'llungan' 
riae Mallhiae Corvini ; nec rton clarissiinvnim virorum Conradi Ceitis, Joannis Cus- 
finiani, Joannis Fahrt Episcopi Viruiuboiiensis , Juaniiis Drrnschframviii , Woffuangi 
Lazii, Joannis Satnbwci, Augerii Bvsbeckii^ Richardi Streinii, Uugonis Bhiij, Tychonis 

.traft», Metoltom FiSfiMpelif, et hniippi Slwardi . Jaftri frwlMnMmU lOttiMr 

ßieci$, aliisque vorm maximi pretü accessionilms adeo loeupletatam, vi nimtnünr 
mum ocloyinla miUibus seleciisiitnorum, !am mautiscriptnum, quam imprcssorum vo- 
luminum in omni facultalum , scientiariim et arlium gcnere constans, nulti lotius 

'^efrttUHn BiblMhetae^ Ml airmero et pr«e$tanHü Übrmm, vel^aHetnlelingwt'' 
nif» eedat, SaeetiUdmus Homanorum Jiaperetor '«« ßmnimu naeter Leopoldue h, 
ißki fefdinandilll. ßlius Caesar Augustust ne prius situ et squalore inteiirel, quank 
in novuvi ac rommoüius aedißrium Iransfcrrelur , ipse proprio motu curavit repnr- 
garif instaurarij et in cum stalum rMitui, ut el Üco OpL Max. et aevo nostro et 

-ptfitMMi ^ninimodo et proHue htendübiU OtiKieii potitt menife, ftnine oeree 
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im um, Ummm Um, oidl Ar ilM Fl. inkMifti. Wflicm V«^ 
mehniogen der Wiener 8>iml—g» Mf dem Uateffbali fibtisiM iUp 
Rialt jihriich 1000 Fl. verweiii)«l worden zu sein scheinen, warei^ 
au!;ser der 6000 Bünde starkfii frflflich Kinski*sclien Bibliothek , eine 
Zahl von 21 gri«ehi8chen Nss. , welche 1671 in V<M4ig Alf 950 Fl. 
acquirirt wurden, und die 1674 tu Madrid erworbene ausgezMCkaell 
Bihlioihek des Marcbese Gnbr«g» vot 2498 Binden fasl durchaus spa- 
nischer Werke und mehrerer sellener Mm. Nach Leopohrs I. Tode 
kam auch seine eigene rriTatsammlung zur kaiserlichen Bibliothek. 
Die Regierung von Leopold's I. Nachfolger, Joseph I., war zu kurz und 
durch auswärtige Kriege und bürgerliche Unruhen zn bedrängt, als 
dass während dieser Zeil für die Ri!»lioth(»k , ohsclion sie bei dem 
Kaiser in hohen Ehren stand, doch viel lifiUo geschehen können. Um 
so eiüflussreicher ouf die Uehung der kaiserlichen Sammlung in je«ler 
Hinsicht war <lu^ Zeit CarPs VI. , der, so vio! es ihm nur immer die 
Staalsgeschäfle erUiitljlen , seine ganze Aufmerksamkeit der Bibliotiick 
zuwendete, und ^leli u\n dieselbe, auch wenn er aichl m so ausge- 
zeichneter, fast üherseliwänglielier Weise für ihre Bereicherung gesorgt 
hätte, schon dadurch ein grosses und nnvergessliches Verdienst er* 
worhen, dass er ihr cm neues luul ihrem Glänze würdigeres Lokal, 
den prachtvollen Bau, <len die Dibliolhek nocli jetzt inne hat — ein 
scliou von Leopold I. besclilussencs uiul angefangenes l'iUernchinea — 
errichtet und angewicscu hdi. l)a^ unter der ObcriciLung des k. k. 
General -Uofhaudirectors Grafen Gundaker v. Allhann durch den Bolkam- 
merrath und kaiserlichen Archileclen J. £. Freilierrn Fiseher v. Briach in 
«U«r Praebt auagefAbrl« GebiuflB wurde im Maoerwtrk« 1726 und 'm 
Innern 173S YoUaUndig beendigt, nnd webrnheittKcli im labre damnf 
von der fiibliolbek mit einem ziemlieb sabirekhen und gut besoldeten 
Amtspersonale, dem trefflichen P.N.Garelli an der Spitze, bezogen. 
Zu den grosseren und werthvolleren Erwerbungen der Bibliotbek unter 
der Regiernng Gari*t VI. gehirea Mmontlieh folgende: die B<lcbe^ 
nmmlang des kaiserlichen Obersten Preiherrn v« Hohendort, Genertl- 
adjtttanten des bertthmten Prinzen Eugen, die 252 Msa.» 6731 ge« 
druckte Werke und 56 gleichfalls gedrackte Bücher mit bandachrill- 
Itchen Bemerkungen ausgazeiebneter Gelehrter, susammen 76B9 Werke, 
enthielt, und 1720 um 60,600 (nach anderen Angaben sogar um 76, 
ja 80,Ü00) Fl. angekauft wurde; die beinahe 4000 Binde starke 
Sammlung des Erzbischofs von Valenait aus dem Hause Cordona^ 
welche derselbe in seinem Testamente dem dortigen Franziskaner* 
kloster vermacht hatte, die von dieaeu aber 1724 um SOOO Dukaten 
in den Besitz des Kaisers (überging; eine grössere Zahl kostbarer 
1725 , theib von Apostolo Zeno auf kaiserlichen Befehl zu Venedig 
erkaufter, theiU durch die.Bemöhungen des Pr&Ceeten der Bibä^thek 
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lifiOBVdl iaa KeipalteMgetcinAer Haa^iclirilla; die Privattiming 
dm elMngtBMHiMn ihr. A« lli«mdi (f 1726)» die kostbare Mcher« 
m4 Kaj^entichsimmlang Priam fingea Sateyea (f 1717), die 

gegen eine der Erbin des Prinzen Victoria v. Savoyen, vennälilten 
Prinieaain von Sachsen- Hildhur^hjuscn , lebenslänglich Iii lalilende 
Leibrente von jährlidi 10,000 Fl. an den Kaiser abgelrelen wurde« 
Aiese letztere Sammlong iimrasste sehr fiele Merkwflrdigkeiten (da- 
mter die bekannle Tabula Peulingeriana und ein durch Original* 
teicfanungen stark vermehrtes Exemplar des Atlas Blaviane, woftlr def 
Prinz« wie man sagt, 30,000 Thir. bezahlt hatte), und bestand aua 
237 seltenen Hand - und 15,000 nnirkschriften , sowie 290 Gross- 
foliobnnden iinJ 21 j Carlous mit Kuplerslichcn, dt ren AnsLhaffUDg dem 
Prinzen nicht weniger als 500,000 Ecus de Frante gekostet haben 
soll. Hie leute grössere Erwerbung der Kibliotlick unter Carl VI. 
war ein \ tinnächtiiiss des oben erwähnten Gnrelli ('l-IT^O), zugleich 
kaiserlichen Leibarzies, dessen ßesliniiniiiig zufulue ans seiner reiclien 
(Jetzt iui Besitze der Theresianisclien Killerakadeniie Iteiiiuliichen) Pri- 
vatsamralunGT eine Atizalil seltener Werke — 1932 — die der kaiser- 
lichen BilitioLluk nücii fehlten, im Laufe der Jahre 1740 und 1741 
III diese übertrafen wurde. VerhältoissmSssig nicht minder bedeutend, 
als alle diese Erwerbungen, waren auch die AnschalTungen der Bihlio- 
thek im Euizelaea, aul welche ein sehr iiamhaiier Theil der zum Uü- 
terhalle der Bibliothek bis auf 3100 Fl. besUmmten Jaluessuoaue ver* 
wendet werden konnte. Maria Theresia, CarPs VI. Tochter, die nach 
ifaflB den Thron heslieg, folgte dem rühmlichen Beispiele ihres Vatera, 
«ad wendete gMch dieaem der Bibliothek, onterstützt von dreien der 
ausgezeichiieliteB EtiMea, des kaiaertieheB Leibantea 6«*. m SwieleB 
«ad A. Pr« Kellar'a (weU ehiea der aieritw&rdigslefl MiiiBer» deren die 
Uaerlkbe Biblielhek aieb Meriiaupt rAboien kann), sowie dea Vnh 
huwm Cleltfr« f an SwSeten , ihre ganae Sergfiiil in. So wurden unter 
ihrer Regiemng nacht nur die aoserleaene Prifatbihliotliek €arl*a VI» 
nnd eine Menge Bflcher und Haa., die lange Zelt in dem kaiaerlichen 
ScUoeae m Grata, deaa einataaaligen Sitae mehrerer Füraten eua deai 
galerreichtaehen Hause, unhenutat gelegen hatten, aondem auch die 
der Eaiaerin vom Grabn Slarhemherg geathenkle, aeilher gleiehiWIa 
mi Gratz anfbewahrte Bibliothek der grossen kaiserlichen SammhiBg 
einferleihL fibendahin kamen 1755 eme Sammlung von llss. und 
lukunnbcln der allen Wiener Unifcrsität und 1762 die vom Kaiser 
Franzi, za Inashmck bintcrlassene Privatbibliolhek von 1500 Bänden; 
ferner 1769 der aus 234 Foliobänden bestehende und 10,«*iO Pro* 
Speele und Landkarten enthaltende Atlas des Freiberrn v. Stoscb, weK* 
eher für 12,500 Fl. angekauft wurde; die von Ger. van Swieten 
(t 177^) hintetl«H|Min Mratbibiiolhek} 177S eine SaABlong 
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300 oneoUlisclien FhoiHciilillMi iin te VerMliiehaft iet VMilwm 

V. Schwacbheim; 1774 nni 1775 eine Farlie .v^n BficlMni aus de« 
Bil'liuihcken der io Wien und den Provinzen aufgeldstcn iesvilMH 
coUegicn» die biaktr in der k^ecrlichmi SemmluDg nach ^feUl hattti; 

1770 eine Sammlunfr von Dissertnlimn und IMe^Ulioneo aus alle« 
Facullälen in SOO BADden, die aot der Veriiiwuliift des Freiherrn 
V. Senkenberg Tür 175 Dukalea angekauft wurde; enHIicii 1780 die 
Bt(iltn{kj>k der Stadt Wien, die aus 76 Mss. und 31105 gednicktefl 
Werken m 5037 B^ntlen, riarüiitcr 351 lakunabeln, bestand. Es wur- 
den dafür dem SladUnapislraLc 6000 Fl. gezahll. Vnier Joseph II., 
dem Sohne Maria Thtresiens, iiielirle sich die Bibliothek, wenn ;mrh 
nicht durch Erwerbung j^anzer grösserer SammluDgen , doch durch 
Eahlreiche und vverlhvolle Einielkäufe ans Auotionen bcrühmler Bibiio* 
theken, z.B. der des Herzogs de ia Vaihtre, iorliiauernd in sehr be> 
deutendem ftfaasse. und es vergingen seilen Jalire, in denen nicht zu 
diesem Zwecke vcmh ßiMiüiliükspralecten ansehnliche ausserordentliriie 
Geldbewilligungen naciigesucht, und vom Kaiser m\l tiereilwilligkeil 
zugestanden wurden. Auch aus den Bihlioiheken mehrerer auffreho- 
bener Klöslei' (janrs, Steiorm;irk\s und Tyrol's erhielt die BiMioihek 
wShreiiU djescr Zt;jl iiiehrüche Bereicherungen. Eine suuimansrlie 
Uebersichl über den von Joscph's ii. Regierungsanlrill an bis zum 
Jalire 1785 der BiUiolhek zu Theil gewordenen Zuwachs ergiebt, 
dwf aiif Miter^rdeallieheM Wege d. h. doreh fctMAdin IbewiUigU 
fieldbeilrige #der israh OeschariM db BübliollMlt iü iMfa rom nor 
mnmiüg iahrto dtmils« nmcr eiotr bedeaMmleB Aaubl i%n KmpkM* 
tt«beii und der^sleiitai, 479 Hs»^ 5069 OrigiMMeciMMble imI DiplMw 
■Ml 10,000 ««draekie Wtrkft mil nellr eis mO lttk■M*fli^ dagegn 
iut den ordeadidiatt Fonds 000 orieiltlMi« laadadHrinea» etwa 8900 
gedniekte Oftober nad aaht «o 000 ttitlir iOr di« Kttpferalicflimia* 
long erbfllea bat. Wie Clr die Ymebraig dar fiiUi^lbek, a* sargü 
dar Kaiser oiisbt miadar Mgeldg fikr den Unterftall daa OiMiatbeka* 
paraanaki, an dem durch ihn aaeh. der bakaoala Blbliagraph Wcftaal 
Denis beigatogen ararde. Nai^ deai Tode daa Keiaara ging daaaaa 
Frivatsammlttog to die bäsarUelie Bibliothek aber« Sbaaao die dea 
nachfolgenden Regenten Leopold's II., den laidar.niir au schnell der 
Tod hinreifito» ab daas er im Stande gewesen wäre, hinsiclitlicli dar 
weitaran VefTOlUEommaaag der Bibliothek alle die gAnstigen Erwar- 
tungen, die man sich von ihm bei seinem Sinnt und Eifer lOr die 
Wissenschaften mit Recht wohl macben durfte, zu erfüllen. Eine 
lange Reihe glücklicher Jahre erlebte die Bibliothek unter Leopold all» 
Sohne, dem Kaiser Franz Jf. ; denn wenn ihr auch die harten Kriegs* 
jähre zum Anfanfie des ^cpenwarligen Jahrhunderts wob! manche 

eoiipßjidliebe Wunde sdilugeo, uad die McbeuafuiBitioAan von Irap» 
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lisisob^r SeiUi aiebt unbedeiiteMde VerliiC» ffir sie mil sieh brachlen^ 
9» sisd diese, tomil li^ Mch »pflter auf Kopilar'i Benähen zum 
l^rdssleA Tbeite wieder erteUt wurden, doch mil Dem, was auc Ver- 
grtatriiiig der kaiserüelie» Sammlung wälirend der Regiening Franz' IK 
lethan worden ist, ^ir niciit in Verglerch zu steilen. Eine Haupt- 
quclle fHr forldaußrnde ßercicliernn«en der üibliolhek, die ISOÜ schot 
250,000 Bünde 7;ihIio, eröffnete sich durch die vom Kaiser l^ÜS er- 
lassene und ISll f'enauer repulirte Veror (inline', ffiiss-, nach dem Bei- 
spiele anderer wSiaaten, von jodcm m der öslerri'u in>clicn Monarchie 
zum Drucke ielinderlen Werke, sowie von jedem m dersLll i n er- 
sclieiiienden Kupferstiche und den Landkarlen ein l'^xempljir u;iciiti;clt- 
lich durch die üftclierre\ isionsäniter an die Bibholhek ab^re^elun w<'r- 
deo soll^. Zudem veitneiiii.e der Kaiser diu der Bihliolhek zu An- 
kSofen angewiesene Jahrcssumme rurldauernd: zuerst 1800 von^lUO 
Fi«, welche die Biblioliiek seither bezogen halle, auf ülMjO; dana 
180S auf 15,000 Fl. in Papiergeld; später ISll auf 12,000 Fi. ia 
Einlösungsscheinen, weicher ßelrag nacli dem Nominalwerllic da» Vier- 
fache der ieUlen Ilrit;iLioii ausmaclite ; 1816 auf I-'),OUO i l. in Ein- 
iösungsscheinen, wo^u 1817 (neben einem ausserordentlichen Zuschüsse 
YOQ 9766 Fl. C. M. und 8924 Fl. Papiergeld) noch 10,000 Fl. G. M. 
hinzukamen; 1820 auf 15,00« FL C« N. oad 10,000 Fl. in Eialtanga- 
«clMiitai } vdn 1881 an anf lOvOiO Fl. CM« Dicaa lautere Summe, woveo 
atwB äm KtalflK Ar AokAnfia nnd EiDliand ItealriUMi tu werden braneken, 
^ad womnter die Geballe den Personal» aiebt mit begriiui aind, beaiabt 
^ Biblteifaflk iiocb' gegettwirlig. Unter den grösseren Crwerbungen, 
welclie der lliMpoliiek wibfend de» Begiening Frana* IL ni Tbeil wn»> 
dtn, «trdieMB «enilgitcb folgende genannl aa werden: eine .Sarnm* 
•hing vaa ilnndacbriften, walche 1810 der Marquis Rangnne sma Ge- 
•cbeake darbraefale^ eine Partie baatbarer 181 1 von einem Mannheimer 
:ia«bh«adler lllr 7B00 Fl« C. M. erkanner Werke; 1814 eine Suila 
wia Btobera ana der nacligelassenea Bibfiothek des k. k. Gebehnralhes 
Frefbim v. S^ielmann, wofOr 1043 Fl. gezahlt wurden; 132& eine 
Zuhl iroB Oi- Handschriften des XiV. bis XVI. Jahrimoderla aus dttk 
Arcbife der vereinigten Hofkanzlei ; eine Menge älterer und werlh« 
voller Uusikalied, welebe 1820 und 1820 von dem liofmusikarchive 
abgetreten wurden; eine 1830 aus dem Nachlasse des Arztes Dr. C, 
Grafen v, Uarrach acquirfrte Sammlung von mehr als 10,000 Disser* 
tationen aus ällen Fiebern der Medicin und Chirurgie) 18S2 eine 
Zaiil von 243 durchaus seltenen orientalischen Mss. aus der Samni- 
laAg des jetzigen Freiiierrn v. Hammer • Purgstall ; zu derselben Zeit 
eine Partie sp:inischer Werke ans dem Besitze (fcs Grafen v. Pölling, 
Aiis^erdfin wurden unlpr Franz IL, dem die Bihlintliük nnrl-i eine Er- 
. wattentog ihres Lokales mdankli dureb die femöhtuigen des lUblmlbeks« 



Digitlzed by Google 



Prtfecten Tu lu imrnili Orafen M. v. Dtelrich&lein -Proskau-Leslie ia 
klirzpr ZlmI iiirhrero Tauscrnl AuLografihen zus;iinment?ebrat'hl, und da- 
tliiicli iit'i drund zu <ier sciiüneu Samniliiitg gelebt, vvelciie jetzt eine 
Zierde der Ütbhuliiek ist. Uei di>in Tode de«; Kaisers 1S35 beiiug 
der ßOcherbcstand der Bihlinihrk nalio an 3UÜ,000 Bände. Seitdem 
liat man rorlsefaln en, dousollitii hi allen i-iichern durch sorpirsllig ge- 
leitete Aniiiiule, ui nciKircr Zeil namentlich aus den ßibiioiheken 
i.. Ticck*s und des Bücliliaiidleis und k. L llulbiLiiioiheks • Aiili(|iiars 
M. Kuppilsch , zu %'er{^rüssern. In Fol-e Jls Todes des HisLonkers 
BchUger ist die Bihliulhek auch 1S52 in den Besitz der ihr früher 
von d«m Gescbichtsrorscher v. GInzeobflhI leslamenlarisck ▼tnnaclileo, 
aber an Schlager auf LebeiMeit snr BtauUiuig ftbariaaaea gewesenen 
AanttlMg ton Ukt die Ulm WiMtr fiotahiQhle wiehligea und ael- 
taaea Wcrkeo» FIlMa, Aiiiciilea iind AblNlätuigeQ gtkmmiica« Wat 
gtgeBWlrlig«B GctaniDiVaataDd dar BiblMiek anlaagl, so belUft 
•ich denelba n nmder Zahl naek dea maabielaoctt BeaUadlUieOcii: 
1) aaf ZMJM (aaeb offisieiler Ai^a va» 194» aaf 3l2,0iN)) 
Blade gedniektar Warke vom Jabra 1508 aa, aui Eüiacbfaua vaa 
M»M8 Diaaarutiaaeai a«»iMMI Pkgeebriflea, 40,000 Adligalan ; 2) aaf 
J5»000 Maoabela; 8) auf SO^OtO ffandaebriltaa, Janmlar 3000 aaf 
-PaifMMal; 4) aaf S00,030 DHUar K^ihtalidia ki Ataf fOB Bariacb 
Ml anebr ab 0^00,000 PL C N. Worlb gatcblUtea Abiheiliiagaa 
(aiailicb I. dar eigen ilicheii grttasan Kupferstichsammlung ia OSO 
ÖfoaafoUoblndea and 14 Portefeuilles, welche die Biltler in unge- 
.wdbaliebar Orösse eAthalten ; 2. der SaoioiJaag der Porlraits in 2S4 
Fotiocartons; 3. einer Zabi von 726 Binden voa Kap&rwerkcn , Gah 
'leriaa, babineten, Museea; 4) aiacr Sammlung von Ober lUOO Pro* 
specten, fes Iii dien Aufzügen u. s. w. in 1 0 Foliobloden und 34 Porte- 
fiMilios); auf 6000 theoretische und praktische musikalische Werke 
in 9000 BAnden, die in 20 Schränken aufbewahrt werden (nSmlicb: 
Theoretische Werke, wie Litipratur, Gescbiclite, Anweisungen und 
Uebungen für Gesarii:; iiiul insiruinenie in 3 Schränken ; I'raklische 
Werke, vermischten Inhaltes aus dem XV. und XVI. Jahrhunderte in 2 — 
Kirchenmusik verschiedener Perioden in 4 — Privsisammlung des 
Kai?»prs f^eofiold I, prosslenlhe il^ dramatischen Inhalts in 1 — Kan- 
taten, Festmusiken, Duelle, Arien und dergleichen, meist aus dem XVII. 
Jaliihunderle in l'/j — ältere und neuere Oratorien ia l'/i — ältere 
ilatunische Opern in 2*/^ — neuere dergleichen in l'/j — deutsche 
Opprn in V? — französische in 1 — Kammermusik in iVj^^ ^) ^^^^ 
lt)JJOO Stück Aiiin-raplien. Hierzu kommen an BÖchern jedes iabr 
durcliselin ittlich 3.3ÖÜ— 4000 Ban.k und 3000 Flugschriften, Disser- 
tationen, Kalender, GeheiliiK her und derjjleicheii, zu deren Anschaffung, 
-was Dichl PilichicxeuipUr uiiculgelliidi eiA^elieleii werden mussj 
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der be! weitein |rMil« TMi dtr-givitftholichMi Mr«feiiBifame von 
10,000 Fi. CILf auMerdcm aber auch noeb 4aiii vmd wann nicht un- 
iieüeuleode ausserordeniüclic ZuscliQsse verwendet werden, indem der 
BablioiUekspräreoi ermädiii^l i«!» b«i w^ergewöbolichen GelegenheiUo, 
wo SelteDheiten oder soost wichtige Werke zur Erglniuiig der Bi- 
bitotI)ek feil sind, die zum Ankaufe erforderliche Summe zu erbillen. 
Wie schon erwüliiil, ist die Bibliotliek in dem vom Kaiser Carl VI. errich- 
teleu GcbAude in der Bur^, welches nach uiid nach so manche Er* 
Weiterung erlialleo hat, und .nioh in der nftilision Zeit sciion wieder 
vergrdssert werden soll, noch jelzt aufgcslelit. Uen Glanzpunkt dieses 
schonen Gel udale:» bildet der in der Milte gelegene grosse Saal, der 
246 F. lang, 45 F. breit und 62 F. lux h ist, und von achl Süulen ge> 
tragen wird^ ausser vielen prncliiivüMi (jeinSiden und der Mamiurhüsie 
de» uin die BibiioUiek hucliverdicnleu van Swielcn (die sich schon 
früher auf dessen Monumente in der Auguslinerkirche befand), zieren 
den Sa.il die Slalue (Jarl's VI. und zwölf andere Kaiserslaluen. In 
zehn llachbu (jlasjschrSnken sind liier zur bequemun Anschauung dus 
PuhUkuras die ioteressanUsLen Schaustücke der Bibliolhek v ausgelegt, 
und zwar enthSlt der erste der Schränke A. verschiedene Stoffe, 
worauf Jus fur allgemeineo Einführung unseres heutigen Tapiereft ge- 
ichrielraa worden «it, ujuI lum Tbeile noch jetzt gesebriebon wird« 
der Sohsaiiii S. griedbMohe Mss., G. lateioifcbei 0, deattche» S. ll$t. 
in aader«a Spr«^n des Abeodlendea, F. io morgenltoditcbcii und 
diesen verwandten Spracheo» G. nod H. UandschriAen, welche sick 
dnrcb lUoiaturmaleffeien ansseichoen, I« die Pentiogeriscfae Tafel und 
veisebiedene SeUenbeileo» meitwOrdige Einbinde vnd dergteichea« 
jüeber alle diese Gegensllode Ittanen sich die Beeucher der Bihliolhek 
mit UUf«L eines gedruckten Wegweisers auf die leichteste und sugleidi 
lelirreiehste Weise noterricbteo« Uiosichtlidi der flbrigen Bestand- 
tbeile der Bibliothek geben Üieila ebenfalls gedruckte» tbeils eine Massn 
hnndiJGhriftlicher Kataloge, unter welchen letzteren der 1824 beendigte 
neue alphaheUscbe in 2S Foliobänden besondere £rwSbnung verdieaft 
(seine Gesanuntkosten an Papier, Schreibgebühren, Einband u. s. w. 
beliefen sich auf 6204 FI. C. M.), hinreichende Ausweise. Rechts vom 
Portale des Bibliotheksaales befindet sieb das Lesezimmer mit, 40 be* 
qnemen Piätzen, die freilich bei dem grossen Zudrange von Lesern 
kaum ausreichen. Nach amtlichem Berichte von 1843 betrug die Zahl 
der Leser das Jahr über durchsclmiulich 30,000. Seit 1848 ist das 
Lesezimmer, mit VVc^faU aller Irülu i üblichen Ferien und mit allei- 
niger Ausnaimie der Sonn- uud Feiertage, das ganze Jahr hindurch 
täglich geöflnet, und zwar vom Oclober an bis zum Mai 9 — 4 und 
während der übrigen Monate 9^ — G Uiir. In diesen blunden kann Je- 
der, wer Plau iindet, die beliebigeu Bücher sich verabreichen lassen i 



Digitized by Google 



IM 



■gr wfrden m d^r n<»(r'»l Sciiiil- und Voriegeböcher, Sprachlehren, 
Ikb^rsetiuaf^n von Ktjssikern, Bilderbücher and derartige Gegenstände 
■icbt a?iv2egeben. ebensowenig als RomiBe, Schauspiele, (jedichte und 
andere rur schön^^n l itleratur «ehTtrige Werke, es wäre deii» . «?a^s 
liie letztgenannten iiii' her Nhnfs ein« * wissenschaftlichen Zweckt ? 
werUnet nn i gewünscht würdro. Für die Benutzung der HaD<l$cbrifleo 
i<t ein eij:'!jt> Z?miTier gewidmet, in deui die Oelehrleii nnil der 
ni*lhi;:ea Buiie und Bequemhclikeit ihren Siudicn obliegen kMirnrn. 
Oas Recht. Bücher o»ier MusikaUeo eejren Empfanc-. fitine aus der Bi- 
l>liolhek tu enilehnes, st(iht nor dem ^UaL>i,,i;iti! und allen k. k. Ho^ 
und Sljalslflitern m . wenn es sich um Ausarheitunsren in Dienslge' 
schiften bändelt: ftroei dem Ilausarcbive ji^d di.n k. k. Cah^nettei 
4er NaUr^eschichte, der Hinzen und AlierlhQmer: endlich aU<D deo^ 
i«ii4g€Q Gelehrten, die der Biblioüieksprileet, m EnrägBog ihrer per* 
•Micheii VerhilHisi« iib4 m i uu fc it m w ii i< i|mi n mfcu IhnsUnde, 
4ieser anKifcatiiiiiWi lagtasUgiivg Ar wMf c i UH , Iba*- 
«MiMi, MmhuMü wmä «iim typograpiutelM MtcaMln weriN 
jßMk im 4» Icsd l i i d h wrinbai, mi f kum tocü ieMrttniig, 
mmmMfk Mmm 4mt KUnIMi, m w i nig M i Mdvtea Mir kd 

^ Wd i M i IMm leinll^Mg fwUttei nente. ftie tiht a«r Wci%f^ 
m jedes Meiner vtnMitgl ««Hei. Uegt wi imi YetMleiseee 

fteiickng iUen eil MMgeM «Mielik Sv Seil der Bemie« de 
Mlielkek wmi erilM ver Ablauf der secbsfvMeMHcto BaHebNegs^ 
ftat, fir des Palt, dtss die Übliothek n iärei cigCMü Arf»eiteii 8er 
iwigiitliilea Ücher d iiigc ad liudUCiie eellle^ m&ssen dieselben obiR 
kmmkmm eurllekgefebea werdea. Wee «tleM dei liUielil^fcsperseBil 
?TiTnBgt, ee belebt dasselbe awa Mgeadee Rersoeea: zuenl tat ciBera 
FrifeeM» from sefribaläeb cImt der eberslen HofbeanTten ^ewIhU 
wird, deiaen Stelle aber, seit dem teiitea, dem Gebdmraüie and 
ftbMierer Grafel M. T. Dietnchstein • Proslau- Leslie, zar Zeit uobe* 
-setct ist; ferner «as vier Ccstcden, von denea der erste in Abwesen- 
heit oder sowsli^en Behiaderungs fällen des Pr'ffecten dessen Siel?« 
Terlrill, aod l.';!fr der Adminisiraliaasgeschäfte ist (wirkl. Ilafrnth 
E. Freiherr T.liäQch - bellinghausen. pseudonyni Fr. Halm, Dr. J. v. Eichen- 
feld, der CüsIos der Kupfersticbs.in :rtiini: Kr, t. Pnrt^rh, A.Sehmid); 
nlchstdem aus vier Senatoren ^<!;irumer die beiiieii bik.iiinten Gclehr 
tcn Dr. F. Wolf uod Professor i>r. Fr.' JliUesidi); aas drei AiBanttensea 
und drei UofbaoskaechieD. 

^:^ra^ef^^, P, , rcrrrrif ntar. anfn-lt??. P:l!ioifefca Caes. Tindobonensi 
hbb. VI». Viodob. I«e5~79. fvL Cum Fiff. aea. — Fdlt. 11. cur. et 
mtiLA.ft, lalMi. IM. i m m . M Ubtr am« Commtourwr. Um- 
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liursr. T. V. 

Ejasd. Episiola ad Au^usliim Bruns vicens. ac Lanebargen$. Doceoi de Bi* 
•Miotlk«et« CtM. fiDdolKHi€Mis CoM. IKSSlft qai aiforminl«« norae oniDiam 
Flav. Josepbi opp. editioni graec. - lalinae possoot inserrire. Vindob. I<(66. 

^>•?sfl, D. de, Brpviarinm et siippfenipnffTm (!oTnmenlarior. Lambcc. s. 
Calaiogus s. receosio specialis omnium Coüd. MSäior. Uraecor. nec non iinfnar. 
Orienlall. BtbNoHiaeae ma. Vlndobonens. P. I — ^Vll et Appendix. Vindob. el Nni emb. 
1690. fol. 2 Voll. 

Hichardi, B. Chr., iiisioiia BiMiolhceae Caea. ¥indoboiienaia ad Doalra fcmpora 
deducla. J.Ti. 1712. 8. 

Rcimaou, J. tr,^ Hibitoliieca acroamalica Uieol., jur., med., phiios., hislor. 
'ftpUloL, eonprekaad. AaeeiiaraiieBi apaeiRl. oflsnitmi codd. naet. graec, 'bebr., 
syr., arab., tnrc, armen., aeth., mex., sinens., Q:c. angnstiaa. Biblfotfaecaa Caea. 
Vindobonens. , oliin a P. hambecio et 0. Nesselio conges!a; nunc aiitem propter 
iBsiaoem raril., carit« et praeslanl. in banc concinnano epilomeo redacl. et loci 
pM raatitaW. Aae. Oiaaeriaito praaUoiiD^ in qoa de apfsafa LanbecH et Neaaatii 
voll, accorale diaaarilur et hnjns instilnti ratio prolLx. e\j lanator^ nee non ladaK 
tn'pl. eopio$ii§s. ntq. ad miiltirar. hnjits rompendii utitital. demoiialraod* ^aeiBaaiBi 
«daptalur. Hanoov. 1712. S. Nil Lambec. Portr. 2fnrlt. 

CalalogDS BiUtotbecae Hobendorf.^ oii €aialogiie de la Bibliolbeque de G. 
^alL Karoil de RotaandoiC III Part. La Haye. 1720. 

Corpus scriptor. de an^usttss. ßibtiotbfca Vindobonens! edendmn jaaa« et 
•aapic. Caroli Vf. Lips. 1727. fol. (Kine blose Aukitndignng.) 

Bibliotbaeae reler. deperditae Viudubooensi Caea. reslauratae. Vindob* 
17M. 8. 

Oiloelda Rapraeaanlalio BH»1iolbaeae Caea. Caroli Tf,, cara&ta Gondacaro, ^ 
9. E. Bar. de Fiscber exstrociae. Vieoo* 1737. fol. max. 

Koll»rii, A. F., Epistola de Commentariis in mann e:taratos Codd* Bibtio- 
tbecae Viodobon. propediem praelum subituris. Vindob. 17d0* /oL 

Cjuad. Aoalacta moouBentor. omoia aeti TindoboiieRaia* IN Tomi. Vlnd, 
1761. fol. 

Vangerow, W. G., Commentatto bist.-crit. de P. Lambecii in ßi! lioihcram 
Caes. Vindoboneoa* meritis, qua Cbr. B. Michaelis etc. gralolalur. Hai. Sal. 
1764. 4. ■ • . . ^, 

Trescbow, H., Tentamen descriptionis Codd. vet. aliquot gracc. Nan Foederis 
HSSttnr.., qui in Btblioiheea Caea. Vindobon. aaservanlor, el qaor.' oanqnam- aDiaa 
facta fuil colialio Tel plena doscripfio. ffavn. 1773. 8. 

Bwiid, A. C , l.ibelius crit. de indole Cod. msli graec. N. T. ßibliotbecae 
Caes. VindoboD. Lambecii SXXIV. Hafn. 1785. 8. 

Dtlncida Rapraaaeotatio Elb! lotbeca« Caea; jnaaa CaroTi VI. lom. caiii U. Com. 
ob Aliban exlmetae* Daliii. S. Kleiner, in 'Ocä iiield. I. i. SadataMier. K 1. Vleoo. 
t9§7. fol. max. 

Schwandner, J. G., Cbartam lineam antiquiss. omnia bactenus producta spe- 
.•Hnlna aeläie soa superant. ex eiOMlÜa BiMiatbeca« Ang. Vibdobön. omnium Euro- 
pae erndilor. jndicio exponit. Vindob. 1788. 4. (Seil 1811 beflodeC aidi diaaa 

ürkoriile im :k. k. Hans-, Hof-u. Stnntsnrchiv zn Wien.) 

KolL^rii, A. K., 3(1 P. Lambecii Commenlar. de Ang. Bibiiotbcca Caes, Vin- 
doboQ. hb. VÜL ::)uppleiueiilor. über I. poslbumuä. Vind. 1700. fol, 

llania, Codd. MSS* UiaoL BlUioiileaaa Caea. Viodobon, Vi tami* Vind* 
1795—1600. fol. 

Catalogas bibliograph. libror. tatinor. «l germanicor, saecoii J. ivpo0ra|»h, in 
Bi))Upibaca (:ae8« 3ag. V.Tomi. Vöjul. l^OOrrrifilM. 4. . 

a5* 
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Hammer, J. de, Codices arab., pers.« iure.« Bibliolhecae Caes.- Reg. - Pablioae 
Vindoboiitfus. receos. Viadob. Ib20. fol. Aus den Fundgraben des Orients Bd. II. 
m, VL wieder abfedracku 

Leon« G. f., knrtferiMle BwclHrtibwf d. I,K.Her-fiiblioai«k in Wim, 
Du. 12. 

Wifc&owa, A., LeciioMS Taciteae, Sj^c. Hl» De Codice Taciii Viadaboa. Leob&ch. 
1832. 4. Progr. • 

Mosel, J. Fr. f., GMcbidiU d«rK. K. BoCbibliotbck la Wiu« Dm. 18tö. a 
Nil 2 Kk. Taf. 

Elndlicber, St., CaUiogos Codd. MSSlor. ßibliotbecae Ptttlül. Vinduboo. i\ i. 
A. u. d. T.: Calalogus Codd. philolog. lalinor. Bibliolhecae Piilat. Viadob. (Acc 
Siflarnm Concordia» Index Aucior. el TabaUe traa liibogr.) Vind. 1836. 4. 

Dessen Verzckhniüä der chiii. u. Japan. Miinzea des k. k.Münz- u. Antik. 
Kn^in. in Wien, nebst einer lebaraicbl dar cbiA. u. japaa. Bucber der b. k. 
llulbibliolbek. Wien. 1S37. 4. 

Cbnel, J., die HaodscbririeB dar fc. b. Holbiblietbek in Wien, in Interetae 
d. Getcbichie, beatnd. der Aaierreicb^ f eneiebnet «* eMerpirU fid. I — IL Wien. 
1810-41. 8. 

HeSinaaa f. Falleraleben, Vcrzeicbaiss d. aUdeolacben Handscbnüea der k.k. 
Borbiblielhek an Wien. Letpt. 1841. B, 
Gesetze, a. Serap. 1845. Nr. 12. 

Kr .fTi , A., n. Dentscb, S., die bandschrifilich. hebr. Werke der k. k. l!of- 
biblioibek zu Wien beschrieb. A.u. d. T.: Catalugus Codd. msslor. Bibliolhecae 
Taiai. Viodoboo. V, U. Codd. Hebr. Wien. 1847. 4. Mit Facsim. 

Veneicbnias der nnier-Glaa «naftlegien SebanaiAcbe in der k.k»Helbibliolhek 
m Wien. Das. 1847. 8. 

Tischendoi f, (',, Kvangclinm Palalinnm in/^dil,, s. Reliquiae textus Evangplior. 
lat. ante Hierouvuiuin \er»i ex Cod. t'aiauno purpureo iV. t. V» f. Ciir. saecuU 
nonc prinvB ereil atq. edidtt. Lipa. IS47. fei. Mit Facsim. 

Goldenthal, J., die neu erworbenen handschriAl. bebriiaeben Werbe der k.k. 
florbibliolbek zu Wien, bescbrieb. sammt Ergänzungen znm Kr.'tfTt'schen Calaloge. 
A.n. d. T.: Catalogus Codd. MSStor. BiblioUiecae Paiat. Vindoboo. P.ül. Codd. 
Nebr. Wien. 1851. 4. 

Lelieria, M., ist mit der Abfaaaang eines wissenacbalQ. geordneten. KnUleiei 
der rabbin« n. bebr. Werke der b. k. UoIbibHotbebi der gedmekl werden aoll^ be- 
auftragt. 

Die Wiener Stadlbibliothek h*'!r. : 
Lambacber, Pb. J., Bibliotheca autiqua Vienoeosis civica s. Calalogus libror. 
antiqner., enna maater., tom ab iofenia typograpb. ad a. nsqae HOLJL tfpie ci- 
cusor., qoi in Bibliolbeca Viodobon. cir. asscrvanlur; com annotalt. bitL-lil,- 
crit. P. i. libr. theo!, complecteos. Vienn. 1750* 4. 
Die Aoibrascr Sammlung beir. : 
Primisser, A., die k. k. Ambraser -:>ama)laog. Wien. 1819. 8. Mit xwai 
Steindr. 

Bergmann, J. , das Ambraser - Liedci Inich T. i. 1588. (BibUetbeb den liier. 
Vereines in Slnllgarl. XII.) Stotlg. 1845. 8. 

Die Ofener ßthlioihek des Kdnigs Matthias Corvinns betr.: 
Fflagk, J., Episloia ad V. L. a Seckendorfr, praeter faU Bibliotbecae Hudens., 
librer. qnoque in nltima expugnatione repertor. cataloguro exhibeas. Jeu. löbb. 8. 
Abgedr. in Sehmidü de Bibliotbeeie nofa Aeeeifio Collect. Vaderienae adÜnncU 

p. 309- 52. 

Üergen, j. G., Progr. de BuJensi M^^fth. Corfini Bibliolheca. Lips. 1748. 4. 
Bosü, G. M., Progr, de Üibiiolhecae Budeas. felis. Witterab. 1748. XoU 
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Fnhri, \\, de augusia fiodeofli B ibtio ü iaca ComoMDUilio Fr. Boernero a« 

Schier, Fr. X.» DitMrUilio de Bef . Bodent . Btbliotbecaa Mattii. Corfini «rto, 
lapsn^ iotertto et reliquiit. Vind. S. a. 8. Edit. allere. Ibid. 1799. 8w 

*Kai8erlicIie PriTatbibliotliek (k, k. PrimogeDilor • Fidei- 
commissbibliolhek), in der Burg, ist dai fffthere Eigenthum des Kai* 
sers Franz, und von diesem im Yorigeii lahrhanderte angelegt wor* 
den. Sic zr^Mic 1540 offizieller Angabe zufolge 29,656 Werke in 
etwa 52,000 Blinden, darunter 774 Inkunabeln, und umfasst vorzAg* 
lieh liilteraturge$cbichte , klassische LiUeratur, Geschichte mit liilfs* 
ifvissenscliaften, Naturkunde , besonders Botanik und Zoologie, schfine 
Lilteralur und Künste, sowie Jurisprudenz, welches letztere Fach nt- 
menilich durch die vom Kaiser 1619 angekaufte BQchersammlung des 
Reichshofrathes P. A. Freiheirn v. Frank sehr ansehnlich bereichert wor- 
den ist, E'^ finden sich in Her Rtitliothck eine grosse Anzahl der 
kostbarsten Pracht- und Kupfervverke, typograplusclu r .Merkwürdig- 
keiten und, ausser mehreren Sltercn Handschrilien , 35 chinesische 
Werke, darunter eine Acht chinesische Sammlunpr pracliuoll geraalter 
dürsleltungea aus China in 14 Bänden. Die iml der Biltliulhek in 
Verbindung stehenden Karten-, Kupferstich- und llandzeichnuiig - 
Sammlungen sind nicht minder reichlialtig. Die erstere besieht aus 
'3400 BUUicrn Ivarten und Pläne und lOS Allanlen. Die anderen 
beiden Sammlungen enthalten zusammen 102,000 Blätter, unter denen 
sich die i^orlrails allein auf 89,000 l)ol;iufeii. Emen HauplbesUnd- 
theil dieser wahrscheinlich grOssien rortraitssammlung des ganzen 
ContinenU bilden 8S7 grössere und kleinere Portefeuilles mit 22,065 
• BIflttern, die der berQbmte Lavatar tum Behufe seiner piiysiognomisehen 
Sliidimi gesammeU liat, «nd deren sebr Tide- mit Ltfattr'a eigenbändigea 
Bemerkungen und Aufschriflen versehen sind» Bit Sammlungen sind 
gut geordnet und ebenso gnt katalogisirt. 

^Bibliothek der k. k. Hof*Kamiuer, in der Johannes-Gasse, 
besitzt 5—6000 Bande bauptsScblich geogr^ischer, statistiaeher, pe« 
litiscber, Ökonomiseber und alle Zweige der StmilmrwaHung betref» 
lender Werke. Sie iat mur Bmuibuflg in der Begel B«r den Katamer- 
liennten lugänglicli. 

♦Herrlich v. Kesa er's ch e Bibliothek (föher in der ior- 
clanpüssc) ist weniger wegen der Zahl ihrer Binde, die etwa 5— 6600 
l>eirägi, als vielmehr wegen der darunter entlMitenen keitbareB Ans* 
gaben und bibliographischen Seltenhettco beaaerkeiMVWnrtli. Besondere 
zeichnet sie eich dareh eine Sammlmig deutscher Biehter ind Pre* 
naiiteB tob den Zeiten der Mtiuiea&Bger hierauf Hirtin Opitz, lo den 
ielimCes Origioalanflagen aus, die mit dem duti gebdrigen phU«logiscli»> 
Mlldftriiche» Apparate lad mwm ABhaagB Ten BehriflatoUeni in ^ 
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tiiiMlMr, angelsSchsischer, isüadisch^r and atadem alttiordiBcbeii Spra- 
chen mehr als 600 Bände iirorasst. Die Hauptmasse der Bächer gebort 
dem philologischen, historischen und belletristischen Fache an. Die 
Benutzung der Biblioibek wird den GeiebrieA vom BesiUer leicht 
gestattet. 

*Bibliothek des Augus tiner-Kiosters, in der AugU8tine^ 
gastet eniblU aber 16«O0U BAnde, darunter die wichtigaleu Werke aus 
der älteren und neueren Theologie, die besten Ausgaben der Kirchen* 
vUer und mehrere kostbare Mss. und Inkunabeln. £ioe vollständige 
Sammlung aller von P. Abraham a Sancta Clara herausgegebenen Schrif- 
ten in Prachtexemplaren gehört zu den besonderen Merkwürdigkeiten 
dieser Bibünthek. Die Benutzung der Bücher ist in der Roge! nur 
den Milglicdern des Convenies und den Zögiingen der köberea BÜ- 
dungsanstalt Ifir Wellpricsler gestattet 

^Bibliothek des Benedictiner - Klosters zn den 
Schotten, auf der Freyung im Scholtenhofe , enthält gegen 20,000 
Bände meist theologischer (darunter viele Bibeln) und historischer 

Werke, nebst einigen Handschriften. Die Grundlage davon heslehl in 
dem Weni^^en, der Convenl aus den grossen Verlüslen, durch die 
er zur Zeit der ßelaj^crungen Wiens durch die Türken, J529 und 
1083) heimgesucht worden war, von der aiteren Sammlung gerettet 
hat. Den Bemühungen emzeintr den Wissenschaften bcsontleis ge- 
neigter Vorsteher des Stifts verdankt die Bibliothek hauptsächlich ihre 
jetzige Grösse. Der schöne geräumige Bnchersaai ist ein Werk des 
Ables Benno Polntner, der ihn 1766 erbauen Hess. Ausser den schon 
genanolen Büchern besitzt das Stift auch tine {grosso Kirebenmu.stkalien- 
Sammlung, in der Regel ist die Bibliuliiek nur den Angehörigen des 
Ordens zum Gebrauche zugänglich. 

*ßibliothek des Klosters der barmherzigen Bruder, 
in der Leöpoldsiadt, soll niciil selir umfänglich sein, und raeist aus 
theologischen Büchern bestehen. Sie ist ebenfalls in der Hegel nur 

daa Ürdensm ilgliederri zur fJenutzung zugSnglieh. 

•Bibliothek des D o ni i n i k a n er - K 1 o s l c r s , auf dem Do- 
mißikaner -Piatie, zählt, ausser einigen alleren Wss., über 10,000 
Bände aus allen Wissenschaftsfächern , besonders dem ihei^ilo^isclieu 
und kirchenrechtlichen und dem historischen. Wiewohl auch diese 
Bibliothek eigentlich nur den Ordensangehörigen zur Benutzung ver- 
stattet ist, so wird doch auch Anderen auf Ansuchen der Zutritt lu 
ihr gern erlaubt. 

♦Bibliothek dfis Fr a nc i sk a n e r - K ] o s t e rs , auf dem 
Fronciskaner -Platze, soll gleichlalis keine grosse Ausdehnung wie die 
4or barmberzigea Brüder besitseo, und wie diese meist nur aus theo- 
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logischen Biehem Wite^a. Atnk ai« wird nur, Qt^milgM^ 

'Bibliothek des Kapuziner • Klosters, auf 4effi neuea 

Markte, ist, obwohl nicht uiiirünglich, doch verhaltoissmässig reich an 
Iflkunaheln. Ihre ßiicher i,'eliören meist dem tlieologisehen Fache an» 
lÜe ßcniiiziing iierselbeo ist nur den Convenlsmilgliedern gestaltet. 

*liii)liolhek des Piari:ilen-Kloslers, in der Joseph- 
fladl, besitzt mehr als 16,0Ü0 Bände hauptsächlich theologischer 
Werke, zu dereo BoAui^UJig MisschiieMÜdi 4ie OrUeDshruder sugelas* 
leo werden. 

•Bibliothek des Serv ilcn-Kloslers, in der Russau, eiu- 
bäU 22,^0 fi&Dde meist liieologischer Werke, darunter einige Hundert 
Inkunabeln und mehrere Uandschriften. Die meisten Ansi hailungen 
rühren aus früherer Zeit her. Die FScher der Ttieolugic und des 
kirchcnffclües , sowie der Üescliichlc sind am besten besetzt. Ob- 
ichüii diü Samiiiluii^' gleich den ubn^eii Klosterbibliolheken zu- 
Qächst zum auaschliesslicheu Gebrauche Uer Ordensraitglieder be- 
sliuioat ist, so erhalleo die Gelehrten doch leichter als andcnvärts 
ZuirUt tu üif, 

*0ibl1aAl»eli k. k, allgemeiosn Krankeihaast« 
(UoiTmftlifiUlM) Nsilil IQr die KlinikeD der Uoivercitit» (&r 
die chiriirgisehe sowohl aU die oknUsUnohe» aebr gut gewAhltea qiid 
naoMkMmUuivik itteliervorratb, deaaeii ii^iUauag «aler AediaguDgcn 
jodMl WiiBer Anl*. geauuat wird* 

*JlikU«lheiL der k» h* p.veleataBliseli-tlieologiaclieii 
LekraftaUlt» in der Yorderep Scbenkenalrasacb die mehrere Tavend 
lAiide fc awlii, Jiat in der Aeueran 9eil au Apidiaflungai , wom «ur 
dlii iMfipliMagelder der Sutdirenden aeilber verwendet worden waren, 
WM Kaiser aowehl. einen fortiautaden jährlichen Beilrag, ala aucb 
iiae nicht untiedetitende Geidaumne ein - für allemal bewilligt «*rhalteo. 
Zur Bereicherung ^8* Faches der ungarischen Litteralur ist die Ko- 
vala'sebe Stifluttg ausschiieaslich bealimmt: dieses Fach bat sich seH 
eiuigen iahren uemUeh ansehnlirb vermehrt, ebenso wie auch die Ab* 
llieilung für slawische Litteralur in der letzten S^eil durch Iraiwiliigg 
S^esden in erfreulicher Weise gewachsen i^t. 

*Ffirsllich v. Liechtenstein'sche Bibliothek, in der 
Herreagasae, besitzt über 50,000 Bäuiln, darunter eine grosse Anzahl 
Inkunabeln. Sie zerfällt ihren iiauptbestaudlheilea nach in die eigeut* 
liehe ffirsllK he Aliodialbibliothek, die besonders reich an medicinischen 
Werken und klassischer Litteralur ist, und in die damit in den sieben- 
xiger iahren des XVHI. Jahrhunderls vereinigte Bibliothek des Fürsten 
Wenzel v. Liechleoslein, wt lche ieUlere vorzüglich gut in den Fäclicrn 
der acbönan künste« Gcscluchte luid ünegskunst beseel Äst* V>ii 



Digitized by Google 



392 



Prachlaosgaben, inkunabeln und UandscliriHen enthSit dt€ Bihliothek 
eine niclit geringe Anzahl. Ebenso ist die Zahl der Kupferstiche, 
deren Sainniiuog die Baron Gundersche zur Grundlage hat, iiichi ua* 
i^edeutend. 

•Fürstlich v. M e l te r n i c Iis c Ii e Bibliothek, im Palais 
des Porsten W. L. v. Metternich* Wioneburg» Ochsenhansen am Renn- 
Wege, enthält, ausser äber 400 Inknoabelii iind gegen 100 Us»., etwa 
$4^000 «ad 7000 FlngBchrilltB fib«r alle Zweige des ntMchlidmi 
WiMeofl. Ihre 43rs0dlage bildet die etieinalt in der flnllicheii . Be> 
aideaz zu Cobleos befindliehe und 1816 nafh Wien (Ibergeatedelte 
Sammlung« woiu eiae Auswahl w>n' 6000 Binden au^ der Bibliothek 
der dem fürstlichen Hause dnrth den Reicbadcpiitalinns^lecnas von 
1S03 als Etttschidigung sogefallenen aicularisirten Beicbsnbtei Oeben» 
bansen binaugekommen war. Dt« am vortOgliebstaB besetalen Fieber 
der Bibliothek sind das bistorisehe, das pbllologisfbe und das d## 
sehOnen Kflnste, auf deren. Bereicherung» namentlich dorcb Pmcht* 
werke, der fürst seither sehr ansebniicbe Summen verwende! hat 
Zuf Benutsung der Bibliothek hedarf man der apesielien Eriaubniss 
des Bcsitiers. — Ausser dieser grösseren Sammlung hat der Fürst 
noch eine kleinere numismatischer Werke, welche zur Zeit mit der 
auf dem Schloss Königswart in Böhmen, HeUornieh's Besitsthumo« auf« 
gestellten MQn2sammlang vereinigt ist. 

Administrative Bibliothek des Ministerium s des In- 
nern ist, in Folge kaiserlicher EntSchliessung vom 18. April 1S49, 
vom Minis'trr Hes Innern Grafen Fr. Starlion nngelfgt worden. Sie 
hat ihren (irund n) der drr früheren sopi nannten allgemeinen Hof- 
kanzlei ^eiidrigen Büchersammiung , die zwar nur «^elir unbedeutend 
war, und meist nichts als Provinzialgcselzsammlungen, Jahresberichte 
öirentlirber Anstaücn und ein Journale enlhicdl, aber durch eine 
zweckin issige Auswalil von Bficliern aus der [iibliolhek der aufgelösten 
PolizoilKifstelle gleich anfangs so anst-hnlich vermehrt wurde, dass 
die Bändezahl etwa 3Ü0U betrug. Hierzu kamen später die söge- 
nannte Staats- und Confcrenzbil)liothek und die Sammlung der ungari- 
schen und siebenburgischcn llofcanzlei, sowie namentlich auch zahl« 
reiche einzelne Änsclunungen. Die hierzu bestimmte Jahressumme 
bestand anfänglich freilich In nicht mehr als 4ÜGF1. C.M.; allein die 
NachweisuUg der Unmöglichkeit, jnit dieser kleinen Summe den an die 
Anstilt gestellten ForderungeB zu genügen, hatte bald eine Erhöhung 
der jifarlicheu Dotation aul IdOB Fl G. M. tur Poige. AnMerdero 
wurde auch nicht nur cur NachsdiaflF^ng derjenigen Werke der ans» 
wirtigen GtsHsgehuogen, welebe am dringenüsten ndlMg wiren, für 
185<» eine SieserordentHehe BnliUnn von 12M PI, C bMHHigt, 
amdeni dei^ Vermittelnng den dianhIiHreft StttdiM'n, dna MwisiiBn 
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Br»A« ImK gtlaig w iMh, dm naialM «liiMitigen Bigi«nMf«ii 
▼ollulindige Exemplafe vm dtm Q^MUtamiDliiageD i Ktnuner* und 
ParlauMDliftrbamUttDgefe^ Mweit aie-der Biblj»üi«li noch fahUen, für 
dtmaiemgeUlidi m «rbalUtt* Di« gtgcawflrlig« Blndmbt UhI siish auf 
viadtflAM l^eOO f«raii»eMi|gtt. Was dia EioricbUiiig darBibliothak ba* 
triR« ao hi dieia In twei grossen Sälen aufgestellt, und in awei Abtbail* 
ungen geschieden, nSiolicli io die Abtlieilung der Bücher oder die eigent« 
Uche BibÜolhek und die Abtbeiluog der Journale, in der sich alle Joui^ 
Dale der österreichischen Monarchie und die wichligslan der deutscben, 
italteoischen Slaaleo, Prankreieha, fioglaods, fielgiena und Russlands 
befiodeo. Die «rsl iS50 begonnenen Katalogarbeiten beschäftigen sich 
mit der Herstellung eines allgemeinen Zetlelkataloges, eines Materian- 
kalaloges, eines Kalaloges der sogenatintun neuesten Litteratur von 
1S48 an, eines Zeitungs -Index und von Spezialkaloilogen der wichti- 
geren wissenschaftlichen Journale. Zur llenul/itng für die Btireaux 
des Mioistertuois des Ifincni und anderer MiimsUtu ii ist die liihiiothek 
seil Anfang 1850 geolluct, uod seitdem stark benutzt worden: im 
Laufe des ersten Jahres wurden l)ercils au Büelieni niclii weniger als 
1097 B4ude oder 6S3 Werke ausgeliehen, wiiliren<i il e Zahl der im 
Bibtiothekslokale zur Einsicht ausgegebenen Werkte ^iif «las [frnifaciic 
sich ))elaulen haben mag. Die Summe der IS5Ü vcrlieiierjen Journale 
betragt 341 S Blätter. Das Bibliotliekspersonal hesi lii aus einem Di- 
reclor (Lir. C. \Vurz))ach), einem Bibliotheksbeamten und zwei aus dem 
Kaaiieipcrsoaaie des Mmiülenums Ueä iuuera zur AusbiUe zugewiesenen 
Sclureibindividuen. 

*Fürstiicb v. Razoumo ff s ky'sche Bibliothek enthält, 
ausser einer Anzahl von Karten und Kupferstichen, Ober 15)000 
Binde Tor^figiioh bntaniaaher Scbrtflen, von Raiscwerfcan nnd französi« 
adMn ind wgljidwi Kbsaikarn, darantar viela Kupfer • und Prachtr 
wcrka* 

GrinUk t« Schdnborn'Bnehhaim'seba Bibliolhak» ii 
der. Aanngaata» basubt ana «bar 20,000 Binden namentlich |Mli* 
ttnahar, gaogrifbiaeb-biaknriaahar nnd dkonomischar Werke« Baaan» 
den neidk iai daa Paah dar fiaisabascfcreibungan baaetit. Auah ist 
die AjUioU^k im Baailaa mabrarer ii lerer Mas, und einer balrielit- 
ücbcn AniaU von Jnkunabaln» Dar Zntriu an ihr isl nicht achwar 
ata triwgan, 

• *f Orstlich V. Sch warxenberg^sche Bibliothek (ffOhar 
MB neuen Markte) enthielt nach Bdekb 1S22 über 30,000 B&nde, unter 
denen sich das l^ach der lateinischen und griechiaeben Klaasiker durch 
besondere fieichhaltigkeil auszeichnete. Nächst diesem waren die Fäc[ier 
des deiitschea Staatsrechts, dea Uinl-> und Kirchenrecbts, der ösler- 
Hlrbinnhae glaalaniaachicbin, aenie dar Gaacbiebta Qbarbaupt« dar 
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numjtnMkhtii mi 4kkmm m 9 m bfflw fcMtit Aach Hncfea ligh 
In der MMioihek title Kip ftm tr l g «hI AHmU«. 

*iibliolb€k 4%r •ie4«rAtttrr#iciiis«li«B fttliile, ui 

sse , onlhiU gegen 3060 BAtt4§ betondprs die Lasdlt^ 
künde betraflender Werke. 8ie iel MT Mr die Mutfenilgliedcr «w 

tauJl£üi)ff zuglnglicb. 

«Bibliothek des k. k. Thealerfl nScbst der Bvrg seil 
eiMi in Fache der draeMtieebea LitlenMir reebl eebltebafta BAcber* 

Torrath besitzen. 

*K. k. liniversilälsbibliothek, am DonieikanerplaUe , ist 
ihrer gegenwärtigen ZusammeDsetzung nach 1777 darch Vereinigung 
der Bililiolhekpn »Ins Wiener Jtsiiitcn - Professhatises, welches seit 163ß 
im Bi'üilze der c. bUOO bände stiii km S^tninluni; des Reirtisvicekjnzicrs 
B. Coriducius war, und mehrerer aufgehobener Kiöster bejirüüdet, und 
später hauplsürlilir h dun Ii Emvericihung der Windhag sebf n und 
üschwind'sehtn liil luaheken hereicberl worden, von welchen lelzU ren 
beiden die prsiere lü78 der (iraf J. Joach. v. Wmdhag, die andere 
1723 J. M. (jsdiw nd Baron v. Pockslein gcsiiftet halle. M t der 
WindliHg'si li( n ( rlüclt die rnivfrsttäl zugleich die (lerselhcti einverleibte 
Bibliothek dti Laiidvscb.i H-:tkiil*'iiiie. Seil 1606 muss von jedem in 
Niederösterrcich gedrnekun Biiclie ein Freiexemplar an die ÜiHversiiäts« 
IjiI liothek ahpcfrehen wenlen, wodurch diese nalöriich , zumal auch 
iioi'li <iul Atikniife jedes Jahr irülier 1500, später 2500, noch später 
(IS4Ü) 3500 Fl. C. M. verwendet worden sind, sehr ansehnlich ge- 
wachsen ist. Der gesammlc Bücherbestand betrug 1843 ofßzielter 
Angabe Mfo4ge 115,B60 Biede, wogegen elcfc derselbe naeb Bdckb 
' ISBB nur eaf 8a.B00 BMe beNtf. Ke BibHolM iet ihrer gNtea 
Anlege nach snnichtt tur Befriedigung der wissenechelttiehen BcMrr» 
ttieee der Untrersitllelehrer undl Btndirtnden BeslhMnc, «nd Mer die* 
ser Gesichtspunkt sowohl bei Aoklofen Ar die Bibliothek» als. ihni^ 
kaupl bei der genten Verwaltnng demelhen «nssehMeeelifh feelgehai* 
ten worden. Besonderen Beiehthnni heeiitt die Blblieihok nn medip 
cmiiobeD^ natorbieloriecben und Alteren ibenloglicbeo Werken, wen 
denen nencfaet MiMtbere ani den der UniTereititehihlioihek ninfer* 
leibten J. KAnigeberger^seben und A» Penertbeeh^chtn Bnmwlnngen 
stsmmt. Was die Benulzeng der BMiliotbek betHBI, blnsMUMdb deren 
der das Äiislcihen von ßuclicrn aus Universitätsbibliotheken betndRinde 
Ministerial -Erlass von 1849 Geltung erhalten hat,- f o wird unter allen 
Wiener Bibliotheken keine so stark besucht und gehrauclit als die 
Universitätsbibliothek. Ihr Lesezimmer, welches 100 Plim enthalt, 
Ulfast stets gefOlit: die Zahl der Leser betrug 1843 genauer Reeh 
nung zufolge nicht weniger als 53,381. Mit Ausnahme der Soon- 
und Festtage, der lotsten Faichingslafe, der Weihnaelila*i Oelnr* und 
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PfiBgctfeitrtage, idwi« dtr Ferimeit im SaptemW iit 4im libliotlwk 
tSglieli ^1 Ulv im SomiiMr «ttil t-^l Uhr in Wister «n Ge^ 
bnitioN 49M grtestmi PubHItums geöffnet« Wflbriad dimr SUiBdeii 
iiem Mm M, sich die beliebig»» W«rke cur LecMr« im Leteiimr 
Aer teribrtichea «i Immo« !>•• Recht eher, ftOdier lue der Mbliii» 
IhdB ml noch flaes *u entleihen, heben nnr feigende in Wien woha^ 
heHe Penonen? die Prefeesoreni Prlratdoeenten und sonetigea Lehrer 
der ünitenilit) ferntr die Beamten der Ministerien nnd ÖtentUchen 
BdbMin<snm Amtsgebriocbe, gn|^ -EmpfengsbestitigungeD, die mit 
der Untersdirill eiffse Oberbeamten und dem Amtssiegel der belreflea- 
de» Behörde irMehen sind ; die Mitglieder der Ii. k. Altademie der VVis» 
enneehnfteo ; die Vorsteher derjenigen gelehrten Geselbchafleo , denen 
anf Ansuchen bei dem Landeschef dieseji Recht ausdrücklich zugestao* 
den worden ist, für sich und die MitgKeder der Gesellschaft, jedoch 
jederzeit unter der Haftung des Vorsteliers und der Bibliotheksbeamten. 
Ein gleiches Recht kOnnen die immatriculirten Stadeuten der Univer* 
siiat und die Mitglieder der Doctorencollcgien an derselben hp?m- 
spruchen, aber nur unter der BediniJiinjr , djiss sie eine an[!:f m» ss(mio 
Caution (tiiclit unter I5FI.C.MJ erlogen, wozu auch diejenigen Per- 
sonen des UnirersilTiU - f chrkdrpers , die keine bleibenden oder zeit- 
weiligen Bezüge aus einer oü'enilichen Kasse geniessen, wie nicht min- 
der Alle, die von Jem Landeschef das Recht, Bncher zu leihen, aus- 
nahmsweise erhallen haben, verptlichtel shuI. An Aiis\a artige werden 
in der Regel keine Bücher venfilolgt, und AusDnlmien vun dieser Re- 
gel können nur in besnndoren Fällen vom Landeschef nach Einver- 
nehmen des Bibliolheksvorstandes gestattet werden. Alle Entlehner 
sind übrigens gehalten, nicht nur vor Kmuilt der Herbstferien, l)f Imis 
der Reviston der Bibliothek, die geliehenen Bücher ohne Ausnahme zu- 
rtickzugeben — wiewohl sie dieselben, wenn es die Revision gestaltet, 
für die Dauer der Ferien von Neuem wieder erhallen können — son- 
dern auch in den seltenen Fällen, wo man von Seiten dar Btbliethek 
der irertiehenen BQcher drinB«nd bedarf, dteae anch noch vor Ablauf 
der Leihfrist anf eine vom Bibliotheksvorstande erlassene schriftliche 
Attffordemng unweigerlich snrQcksubringen. Vom Ausleihen hleihen 
für gewöhnlich Handscbriflen , besonders kostbare Bficher, ferner die 
tiiitt Bibliotheksdienste sowohl als sitm bestlndtgen Gebrauche im Lese* 
snnle nötbigen Bficher, namentlieh Wörterbflcher, sodann IVacbschlage- 
werke, wie Zeitschriften, Jahresberichte und alphabetisch geordnete 
' Werke« endlich belletristische Bficher, die man sich leicht auf andere 
Weise verschaffen kann, ausgescldossen. Aach seilen nen angeschaffte 
BQcher in den eftten beiden Monaten nicht ausgeliehen, sondern zum 
■OebraiWife im Lesesaale turQckbehalten werden. Bine Ausnahme hier« 
*nNk kann, nur su fidn^iten derjewgvn Pem*nan, welche die Anschaffung 
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Ikhta ArM beichifkigt sM» ni dtM V«ll«i«Mg lie bcM4m 
tmrifcfce B aM nämagßm mMkm wwXkMj Ar im gateUM ZiPMk 
4m iedrt der BesuUoDg der iomtm BiHitlhak — d. j. das BecMi 
dit M der BtUialliek aofgesteUlM BidMr uad die iililiiimiiiiiliiiiie 

der Bibliothek selbst durcbzasehen — lo eriaegta wBarcbeu, so mfis- 
sen sie daran dar ch den Laodescbef, der Qber den Fall deo Biblio- 
tkekefenUad iti hören hat, bei dem k. k. MiaisienMi daa üslerridito 
aiafcaw w e a » Oes BiMiaUiekspersooal ist (oder war wen i^r^ieiis 
paar iahreo) auf einem Vorstaade (J. Diemef), swei Custoden, 
Scrifloren, einem Amaoueasia, swai BibHaiMriiidifew wd 
Haeakoeclite zusarnmenf^esetzt. 

Wa? dfe ältere 1435 freslfftele ünrersilälsbibliathek aohn^t, die 
in die k. k. Hr»nnblfothek ri!rer^e;j3ngen ist, so war dieselbe baupt- 
sflclilich in frülicsler Zeil durch die Biirber-s^mmlungcn Johnnnes' tob 
Gmünd (XV. ihilidl.), (J. v. Ruspacb's , des Bischofs Job. äIuIIlt oder 
Molilor, gen. ile^ioMionUnus (f 1470) und des Biblioibekars Professor 
Caar. I'ikel iren.Cciii^ (flSÜS) vermehrt worden. 

Dte inii der Untversiiäi in Verbinduag stehende und in deren Gebäude 
befin lliche Si< rnwni ie besitzt ihre eigene Bibliothek. Diese ist schon 
1753 iiiiUr der lU'^ierung der Kaiserin Maria Theresia enUtanden, hat aber 
erst in Folge der liberalen Bewilligungen des Kaisers Franz, dtr über- 
liüii[)t seme besondere Sorgfalt der ganzen SLernvvarle angeUeiheii 
eine den Bedürfnissen derselben angemessene Grösse erlangt. 
Der Bncherbesiand belluft sich gegenwärtig auf 1200 Werke im aaebr 
aU SOOO BtadeiH aaler denea die vonOgliehaleB aalniaeiBliclieB Wtrie 
der illeren wie der Beoeree Zeil entbaliee aind. Z« BicberaoaclMt- 
leBgae erhlU die Sterawarle jlbrlidi 500 Fi. G. V. Die Aobidil Ober 
die Biblletbeii hat der Diieetor der Biemwaite. 
DaaUeliea - fentiebaiai fon J. 1787. (?) 

Vorsclirift über das Ansieiben d. nachcr ans UoiTcrsilMI-BiblielMM. 

Wien, IS49. 8. (Soll aas dem allg. Reich?-, Gesetz - n. Regieriingsbl. 1^ d. 
Kütbertbum Oeslerreich 1849. ^1. XIX. besonders abgedruckt Sfcin.) 

Vmefebnhis d. Doobletten der k. fc. Unirersit. - Bibliolbek in Vfkm, wekbe 
den SB. Oclbr. 1840 6taU. versteigert werden. Wien. 8. 

Verzeiebniss tod DooMeit^n der L k i niversiu- Bibliotbak ia Wiea, walshs 
fjOOl 8, Wovbr. 1852 öfferill. versleigrrL werden. Wien. 8. 

, , [ Ilie Windbag'sche Bibliothek betr.: 

Btbllolbeca Wjodbagiana ab llliistr. qnondani S. R. J. Comile Jo. Joacb. ab ei 
lil'lfladhag elc. a. MDCLXXVIH. pro vtv poblieo fandala. Vieaa. 1733. 4. 
'vff' Die Gschwind'sche Bibliolbnk betr.: 

, Calalogus Bibliolbecae Gschwindianae. Vienn. 1733. 8. 

*Ri!tliotlick des n i e d erftslerreichischen Gewerbe- 
Sein ea, in der ilinunaliifortgaaaai ial an Aofaag ld40» ein iabr 
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spiter als der Verein selbst, begründet worden, und enlbSlt, ausser 300 
Allanten und Karlen, 4000 Binde der vorzfiglichsten die Tcclmolo^ie 
und Hilfswisseoscharien betrefTende Werke aus der deutschen, franzn- 
stschen. und englischen Litleralur. Ihr Lesezimmer, \vo7.ii jedes Blil« 
^hed des Vereines Zutritt liat, und aucii Frtiade gegcu £inlriU8" 
karten für die Dauer von 3 Monaten ziigulassen werden, ist l&gücli 
von früh 10 bis iJiieods 9 (ilir i^älluet. Und Aufsicbl führt ein 
Bibliolhekar. 

Katalog der Uibiioihck d. niederöstencicb. Gewerb- Vei ejus. Wien. 1S41. 8. 

*Bibliolhek des juridisch-politischen Lese-Vereines, 
in der Biscliofgassc» sShIt, obwohl der Verein erst seit 1842 besieht^ 
bereits 10,pOO Bände und 200 Zeitschriften. 

* Bibliothek des k.k. Waisenhauses, in der Alservorstadt 
(Karlsgasse), enthält 500 Bände. 

Wienbaden« 

^Herzoglich dfrentliche Bibliothek ist 1814 unter der 
Regierung des Herzogs Fnedrich August zn Nassau angelegt, und durch 
Einverleibung der alten Regierungsbibliotheken von Weilburg und 
Wlcf baden, sowie der Bflebervorrlthe in den Klöstern Eberhach im 
Bbeingtiii Arnstaui» Sebdnaa «, a. vermehrt worden. Sie steht im 
neuen herzoglichen Pidais sur ebenen Erde. Ihr BQcberbesUnd he» 
trägls ausser einigen wenigen, aber meist trefflichen ttss., 60 — 80,000 
(nach Edwards 1846 nur 40,000) Bände gedruckter Werke, au deren 
Vermehrung jährlich 2000 PI. (escl. 250 Fl. fär BuchbinderarbeiUn) 
Itestimmt sind. Mit ÄunnahaM der Festtage wird die Bibliothek ohne 
Unteibfechnnf Hontags, Mittwochs und Freitags 10—12 und 8 — 5 Uhr 
BQr Benntiung für Einheimische sowohl als Fremde geöfl'net, und viel 
besucht. Die Zahl der Leser beläuft sich durchschnittlich im Jahre 
auf 4 — 5000 Personen, die der verliehenen Bücher auT c. 10,000 ^ 
Bände. Das Personal bestand 1946 aus einem ßihliothekare (Geh. 
Regierungsrath Dr. Koch, an dessen Stelle 1851 der Itegierungsrath 
Dr. G. Seebode geireien ist) und einem Secretaire (Ph. Zimmermann). 

JiätaUtg. 0 AbUieiiungen. W'icsb. 1823—46. 8. 

Windsheim a. d. Atsch. 
* Stadt- oder 1{ d t h s h i b 1 i o t h e k ist 1623 von dem Magi» 
slrale ans den Ueberresten der Bibliothek des Äuniistiner • Klosters, 
welche sich auf etwa i 00 Handschriften meist auf Pergament beliefen, 
und — seit die Mönche das Kloster verlassen , und dem Magistrale 
übergehen halten — m der lateinischen Schule in Verwahrung ge- 
wesen waren, erncliUt, und in dem Ober dem Klosterchore neu er« 
bauleij Saale zum ölfenllichen Gehrauche aufgestellt worden. Einer 
ihrer Bibliothekare , der Reclor G. W. Üieiz (flTSe), verm.i hie ihr 
-seinen gesammteo^ besoudei:) au lu^iunächen Werken reicLhalti^eu 
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iO AtrMiciilaM » wai Ar sie ein am so grdsierer Gewü» ffewtieB 
i«in mag, als der Magtslrat nur sehr unbedeuieji^e Sumniea auf Aa- 
nrliairungeii verwendet zu haben scheint. Die am besleo besetzten FäciMr 

flpr Biblinihek waren d^s jurislischc un»! historische, nächst diesen 
das plulolnpisclic und liltyrarische. Von Büchern aus den ersten 
Zeiten der Buchdruckerkunst hesass die Thhliolhek wuier Erwarten 
wenig. Dic Aufsiciit über die SaoiiDliuig lübri stets einer der Leiwer 
der »läduscheo Schule. 

Wintertliar. 

^B n r ge rl) i h 1 i 0 the k ist 1660, haupUäcbiich durch die Be- 
nirihiinj^eii des Pfarrers J.J.Meyer, begründet worden, und enthielt 
lb4ö gegen 12,000 Bändn Druck- und etwa 200 dergleichen Hand- 
schriften, meiül lokak'osrljii hilichen Inhaltes, auf deren V ermehrung 
jährlich einige Huiiüert duldtn verwendet werden. Die Bibliothek, die 
in dem lb42 lui Bau vollendeten Schulgebäude steht, i<;t Eigenlhum 
der Bürgerschaft, und aU sofches zunSchsl zu deren Benutzung be» 
stimmt, zu welclieiu Zwecke dns Lokal (iKiniil in der Woche, näm- 
lich Sonntags, Mitlwoclis und Freitags 2—4 1 hr, geöffnet wird. Ge- 
gen Eutriclitung eines Neujahrsgeldes erii ili aljcr wShrend dieser Stun- 
den auch jeder andere Einwohner iler Slaiit /uinii zu ihr. Die 
Zahl der Leser beträgt das Jahr hindurch 1^ — 150, die der ver- 
liehenen Bünde nahe an 1000. Ein aus neun Mitgliedern gebildeter 
Sibliotheksconvent, dem ein Bibliothekar nnCergeordoet ist, besorgt die 

Angelegenbeiteii der Bibliolhek. 

Nenjtbrtblilter der BergerbtMiiNkeb tn WimerAor Mit I69S, frMrar wm 

einzelne Btl. in Fol., von 1826 an ganze Hefle in 4., wefOB dat fMi J. 1816 
:dia Geschicble der Bibliothek von J. C. Troll onlliält. 

Systeroatiscli. Katalog der Lurgei bibl. za VVinlerlbur. Das. 1836. 8. fiebst 
fwei aiphabet. Anblageo. Das. 1837 a. 184$. 8. 

Wismar. 

'Scbuibibli'Olhek soH nicht uaanselmlich sein« 

*Gymoasialbibliothek, kn Gynraastalgebattde «nd unter 
der Aufsicht des Conrectdrs, ii^t haoptsSeblich zur Benutzung der 
* Lehrer bestimmt, wogegen die beiden damit in Verbindung stehenden 
•Bibliolhekpn für die Sclinler und die nialhemalische Klasse vorzugs- 
weise diesen zum (tchi.iiirlie angewiesen sind. IMe (iesamuiteinnahme 
des *tB|Ds zu Büciieraiikiinfen beträgt etwas über 100 Tliir., und 

* und von jedem neu aiffgenorauienen oder abgehen- 

Wahrend der Ferien des Gymnasioma weiden keine 
)en. 

iiiversitäubibliolhek, im Au^sleum, dem frübe- 
jMbAudei bestand 1846 aua etwa ib^O^ Biad«a i>fiiek* 
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«Ii ]#0 BaBdsdiriflen , wovon die bei <l«r UebmitdeiaDg der Wit« 

tenb^rger UniversiUt nach Halle (IS IC) von dieser turfkckgelassenen 
BQcher den IlaupthestandUieil Mden. Zu Anscliaffangen sind jährlich 
tticKt mehr als 20 Tbir. aotgenelzl. Die Benutzung der Bibiiolbek, 
-die zu diesem Behure, mit Ausnahme der Seminarrerien, rcfi^elmnssig 
Mittwochs und Sonnabends um l l'lir gedtl'nel vvinl, ist zunächst zwar 
vonrij^litl» für die Anf?chürig€n des I*redigcrscniinars hcslimmt, aber 
guch dem prösseren PBbhkum geslallel. Der jedesmalige zweilo Di- 
reclar des Seminars und die beiti^n llilfspredif^cr der Sladlpfarrkirche 
führen die Aufsicht fihor die Sninuilunp", 

Was die Enlslehiini; der Univprsi("\lsbi!)l!fjlhpk und ilir spiltere« 
Wacbslbum anlangt, so isi tu kinze zu beiiü rkr[j, (l iss sie bald nach 
der (iündung der üniversiiilt durch den Kuil n^ti u Fuedrieh III. den 
Weisen von Sachsen {1505) gesuflct, und haupisacliiich durcii fol- 
gende Bü dl ersa mm Inngen vermehrt worden ist: 1706 die des Pro- 
fessor.« i. DeutsM^hinnnn ; 1721 die des Propsles i)r. Th. iJass^^vias za 
Rendshurg, Generabuperintendenten in Iloislein, die iin theologischen 
Fache und besonders an rabbinischer Litleralur sehr reichhaltig war; 
1774 die des HoTmedicus Dr. S. Kretzschmar , 900 BSaile vwrzaglich 
MtsrwiMenditMMliM lohalU; 1796 des Profetsors Cb. Pr. Nirib 
fcerger; t6«S ilef KNiiliiiipiMMiiii 0. W* Bftnlen'; de« Pro- 

4mon S*G.Ttliof. Die wertlivoiiste Bereioheruiig erbieb aber 'die 
MlioflMk dttreh die Semnloog des gehei«eii Kriegsralbes J« A. 
▼k Pttfiekan tu Bf eedea» die namentlieh Ssxooice enthielt, and in dte^ 
•eer Betiebdbg «a BedenUanbeit aad UmlaDg kaun von einer anderen 
' B ta nn hwig 4er •diittaligen Zeit (1769) flberlroffen. werde* Auaaerdem 
illMe dar A^kmel der philoaufbiechen FacnlUl, Hag. 6. N. Gaaaal» 
^n gnbomar Umgar, inm Cebraatbe aeiaer in Wittenberg atndirenden 
iandal^m die lingatiadie Bibliothek. 

WvIfenIrtMtel. 

«Herzogliche Bibliathek ist im XVIf. Jahrhonderte ent- 
Btatad«n. IKwar gehen die ersten Spuren einer fikrstliohen Bibliothek 
anf dem Bdilosse zu Wolf^nbftttel schon bis in die Zeiten des üersogs 
flleinricb des iiingeren von Braunscbweig-WoireDbmtei (flSBS) sn- 
-Tftick':' sie sind aber so unbedeutend, dass es sich kaum der Muhe 
lohnt, sie genauer -su -verfolgen, znrnal man wobi mit Bestimmtheit 
Mbehmen kam, dass der Bfidiervorrath des Herzogs nur bocbi^t un« 
bedeutend gewesen sein müsse, da der Besitzer, in steter Geldver* 
legenbeit, fftr Bfich^^r gewiss nicht viel aufzuwenden hatte. Mein Vaier 
hat in grotsen Schulden geiieekt^ sagte Herzog Julius, Ileiaricb's Sohn, 
IdSO zu seinen Rathen, trenn 5. JRb*sl/. Gnaden den Haumann hla^ 
gen h&rten, haben Sich Dieselben vor den Gläubigern verkriechen 
mÜ9$em Bie erste eigentliche Bibliothek tu WoUenhutiel wurde vom 
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wem alt 4«r Sammt mm f«^ «jc^MMit Smwb km- 

»rtitf^vfM «ervM'Set n kaa<« tdbeMfi. » Mi lioM bcKtziea Facte 

das pW-.^r^«<»e »^:<mradbe. Vm t i ifaw aai 4cb ci H — 

ledern 4er %t^r%txetumA mm tAiirfWt «Wer EmM 
b.« Aaljici.t %hes 4tt iamjxLuA£ r^ägt ftK* oftcr 4cr L^rv 

Wkih'^itm 4es PYarren i.J. IUt^, fc<-x ria 4 gt v«rto, mmd em:iaA 
1?4« tiBie bnik' M etwa ierfl£<te Ba^ 

fldLr.5ua, m*tit i»4 a' . UL»!;«:*, aaf ierrm \trmeknmg 

ia^.<ä eia«re iHa4^Gi.&efl «trveE<<t wo^fs. Dte tAfaibtt, Ac 

4er tirrendbaft, as^ a<f s^'db» zsickfl n 4era I f — li Mg be- 
tUmmt, tm m zkk e m Zve^e L«&al JTrä^ ia W«cbe, bSb- 
S^vta^S flrti«««^ vi^ fmu^ 2—4 Chr, fedÜMt wiH. €e- 
Catn^tsAf eiMi 5e«i»kr»^?Uef erläft aä«r vikmd Aeser Stat- 
te« Mck j^ier a«2€re Cisw^te^ 4tr SiaA Zaintt n Ar. Me 
lakl 4er U^er W^t Jäte feiaAmk 19t~1S«, 4cr v«^ 
hthemem i2»4e Bake aa l^Ot. &a aas aeaa Viubedera pehiUdcr 
Mli>a<ks««avcal, 4im tm ia!.-olk<iar aalcriBcarAaeC ist, kesar*t Ab 
AB^^e:£e«!:«^.«a 4er tik.i*tkek. 

\n^xTih-*tur 4er IcrnrkiklMtM n WnicfAv M ICCS. fribcr av 

äie G«*<a 4itr ^amxA i«« J. CTr:>. f 'liif . 

jvex »74dk<i. AakäAfea. Das. l^r^ c IS4Sl 
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unA 190 HaBdsdirifken , wovon die bei der UehentiedeliiDsr der Wit' 
lenberger Lniversilit nach Halle (ISIC) \9n die^ser zurückgelassene« 
BOcher den Dauplbestandiheil iMlden. Za Anschaffungen sind jährlich 
Dicht niebr als 20 Tblr. ausgesetzt. Die Benutzung der Bibliothek, 
^ie zu diesem Bebnfe. mit Ausnahflne der Seminarfenen , regelroSssig 
llittwocbs und Sonnabends um 1 Llir geöffnet winl, ist zunädist zwar 
▼orzö^lich für die Ansrehörigen des Predigersemioars Itcslimmt, aber 
auch dem grösseren FobliLum gestattet. Der jedesmalige zweite Di- 
rector des Seminars und die beiden Ii iifsp rediger der Sladlpfarrkirchc 
führen die Aufsicht über die Sammlung. 

Was die Entstehung der üniTersilätsbihliothek und ihr späteres 
Wachstbun anlangt, so ist in Kürze zu bemerken, dass sie bald nach 
der Göndun^ der ünirersitit durch den Kiirfürsiten Friedrich III. den 
Weises von Sachsen {1505} gestiftet, und hauplsächlicli durch fol- 
gende Büciiersammlangen vermehrt worden ist: 17U6 die des Pro- 
fessor)( J. Deut^faraann ; 1721 die des Propstes Dr. Tb. Dassnvius zi 
Rendsbarg, Generalsupehntendenten in Dolslein, die im theologischen 
Fache und besonders an rabbinischer Litleratur sehr reichhaltig war; 
1774 die des Hofmedicut Dr. S. Kretzschmar , 900 Bände vorzüglich 
liaturwissenschäflliclien Inhalts; 1705 des Professors Cb. Fr. Nurn- 
berger; ISOS des Kreisliauplmanns ü. W. t. Brinken ; ISOl des Pro- 
•fessors S.C. Tilius. Die werthvolisle Bereicherung erhielt aber die 
Bibliothek durch die Sammlung des geheimen Kriegsralhes J. A. 
T. Poniciaa zu Dres<]en, die namentlich Saxonica enlhieli, und in die* 
ser Beziehung an Bedeutsamkeit und Umfang kaum von einer anderen 
Sammlung der damaligen Zeit (1789) übertreffen wurde. Ausserdem 
stiftete der Adjunet der philosophischen FacultSt, Hag. G. M. Cassai, 
-ein geborner L'ngar, zum Gebrauche seiner in Wittenberg sludirenJeo 
Landsl^ate die L'ngansclie Bibliothek. 

Wolfenbii<teI. 

♦Herzopf iche Bibliothek ist im -^^11. JahrhiiirfjjJJ^ 
standen. Zwar fttite- die ersten Spuren einer ffirsll/c*<* 
aof dem Schlott^ 'enhöllel schon bis in die ZeH'" ^ 

^ V I Braunschweiii- Wolfen/"»''* 
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obengenannten Herzog Julius, noch ehe er zur Regierung kam (noch 
vor 15G0), angelegt, seit 1567 auf ilem Schlosse zu Hessen veriuelirt, 
nai.li seinem Hegierungsanlnlle aber nncli Wülfenbüllcl gchrncht, 

und vorzfi-lirli 1572 tliirrli Kmxiehung der ll.iiidsclinflen und Büclier 
aus den uniliegendeu KliisUrii Dorstadt, Ileitiin<ren , Stelerburg, VVöl- 
lingerodt' ntid Georpciibcrg hci Gusiar, Lamspnn^'e und MantiiLer^,^ 
vor Heiüisledt, sowie zwisclun 1577 und I5S0 durcii Aiikaul der 
£rfurler Aunrabür'^chen Sammlung Lutlicr'scber und anderer \viel)iiger 
auf die RcforiDalion bezüglicher Han.Ui ln ifien nnd durch niaiu herlei 
Geschenke beieiilurt. Altein diesfj iiihliolhek blieb iueht in WolieB- 
bültel; denn nacli Irin sie nach Jiiluis' Tode 15S9 in den Besitz des 
Sohnes und Nachiulgcrs lleinii(li Julius gekommen, und von diesem 
be.söuders iin Fiiciie der Rcchlswissüiiacha[t , Gesclm:lile, vorzughch 
aber durch die 1597 angekaulle Uandschrifleo - und ßüchersaoiuiiuog 
4ei berüchUgten lillerarischen Freibeuters Matthias Flacius, die widi* 
tlipfift PritalbiMiathek jeuer Zeit, ausebnlich erirtilerl worden war, 
wu4» IM, kuR B«cli tei Akstu-teD üdBrieli Inliua', 1614 vor des- 
M SohM Friedridi Ulticli tim Gekraiidie an die Uoif«niUI in 
fistvitidt ilberlasMD, und iknelbeii sogar troUdoi dftif dts 
Htnogs V^ter iiisdrOcklidi beiliiNiiit balle» dem ISMidim ß rM ci m 
Rw$9 Bramiehweig i« wuHrbUehM tuhm mtd durin ^im herrlidu 
MmMuewm muunthleH — 1618 als Getchaok voltetilfidig abgalretea. 
Bie Bibliothek aSbllo danals Aber 6060 BMe. Eml Mch nobrera 
ftwaniig i«hrea erhielt Wolfeabftllel dafür einan danernden ErsaU, ab 
«ach dem kioderlosen Abalcfbc« dea ilenegf Friedrich Ulrich 1634 
das Land den Heriog Anguet dem JQDgem von Braensobwcig - LAoe- 
bürg •Dannenberg zugefallen war, und mit dieaem 1614 eine nicht ut* 
bedeutende Bihiiothek, die Graodlage der eoeh gegenwärtig bestehen- 
den, in Wolfenböltel wieder einzog. Aug ust hatte sich dieselbe s«hett 
1604 aur dem Schlosse zu Uitaacker •angelegt, 1636 aber nach Braun- 
schweig übergeäiedelt, von wo aus sie, wie eben erwähnt» nneh Wol- 
/eobütiel kaoi, und in der bisherigen fürstlichen Huslkammer über dem 
Marslalle gerade nördlich dem Schlosse untergebracht wurde. Sie 
sieht noch gegenwOrlig dort, nur schöner geschmuckl und in bedeu- 
tend erweiterten Iläumen. Der glühendste Sammlereifcrj wclclicr den 
Herzog besei lie, üess die Bibliothek rasch zu grosser ßedeulsauikeil 
und Bändezahl aiiw^icliscn: er wussle sie theils selbst auf seinen wei- 
ten Reisen, iheils mit liilfe seuier weitausgebreilulen Verbindungen mil 
GeleliiUn, Riiehhändlern und Agenten (denen er den Grundsalz ein- 
prägte, es gt'Ue gleich quoad maier tarn, wenn et nur etwas Gutes und 
Rares tei, was sie ausclia/flen) so zu bereichen, dass sie bald als die 
erste und reichste gepriesen wurde. Nicht zufrieden damit, seine 
^aismiuu^ durch zaiilreidie £iazelankäufe wachsen zu sehen, kaufte 



Digitized by Google 



4tr Miog ^Biicliifttai Babliotbeken gleich im Gwm oder theiU 
weise: so 1616 die von Coelios Secundus Curio de« V«ter (f 1569) 
«b4 Coelius AngusüBtts Gurio dem Sohne (fl567) in Basel hinter- 
lassenen Bibliolheken ; 1618 den grösslen Tbeil der Sammlung von 

Marquard Freher; 1624 eine grosse Anzahl von Bflchern aus einer 
Nürnberger ßibfiolljck unrl nus München; 1030 die Bibliolbeli des 
Bihlfolhekars Professor Joachim Clii Lenins iii Sirassburg, wovon jedoch 
nur die brauchbare llälfle der iierzogliclien Sainmlim^' finverleiljt 
wurde; 1647 eine grössere Bibliothek aus dem Wurituiliergischea. 
Auch erhielt die BibhoUiek lü37 einen Zuwachs an Mss. aus dem 
Dome zu Braunscliweig. Bei so regem und unabiassi^ein Eifer des 
Herzogs» der in der Üebe zu seinen Hrichern sogar so weit ging, dass 
er die Verzeichnisse derselben eigenhändig abfasste, darf es nicht 
äberraschen, die Samuilung zu einer wirklich wunderbaren Höhe 
stieg. Ihr Bestand beltef sich ]G53 duf nicht weniger als 22,742 
bdöde, in denen von äS.OüD verüchiedenen \ erfasseni 71,545 ver« 
schiedeoe Bücher oder Schriften enthalten waren; auf die von August 
angelegten zwanzig Klassen der Bibliothek verlheille sich diese Blnd^ 
wasse in folgender Weise t K Theelogica 8Q77 IKiuridica 2647-- 
lU. Iltsfioriea 3648 lY. idlicai IM V. PeKliu 904 — VI. Deco.* 
neiuct 44 _ VIL SlMei 002 VIII. Medice 62a -:. IX. Geo- 
grapbioa 120 ^ X. AstrMwmiee 24S — XL Nueica 61 XII. Phy- 
mn SSO — XUL llAtbe«i«tfea s* Geouetrice» mit. fiinadibiss eller 
Sii|iferiUel«aiinil|iiig«o 228 XJV. Arithnelica 61 — XV. Poetic« 
8SS VfU Logifin 136 ^ XVIK Rheloriea 449 ^ XVIIL Gram- 
mllci 45? -r^ Quodlibeiioa 2141 — XX. l|aolucrip^ 1263. 
SMieii Jahre apifer (1660) helmg de? BeaUnd etwa 5000 Bände 
»ehr, nämlich 27^666, worunler 11M04 Schriften von 56,393 ver- 
idiiedenen Verfassern begrifTen waren* £in Jahr darauf (1661) be- 
sass die Bibliothek 1 IC, 351 Schiiften in 28,415 Bänden, darunter 
2603 Hss. ; sie übertraf daher an Grtae die daoiaiige königliche Biblio* 
Ihek in Pari« bei Weitem, die, wenn sie auch mehr Mss. als die 
Wolfenbattler epüiielt, doch hinsichtlich der Bändezahl der gedrurkccn 
Werke tief unter dieser stand. Gewiss wurde die VVolfenbOttler unter 
den Bibliotheken noch jetzt den ersten Hang behauplcn, wenn des 
Stifters Nachkommen sie forldauernd mit gicirhpin Eifer und Äulwande, 
Wie llerzoj? August vermelirt liätien. Allein mit Augusl's Tode 1CC6 
tratt fiir d e Bibliothek ein langer Stillstand ein: schon seine Söhne 
Herzog .fiuiloJph August und dessen seil lßS5 zum Milrppenten ange- 
noüiuiener Bruder Anton ülricli pflegten des Vaters Wmk nicht mit 
kindlicher Naeheilerung. Zwar lehnten sie den durch llnineburg ge- 
machten Antrag des Königs von Frankreich, welcher die Wülletibulüer 
Sammlung zu kaufen wünscbtCj durchaus ab, gabeu auch derselben in 

J*9t*holdt, ädb.D.B. 
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l^.Hraisiaf einen drdeDlUcben itbNothekar, iiMkm ragleicb btrohten 
wurde, die Bibliothek Uglieh 8—11 übr VoraiUtags und 2—4 oder 
5 Uhr NachnilUgs fOr Binheimische und Fremde offen 7.\\ halten; 
Üttin sUU die herrliche vSlcriiche Sammlung durch regelmässige fort- 
gesetzte Ankinfe tu vermehren, legten sie vielmehr an verschiedenen 
Lieblingsorten, z.B. auf dem Schlosse zu Uraunscliweig, auf dem so- 
genannleh Forsihntise vor Wolfenhfiüel und zur Hedwigsburg liesondere 
Handbibliotheken ;in , von denen die erste 1702 nach llelra^^lädl, die 
andere aber grö-sienihoüs an das Predigcrsemioar nach liiddagsfnusen 
kam, und hfs auf einen sehr unl>edeuleDden Tlieil der Wolfenbülüer 
Sammluni: entgingen. Daher enlstaiiden in dieser bald sehr merkbare 
Lücken , zumal ihr crsl 170S, also 42 J;dire nach Augusl's Tode, ein re- 
gelmässiger jäljrlicher Beilrag von 20ü Thalern zur Vermeliriing ans- 
gesetzt wurde. Von grösseren Erwerbungen der Bibliothek zur Zeit 
der Regierung von August's Söhnen sitid nur wenige zu neßneni zwei 
Verdienen jedoch besonders hervorgehüben zu werden, die eine nÄm» 
lieh der grösstcnihetls aus dem Kloster Weisseoburg herstanaiiie»4ea 
Handschriftensammlung des ^präsidtiileB des Frtfer kilMfüth« 
Api cllauoüsgerichies U.J.v.BhiBi, ko« IM «finkAllir twi Mite» 
heit ausgezeiehnetea ftlfteken beatakd» vmi Ar IDM Tilr. m* 
gekauft warde, und di« Midere der viel fefibnitea« vom iseie dii e 
StMtsr^tbe Üirqiftird GiidAis m Kiel liniiefiie«eimllst.«SimiiiliiDg vo« 
babe fM Ündeii. MMidUwk baa in 4mi Ml» didw letiteM 17 1# 
tfiffeii die Sorge des grosse* Leibnili (der aeit im als iiblielMnr 
mit den fitel miif der WMe eines llalbea vom Heitre Aeieir Ulffidl 
angestflift wovAen vrer) «m de« bttlisett Pi^ia vnii ll4oaTfal#i 4»e» iep« 
iOgs Anten Uilteh Baulnit ind Cesebmadk erriehlet« tbtigeiis dem viter 
lieben BflehericbalM eine wflrügere Stttte: im Lanl^ vek weniger ala Anf 
JabMi 1-70B— 10, wurde, nacbAMrmeh der beiden oberen Gescliosee 
Üea alten Lokales bis auf des ttniefsl% daa jelkige aeböne Gebäude — 
Ibider« um schneller fertig tu werden, tnr binief^n grdssieren Hllfle 
nur von Holz ^ aufgeführt, nnd im Aeussoni vollendet. Daa tftus 
bildet ein längliches Viereck von ISS F. LAnge und 100 F. Breite, 
init einem auf der Miltagseite torspringenden Tref^j^ensluhle , drei 
Stockwerke hoch bis zum ersten Dache, fiber welchem sich noch eine 
ikngircb runde Kup()el erhebt, deren 24 Bogenfenster den inneren 
grossen Sail erleachten. Dieser m länglich runder Form, 90 F. lang, 
70 F. breit und 4 Stockwerke hoch, ist der Hauptgedanke des ebenso 
schönen als zweckmässigen Bauplanes, und überrascht jeden Besucher 
dnrch «^eine würdigen Verhältnisse, deren Ausführung nur in den Nelien» 
Sachen der eiligen Vollendung wegen noch Einiges zu wünschen übrig 
lässt. Zwölf Pfeiler tragen die einstweilen — freilich jetzt schori 
(tber 14U Jahre her — mit einem nur aiizoflUchtigen Fre5Cogeia«Ude 
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lüftit^ä Bmlv^tke d€k ^fiiles (dem' Uftiien tad d^ttea d«s IhVLiHj 
ihrdf ftfteW M^g^gieRt, fm drittem bildet diK innere Wknd, die deit 
Deehemlit Mixt;' und die fote^coliiiniiiea AiiilQtleiid verkleidet, deft 
^diel tnd tfit vierter Stoelc die Lafeme d^r Kupj^el. Zwi>cheii der 
MerCii Waird des Siates und den AmfceDwAiden ded €elrSndes iSuft 
ein brlfitef elffptitclier ttnd düreh die Pefiäier der Aa^sentfelten er* 
leotluerer 6|;ng so uibber, difss dadurch in dea vier Etilen d^s 6e* 
liaudes noch vier Zimmer, in beiden Stockwerken zusammen also nocit 
äelit rOnfseitige Zhnmer gewonnen sind, welche im nnleren Räume die 
Handschriften, Bibeliammlung nnd Registratur, im oberen aber BQcbeT 
Verschiedener tvissenschaftlicher Fächer enlh<alten. Obgleich das neue 
BibJiotheksgebSude im Wesentlichen schon 1710 vollendet v^dr, iö 
venögerie sich doch der Einzug der Bücher weil (iber den Tod 
Anlon Ulrich's (1714) hinaus: erst unter dem Nacbfofger des 

Herzogs, August Wilhelm, nahm die Bibliothek, naclulem sie zuvor 
noch von drosnn einen nicht unbelräclilliclipn Tlieil der ilim vom 
Kloslerrathc W. A. v. d. Thanne vermachten BOcliersammiung geschenkt 
erhalten halte, von dem GcbSude Besitz. Die erste grössere Erwer- 
bung, welche hier im neuen Lokale der Bibliolbek zu Theil wurd^, 
war ein Wertbvoller Büchervorrath aus dem Nachlasse ihres Biblio- 
thekars L. Hertel {f \li7) y dem bald andcrö und zahlreiche nach- 
fofgien, da es der seit 1735 regierende Herzog Carl und mehrere 
Mitglieder des fürstlichen Haukes für ihre Pflicht erkannten, die von 
ihrem Ahnherrn angelegte Bibliothek , als ein ehrenvolles Familieogu^, 
dnrch Schenkungen und Vermächtnisse zn bereichern. So wurden 
nicht nnr 1753 auf Carl's Befehl zwei IVritttheile der auf dem Blau- 
tenboTger Schlosse befindlichen Bibliöthek des Hertogs Lüdwig Rudolph, 
iiiiMnMkn lt,AO^ Binde Ihifck- und '32d dergleichen Hitndifcbrifteii, 
ifti^WolllenbOttle? dinverleibt, sondern dieselber erbiell «ndi, ani^et 
CMPa %igite^ HätaMkliMkek Und der «eiü^t'Genrikblittffamppine thfertoll* 
(lii&tM erst I^Ot), nacfi niid naelr Mgedde Sammlungen: I7tt9 die de» 
Mtazen friedrteh Fratki, jüngsten Btuder» detf Beraoga; I7ftydte de^ 
veratdrlteiteii H^nogin Nuttel* Anteinette Amidja, etwa toft Binde, die 
MHJie^ anf dem v. g. klefnen «der Winwemiditoaae- Iii Wotfetibdndl 
igtmnm batteli; 176S eine Partie Irriegawiattevrlcliraicber a» 
^Mer Mklr.', Sekftmnigdil und Risse ad* dem Ifächlasae des PHiKten 
AlbreeM HehiHcb; 1764 die Simkhint; von des Herzogs Brüder Ltidi 
ti'iB Bmit, dei damaligen vörnrandsehaftlichen Regenten von HoHaiidk 
im nSmlichen Jahre die reiclie, 1161 B3nde starke Bibelsammlnng^ 
\N'elehe die WitlWe des Herzogs August Wilhelm, Elisabeth Sophie 
Ilaria, seil 1740 im grauen Hofe zu Braunscbweig angelegt, und ni^ 
mentlich durch Ankauf der BibeivofiiliM deaBaalora Palm in Hambttf 
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(1743) und des Paslors J. II. Scitmidt in Hannover mit grossen Kosten 
vermeiirl halte; 1767 die vom IJcrzoge Carl aus dem Nachlasse des 
Ilufralhes G. L. ßaudiss la Brauiisciiweig erkaufte ßihliothck von über 
10,000 Bänden besonders gcscliichllichcr , Staats- und rechlsvvissen- 
sciialliicher Werke; in demselben Jahre die übrigen Bücher der Ucr- 
zogin Elisabe h Sopliie Marie in 24 Kisten; fast gleichzeitig die von 
Ferdinand Älbrechl dem Aeilercn auf dem Schlosse zu Bevern auge* 
le^e Büchersammtung, sowie die des Trinzcn Wilhelm Adolph. Fast 
alle diese Erwerbungen der Woirenhülller Bibliothek fallen in die Zeit 
der langen segensvollen Hegierunj^ des Herzogs Carl (^17S0), unter 
dem auch Deutschlands bcrühnUer Lessing, wenn nicht gerade zum 
reelleu Nutzen der Bihiiolhrk, doch zu ihrem Glänze, eine Reihe von 
Jahren (1770 — Sl) als Bibliothekar in WolfenbüLlel verlebte. Dagegen 
wurden seit Carfs Tode die grösseren Bereicherungen wieder seltener, 
und bescbrAnken sich eigentlich blos auf die Erwerbung «ines Tbeiles 
der Helmstldter Biblioüiek, von welcl^er 1S17 eine Zahl toh 1330 
Banden Mss. und 1882 — 36 mehrere tfandert alte und gute BQdier 
aacb Wolfienbflltel kameni und auf den 1638 erfolgten i^fii^^i^ 
Auswahl von heinahe 900 Binden aoa der SaminJung de» Jjfgffitp 
G4ldecke zu Nordheim« Sonnt iat binskbtlidi den Wai;|)§f^||Me^ 
Bibliothek nnr noch xa eiwShnen» daas deraflhen anch die Jlnuior 
theken der Kirchen St Aegidü opd St. Blaaü tu Binnneifhweig ein« 
.verleibt worden sein seilen. Wu den gegenwirtigen Bestand der 
Bibliothek anlangt« so Wird derselbe von Einigen , auf 270,000 Bände 
Bruck- und 10,000 '.HandschriAen angegelien; diese Angnbe scheint 
jedoch etwas übertrieben zu sein, und die Zahl ;iuf die Suvms von 
etwas Ober 200,000 Binden Druck- und 5000 flandschriften herab- 
gesetzt werden zu müssen. Zu den Anschaffungen besiebt die BibliOf 
tliek statt der 200 Thlr.» die ihr, wie schon gesagt, seit 170S j2hr»> 
lieh zugewiesen waren, aber nicht zu allen. Zeiten regelmässig, B« 
jn der Wesiphäliscben Zeit und den Kriegsjahren 1S07 — 16 gar nich^ 
lUtsgesahlt wurden, seit 1835 das Doppelte, also 400 Thir. Hit Aus- 
Jiahme der Sonn- und Feiertage wird die Bibliothek im Sommer täg- 
lich iO — ;12 und 2 — 4 Uhr, im Winter der Heizung wegen nur Hill- 
wochs und Sonnabends *iur möglichst freien Benutzung geüirnet, und 
in der Regel sehr zahlreich, am meisten freilich von blosen Schau- 
lustigen, besucht. Die Zuhl der jährlich verlieheneu Bücher beträgt 
durchschnitllich 600 Bünde. Das Personal besteht aus einem Biblio- 
thekare (Dr. K. Pii. t.Schöuemani)), eia|^.$^qi^{a|r9,|^W. Ilöckj ^fi^ ein^ 
Diener. ' ' ^ 

. Paulus palcr Uuogarus, Fanom avtarkiae Bruusuiceos. et Lüneburg. Principis 
Üitdolpbi AngDSti fratis poblico emolnmenlo' Gvetrerbyii iHicb. HlUalero Modora 
Bnngsro reseratora elvi et ranlori sno cofendo laelab. vota toivfl, faesl.. ÜortM^ 
jilie. BiUieüiMM aiaal iotroitoni appreoatar. 8« l al a« 4» ntb ' nntlrBMr 
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f'^chwarakopff, J.) Rlf li I^^ca AngnsÜ BranoTiceas. el LoDebiirf , qnaeWot- 
ierb)!!. S. f. 1649. I nnd 1653. 4. 

(Closii, iiiiiiiüUiecae Aiigiisli Diicis ßrnnov. et Lüneburg, in ipsa sede 
Dueali Wolfjerbyt. conspicnae geoeral. Sciagrapbia. 1660. 4. 

Couringii, II., de Bibtiolbera Augnsla qnae est in arce WotrenbuKel. ad J. 
Chr. I.. Bar. » ßoinebiirg Kpistola Qua simnl dp omni rc HiMioih. di*^ cTiiiir. 
Heimst. 1661. 4. — Edit. nova ab auctore ooiis margint adject., quae lacis 
eoQgrnts le&tni ittterlat «ml, aiicta prodit J. U.R. F. Conringü. Ibid. 1684. 4. in 
'Hidetiis de DiLIiülh. atq. Archiv is. 

Pauli, J. H.» Carmen in BiMioiheram Aiignsfam. Giielpherbyt. 1664. ful. 

Giidii, Mnrq. , Bibliotheca Ulirnr. ci MSS. Codd. Arab., Craer. . Laiinneqiie 
liiiguae. Kilon. 1706. 4, — Calalogiis Cudd. MSS. elc. Edit. ailera. Lips. 
1707. 8. 

(Deliilii, J. G. i. e. J. ßurckbardi) GpUlola ad Amicnni, qna ca, quae C. flf, 
E(rndt) Dfrrsd.) in r*>f,,1ifi!)(» i\f iiinore ?nn .Anglic. el Halavo a. 1706 8t 1707 
faclo^ de Aiigui^ta iiibliulheca VVütfenl>»il., & Ducis Anlonii VIrici secessn in 
SatiMr. fall», recenr, cxatntnala maltspl. argottnlor falsiiatis. Praemitt., qnaa ad 
io. Aveolini .Ännales Boior., ft Bat. Ftbri Thesanram Erndil. Schol. aliosq» renoa 
edit. libros perlincnl, lectu forlasso non indigna. Unnov. (1710.) 8. 

Ejusd. Kpislola ad irenncfim Fbilaleth. qua nuoaulla ad prior, cpislolaip 
illnstrand afferontnr. Hanov. 1711. 8. 

Irenaei Pbilaletb. Epislola, qna binae nnper eoilssae J. G. Belolü eptslolae 
Viodicanlur. flanov. 1711. 8. 

C. II. E. 1). (i. e. C. H. Erndl Dresd.) de ilinere suo Anglicano el Balavo n. 
1706 el 1707 facto relalio. Acc. huic novac edit. praefatio, qna i, 0. Betnlii ob- 
IreelaU. de relalione bac refbiantor. Amsi. 1711. 8. 

Seelen , 1. II. a^rlolitia variss. God. Biblior. glossator. ling. ^axon. infer. 
Liihecne 1494 editor. Lub. 1720. 4. Abgedr. in deasen Setecta Lilararia. 
Lub. 1726. 8. 

Rjnsd. Notiila rarfss. Cod. Biblior. ling. Saxon, infer. Halberstad. 1522. fol. 
evalgaior. I.iib 1723. ' 4. Ebendaselbst abgedr. 

Fabiiciiis, R. A., praet. et Appiin, Fr. G., ro?pond. , Disserfalio bist. - lilter. 
de Tran^ipo«itionc Dibliolbecarnm niomorab. quam in raemorinm illuslr. Biblio- 
tbccae Auguslae äiiüo super, in spletididiss. aedißcium novum iranspositae publ. 
erudilor. examinl auhticienl. Hetmsl, J724. 4* 

Barclbard, I. , Hialoria Bibliolbecae Angnsiae, qnae Wolfebntleli eat, duob. 

fibris comprehensa : quorura prior Sereo. Brunsr. Lun. Ducis Angusti inunißct'ntis.s. 
Diidiothecae conditoris immorlalia in PO(*fec , Hempnbl , Orlx^m [»rif"-»' 1 1. ( riMlMuni 
IQerila, po&lerior ipsiius Bibliolbecae pro^petiiiua de. tau compiticiiuir, aduin- 
brata a. 1744. qni eenleainna est, ex qno Biblioibeca Wolfenbntlelüin est tranQ« 
lata. Lips. 4. — Pars II— III. Ibid. 1746. 4. 

Tleiisinger, J. Fr. , Progr. de qunluor evangelior. God. graeco in Bibliotheca 
Gueipberbyt. Gnolph. 1752. 4. (Kjusd. Progrr. : Mallii Tlieodori de metris 
liber ex aniiq. membr. Bibl. Aug. 17dd. — De Nepole Cornelio. 1759. — Frag- 
Meirtn- Com» Nep«. Gaelpherbyt. m eenaorti Ups. criliei virgala f Isdlc 1760.) 

Schier, J. II., de Codd. nonottÜ. graec, MS$ti8 ii Blbllotbec« Aoguata s. 
Gnelpherbyl. Ilelmst. 1755. 4. 

Knillei, Fr. A., tJlphüae Vorsionem Goth. nonnullor. cjipilnm Kpistolac Poiili 
ad Rom., venerand. auliquilaiis moaumentani , pro anoisso omnino alq. adeo de- 
perdito per,nvll» aaee..-ad bnne uaq. diem habitpni, et dio JV Evangelior, Frag- 
mentaGräen« saec. VI scripta, incognita bnc nsq. Ihteratiss. bominibus, proplerq. 

fectioncs var. loctu digniss., Ircs has romofi«?. nptaii« rpHqiiias e Üfnra Codicis 
cuiu$d. maoascf . rescripU Augaslae, qnae Gueipheib^ti ilorel^ Bibliolbecae eruiae, 
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* m IFoy^BpMIlfl, form. 

^aiidasq. propcdiem Toras, orhi liUeralo anntinliat; el de indole alq. condit., 
qiiibii» »pleiidiJiSä. hur. uiunumenlor, cdiiio piodiliil ia j^j^b^icugl^ lioqouii« j^rSQr 
faluf. 3ruutiv. )75b. 4, Mit AUh. d. ÜtUlioihek. 

KuleDkampi f..» Spteineii emeodtt. et obscrfal. in Etymol, Vago, nm. pari* 
tK cod. Gudiano qiii Giiclptierlvli adservaliir* GoU. 1765. 4« 

l.essiii»?, (i K., ßettrjigt lur Gcschicble |i. Mteralur aus d. Schilzrn der 
ümogl. liiüiiolliek WulfeiibiUtet. 6B(U. BrjiiLnKli]v* 1773— $1. 8. l»l ^uc|i 
ii LessiDg's geaamnelten Werbin sb^edr, 

Wilkciis, II. D., (Iber eine portug. Ilandsclirirt d. Woirenbüdl. Bililiodiek, 9* 
aoch einige Worte vi' r d. polo. HathepiatilL^r I. 3r»S€inff, £ia SleF bisU^r, V«r- 
MCb. Wolfpnh. 1793. 8, 

Sciielitir, k, F. A., Üucberkuade d. Sa&&i&cU - MederdeuUcI). Sprache, baupl- 
ticblicb naeh d. Schrifideiikoiäleni d. Benogl. Bibliotbek' » WolfeabAUel ntr 
worren. Uraunscbw. 1826. 8. 

Eberl, Fr. A., Diblioiliecac Gueipberbyl. Codd. Graeci et L^oi ciaa^. A.Ji. d.T.: 
Zur Handscbriflfokunde bd. U.) Lips. 1827. 8> 

Schoeneoim, C. P. C.y Sp<^cinieo Bibliolbew Augusiae s. Notitiar. et JSg« 
ce|-plor. Codd. Wolfenbutlel. Ilehnst. 1829. 4. 

Eberl, Fr. A. , Calalo^Mfs Cudd. inaniiscript. oricntal. Dibliolhecae Ducalis 
GuelpberbyL Aobang zu i^lci^cMeri CaUlp^v« M4t inss. orieoU BiU. Reg. 
Dratdefiaia. Lips. 1831. 4« 

DonblellevTeiMicbDitf. Widlub. 1833. 8. 

SchOneraann, C. V. C. , Gtiy de Warwick. Be^clirciL. u. Proben einer noc^ 
iinbekannlen allfrarw. Hajid*chri/l d. Herzog!. Bibliothek zu WolfenbfitleU Ao 
Ui/erijiblioibckar Bunccke in GöUijigeo zur Feier ^eiiie^ Aml^ji^beUesle^. (Ain 
d. Serapenm 1842. Nr. 23 fl. 24 beeond. abgedr.) Leipz. 1842. 8. 

Trossii, L., ad JuL pieutelol, de Cod., quo ampliss, coniinetur Pbaedri para« 
pbr^sle3, olim Wisseburg, nunc GuelpherfiyirHio Kpislolü. flamm. 1S44. 8. 

Scbönemano , C. P. C. , Hundert Mei kwurdigkeiteo d. (lerzogU UibJiolbek zu 
WoIfiNiblltel. Für Freunde darsfib. anfgej^eicbnei. (Und JLfigende von Rilter 
Herrn Peter Diemrioger y. Slaorenberg in der Orieoa«.) BaanoVr ^849* 8, — 
j^veil^a «. driUes Hundert etc. Das. 1852. S 

Die Bibliothek im grauen Hofe zu Bi inii-^chwcig hetr. : 

Palinii, Ü., Apparatur iuäigois Biblior. (juiLus in compooepda äua Qisloria 
tersionis Biblior. a Lothero Tactae asua esl, Haqib. 1743* 8. 

(Knocb, G. L. 0.) Biblioiheca bib)ica d.i. Verzeicbni&s d. ßi))el - Sammlung, 
welche Elisabeth Sophia Maria crstverwiuw. Herzogin zn Kraunachweig u. Lnnch. 

Scsammelt. u. in d. Bücberschatz auf d. grauen Hof der cbriatl. Kirche zuqi 
leslen anfgesielU bat. Braunsebw. 1752. 4. 

Dessen Hislor. - Critiscbe Nacbrichten TOn der ansehnl. Bibelsammlnng, ü» 
sich zu Urntinschweig in d. Hochfurslf. Grauenhofshibliolheji befindet. IQ Stücke. 
Hannov. 1749— 54. 8. A. u. d. T.: Uisl. - Grit, I^achricbtcj) von d. ßramiacb«. 
BibeUammlung Od. f. 

*ßib!iolliek des ihuüiogischen Seininares hat 1S41 
vüii dum Coilei^iuiii CaroHnuui zu ßrauriscliweig die Büclier, welche 
diesem 1S13 aus dem Kloster zu Ridda|&iiauseu überlassen ivord^a 
w^pea, zM|[9wiesea eil4jiiien. ' 

Worms, 

•Gymnasialbibliothek (im Gehiiude der Anstalt) is^ IS04* 
zur !feit, wo unter französischer Herrschaft das kaiholiscbe Seminar 
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wwrd€D, aus den BiblioUieken dieser beiden Anstalten begründet, und 
anfangs milieiä der vou dtü Schülern jalirlicli t^rJiobenen CouiribuUoi^ 
Ton 1 Fl., welche der Director Schneiller einf^fliihrl lialle, vermehrt 
worden. Freilich war die Zaiil derjenigen Bücher, die aus dem Be- 
sitze des |>rutcsUnli$cheo Gymaasiuius zur vereinigten Bibliothek kamen» 
eine nur liüchst unbedeuteode, weil der grpsste Theil der dem Ciym* 
nasiuni zugehöri^»en Sammlung im Kriege zu Grunde ge-^angen, und 
meist zum lie&lüo einer damals im Schulhofe errichielcu IkgimeaLs- 
Jaäckerei verbraucht worden war — ein Schicksal, mit dem das yiele 
AebDlichkeit tu haben scbeiot, welches sp^iter (1813) die bereits verr 
einigte Bltlbllitk t»i dir ki das Sebulhaus tüigelegteii IranzdsiiebeD 
und mMiscbea Eiiiqttirli«rmig i» tnlttldeB balle. Slindestens war der 
Jlfliheribe wl alidt den diir Biraelbf 3<:litteidler liei Abtretung sdoes Amtes 
al« da« gftii«e AgelNiiw der» wie geeagl» seil 1604 aagelegten 
Samnlmig 4am IfafMUger* übergtb«» konnte« ein aelir unerliebliciier; 
er beirag nicht nelir al« hd^kaiena 1990 ilndei obnabiii niebl eiomal 
dnf«liPi«i wertleioUer i«id den JLebnwecken der Anstalt angeseMenar 
Mfllier. Kn dieae« Beplnndn erhielt die «— inzwischen (1839) aoe 
■einif JMe seeandaire in ein felbttndiges Gymnasium umgewandelte*-^ 
8cbnle seit 18$0 unter dem Oireclorate des Dr. W» Wiegend bis 184$ 
finra 1S(HI neue Hlnde, die jedoch mit der Illeren Sammlnng niekl 
«nminngli sondern von dieser abgesondert aufgestellt, und in einet 
eigenen nach Fiebern abgeiheilten Katalog eingetragen werden. Diese 
Fächer sind: I. Philosophie; 11. Pädagogik; HI. EncyclopSdie ; IV. Phi» 
lolpgische Lilteralur; V. Deutsche Litleralur; VI. Malhemalik ; VIL 
Naturkunde; VIII. Geschichte; IX. Geographie; X.Theologie. Die vor- 
zuglicheren Vermehrungen, welche der neuen Sammlung zu Theil ge- 
worden sind, rühren aus der Zeil von 1844 bis 1S47, wo unter 
Anderen auch die Gymnasialfonds'- Verwallungscommission den Bücber- 
naciilass dei^ Gymnasiallehrers Dr. Lange angekauft hat. Der zu den 
Anschauungen heslimmle jährliche Creiiii . wovon freilich auch noch 
die Koslea für andere mit der Bibliothek nicht zusammenhäugeuder Ge- 
gensiäruie bestrillen werden inusslen, betrug seit 1S30 leider nicht 
fiielu als 100, später 150, seit 1S47 ersl 2J5 FL Was die Be- 
nutzung der Bücher anlangt, so ist die iHbliolhck, mit Ausnahme der 
Schulferien zu Ostern und im Herbste, zum (lebraucljc der Lehrer der 
Anstalt, sowie der übrigen Emwuliüer der Stadt, üuferu sie dem 
Director als dem jedesuidligea Aufseber der Sammlung bekannl 
sine}, jeder;^it zugftngUcli; für die Sphülei lyird sie nur Sonnabende 
gedlTneL 

^iehrerbibliothek d$a Kr.eiaes Worms (im Gebend« 
der 8t4ultscluile) ki, na^i^bdem die frjEilierieQ mwt defeeten LeseYereinv* 
hibliolheken der Lihnr am d#n Ganldnen OiÜMien» Püadeiabeiu «nd 
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Worms fHiö crö«*;' rcn Theile zur Versteigerung gekoramcn waren, 
1^42 von dun Lihrem der Sladt und des Kreises Worms »nler Ol.rr- 
leilong der Betrrkssi liulconimission angelegt worden, und bestand 1&46 
aus eli\a iUUU [idinlt^u , auf deren Vermeiirung ^ihrlich 100 Fl. ▼er- 
wendet werden. Wiewohl die Beniilxiiag der BOeher fir ie^trsara 
und jederzeit gestattet ist, so werden dteitelbea dtodi im dar Hegel 
■er voB de« Lelirem, foo diesen «bei feiir «II tandit. 0te laM 
#ar Uier befrlgt jlbrlieh in D w diiitte Hmt 1#0> 4wder «crIielMMi 
Mcber gegett tfO MmI«. Biaer der Lcfcicr der Sudltchalc Mrt 
die Aoiiiclit Iber die BibliolM. 

Eil leirfog foHte scitoe he Ueli Im J, IMT im DMie «ftekeiotB. 

•Bibliothek der TerMOBier die «icht Mihedeiile«d teil 
ion, war früher m aUea Wo^eatiges «nd 9*-» 4 Uhr gt> 

dtfael. INe Aufiicht Aber eie IBhiie der HemeweiMpecfer« 

ILAnigliche Ueirersitittbibiiotfaek verdMltt, gleich der 
Usifenilit aelbtt, ihre Bntotehung dem Fflrstbfschofe Julioe Bchter 
Mespelbrnm» der* als er an die Stelle der frükeren hoTien Scirale 
15S2 eine neve begrfiodete, nad dieMlbe mit aller fOrstiichen Muni- 
\ liceoz mit Geld- nnd Lehrmiltelii aussmilele, nicht veraiiaSiUDtey för sie 
Mdi eine Büeliersamnimig arnzulegen, uad dieser wfbread der 
langen Dauer seiner glorreichen negiernng, neben den damals 
noch in Wtirzburg bestehenden ßibliodieken studiosorum panpemni 
(gymnasii), hospilalis lulranci, seniinjrii Kiltanei und snripfaiis 
Jesu, sowie der ei{^enen llonjifilinthek auf dem Schlosse y]^- 
rientjf rf: , seine ganze Snrpf.ili .mgr ileilicn Ifpss. Leider ging aber 
da« Meiste von Dem, was Julius ^''^s-uimirl i liiilLe, unter einem seiner 
näclislen Nachfolger, dem Für^tt ischole Franz v. Hatzfeld, mit dessen 
Regiernn«rsantriUe die für d;js \vi«?«EensrhiilUicbe Leben im ganzen 
Herzoglliume Franken so unglückiic^i IVrtode des Schwedenein Talles be- 
gann, unwiederbringhch verloren. Bei der Eroberung der Sladt 1631 
halle nur die alle, sdion aus dem Vfll. Jalir hunderte slaiuniende und 
J522 durch die Bücher des Arzles Dr. Burkard v. Honieck vermehrte 
MlieUiek am SaUatordorae noch rcclilzeilig (Jelegenheil gel/abl, vor 
den Feinden za Bflchten, und sich unter dem Dachboden des Domes 
tn verbergen; alle Obrigen Bibllelliekeji der Stadt wurden von den 
«egem geplündert, und die erbeateie» litterariecben Scbaue von dtfii 
verbBndeten aebwedisehen nsd eftehsiidien HeeiAbran unter sich ge- 
tbflilt, «nd sur grdMeren Httite dem Könige «nslev Adelph luge- 

•) Ausser den unter Würzburg aiifgefrilirten BiMiolhekcH beslanden dort noch 
1848 eine derglciclien de» Artillerie- Kegiments Zoller und eine andere des 
Infanterie- Regiments König Otto v. QffecMted. die Jtdoeb mm aasschliess- 
Ji«hea fiehrioebe der OUakn dir beir« Coif » benimnit wen« 



Digitized by Google 



wieien. Em IW9 «It «acb im AWuge ^ 8diwei«tt ilMrfM*«il 

4er Fürsibiscbol Franz ii «eiae IhapüUtft wO«kkfibclC| «ttiiill Wa^ 
iHUg Einiges vod d^r fortgeführte! BMe wiete — elw« Mdt BMiW 
4ie dem Feinde voa den kaieerlichee Heere wieder abgelli■lttea'W•^ 
dea werjMi, end von Frani den JeeeilHi gewlienkl wwden — wozii 
späier aucii, in Folge ckr UbeiAe fon Frevj Iheils vom FArelkieeliolie 
Johann Philipp 1. v. SchÖDborji eafeonbeles Kechferschungen oaeli 
den im Knegslumuite durch das ganze Le»d zerslreuelen Acten und 
Büchern, noch Mehreres bipzolcam. Die von Johann Philij^p I. 1671 
erlassene {^edruckie Landes Verordnung liefahl, die in dem iangjtthrigee 
KriL'ge ihcils disirahirlen, verzogenen und gerslreueien , (Keils verris^ 
«enen, theils zersiimpefien , theilt auch gar enlwendelen und rerhren 
wordenen Aden, Urkunden, Büclier und dergleichen im ganzen Hoch- 
sUfte zusammen zu suchen , ßeissiff zu durchgehen , seiMge in eine 
ordentliche Regislrafur zu bringen und jedes gehöriger Orten woher ' 
W4ihri zu hinU'rltujeu und darüber eine spenßrirlp Designalion , ße- 
schreibufig und Inventarinm zu verfassen und solches zur hoch/ürsl- 
Uchen CanUley ohniehlbar euisusenden. Sonst erhiell VVurzhurg von 
der durch die Feinde forlgefnhrlen Beute nu his rurfick, trolzrtcm diss 
bei dem Absclilusse des VVusl[»ljali.sclien Fliedens, röcksichtlicli der 
ins Feindesland furigcschalTten litleranschen SehSIzc, zu Gunsten der ' 
geplünderten Orte au^diürkfich heslimml worden war: ResiHuantur et 
arckiva ei documenla lUerana , ipmc in diciis locis tempore üccu* 
pmHotiii reperta sunt et adhuc ibi mlva reperiunlur. Eine neue Aera 
m der GeichiAble der Wörzhur^n Bibliothek begann 1699 mit dem 
RegicniigaMlriUe.dea Fürstbischofs Johann Philipp IL v. Greiflenklau^ 
unter dem aueh die aeü iiirci: FJüehiung ganz in Vergeetenhek gn- 
raOiencb intwiefshen duicb Ntae und üngeaiefer ürcilicli «ehr beechl- 
digl« eile fteobiUieUiek 1717 wieder ene Licbl gezegen wurdfl. 
Miann Pbilifip IL gab . oiebl nur der BibltelMt der Hoohecbnle in 
den Mdaer Arehiw Gw K.Sfogler cteo gesobicklen Voraiand, und 
geiUtleM ihre Benolawii gelebrlen Mlikttn in der. libaralaleii 
Weiae» aondero vemehrte nneh; 4ie Samalmig tbeila dnrcb koalbarä 
Böcfaergeacbenke ana aeinem eigenen greaaen Vorralbe, llieila ihircb 
Ankauf vmchiedmr PrivaibihliDlhelten fondenemd aelir anaehnlicbw 
Auaaer den Senimlungen der Freiherrn I.G* v.Werdenateio, J.S.Fual 
V. Slronbei^ .und E. v. liockenthal zu Hedisenacker, wurde 1712 die 
einst vom Wiener Profeaeer Dn. K.Horn aus Würzburg (f 1510) und 
dem Ansbactier iUpilular in $U Gumbert Dr. G. Huter (Pilcgina) aus 
Uchsenrurl (f 1531) der HoipitalslifUitig in Dellelbacb vermachte 
Büchersamnihmg angekauft; ausserdem iiemlich gleichzeitig für lOUO 
Frank. Fl. der wichtige von dem Brandenburgischen Medici/ialralbe 
HifirQß:^\^,F9liriimM AnH»icb l^^^) und deaaen Sobne». den 
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ÜVirtbtrgiicllttt Leli»ptt|i st# Masi W^I(^Bg rabfMas ff um 1 W)» 
hintefiMMiie MdMT* Qttil Harntterlpteotdi»!!. Bbensoi wcdb awli 
ttichi in so aoigaMolMi Haim «vfe ntter Jofunii Plrill|i|i II., wvd» 
4i« KMioihek nalar 4Mac« »aelitliii Mlidil^tfeni Johann FbHippH. 
Tranz v. Sditeborn , dirittaph fnm Hviten und Friedrich Cirt 
V. SchAnborn , welohar Hiiler Andern #e vom Proressor S. Ellleber 
(f 1742) hinterlMMHe BOchersnoimluDg hivplsächlieh inedicinischen 
inhilU Mr diit Universtlät ankaufte. Grosse Kostbarkeiten schenkte 
derselben auch der PDrslbtschor Franz Ludwig v. Erthal. Den bedee- 
fendelen Zuwachs erhielt jedoch die üntfersilltsbibliolhek ISOS, wo 
ihr auf Befehl des Chtirnirstcn Maximilian Joseph von Bayern die 
BOchers^immlungen der in Folg« der SSeuIarisatinn aufgelilstpn kireh- 
lichnn Institute des llorhi^Mfles (soweit sie roil nn Hrtycrn pefallen 
Ovaren), mit Ansnalime eini^'cr nach Mflnclion einpeseiuieler Manuscr/pte, 
cmveritjibl wurden: ciic Ahiiien lu Asllieim, Banz, Rildhaiisen, Ebrach, 
Jiau^'. Hodenfeld, llniliarli, Oberzell, Schnnlhal, Schwarzarh, Theres, 
Trieirenslein , TQckelliauspn und die Würzburger Klöster lieierlen bei 
dieser (jelegenheil zahlreiche und werlhvolle Beiträge zur Bereicherung 
der Bibliothek. Ferner empfing diese 1814 eine sehr grossartige 
Scliciikiing von dem Eribischofe Karl Theodor v. Dalberg, welcher ibr, 
ausser einer Summe von 38,0013 Fl., die Hälfie seiner jälirlichen 
Dünipropsteigerüüc filierliess, jedoch mit der Bedingung, dass diese 
ililfle soluii admüssirt, und nur die Zinsen des ganzen Kapitals zu 
Bilcheranschadungea verwendel werden sollten. Dadurch wurde der 
Grund zu einem bedeutenden — jetzt die Höhe von 70,000 Fi. noch 
tberfteigenden — Bibliolheksfonds gelegt, der ateta abgesondert Te^ 
waltet wird. Omer die grösseren Krwerbmgen der BiUiolhefc in 
neuerer Zeit gehören die Anklnfe der in Praefatweitoi «na den 
■FAehern der Katorgeeebiebte, fieegraphie, KHiiaC» «nd AherlMMis- 
wisaentebalt baalehaodes SaaDOilang dea eeneffateoMmtealfa Preiherra 
F« W. V. Asbeck, weteiie) 1824 lir 14,m Fh in den BesMs der BiUiolbck 
kam, ferner der StMieriamnlnngea des Prefmera Kill 1819 und des 
Verwalters Sand 1884 und daa Vennlehtnlss der niehl ntir bände- 
feidien, seadem aneh ihrem Inhalte nach inaeerat schitibareii Bihlie> 
Ihek dea Professors Geier, deren Werth aof 1 5,088 fl. geschatat ivfrl. 
Der gesammle Bfteberbeslaml betrug nach der genauen 1832 — 34 ver- 
anstalteten Inrentvr Ober 70,000 Onickschriften, 4000 Inkunnbelo und 
900 Mss.. ^'ogcnwlrtig aber etwa 100,000 gedruckte Werke mid 
i800 Bandschrifinn , wobei ireilich zu bemerken ist, dass die Eahi 
Aoeh grösser sein könnte, wenn die Bibliothek nicht in frfiberer Zeil 
«tt verseliiedenen Malen, in Folge der Unwissenheit und Nachlässigkeit 
ihrer Aufseber, belrUchilicbe Einbusse erlillen hSlte. Dahin ist z.B. 
üe Vcrateigerung 1882 von nahe •» 20,080 Bindea lu redwen, die 
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fürUiiflep iMiiei. iM lfdfhricM WyriiclMr WliHr von IBM wollle 
Pia« Is 4in P«acH w nidil Wf»igir «I« lO^i^lM» lli«4flii «UmMI 
IuIhw» wu j«ilpph zor Zeü not I) 4er totHifiMig bedarf. Hreit Baofir 
ji^rMi l|e«ib|t die 3it)liolbek in .der Mfng« »ller Dmliw^rke^ woruiHlir 
«B^lircr^ vorireflliche Pergaoientclftitltf tNidM, thciU in einer 
4pr0j|^eroii ;(ahl koslbanr Kopferwerk« aus vcr^^cbiedeo^n F9«|ieii|| 
JlMlflf9c)iitch aber Ueui medlii'inisebftD, und in ilen HandichrifUn, vo9 
jfifviu m^brere ibr^iQ AiUr nach unter allen in deuUdben üiliAioÜiekei 
ttistirendf^ 31ss. obenan s^liti» Der Belr«| ÜMW, was mit fiia- 
ach||is$ der fiuclibiuflerlöbtte auf Anscbaffung von Büchern j&hrJicb 
verwendet wird, bctSurt sich durchsehniitlich auf 6000 Fi. Die Kucher 
aiqd seil 17'24 in dem Universil.ltsgeb^ndc auf^'estelll , und zsvar seit 
1503 in sehr er svoilcrlü» Räumen, denen es nur leider 'in einer ge« 
wissen Einheit gubncbl. Bei dieser ErweiUrimg des LüUles wurde 
die Bibliothek zugleich nacU eincjn neu cnUvoileiien Piane geordnet, 
und in 86 Fä£ber gelbeiit, in denen die neuen h^r Werbungen jederzeil 
nach der Zeitfolge ihrer Änschanung einatuler angereiht werden, da 
man von einer systeniaiischen Aui^leltung der Bücher innerhalb der 
einzelnen Fächer desshalb abseilen im können glaubte, weil <lie vor- 
hanticnen wissenschaftlichen, alphabetischen und Standkataioge hin« 
länglich im Stande seien , die durch die chronologische Aneinander- 
reihung der Bucher elv^a hewnkten l'nebciihcilen in der Bibliothek 
wieder auszugleichen. Was die ßcnuUun^ der Sammlung anlangt^ 
bo biuil dazu nach dem neuen Ile^Icmenl von ISäO — mit Ausnahrof 
jeder Mittwoche und der Ferien, die mit denen der Universität zusam- 
niepfallen, und au Ostern acht Tage vorher und ebenso lange nachher, 
^oivie vom 20. August h\% sum 1 S« üclol>er dauern an allen Werb 
die SMivdefi ves 9^13 Ulir VoriDittB^i und (nur Soraabeadi 
Hiebt) von 9—4 ülir Ifi«hiliUUi8i beslittMt. WUtfend diesef Mi 
fteht judeoi Gebildeten «hne BeeebrankiNis det Beeueh d« aeMkaet 
iii|d gerliunigen Uieeeelee frei. Dagegeo haben das Beebt der ier 
oatzung von Bftcbem aasserbalb des Leaesaales zunlchai nur die Hai* 
vcrsUlUangefaörigen, also Lehrer und StadenteU) und von dem übrigen 
PnbMbav hUw Diejenigen « dia daw dif »pesüHe Erlanbnias der 
Uqiv^nillt ei(ig«beH h^bea» 2war war wilirend der lehre 1948 und 
1949 allen Klassen des Pablikums freigegeben, Bücher von der Bu 
blioüiek XU entleihen, allein der Miaebrauch, den man sich mit dieser 
Freiheit au treiban erlaubte, maclite es nothwendig, Beschränkungen 
eintreten zu lassen. Litterarische Seltenheiten jeder Art, Kupferwerke, 
kostbare Aosgabeo» Repertorien und Oberhaupt alle Werke, welche 
anm atlgemeinrn und bestandigen Gebrauche in der Bibliothek vor* 
banden sein mOssen, sind von der Verleihung ausgeachloaaen« sowie 
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sefbil Vtribfolgong ii Jt» ItMil bei GigemUKile« von ettteni liesMh 
dem alieeltttea oder rolativea Wenhc md in Rfteksielil darauf, dess dfe 
MbKothek d«f akidenitche Slidiiin lo fUrdeni bortinoit ist, uiehl ober 
n eieer Mos «iiteHialteade» ood leUveffkAnendeft Leserei die Mitlet 
bietei 0oU, eracbvrerl oder venreigert werden ka»ii. We Sehl der 
Leser ist jlbriich auf etwa 400 Stadiieade und 30 akademiselie Lehrer 
SU veranschlagen, die Zaiil der benutzten BOcher Oberhaupt durch- 
schnitilicli auf bOOO und die der amgeliehenen Werke auf 40^ Binde« 
INe llevision der Bibliothek wird stets wihrend der Kerien vorg^nott* 
Sien. Zar Beaufsichligiieg ond Yerwalteng der Sammlung ist rin 
ergenes mit der obersten Krection beauftragtes königliches Obcrbiblio- 
tbekari.it bestellt, welches aosscbüesKlifh unter dem Senate der Uei* 
versitit steht, überbibltothckar ist Dr. A. Ruland. Unter diesem steht -eia 
Bibliotbekar (Professor hr. Kr. Mfüss) und ein Cii'-tos {C Huus^ 'Owie 
Mssertiein noch zwei tliirsarbeiler und ein Diener. 

Hufelnnd , G. , vorläufige N.iclirirlil von dpn jtirist. ScIiStzen d. Wörzburp. 
Utiiv«rsi(ai$ - Bibliothek , hesoniien» dem HcchUbuciie Aiarichs, b. erste Ailsbesie 
»m d. leUldD. Bamb. n. Wönib. 1805. 8. 

I^talogns lihror. quos publ. auci. lege divendend. expou. Bibliotbece Diüfer- 
' SiUt. Wirceliiirgens. inde n d. S Tun. i80S. Wirc. 180S. 8. 

Reglement v. 1823. ». öersp. 1846. Nr.S. ' 

RegbmeiU v. 1850. 

4. aoUnd arbeitet jtUi an sliier GMchick|t n. Besdtreiben« d, BiUielkek» 

Di« OombibÜelhefe io Worebpuig l*a«r. : ^ 

(Reiiss« Fr.) Manuftcriptenkatalog d. vormal. Dombibliolbek zu Würcbitrf. 
(4ns d. Archiv des hislor. Verptnes für l'nlerfrank. n. Aschaffeuburg zu Wtiiz- 
btirg Bd. VI. Hfl. 2. 1812. besnnd. abgedruckt.) 8. Wiederholt im Serap. 184'i« 

*Bibliolhek des historischen Vereines TGr Unter- 
franken und AscbeffeBborg, die tnm Gebreuche des grösseren 
Pttblfknms an jedem Werklage 10*^13 (Ihr geMbet wird, und unter 
der AnMebl eines Bibliolheknrs stebl, entbieft ansser S79 Di< 

fdooMn, #$1 Mea. und SB47 gedmekle Werke, nnd iwar HHÜ 
liv ftdnkfieebe, Bt6 ' Ar bayecisebe, 557 IBr denisebe Gesebicbte« 492 

enbsidia bisloHea» 

Baialflft smd gedniehl. 

*Biblioibek des polyCeebniseben Vereines, unter der 
Obbnl einen BiMibtbekars, wwde IBdS Jeden Sonntag 9 — 19 Dbr 
gedlTnet, 

Waraen. 

♦Meissner S liftsb ibliotbek. S. oben unter Meissen. 

*Bib Itolh eiv des S cli u l- \ e rein e s ist, wie der Verein selbst 
und gleichzeitig mit diesem, erst vor weuigea Jahren auf VeranldSMlog 
des Stifts superiuleDüciiicu Adam begrQud^l i?v Ofden. . . . 
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*OenentUcbe BiLlioili«k soll nicbl w likMMbÜicli der 
Bäadezahl, sondern auch ihres ausgew^hlun Inhalts w«g(a zu de« 
Ikl^esebeneren Sammlungen der MiUelklasse in der Schweiz gehören« 
Kaulog d« Offi'oU. Bibiioüiek. Vverd. 1831. — SupplfioxoU Da». X^U> & 

* S c Ii u 1 M 1» 1 i 0 t !i (' k , ira (jvuHiasial^ehaude. scheint Iu re ils vom 
Rcctor Chrislojih Cellanus (1076 — SS) und dessen Aiiiisnachloiger 
Gicil^maiii) angelegt« uud damals bau|)l!iächlici) durch die vom Rcctor 
Cü. 11. Aiiile (16SS) vcnnarliien ßQcher und Landkarlf.n vermehrt 
worden zu sein. Sie dieoi ziin9chsl zum Gebrauclic der Gyumasiaslen, 
wird al)er auch von den Lehrern des Gymnasiums und durch dert^n 
Veiüjillelung von den pebildeten Slaiiden der Suidl l)enutzt. Ausser 
Dem, was au» dem SLhulionds für die bibliüihek jjlirtich angekauft 
wird, erhielt «lieseihe seither (mindeslcn.4 noch vor einigen Jahren), 
m Pül^e eines Uehercinkon);iieii^ mit dem in Zeitz bestehenden Lese- 
kritj«»', alle von diesem augescliairien und iur sciue Zwecke, gtliiauchleii 
Bücher. Die Zahl solcher llücher meist heiletri^lischen und historischeu 
Inhalts ist nicht uabedeulcnd. 

*lVauniharg*Zeitzer Sliftsbihliothek beftodet sich eben« 
iaUs im Gymoasialgebflude, und iü dfhmr auch nicht sollen, obschop 
mil Uiire^tf mit dieser Terwechielt. werden. Sie ferdankt ihre £nu 
fj^npg den leisten Nsunibiin$ * Keitser Bischöfe, dem gelehrieo Julius 
T. Pflug, welcher dem Stifte 1564 seine fiOchersammlung von 1029 
Bind^o vermachte» MeiM BUtHethßh, so lauten die Worte seiues 
Testamei^s, die ich sum mdbrer^ Thmi, the dann ich tua Slifi kom^ 
meB$ von dm IMien eruu§H, di« »oU wwwmndeH of/Ma an Ms 
am i(fR Oii, daJkin ich sU gitegt, hletten^ «nd mrinem AiceauorOua 
mnd im SUfiß sum B$9lm «fhaUm taardaub Baa Domcapilel au 
üaumburg trug für die Ausführung dieser BeMimni«ag alle Sorge, so 
gut dies die damaligen misslicheo l^eilumsttade geslalleten, und Uess 
nicht nur die Bibliothek im Schlosse, wo sie der Testator aufgestellt 
jhalle, unaog^asiet stehen (obwohl sie nach der bei der Reformation 
abgeschlossenen Capitulation eigentlich nach Naumburg in Verwahrung 
gehrach^ werden sollte), und von dem Rcctor Johann Riviw, der sich 
schon zu Pflug's Lebzeiten mit dessen Sammlung sehr vertraut ge* 
macht hatte, 15G5 einen Katulog von sammtlichen Büchern anfertigen, 
sondern vermehrte deren Zahl aucli noch durch andere 139 Bände, 
di«* aus dem Nachlasse früherer Bichöfe übng waren; nllcin <lie Bi- 
bliothek wurde unter doppellen Versciiluss genommen, und blieb für 
jedwede Benutzung zur Zeit unzugänglich: den einen Schlüssel behielt 
iler Naumburger Dechanl im Namen des Domcapilcis, den anderen der 
^64tZjer Auilfi^ö^^r m Auftrage dßs Kurf&rsten von Si^chsen« £rs( 
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1594 trat in dieser Hinsiclik fine AenJeruDg ein. Mit Bewilligung ' 

damaligen A(!mtni<<(rators ton Kursitcii.^pn, des Herzogs Friedrich 
Wilhelm ?ti Snr!i<;pn • Weimar, wurde die Bihüofliek, dj sich ifir bis* 
berfpfs Loknl für ihre Erhalliinu' Tin7iJlr3glirli przf^jpt InUe, ans drin 
Scliiussc indieSUfls«, die jcUi^c SchlosskircLe in ein (iewöll>e lulien 
dem rimrp ver'selzt, und iiir zim* Ansehaifunp neuer Bücher, mit zum 
Er<;5l7o fiir (!ioj''ni^'pn , welch« iItpüs trotz des \ erschlusse«* ahlianden 
gekotiiinen, Iheils verdorben waren, cjne jiliiiiche Suramc Geldes an* 
gewiesen: sie erhicil zugleich einen Biliiiuthekar , und dieser die An- 
wcisunp, die Bücher neu in Ordnung hringen, und einen neuen Kata- 
log anzul« riigt'ü. Es fanden sich dai)ci in der ganzen Bibliothek, die 
kleinen nucii niclit völlig gesaniroeilen und ungebundenen Schriftco 
ongerechMl, an gebundenen Bftchern 1022 vor. Indessen dauerte die 
angeordnijie Viimthrung der Bthltoiliek nici^l lange an; denn nur iit 
den J. 15d5 bis 1605, wShrcnd welcher Zeit über 400 Thlr. füt- 
grOsstenlheils theologische und historische BQcher verausgabt wurden, 
ittliehit ^6 ittgewietene jlbrlldra OeMsumine regeimlslig gezahlt wor> 
Heil ta ffrin , spiter meht mehr, bis der Viblkrdtek rtidf ieh In dea 
AdmiDislralor des Slifu, dem Herioge loritt, ein neuer 
enttnd, der sieh ihrer Interessen kriflig snnsliin, Verits bereicherle 
niebl nlleitt die Bibft^theh ie71 mK der um 160» PI. ft Leipzig sn^ 
gekkoHen BQehersammIttog des beksnnteii Polyhistors Dr. Th4ym. ftei^ 
neshis, sendem OherlHes ihr mteh gleiehseiiig als fileihenden Fondi 
ktt weiterer ?ermehrung und rar iesi»Milti|( des Bibnotbekm die Eitf* 
hftnfle der beiden Yicnrien 8. Leonherdi und 6. Cmcis, Vdn diese« 
Stnfcflnilen wurden tu Anstbsfltengen jflhrlieh 70» spllbr MFI. b^ 
ethnmt, die aueh fortan ziemlidi regelmlssig zttr AnstaMnbg nbd Ter 
trendnng kamen. Auch für die Beniiiaing der Bibliothek sorgte Moritz: 
er verordnete in der dem Bibliothekare erlbeillen hntroction, darss die 
Sammlung ^vdchentlkh sw^imal, und zwar Utiiiwocbs und Sonnabends 
8-^6 Uhr im Bommef und 3—4 Uhr im Winter geMTnät werden 
sollte. Seitdem (•rlitl die Btbliethek keine Störungen mehr, sondern 
verfolgte ihren ruhigen Gang, stels ium Dienste des Publikums bereit 
ünd von Jahr zu Jahr weiter anwachsend, wozu insbesondere I79S das 
Legal des Rectors Chr. B. Slilke nicht wenig beitrug, der ihr, mit Aus« 
nähme einiger der Zeitzer und der Nauniburger Srhule fiberbsrsener 
Werke und Karlen, «spine sriwimlJiHjcn mpist histunsrhen , philo'n'-'i« 
sehen, theologischen und klasststiien Bücher, zitmliih 3000 nn der 
Zahl, zum Ge?ichcnke ai!?sct/tp. Auf Gehei?;s des Stiftscortsrstnriums 
wnrde 170') von dein Ril l iolliekar ein Entwurf einL'f.'n icht, und darin 
nachgcwieMMi , auf welche Bücher vorzüglich bei der Vermehrung der 
Bibliothek Rücksicht zu nehmen sei, so^He bald darauf ein neuer und 
branckbarerer Katalog in Arbeit genommen. Der Gesammibesiand der 
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iftüoUiek, die bereiu lü Anfang des gegedWi^igea Ührtetolf Ini 
M eiBir Bändezahi im Qlier lOyiOO angewachsea war, tnag jetil 
itett über 15,000 Bände betraglD* iknnter Müd i» IheologisclM 
und historischen die meisten, sowie auch mehrere gute Inkuna* 
IioIbw Ausserdem hesiut die Bibliolhek über 360 Mss. Das L»hM^ 
wo jetzt die Bücher aufgestellt sind, befindet sich, wie erwähnt, im 
Gymnasialgebäude, zu dem die Bibliolhek nach einer mehrmalipeii 
Wanderung aus der StiHskiiclie in tlie Sliflscanzlei und von dojL in 
das sogeoannle Thorhaus, spAler wteder ins Sclilos«!, der besseren 
Küumlichkeit wegen endlich ihre Zuflucbl hat nehmen müssen» Sio 
siebt hier unter der AufsicliL cimls der Gymnasiallehrer (1850 0I)( r- 
lehrer F. Peier), jede Miüwucli und Sonnabends 2^4 Uhr tjur ireiei) 
Benutzung der Sldlseinwoliüer geull'nel. 

Müder, Ciir, G., Iho^i. de Corpore inscriptioama Gruteriaoo, min el oiitö«r* 
fati« ThonuReinesii ornato, qnod Cisae in BiblibUieca Episcop. asserratdr. Ciii 
et Ups. 1793. 4. 

Kjnsd, Progr. de Cod. msto epistolaram Petri de Viteeis, ^ oraal BftHd- 
Üiec^ro Cizens. Lips. 1794. 4* 

E}«8d. Progr/ de Saida «bsarvatieoibos Tboo». fieinesü ornato. Lips. 
17d6. 8. 

Ejusd. Progr. f^c Codice PioUni msto, qnt in Bibliolbeca Episcöp, Cisae as- 
servamr. Ups. 1793. 8. 

EJaad. Nolitis et ReeeoBio Godd. MSS. qoi in Bibliotbeca Episcopatus iSani- 
bwfo-Ciaensis assermtur. Parsl^lX« Lips*. IW— ISL 8. Pr«yr« 

Pr-^sen Geschichte n. Mariwardiskeiian d, SUflsbibliotbek in Zeil. Leipt^ 
1808. 8. PiD«r. ' 

Zellerfelil. 

^Kirchenhibliothek stamint von dem als G eaerahrap«rinteiiT 
deat des Färstenthums Grubenhagen au Clausthal 1725 verslorbeaeii 
C«ap» jßalvör, welcher der Kirche seine ganze zahlreiche Büchersamm- 
Iw^ fermachm» ^ und zu deren weilerer Vermehrung überdies eine 
Summe Geldes aussetzte. Nach der ßeslimmuog den Testators sollte 
d^r jedesmalige Rector der Schule Dibliothekar sein. Die Bibji«thnK 
sclieMvt im taufe der Zeit flieht w^nig gelitten su haben. 

^Biblffotltek dir flehulUhrnr <- Geiellsohaft ist in 
neiitereif l&t yin item «amiKgmi OMMlMtM, sj^terM Xirülien* imd 

Sdiulralhe Petri begrilndet worden. 

Bf>a1 - Kntniüg d. Zittauer Scliuliebrergaaellidhaft. 2iU.18M» 8.» wofon inoll 

Boch ^M^^ ruMie Ausgale erschienen ist. 

♦ G y m n a s i a I b i b I i 0 t Ii e k ist vor 1 825 begründet, und seitdem 
tbeils durch regelmässige jalirliclie AnschalTungen , llieüs durch Ge* 
schenke vermehrt wortien. Unter letzteren verdient hesontlers das 
Bücherlegat des ünlerju-iuianers Nitzsch, welcher der Bibliolliek die 
RiUIte seiner Sammlung Oberiiess» und das YermädUniai des Iddl 
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fmüibtatB ConreelOM H. N. RQckerl 8r*lhiiuig, ämmn «at 4&3 

Werken der griecbisclui, lateinischen und romtniscben Litteratur be- 
stehende Bibliothek testamentarischer Beatlmmnng zufolge in 4en Besitz 
des Gymnasiums kam. S«it 1920 int mi dieser Sammlung «icli die 
LeseUbliotbek fQr die Gynmatiaslea meinigt, die nicht iaage vorher 
erst (1827) aus Geschenken inehr<*rer scheidender ScbQler und haupt* 
s&chlich aus der nmlcren HälTie der Nitzsch'schen Sammlung eulstsnden 
war, ol)Wolii zur Anleguug einer <I( rnrtißcri Dibiiolhck schon Kneschke 
in seiner 1702 tu Zillau erschienenufj Cnmmcnlalio pccidiaris mim' 
dam sooielaiiM cum Gymna^ii nnsln <il\imni& ( onslUucnfJac , cuius prö- 
postiuin in eo cernilur, ut ivgt'nid ij>siirum Ubris legeiuiU coniineatUwr 
palrio sermnne scriplis Anref:ung gej^eben hatte. * 

*üeH entliehe S l a d t h i h ! i o l Ii e k ist zur Zeit derÄ'^^or* 
nidiion enlslauden: schon i5(i4 wirtl dor gemeinen Siadlbiblioifu'k 
Erwähnung gelhan. Ihre Grundlage verdankt sie der kleim n lUicher- 
sammlung, welche voruials die Franciskaner in der Baslei hiüier dem 
Klu^ier besessen liatlcn. Freilich mag die Zahl dieser Bücher nur 
sehr klein gewesen sein, wesshalh man sich auch, um den geringen 
VorraiU um l!Uvvas zu vcrüiulirüü, zur Zeil, als dtimselben 1G07 unter 
grosser Feierlichkeit der sogenannte Yäterhof zur Wohnung angewiesen 
wurde» veranlasst sah , m» den Ifadilasse von seoha Ziitaaisclien Ge- 
lehrten dem BOcher nif ftlTeilljche Kosten mukeiifen. fie %varai 
dlea die SuunluRgen des BflrgermeUters Vieh. Rrolanft (f 1597), dH 
SUdlftcblera ScbaQrer (f 1606), des Sudtphysikus Dr. EmineBiiis 
(t 1599), des Pfirrers M.Jdst zu llerwtgsdorf tf 1603) und der bei- 
den Ztttsuer Bflrger W. Bisersdorf und B. Schulte. Trotxdem lielief 
iidi damals die BibKoihek noch nicht auf ein volles Tausend BO* 
dier: sie sihlta nach dem vom llector Gerlsch, dem benlelllen AnP 
Seher der Sammlung (das IKbliotbefcariat wir einem anderen Ldkrar 
der Scbnie flberiragen) , nach' Pacnlltten .verfertigten Kataloge niebt 
mehr als 824 Nummern. Doch stieg diese Bficherzablin Folge mehr!* 
facher Geschenke sctiott in den nächsten Jahren um ein Namlinfles, 
besonders 1608 durch die vood fiOrgermeister Proc Naso binterlassene 
Sammlung gn5sB|qplMU jurisüseber- BOcher, , wtlcbe der Bibliothek als 
yermidiiniss des um ihm jw^snere Einrichtung und Hebung ohnehin 
schon verdienten Verstorbenen zufiel. So erhielt die 3ibJiotliek femer 
271 Bücher aus dem Nadilasse des Pastors prim. Mag. E. Willich 
(f 1642), eine Sammlung von 4S3 Werken als Leg^it des Predigers 
der höhmischen Exulantengemeinde Mag. P. Knippiiis ('[- 1 üüS), njiclisl- * 
dem 1674 ein Geschenk von 44 Bänden von den Erben dir (irjün 
V. Hohenlohe auf Ncuschloss bei Leipa und gieitjhzeilig 155 Bände 
aus der Verlnssenschaft des Archidi:ikonus Mag. M. v. Lankisch , von 
weichen letaleren d2 ab Verinftehluiss des Vepilnebipnn unenlgoltUeii 
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lüigeltefSert , dtie fibrigifn 9h4r «i^elcaQfl ward«. MiUlenreHe halte 
tfcb» ato der dreissifjihrige Krieg aiteli der tausits naliie» die Biblio* 
tliek genöihigt geeeheo, den VIterhof su vertesM» mid bn einem engen 
Beblttniese hn Seliitigeblude ihre Zufhieht su suchen, ton wo sie erst 
1M5 wieder befreit, und in ein gerluniiges Gew(}lbe an der Kloster* 
oder StPeler« nnd Panlskirche versetst werden Itonnie« Da aber 
auch hier Ar die bereiCs bis auf etwa 3900 Binde angewachsene 
BibNothelt der Hats su eng wurde; so erhielt sie ausserdem noch 
17t9 den schdnen Saal im SetlengebAide der Kirciie, den sie noch 
{etil inne hat, sagewiesen. Seitdem unterschied man eine altere und 
'eine neuere Bibliothek, indem man unier jener die im Truheren Ge> 
wölbe* belassenen und unter dieser die tai neuen Saale aufgestellten 
Bftcher begrilT. Bei der neuen Ordnung der Bfieher ued der Herstel- 
lung neuer Momioal- und Realkauloge, die man bei dieser Gelegen^ 
beit vornahm, theille man die ganze Sammlung in sechs Klassen, 
Dämltch eine theologische, juristische, medicinisehe, pliilosopliische, 
j^ilologische und historische, die man soviel wie möglich theils durch 
einzelne Ankäufe, Ihcils durch Erwcrbunj; ganzer S^numhin^cn zu ver- 
mehren und zu vervollslänchgen suchte. Unter dergleu hcn Sanimiungen 
aber verdient besonders Kine erwähnt zu werden, und zwar die vom 
Dresdner Sladtpredigcr Mag. J. G. Haho (-|-170ß) angeiegte Sammlung 
von Schriften, die sich auf die seit 16S0 uberlMinl <^enommenen pietisti- 
schen Streitigkeiten bezogen. Diese 17-10 erkuuiie Sammlung, die an 
200 Bünde ausmachte, wuchs spfiler bis auf nielir als 500 Bande, 
Andere grössere Erwerbungen waren; über 300 Scliriflen in liuiiderl 
und einigen sicbenzig üünden, die der Bibliothek 1711 aus dem Nach- 
lasse des Siadirichtcrs J. M. Eicbler als Venn ichinlss zukamen; 1715 
ein Legat von 246 raedicinischen Büchern m 97 BäiHiiu aus der Ver- 
lassenschafl des Arztes Dr. Chr. Crusins; nicht viel später der grössere 
Thcil der aui die Lausilzer Geschiiiau he^ü^^liclifn handschriftlichen 
Sammlungen des Pfarrers Mag. A. Frenzel zu Schönau auf dem Eigen; 
1741— 5ü eine Partie BQcher für mehr als 700 Thlr. aus der Biblie* 
thek des su Witteoberg verstorbenen Professors J. W, Ifofmann ; 1794 
xwei SaUimlnngea medicinisch • physikalischer Disputationen in 244 BSn- 
den aus dem Nachlasse des Dr.J.C. Hefter; 1806 der bessere Theil 
der Bficber ans der SU Peter* und Paulskirche* In Folge solcher und 
ähnlicher Erwerbungen wuchs die Bibliothek mit jedem neuen Jahr« 
liebend um ein Herkliches: 1714 slhlte sie etwa 6000 BQcher in 
etwas aber 4600 Binden — 1786 schon nahe an 6600 Btode — 1743 
mehr als 670O — 1763 Ober 7700 — > in Aniang des jetzigen labr» 
knnderts gegen §060. Der gegenwärtige Bestand belSaft sich auf 
mindestens 12,000 Bande, wozu noch Aber 200 Handschriflen und 
sonstige HerkwQrdigkeiten , unter Anderen aucb eioe Muossammlung, 

P#fskfltfl,ll*,D.B. ^7 
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iMmUnsieo. Zu AjuchalTuiifia wipen 1844 jährlidi 89 ?Mr* li^ 
jrtimnl« Hiosichthch der Benutzung der Bibliolhek isl m ,eff^bie% 
fJm diese 1731, io dem o&mlicbeo Jalire, in welchem sie ihreii ersiea 
l^eitDUeten ßiblifft^kar erliieU, zur öffentUthm Raihskillfifioß^lt erlMM 
Wß4 von da m zweimal in jed«r Wodie zon «Ugemeiiien lie|)rattch|e 
fH|||ii>gt^> gemacht wurde, wobei es auch bis Eur Gegenwart ver4>lie- 
lien ist. Die OefTuung der Bibliolhek fand 1844 regelmässig alle Hill- 
Woche lind Sonnabende 10 — 12 und anssordrm noch im Sommer 
Miltwodis 2 — 4 Lhr slalL Die Zahl der verliehenen Baiule betrug 
damals jedes J;<hr durchschnittlich 160 — 200. Bibliolhokar isl, imicr 
der Aufsicht des Sladlrathes, immer einer der Lehrer des Gymnasiunis, 
in neuerer Zeil sind, 7.ur melireren liebung der BiMiolhek und hin- 
sichllich der Verwalluii|j: derselben, vom Diakoims Dr. Cli. A. Tcscheck 
in einer an das Balhscoile^Mum gerichleten Petition einige beherzigens- 
werlhe Vorschläge gemacliL worden, in Betreff deren dem Wunsche 
des Petenten, dass sie der Magistrat niclit btos ad AcU nehmeu, 
suudero seiuje^ AufmefksarnJueit würdigen mügei durchaus beiui* 
jitifnnien ist« 

Uuffroann, G,, irro^. Niicb4cin die ZiU«iiisQlio Bibh<Hhec eifie p^ne .u. ykoi- 
aosUndiff« Wobnting durch ^öttl. Terleibunf erbahen hat; So wird nmunebr die- 
selbe mit derjenigen Oevolioo« iromit nach glückhch - gchall. Zitt Rallis-VVald 

dem Jüngst crwehllfn u. nnnniefir rv^lr. fl Hnrger- Meister n, denen gesamt, 
voroehmen MiU* Gliedern io gewissen Glückwunschungs- Reden die auf d. Zill. 
Gj^mnasio sludir. Jugend aus rerbund. QhßeiTanz o(icb Geivoluibeil |iurw«rteB 
soll« 4. 18.SpM». 1700 JTPelei^ ÜMafur. n* einfmibeC frerdeo; Wona alle elc 
'hiemit invlüret. Zill. fol. 

Dessen Progr. Der nnverglelcLüch - sth nr Ololms Coeleslis, ü.is isl: Per 
Sitr d. ewicen Seligkeit, welchen Geo. Kiipclm um Hnroh den A. 17J0. erfolci 
sei. Ab!>ciiied «uis d.Well zn ewigem BesiUliium d. bceleu nach eingaaomuieu^ aiiü 
J^«7 fi. i98«sialtL CferpilAM* |.«ifibe«*Qfff*niPttsfp Mcb ApleiUMif 4. fieipee 
Globi Coeleclis» welcbea d. Set. -Verstorbene in Leben mit eigener Hand rerferU 
hat, u. nunmehr d. Ziiiauisclic Biblioihec besitsel, io eia^ erbaalicbe BetracbUiof 
gezogen. Zilt. fol. (Leichengedicht.) 

Ejusd. Progr. de meritis Stollii de liii^iioiheca Senat. Ziltsviensi. ZilL 
ITH. fsL 

Scriptores f^rvp tusaticar. antiqni recenU, ». Opiia, in qno Lusat. Geatil 

Origiaes, Ro<? ge'^tae, Tcmpnr. viccs, Py üljn ad Slavicar, Lusoncar. fit vicioar. 
Gentium Anliquilales Sc lliätoriam perlinenl. Monumcnlu receii^enlur, qaicbm 
nnnc primum ex MSS. ernll, intcr quos Chr. 'ManlH Reram l.usaticar. Commen- 
.tairii diu desÜsratl depreheodwilnr, noMolli vero ex LibelUs feetenl., ob rvi- 
tatcm in Corpns conjecti, ex Bibliolbcca Senalus Ziliav. editi . f raefat. ft ia 
Scriptores loUodect, praegaisil Chr, G, tfoOmaanu». JV Tem. pga. 3: Bodi». 
17i9. fol. 

PilschniBO, -fV. Q., praes. fi. 6. Gerlaebio, de Templo porlatiti Sinenri ii 
Blbliolheca Senator. Ziliav. conspiciendo di.sserct. (Zilt.) 1740. 4. Mit Abb. 

Siraupitz, IK, Progr. niter die der Hnlhshibliolhck gehörige HMldfiqi|ri|l dV 
^il|auischep SudijaiirLucbes von Job. de ti^ibyn. Zill. 1756. 4. 

Befler^ J. C, Noseem dispn^lor. pbysico-mcdicum Iripartittim. VI Pariu in 
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11 VoU. ZÜi. 4(8. 4. Ejrisf). Commentatio ppiMof , MaMi dispotalor. 

^Ugfpico--inedici prooBotoriftus su:»ceplur. siior. Ttttiuoiim «ü^onit. ZiU. 1762. JL, 

Müller, J. Chr., d« bü>lioiheca Seaalus Zitlaviens. CommentaÜo I— II. Zill. 
1W6— 87. fol. Profrr. 

et<ts<i. de Libris e saeciilo XV. qiA Ni SftUtat 2lll«fi«M.-JHbUoill«€a «BlMl 
£«t. I. ZUl. um. fol. Progr. 

Kncscbke, J. G., Geschichte u. ftlejiwuiüi|jkciicii d. iiailidbüjiiuikek lu ZjiUu 
' bescliriebeo. Zilt. n. Keipt. 1811. 8> 

Lindcroann, Fr., de nsn Daclylioibecaram (et de Darlyliotbeca Raueriana in 
liil finth. S«MU ZiHcv. MMPfit») brem IMMertalio. Z'M, 1829. 4. Progr, 
.ma Aiib, 

Peicbeek, Ch. A,, Fetiiioo tu das RatbaeoUiiiimi so 2iUa«> dia iktolU 
Siadibibliothek beireff*. üauiz. 1B44. 8 AI)g<'dr. ipi Nauen JLansiU. Hagwi 
M. XXIII. B. im Sanp.1847. Nr.lJ»— ^0. 

Zolln|;:en. 

*SladtbibJiolliek, die IB95 entstanden ist, steht auf 4ein 
Raihhaose, ttüd enU^ftU unter Anderen viele Uandachriftea der Be- 
fonoftUftren» 

*.Bi|»liotiieJi 4l.e8 Ge^verlie- Vereijieit iet 1S37 begrOndet 
«ardes. 

JMMeftu 

•BiMM>.l|i«|[ dier iiijri«tij€k/eii CeAallschan »t, «biiikl 
.pjinfptiüfeMhim rfer iaeeelliidMfll;, Mb mt iUkmlidien Beauixmg 
<l8ilB BimUi» iwil jRreHags Ubr), und zwar für die Mitglieder 

^viinipiiH num durchaus uoMitgelliicben Gebnuralie, l&r alle 
;Üebri^ Hegen ^ioen jäbtli^en Abonnemenlabeitrag» gestattet, woffir 
aber vom £rziebuiigir4lbe des Kantens nicht nur ein jAbrlicber 
Beitrag s|i. . AnscbaltiiDgen, sondern euch ein Lokal zur Aufstellung der 
Itiiober unenlgeltlich gefiibri ward. Eim Mitglied jim GeteUncball .ml 
.i<4fraeit Bibliothekar. 

'^'Bihliolhek der niedicinisch-chirurjrischen Gesell- 
schaft, die in der letzLen Häilte des XVlil. Jahrhunderts von meb- 
rcrcn Aoralen der 8Ui)l Zürich begründet worden, ist, wie die ?or- 
erwälmip juristische üil)liol!iek, ebenfalls gesellschaflliches Privaleigi^n- 
triium d.h. desjenigen Vereuies von Aer^len» die, in der Stadl oder 
deren Umgebung wohnend, durch fortgehende s»alulengein3ss€ Beiträge 
an demselben Tlicil nehmen i steht aber auch binsichilich der ÖfTent* 
liehen Benmiung in gleichen Verhallnissen wie die jurisiisclie. Ihre 
Bücherzah! bel^iuTt sich auf mehr als 7000 Werke in mindestens 
1^,UÜ0 Bünden, die iiu L'mvcrsiUUgcbäuüe aufgesleiil sind. Die 
Bücher ersireckeu sich Uber alle Tlieile der Heilkunde, und enthallen, 
mit voriLügücher Berücksichtigung der prakÜKChen Fächer, die vorzAg- 
' lieberen Er&eheinungen der ^Kmn MWQbl nls mnirtii iittenlur* Zu 
Aivphairunien wirf!« mm im Bcilrage foifibongsratbtti dtt 

B7* 
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KittlMt und den anderen jabriieben AbönMaeBlsbeitrigen , ziemlich 
die g4nze Jahreseinnahroe der Gesellschaft — in Summa c. 400 Thir. 
Prcnss. Cour. — verwendet. Jedes Mitglied der Gescllscliaft znhll 
jÄhrlich 10 Fl., ausserdem bei dem Eintrille noolt ein EinsiaiiJs^cM 
von 15 oder, dafern der Valpr <les !Vciiein!releii(lrn der Gesellschall 
schon angeliörl, T'/jFI.; doch sind frühtr ausgelrelene Mitglieder, 
wenn sie wieder rintreten, von der Zaliiunj^ des Einslandspeldt's Trei. 
Die jährlichen Aboiintuieiasbetlrai^e der Aerzle des Kanlons belraj;eu 
4, :il!er übrigen Leser 6 oder 10 Fl., je nirhHem sie blos an dem 
\\\\[ der bibliothek verbundenen Journallese/irKcl Arilheil nehmen, oder 
an die ßcnui/.ung der g:esammten Bibltotbek AMsj^rucb iii.uhen. Mit 
Ausnahme einiger Tage behufs der jährlichen (gewühiilich riu Herbste 
slallfiiidcnden) Revision , wozu alle verliehene Bücher ohne Ausnahme 
y.uri'jckge^'cbpn werden iiuisseii, slülil die Bibliothek regelmässig Jrei- 
mal, und zwar lS4i Montags und Miliwochs 11 — 12, sowie Sonn- 
abends 3 — 4 übr, zum Gebrauche olTen, wahrend weicher Zeit so* 
wohl Bfielier tum hSusUehcii fitbrauelie,. als aur Durchsicht an Ort 
ttnil Steile begehrt werden kffnfieo, und es den Aboimeiiten Drei steht, 
diejenigen' Kupfer« und sonstigen kostbsrea Werke, die den 'Statuten 
infolge nur den Gesellschaftsniillgliedem und anderen beforsuglen Le« 
iem ausserhalb des Lokales verabfolgt worAea dürfen, aur Benttliung 
sich ansbSndigen an lassen. Das BihlieChelispersonal besteht uns einem 
.Bibliothekar» tfelchev sogleich Pristdent der ßesellsehaft'Ut* xwei lla- 
larbibllothekms mit den Functionen des UBd Aetom und aas 

cineni Wliter« den jedosnalig«a UniveniililBpedeU. Dia Goadlsehafl 
orifihlt die ersten drei Beamten aus ihrer Milte durch geheimes ab- 
. sololas Stimmenaichr jedesmal auf drei Jahre, nach deren Ablauf 
aber die vom Amte Alüretenden stets %vieder wählbar sind. Der Ge- 
schlftskreis dieser Beamten ist durch die Statuten genau bestimmt 
'Der Bibliothekar hat zu den alle Vierieljabre, staliOndenden Ver- 
ssmmlnngen der Gesellschaft einladen zu lassen, und dabei das Prä- 
sidium zu führen. Dem ersten Unterbibliothekare und Quistor liegt 
es haupl-^fiehlich ob, die jährlichen Geldbcitrngc , Einslandsgelder, die 
Yon s5umi[;en und nachlässigen Lesern zu zahlenden (leldhusscn u. s. w. 
cin/.usauuncin , und die Betrüge der justiBcirfen Reclinungen auszu* 
zahlen, sowie den BibUothekar in Behinderungslalien bei der Leilnng 
der liosüUscbarisversammlungen zu ersetzen. Der Actuar und zweite 
UnterliibliKkbekar fuhrt das l'rotoküll tihei die Verhandlungen und 
Beschlüsse der Gesellseiial't und ein vollsiändiges MitgliederverzeiciiDtss, 
und besorgt alle Ausfertigungen und Correspoiulenzen. Ausserdem 
haben aber diese drei Beamten zusammen noch einen Görnitz su bil*^ 
den, welcher alle auf die nihlioiheksverwaUung bezüglichen Gegen- 
siüiide, die nicht gerade zu deu besouderen Verricbluogea des Prisi* 
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^eqlen^ Qu3s|0fi tt^ Achurs gehören, namentlich die AnschafTungcn 
lor Besorgung nieb gegenseitigem Gutbeflndeii unter s^h veiilkeUtr 
Die Aaseheff^ Ilgen lieterigt der GeniU Umüs den voa der desellschaft 
hl de«' Varseflunlintgeii ehliefHen Avftrlgen enUpreehend , theile neeb 
eigener Auswahl > wobei binsiebüicli llterer Schriflea besonders auf 
die vorhandenen Sammlangcn, auf die Ergänzung schon vorhandener 
incompleter Weike und auf andere als vorsQglich anerkannte BOrber 
RQcksichl lu Behmen ist* Der Comite erhilt t« dergleichen filteren 
An st l iaih w g en jedesmal eineii jfilirliehea Credit von 30 PI. eröffnet. 
Die neu angeschafhen BAcher und loumtle cifcvtireR, ehe sie in die 
Bibliothek eingestellt werden, regelmässig mvor unter der Mitgliedern 
der Geeellsehafl» denen fftr jede Sendung von Büchern vierzehn Tage» 
von Journalen aehi Tage Leseieit zugestanden ist. Uebrigens Ist sa 
bemerklni} dass, nach einer in den Statuten gclrotreoen Beslimmnngy 
die für immer fest und unabänderlich bleiben soll, und fflr deren 
Aufrechterhallung jedes Mitglied bei seinem Eintritte in die Gesell* 
Schaft sich verpflichten muss, die Bibliothek niemtUt, weiet gmns MOcA^ 
ikmltoeisf*, veränsscrt oder vcrÜteiU werden kann. 

CaUiog der medicjnisch-cbinirg. Oiblioltiek, Dcbsi tnmm Calalog haincQlo- 
giscber Scbririen, ZAr. 1S34. 8. SupplenenU Das. 1842. 8. (Auster dieien» 
wird avch noch ein Calalog von 1830 a. 1832 arwlhnt.) 

SlatolBD, a. Serap. 1845« Nr. 8—4. 

'''Bibliothek der Musernns-Gesellschaft» 
Katalog d. BIbliotiiek d. Museamsgeaellscbalt. ffeae Änsg. Zar« 1844^ 8. 

^Bibliothek der naturforschenden Gesellschaft» die 
hinsichtlich der dffeiUticben Benutzung in ganz gleichen YerhIUnissen 
vie die Bibliotheken der juristischen und medicinisch • chirurgischen 
Gesellschaften stand » und dem zum Gebrauehe berechtigten Publikum 
viermal in der Woche, und zwar Hontags und Donnerstags II — 12 
und Mittwochs und Sonnabends 1 — 3 Uhr» sugünglich war, soll seit 
1S44 an den Staat abgetreten worden sein* Ihre BaodezaUl belief 
eich auf weit über 10,000. 

Caialogtis Bibliolhecae Sociclalis pliysicaa Turiccns. Tnr. 181Ö* 8« Com 
Supplemeniis 1— IV. Ibid. 1323—48. 8. 

'^^Kaotonal- o der U ni v ersi t .1 1 s b ibl iolh e k , welcher die 

frühere Stiflsbibliolhek und mit dieser die Büchersanimlungen Huldr. 

Zwingli's (f 1531) und Conr. Pellicanus* (f 1556), sowie iler grössere 

Theil der Bibliothek des Antisles J. J. Freilinger (tl646) eiovcrleibl 

vurden sind, bcsass einen Bücherbesland von 21,500 Bflnden 

und 220 U jiidscliriricn. Die gedruckten Werke sind aus allen PScbem 

des Wissens, besonders zahlreich aber im medlcinischen Fache, für 

* vveiches letztere 1843 der jedesmalige jüngste Professor der medici« 

Dischen FacuHAl <ils Bibliothekar bestimmt war. Zur BenuUung wurde 



Digitized by Google 



damals die Bibliothek refelvissig Ikinlags luid MMtmiübi 1 — 2 luid 
SMuabeadj 1 — % (Jbr gevflM. 

ceM. »MerfMM» ^wlk. I. Oiliilieyniiiiinhiiii 1MB dw ZititBay Hai* 

vtnitJi. 4. 

*Biblioliiek der Loge zur Besch eideDbeiL 
Verzeicboi«» d. bucber - Satnmloflf der f. m. v. Frevmjnrer > Sl Jobaoueä - 
Uge nr Bttdeideabett, mi A«rfao; n Zirfcfc. SSM. B. ^ IiUif, wmt fir 
dit ßrider dL Ufv ia d. bdk^rea Graden fedr. 5834. fll 

«StadtBibliolbek i«! 1629, anf Antass vM ncrjHgen Zfi- 
hdier Mr^tm, dei GebfAdaia Balii. um4 Fei. Keller, Beiar. Mallir 
■ad iob. Utr. Ulridi » die tob ihren weilea Beisea im Aoslaade Sias 
« and Neigaag für dergleichen Sammhingea mit nach Hans zarfiekge* 
hrarht hatten, entstanden, and thcils dorch Bücher-, thpih durch 
(ieidgeschen^;e he^:rfinr!ct wonlen: zu ihrer Anlepnir^ uml Furthildiing" 
trat unter dem Vurstlzc des l'rnfessors Heinr. LIrich, in dessen Woh- 
nung auch die Bildiuifielv zuersi aufgestellt wurde, eine eigene Btblio* 
iheksgesellftchafL oder \ orstehersrhafl der BihHothek, der spätere 
Bibliolhpk<>ronvent, zusammen. AI» im nächslfolgenden Jalire, nach 
dem Tode des Professors Ulrich, die tMdioihek sicli genOthipi s^h^ ihr 
bisheriges Lokal in verlassen, wanderte sie in das Nachbar ijaus zum 
vorderen GrundsLem, von dort kurze Zeil später in die Convenlstuhe 
des ehemaligen Nonnenklosters in der soqeiiauiHfn Froschnu und 1631 
in die vormalige Wasserkirclie — einem von seiner Lage miilen im 
Wasser so benannten Gebäude , ursprünglich einer Küpellc (capeila 
aqaatica), deren Erbauung sich hi' das Dunkcf der Vorzeit, angeblich 
flchoD des IV. Jahrhunderts, verliert — iro die Bficber noch jetzt, in 
von Zeit so Zeit ertveitmün und T^efaAierten Blumen « anfgesiellt 
sind« Zb Anfang 1634 wnrde dn Pdfttikiiw sitni ersten Male zoin 
Bdschaodtt der Bibltdtfadc in den neoe» Blumen sttgelaMta^ dadurch 
aher die fheilnahnie dtiirselbefC Ar die jnnge Sammlung in dem Vaafsse 
angeregt, dass J^er weltdilbrt^, tn deren Tergfdssening, «ei efe diirdi 
Gaben an Bflchem, sei es an Geld, oder an andi&ren Gegen^lAided, 
wie Mttnzen u. s» w, (welche fetzlerd aber später snm Thcile xa einer 
von der Bibliothek getrennten KunsLkammer vereinigt worden), das 
Seioige nach Kräften beizutragen. So erbiett die BibliotbelL damals^ 
ausser sechszig Banden juristischer Werke^ meist Inkunabefn, die bi^ 
her auf dem Ralhhause gestanden ballen, und zahlreichen anderen 
Gaben, vom Inspecior J. W. Sinunrer die ganze vom Anti^tes R. Gwaltber 
nachgelassene Büchersammluag geschenkt; äberdies ein Legat J« F. 
Kcller's von 500 Pfund — eine für die damalige Zeit gewiss sehr 
beträchtliche Summe, die jedoch, noch durch spätere Vermächtnisse 
vergrösserl, bis 1G76 auf nifht weniger als 8740 Pfund anstieg. Die 
Zahl der Bücher betrug 1664 schon 4793, zehn Jahre später über 
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6000, ja nOf sogar 8449 BSirde oBne die Nss. Gleichzeitig mit ie)r 
AofsteNung der Bibliothek im neuen Lokale wurde auch thittg zu 
ihrer Ordriung und zur Organisation dtr Bibliolheksgesellschaft Ter- 
schritten. Oas ganze Institut wurde vom Rathc, der för dessen Vcr- 
rnntining alle Sorpn halte er ordnete t, B. späterhin an, daSs von 
allen ßöchcrn , nelchc Znrjchrr Hfirger in 5?nrirli odrr in) Auslande 
drucken lassen würden, drr BiMintliok ein Exemj)l.ir unrut{^eltlirli zu- 
^pstell! wrnhii sollte — unter den Schirm und die Übcranfsirlii der 
Iieideri Siantlessuckelmeisler und des Obmannes gemeiner Kloster gc- 
steiU, ausserdem aber auch noch aus den ßibliolheksmitgiicdera ein 
engeres Cotlegium von Guratoren und Administratoren, denen dre Lci^ 
tung und spezielle Pflege des Insuiutcs obliegen sollte, angeordnet. 
Dieses Colfegtum oder Convent, welches jeden ersten Dienstag im 
Monate seine ordentlichen Sii/ungen hielti bestand aus einem Präse.% 
der zugleich Onüstor war, einem Schreiheir, zehn Zugeordnelen (Con^ 
siliarii), vier Bibliothekaren, nDmlich zwei beslündi^en (Slali) und zwei 
wecbMinden (Ambtrlatorii) , von welchen letzteren allemal einer jShr** 
Kch durch einen neuen ersetzt werden nrante. Das in lateinischer 
Ml dedleeher Sjirtthe ettigefeHigte 9$t9lx der Jhu'pirtk^ Btttiü^ 
lUek ZMch, iMfeJIe angefangen irortfen den 6. Bamung IfM hev 
stibihVft^ Iriettkber und Aber die BeiiitttQn|t der tfihnolhek muiAbrlidi 
folgendes: Ton Verwaltmg der BfbHoMt. l. tae CdUgkm det 
MMfümten über die Burger Bmiothelt werde am OHsUieheü MI 
WWUkhek hefiM, Pfauide Mughiteh Qaaesieref Seerelarhf 
Ci^HliMi, swea StOtn BUblMheearil»^ s«en Abiceditienden JWfrWo- 
Mimijs» Den Cwatürilhu wM firey geUtnen wegen ^Mdlitgeren 
GeieJkefteir^ den Zneammeäknnft^ btixewohneni iedo^ eoH ihnen dxr 
BihUoiHck IhU etnd Aufkemmen mügUthei angelegen eegn* Am 
Befilrh des Praetidis werdtnd die extraorünari Mu^ilmenliunfieh 
fUKh Erforderung 5enM/ir, alle geMtet. Wytere venMte und trachte 
jm vermähren der Fraeset der JNMtftrtftft Bmkmmen, gehe Rechnung 
Änggehens. Einnemmens und ganzen Termßgent dem Collegio jedes 
Jahr umb der Bibliothek Sllft^ingsiay den 6. Homwng. Und werde 
ältes, sa die Bibliothek betrifft, mit des Pracsidif Raht vnä Hilf 
i[>f*rrtchte(, 4, Der Secretarius verfasse und beimhrr' affc Abhand- 
tunfjpn in Züsammcnhtnflen. Verseichne in bpslivnntrn Rödlni die 
Vcrrlir-- xind Vergabungen. !hd vcrrirhtc , was schriHlich wegen 
der Jiiblioihek fürfall. 5, Dir ("onstliarij In-fJcissind sich zu er$ch€ynen 
in allen ZuBammenkunllin umb ze ralilf^'hld'jen von der Btbliuihek 
Vermehrurif^, Eutzen und (ichrauch, 0. Gtetchcs erstartnid aurh die 
Steten lUblioihecarij mit allem Pleins. Über das leitiud imd lullind 
mit Raht und That den Abwerhsbmdin Uiblioihecarijs. 7. Die Ab'- 
wechslendiB Biffliothecarij verwahririd mit' mügiich$ter Sorg die ßücher 
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und was in der Uibliolhek mrhanden. y^erzeichnind fleitsig in Rod- 
Icn die enikhute Bücher, Fordirind selbige ipiderumb eyn xu drti 
MoncU umb. Aufwarlind den Frömbden und andern, so die Bid/iV 
thek bttuchend, Abwechilungsweiss ofnind die Bibliothek xu gemei* 
mm Gäuramh, «m Som^ wd Domiagt und VMrUnd ob ki$ ans 
Bnd» Zeigind om w Zmamminkunßen di0 Vmhnmgen^ .Brin$md 
flr fMi UmM hodsMith ßrftdL Obonäkmd Jtdoi Jahr die fm« 
flihliolh^ mit den iiec«» Miblhihecmr^ mnd gebind Buheniehai$ dem 
CoUegio. 9« AUe CoUegae seigtnd verpfiehUi^ iedee MonaU gewöhn- 
lich, am enien Zinelag wnb Min ilhtf und betonderbar, so o/l sie 
aus Befelch des Praesidi» berueß perden^ Musammen %e hommenu 
MahU^lagind vos ßrfalleudfk .Sachen und der gatäMen BiblioAdi 
Aufnemmem Ungleiche Meimmges^ werdind durch das Mehr entschei- 
den* Und bestände vollkommeuer Gw^i SM eehliessen hei den An- 
wäeenden. 9. Wann der Praesee, Seeretarhu^ ein Consiliarius und 
steter liUVwlheearius sürbt^ oder sonstga wege wichtigeren Gescheßen 
das CoUegium aufgibt ^ werde in erst geligner Zusammenkunft ein 
Ander Taugenlieher aus den CoUegis und aussbedienlen Abwechslenden 
Bibliolhecarijs erwelt. 10. Die Abwechslende Bibliolhecarij versähind 
ihr Amt zwei Jahr, und werde alle Jahr im Hornung ein newer er- 
weit, welcher dir Würdigist aus (Un Einverleibten der Bibliothek er- 
achtet wiri, il. Die Srfilüsscl zur Uiblivthek werdind übergeben 
dmn Praesidi, Secretario, Sielen und Afnrechdenden Bibliolhecarijs, 
denjenigen Consiliarijs, welche die vom Cutiegio begähren und erlangen 
werden. Jede verwahrind mit höchster Sorg und Trewen die anver- 
trawten Schlüssel, liehiml sclb>ge Anderen nil aus, ao nit im CalU-gw 
sind. Und uUryLi'Did sie wider dem Collegio nacJi verrichleiem 
Dienst. 12. Weichet m das CoUegium aufgenommen oder zu Ehren 
be/ui dt'i l u iit, gebe der liibttolhek etn Verehrung, was ihn gliebt,^ 
Vuiu (jibtauch der Ifibliolhfk. 1. Wie alles unsera Thunns einiger 
Zweck seyn soll die Ehr Gulles: also ^ihlind dahin mit Sorg und 
Fleiss alle und iede Fürgeselzle disser Uibliolhek durch Fortpfian- 
sung g^under Lehr und worer Gotlesforcht, der Kirchen und den^ 
Vaiterlaitd £ii Guten, 2« Die BibliatheM werde aufgeihan j^u gemei- 
nem Gebrauch am Somtag nach der Ateni Predig, und am Donstag 
nach Mitientagp bei Abwart eines AbwcMaadeit Hibliotheearii» 
3. Wekher begährt die Reektsammej ßOdwr su inti^neHf der ein' 
verleibe eich Jtmor der Bibliothelt mit Jteken Guidin oder daer Vef 
ekrung ungefehrliehen Werths ^ und lobe an, der Bibliotkek NuUen 
jsu befurderen. 4. Min Frömbder^ .welcher sieh aWukr aufholt und 
gleiche Aeehtsatnme begährt^ bezahle der ßibUotheh fünf Guldtn oder 
den ungefehrliehen Werth ^ und Ihün Vsrsicheruug ^mb empfangns 
Bücher^ 5, Welcher wiU Bikher e0ehnen am der Bibliothek, bs- 



Digitized by Google 



Zürich. 425 

gähre seihige an gesetzten Sonn' und Donstagen von dem darzu ver^ 
ordneten Bihliotherario, Halle die Bücher sauber. Gebe sie wieder 
nach drei Monaten. H a«n aber Jemand die Bücher beim IVeyiigislen 
geschond , oder gar verlührl^ der gebe einlu eders andere unversehrte 
newc an Stal, oder ersetze sonslen den Schaden nach der Bibliothek 
Fürgesetzten Gutachten, bei Vcrliehrung der Rechlsamme zur Biblio- 
thek, G. Welcher begährl fürnemmc geschribne Sachen oder gar 
koslbahrliche Bücher zu entlehnen , halle darumb an bei den Fürge- 
seinen in Äusammenkunflcn. Wie man durch dieses Geselz für die 
Vcrvvalliing und die Benulzung der Bililiolhek Sorge trug, so Hess 
man sich es auch angelegen sein, die Sammlung durch zweckmässige 
Ordnung in guten Stand zu bringen, und Üüclieikalaloge anzufcrligen. 
Nach der vom 1. Mai 1GS3 dalirlen Series Repositorum scu Recepta' 
culorum Bibliulhecae Tigurinorum civicae cum suis Lemmatibus, quae 
porrectioribus elemenlis. scu lileris cubitum longis, ut Ptaulus jocalur, 
ad ununi quodque praescripta pendenl halte die damals aus 6612 
Banden bestehende Bibliothek folgende Disposition: A. S. Biblia 197; 
B. S. Biblia. Concordantiac Bibliorum ac Concilia 116; C. Patres 171; 
I). Theologi reforroati 200; E. Item 373; F. Theologi Auguslanac 
Confessionis 336; G. Theologi ponlificii 203; H. Item 2S1 ; I. Jus 
civile et canonicum 164; K. Item 213; L. llistorici 222; M. Historico- 
polilici 301; N. Ilisloriae ecciesiaslico -profanae 237; 0. Historiae 
variae. Icones et Embleraata 410; P. Varii Tractalus 285; Q. Libri 
matheraatici 340; R. Manuscripla 242; S. Oralores, Poetae, Philologi 
465; T. Libri orienlales 140; V. Libri philosophici 294; W. Lihri 
pbysico -mcdici 311; X. Libri mediri 212; Z. Scriplores Tigurini 
, 34S; Tz. Item 173; Aa. Libri varii disponendi 377. Die vielen dc- 
' schenke, die, wie schon gesagt, der Bibliothek mit jedem Jahre zu 
.Theil wurden, veranlassten das Curalorium, darauf Bedacht zu nehmen, 
wie diese Gaben durch ein angemessenes Gegengeschenk erwiedert 
r werden könnten; dies rief eine Einrichtung ins Leben, die, als sehr 
zweckmässig und vom Publikum beilällig aufgenommen, nicht nur bis 
»iiuf den heuligen Tag eriialicn worden ist, sondern bei vielen Gesell- 
Schäften und Instituten in verschiedenen Schweizerkantons Nachahmung 
i ßcfundcii hat, nämlich die Herausgabe von Neujahrsblättern. I>üs erste 
dieser Blätter erschien 1645. Hierdurch suchte man sowohl für die 
, ^ler Bibliothek verehrten Geschenke mit Anfang jedes neuen Jahres seinen 
jl)»ink zu bezeigen, als auch das Publikum zu ferneren Beiträgen an- 
; zuregen. Besonders ergiebig fiir die Bibliothek war in dieser Hinsicht 
• die zweite Hälfte des XVIII. Jahrhunderls , die für die St. Gallischen 
. Bücher, welche die Bibliothek als Bleute aus dem sog«»nannlen Zwölfer- 
1 ICriege 1712 erhallen, später aber zum grössten Theile wieder halte 
^turuckgebcn müssen, vollständigen Ersatz gewährte. Ausser einem in 
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84 Bünden beslebettden Hesclkeiik« von Werken tbcfr de» Jbstbitöii^ 
ordev, welche die Kbfiotbek 1762 nthtfi eioer spn^eii Zügilittf von 
90 Lonisd'or von einem Bogllndef Rollii (na'6h Andered D. Ublmes) 
empfing, wurde dieslilbe im Laufe der alekttfblg(iGtadeii^ Jabrfe voncllglicb 
durch nacbgenaiiikttf grdasere Erwerbungen berdchert: durch dici an 
Druckwerken, besonders aber an Abschriften aller zur ScbWeizerge^« 
schreibe gehöriger Mss« reichhaltige Sammlung des Kämmerers Job. 
Conr. Fflssli zu Veltheim, welche nach desiea Tode auf Grund einer 
1775 vom Verstorbeoed getrolTcnen Bestimmung von den Erben gegen 
massige Enlschüdigung an die Bibliothek abgegeben wurde; rerner 
durch eine grosse Sammlung der ältesten und seltensten AusgabeOi 
besonders classisebcr Schrifistrilcr, ein Geschenk des Börgerm^isters 
J. C. Hoidcp^f r f-[*l77S); die elvvn 70 nänfle starke Ms«?. - Sammlunfr 
des Pfarrers E. Dürsteier, welrhe die ßcgicrung um einen hedcTitenffcn 
Preis angekauft haue, und 1779 der Biblioiliek überliess; die vverUv 
volle handschriflliclic Biblioiliek des Bürirermeisters Joli. Jac.Leu, die 
auch eine namhafte Zahl eigenhändiger Mss. des Bnrgermeislers J. H. 
WaserCf 1069) enthielt, und nach Leu*s Tode von dessen Schwieger- 
sohne, dem ExatniDalor Dr. G. Locher verehrt wurde ; nSchstdem durch 
einen Theil der ßii))iülhek des Dccans Meister von Kflssnach ; ein Ver- 
machtniss des Professors J. J. Bodmer (f 1783), welches in 1000 PK 
und einer betrachtlichen Anzahl von Buchern bestand, und zu dem 
1807 auch die übrige Bodmer'sche Büthersammlung als ein Geschenk 
der Töchterschule, der von Bodmer eingesetzten Erbin der Sammftinjr, 
noch hinzugekommen ist; die rota Rathe um 2000 Ncuthlr. angekaufte 
cbenae inhalta- als sablreiche Biftliothek des Alümnals-Inspeciors 
J.i.Siffller (f I7SS), wodurch dfe stadllsbfae Sammlung, nach Vcr- 
Snsserung dds ihr entbehrlichen Theltes, einen Zuwachs vl»n mehr als 
1300 Banden Druck- and 200 vermischten B'lfndeii Handschrilfeny so* 
wie Aber 200 dergleichen Urkunden erhielt; endticli, ata VerniScbt:* 
niss dejf Canonicns Prlifessor I. J. Steinbrfichel (f 17^0), die gesarott- 
ten BQcher und den handschriftlichen Machlass' foA dbssen SicbwUg^ 
vater« dem Chdrherm J. €• Hagentncfr (f t76B)', die einst seine 
Tnchter tkrem Liebsten ium Bräutigam - Gmheiik gegeb^ hatte. De^ 
bandscbriftiiclie Theil dieses Vermächtnisses b^lief $kh auf 119 Quar* 
tauten, der gedruckte^ auf etwa 3000 Blinde. Neben allen di^en 
grosseren Vorrathen von BQchcrn und Hss. erhielt die Bibliothek im 
LatiDS der sweiten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts eine kaum minder 
grosse Masse von Werken, Iheils in einzelnen Geschenken, thcils durch 
fortdauernde regelmässige Aul :\ufe, zu deren Bchufe von 1747 bis 
1796 nicht weniger als 1S,4GSF!. 2« verattsgabl wurden. EttVas 
anders und für die Vermclirung der Vorr3the minder gflnfstig gesta^ 
UUStt sich die Yeriiällnisse der Bibliothek zu Anfaüg deiT gegenwärtig^ 
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MMifMdet^/ WO ^dk mich itt türiiSh die fcrigien der firamOsiscABii' 
RiSrolWiöimiftnne sehr merlHch spttrea liessen; und* wetni auch die* 
iet{ü^<ä BeattAlihig, df» dier BibRothek damals von Seiten' des Publi«" 
ItttAs und der Behörde^ ^eAefTkr wdrde , gewiss das« beigefra« 
gen hat, dafss^ die Saiiniil\iii||^ ongefthrdlet und, bis auf ihre Verfaiuirtigso 
üttd Verwalhlttg^Verhaitnis<?e , unangetastet geblichen ist, so hat AocH 
Wied^ antfercTsdts diese Nichth«achtung niclit ohne Michtheiligen Ein« 
fluss auf die Vergrj^ss'enmg der BOcherzaM sein können. Im Wesent« 
Hebelt sah sfch die ^bliothck damals hinsichtfich der Vergrössening, 
ausser auf die rom Stadtrath« für mehrere Jahre gcwihrien BeiirSpe 
und einige Geschenke (worunter vorzftgh'ch das des Pfarrers J. Ch. Hug* 
hervorzuheben ist, der ISIS* eine Sammtiing werlhvoller Iiikunaheln, 
Alilincn , Jiintinen , Bibeln und bH>Iiographischer Werke (larl>rac!tte), 
nuf ihre ci^'i^nrn Millel besrlir.lnkl, die dess'halh ant-fi nrclil N\rinn in 
ADspruch genommen werden musslcn, so dass die in dem Zeiträume 
von 1797 bis IS46 verwendeten Gelder eine nicht unbedeutende 
Siniime (6S,0I4 FI. 14 p.) ausmachen. Erst in neuerer Zeit halle 
Sick die Bibliothek wieder anscbiilichcrer Erwerbungen zu erfreuen. 
0arhin gehörten folgende: die kunslgcsehichlMchc Biblioilitk rlcs Pro- 
fessors J. H.Füssli, welche 1833 angekauft, und wozu iibordies von 
Püssli*s Erben dessen handschriftliche geschrchllidic Sammllingen ge- 
schenkt wurden; der ^rüsste und werlhvollste Tlieil der philosophi- 
schen Bibliothek des Professors If. Mirzcl (f 1833), ein Geschenk von 
dessen Sölinen, etwa viertehalbhundert Bände ; ein anderes sehr gross« 
«rflgds Geschellt der ^dMaft der Gelehrten mf der Chorherren« 
Mbe; dfe bei' ihrer Aulldsanif der Bihiiothei einen l^otods roti 8993 FL 
und eine Ans^iM silherner rnid verigofdet'er GIhretiheeher Übergab; eine 
fttrcheniSieitGhiiihlficRe, ttoili Theile ans den Besitze des Antistes J.l. 
Breftieger statmuettde Sammnin^ von etwjj StfO'Bfinden, die tSSfi, hei 
Aulhehtfog dvs Stiftes tihd 'EiOverfeiBung der Stiftsftihiiothek in dtO' 
KaotolialbibiRrthek,' ans efsterer, da sie fftr Ah Kantonalbibfidthek' we* 
ttiger hratfcHVar warei, ifag^dufnlV Wurden; die Schrillen' der elie« 
itoaN^enmterlSffd^seH-hiitdrtschen GesiellsthafI» ein Geschenk delrseliiett' 
1936; die vorn KaATmerer /. 0. Schulthess dem Vater angelbglh theo- 
logische ßibliot^rek des Chorhc^rrn J. SchuUhess des Sohnes« welehe 
dessen Kinder der Bthliolhek als Geschenk öberiiessen; eine 

grösserer Partie von Klassikern , Äfiemoiren und Monographien aus der 
1840' U()tcr waisenamllicher Aufsicht zu Schaffhansrn Versteigerten 
Sammlung des (Vöheren Antistes Pr. Hurler; der 1840 angekaufte, in 
mehr als 250 Bänd^en bestehende historische P^achlass des Chorhcrm 
lind Profpssors J. Srhonohzpr ff 1733), darunter dessen grosses nelvc- 
trschcs Ojiii5 dipIom:Ui( iMii voii nn'lircrrn T:niscnd Urkundcnabscbriflcn ; 

der grösste Theü der nachgeiasseneü Schriften des Raths * Und ^eaghcrrU 
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ivlLSchiiu (f 1600) oebsl den von ihm besessenen Büchern des vor* 
maligen Kyburger Landvoigtes II.VV. ZoUer (f 1757), die der Biblio* 

thük sfiinmtlich <il$ Geschenk zukamen; ein grosser Theil der vom 
Professor l.. Hirzel (-1-1841) nachgelassenen Bücher; eine Zahl von 
melir lis lOOü Händeu aus der BihlioUiek des Professors üchsncT, 
woraus <!• sscn Grhen 1849 der $t;idlbibtiolhek cxoe beliebige Aus> 
wähl freigcsltlli hallrn; riicho, besonders im plulologisclien 

FactiP. auspt'zcK Unele Üihiiolliek (ics Professors J. C, v.Orelli von Qher 
vieriehaili Lausend Bflnden, zu deren Ankauf 1849 die erfuidei liehe 
Summe durch freiwillij^e Bciirägc von Palriolen heschaill wurde; end- 
lich die hiLhoUiek des bekaualen gelehrten Reisenden Fr. Liu ßois du 
Monlpereux (.f 1S50), der die Stadl Zürich zur Erhin seiner sämml« 
liclien Samnilui iLon cin^eselzl hntJo. Der jetzige Bestand der Sladl« 
bihliolhek belra^L ^c^an GU,OÜÜ hduiJe Druck- und über 3UU0 Hand- 
Schriften. Was die gegenwärtige Verfassung und Verwaltung der Bi- 
bliothek anlangt, die in dieser Uiosicht seit den Stürmen der Iran- 
sösifchen Revoluüoa lum Theile tebr wesentliche VerftnUerungen er*^ 
fahren bat, so beitimnien die 1840 revidirtea StaUileii dnrDber Pol* 
geoto» Die BOr^eivehaft der Stadt Zflrteh isl alleinige und ans* 
acblieisiicbe EigentbOnerin der Stadlbiblitlhek, und dieae seil desabalb 
auch xiinlcbat den Zweclt haben» den Burgern durch eine planmiafige 
Sammlung von BQcberny HandschrilHen, Aotiqoititen u. s»w» die Hillcl 
lur Hebung und Pdrdenmg der Kunst und Wtssenachaft an die Hnnd tu 
geben, Die Oberaufsicht Uber die Bibliolliek sieht dem Siadlralhe tOf 
welcher likr die ur Aufstellung und Bennlzung der Sammlung tt^fo^ 
derlichen Lokaliliten zu sorgen, und deren Unterhaltung zu über* 
nehmen hat. Dagegen itl die Verwailung vom Stadtrathe der Biblio* 
. tbeksgc Seilschaft überlassen, und speziell von dieser wieder einem aus 
ihrer Mitte auf eine Amtsdauer von 6 Jahren gewfthlien (spiter wie* 
der wählbaren) Bibiiotheksconvente Obertragen, der» ausser xwei vom 
Stadtrathe aus seiner Mitte abgeordneten Mitgliedern, aus einem Prä* 
aidenten, einem ViccpräsidentQn, einem Quästor, einem Actuar, einem 
Oherbibliothekar, einem orslen und zweiten Unlerbibliollickar , einem 
Aüfsclier des Münzkahincts und s ebf^n Mitgliedern der Bibliolhcks« 
gesellschafl besteht) und jäiirlich drei oiilontliclie und, nach BiTindru 
des Präsidenten oder auf moliviries Beweinen von mindestens Jrti 
Mitgliedern, aussei iiriJciiilirhe SiUungen liiiit. Neben diesem Bibiio- 
thcksronventc beslcbeti im Besorgung einzelner besonderer (lesHiäfte 
besondere Commissi*) ncn , und iwdr die ;ius dem Oberhiblioihekare, 
den beiden Unlerhiblioilifkaren, dem Quästor und drei Mii^liedern der 
Bibtioiheksgeseüschart hilrlete und durch den Bibliüibeksconvenl ge- 
\väblle UücliercomiiJis.sion zur Auswahl und Anschaffiinii (kr Biicl>er, 
pine ebenfalU vom Bibliotbeksconvenle besuilie uiid aus neun Mit- 
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•gliedeni des CoftTenles oder der Gesellschart bestehende Cominission 
zur Besorgung des Neojahrsblaltes (welches alljSbrlich am BerchtoIJs* 
tage erscheinen muss), sowie die von der Gesellschaft ernannte Hech- 
nungscommtssion, die atis tiem (juästor und 7wni Mit^^licdcrn der Gesell« 
schnft, deren eines ein Mitglied des Stadtrallies sein muss, zusammen- 
gesetzt ist. Als Mitglied der Biitliotheksgesellscbaft köniteo alle Stadt- 
bür[:i r, welche das Aclivbfir^prrecbt besitzen, und als soicbe von dem 
(jünvenle anerkannt sind, ohne woilere Föruiliclikeit einlrelen: sie 
lahlcn liei ihrem Eintntic eine («eliülir von 16 und jnhrlirh eiiien 
Beitrag von 4 Fr., neli>t 1 Fr. ffir den Abwart. • Die Gesellschaft ver- 
sammelt sich jedes Jaiir wenigsions ein Mal, ausserdem stets auf Be- 
scl)luss des Dunventes oder auf aioiivirtes Begehren von wenigstens 
15 iMitj^liedern. Das Sldiiaiiknpiljl der Gesells» liafl ist einstweilen 
auf 30,ÜUÜ 1 i. feslgeslelll , kann aber von ü m ti Jahren, wenn es 
die Umstände gestatten, höher angesetzt werden; das, was über diese 
Summe vorbaiidea ist, kann der Gonveot nach Befinden verwenden, 
jedoch Dicht iDtlir 1000 FL jSfcrIicfc ehne Bewilligung der üeselt- 
tehaCl. fa Bemg «iif die Ayigiben Ar wm% AmthaAiii0«n wird jedis 
Mr fm dir BOrgmooiiBittiM «is Budget cilwwfen, welches ohae 
ItcMhmigang dct Gcnfentes oicbl BhenchriitCB werdca dftrf, 2ur 
.Vtrmbfiiog des AlOnskabiiiets sind 50 Ft beslinsDi. VOr die Bceol* 
düngen des Biblielliekerietes ist eine jibriiebe StuMme tw BOO Fl. 
engesetsi, die uoh Coaventslieecliluss ie helhjlhrigeii Baten itir 
VerclieflaMg ksMiti wogegen des snr iedieniMf der BibUelhelt tou 
Conveete emeente Penevel, ein Abwert ved ein Portier (weldM 
Stellen eneh' vereinber sind), der erstere einen JebrgeheU von 164 
Frank, and von jedem Uitgliede der Bihliolheksgeseilschart 1 Frank, 
•üenjehrsgeld bezieht, der andere als Besoldung die nnentgeltlidie Be* 
nutzuBg des auf dem tteknbeuso befindlichen Ladene sngestanden er* 
•Ut» Bei den Anschaffungen werden, damit die dasn erforderikben 
Ausgaben die Kräfte der Bibliothek nicht fibersteigen, nur diejenigen 
Fächer berücksichtigt« för welche in Zürich noch keine besonderen 
Bibliotheken angelegt sind. Ks Meiben doli er namentlich die Fächer 
der Malliematik, Naturkunde und Mediein aiis|^^csch!ossen, und vorzu^rs- 
weise nur folgende bei den Auscballungen zu berücksichtigen: 1) IMii- 
losopbie, 2) Theologie, 3) Slaalswissenschaften , 4) Geschichte, 5) 
Lilleralurgescliichte, 6) [Erdkunde, 7) alte unil neue Lilleratur, S) Aller- 
thümer, Kunst und Archilectur. Als leitender (Iruiids iiz wird hei den 
Ankaufen angenommen, dass namentlich solche Werke, die dem Privat- 
manne w thener, und als Haupt- und Quellenwerke zu betrachten sind, 
Oberhaupt uiehr die dem wirklichen HedQrfnisse des Publikums ent- 
sprechenden, als durch Seltenheit und Pracht ausgeieichneten BOcher — 
wie üandschnflen, typographische Seitenbeiteo^ inkuoabeio, Pergament« 
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.dnMlM^ felDse Prachliimh— ; deren Ankauf nur imFiAle selyr i>iiüg«r 
Preis« iittUilet ist — «n^tkatfi werben sollen. Die Kitridieriadie 
uod SGbweixtfische LiUerslur soU aber die Übliolhflk imögitclist voll- 
ständig sammeln. Oer fiestteh und die BenutsuDg der Btbliolhek steht 

den Milgltedern der (leselischaft, inil Auänaliiue «1er Sonn- und Fest* 
tage, joilerzeil frf i . iind zwar jeden Tag von 7 Uhr früh im Sommer 
lind von 8 lliir im Winlur Iiis zur Ahcnddammernnp^. Für diejenigen 
Stadihiiri^iir dagegen, die» oiiue Mitglieder der üiiiiiotbekegesellsclMi/t 
2U seil), (He ßibiiüüiek benutzen wulJui, und dafür ein jflhrUcliG^ Lese- 
geld von 1 Frank, zu zahlen haben, aind nur die MeoUgs- und Don- 
««rstap^s- Nachmittage 2 — -i l'hr (welche Zeit auch die Mitglieder der 
Gesellst liaft zur Zurückgabe geliehener Üüciier einzubauen iubeji) 
KUm Ahhuien uuii ZitnKk^eljtin von ßucbem besüiDml. Minderjährige 
Sladlbürger erhallen Üücber blus gegen H^litunlerschrifl des Krapfang- 
Scheines von einem majorennen Suidtbürger , nnnderjähn^e Schüler 
und Sludenlen blos gegea MiUnlersctirift von einem Lehrer, der 7.u* 
gleich Sladlbürger ist, geliehen. NichtstadlbQrgern, die sich in Ziiiidi 
Mdiakeii, iat dit SemiUiuif 4tr iBibiiotbek auf gleiche Weis§, wie 
SuulMrgerD, iii »ifiht flüglitikr 4» tatÜMbift mmA, «esUltel, 
flBwrea «e mm jchffiMMhB PmoinlMrgidiiA tilies ItablM&eii Steil* 
Mir0«n Mliiioge«» mti einrni i|Abr«ailieilmg im 8 Ffiiik« enuicilii, 

JHe BflnuitMig iler flyiluHhtk duffnli die Ukner uad .8tadm4«» dar 
fl^chioMe 09d KaAtOMacbnli Mftt .iMoh d«a Bedingui^gca 
daiflher tbgefchlMVMii Vortragiü MU, dtim EiMMiimg ^Mfanalt 
der BatifieMion dM atadtralkti »u imteiwailBa iel« #reiiid«i» die 
jikdil im Zfiiieh mluits, Uu aufiDaliiaMMeiM und iftr .bemmkn 

.Zwaidie von dem GesammlliibUi^kafjfJ« .die ififUiibftiss saa AjdMoi 

'•af der Bibliotliek, im .liMsaale, gegibgn werden. Kostbare Kupfer* 
weike, Handschriften, Mfvift ilberhaupt alle in den KupferschiMMP 
befindlicbe Büebar kefloen w Mitglieder der Geselbehaft geliehen «^ 
liaUen, mit der eisaigMi Anuütoat d»ss, auf EmpfeMuag um 8«l|«i 
mat Siaatsregierung oder ein«r UnivertiUlshebAnlfi, gegen Spectal- 
caution und mit Bewilligung der Büchercoaunission , auch an auswar* 
tige Gelehrte Handsdiriften und niclit juebr im Buchhandel beftodUcbe 
Werke verborgt v\"erden dürren. !>as Ausleihen von Wnrlerbüchern, 
Eucyklopädien und iiideieu zum Naclisclilagcn luienihehriiehen Werken 

•kann nur nach gemaeliler Anzeige an das ßiLlioihekarial und unter 
Verständigung mit dcuiselben stattfinden. W ährend der :Be»ision der 
Bibliothek, die jedes Jahr im Oclober abgeljallen wird (die Revision 
des Münzkabiüels wird nur alle sechs Jaiire vorgenonimen), und wozu 
alle ausgeborgten BQclier otuie Aufnahme zurückgegeben werden müs- 
sen, wird nichts ausgeliehen, überhaupt der Besuch der ;Bibliolbek 

•für i'remde suwuüi uU iur i^oAbeiwisolie ..uuleriirodieo« W^er um 
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Umäen BefwAwn die BibliatM n UwMgfm wtaclit« int bal 
sieb ditMlba eotwtdir dttrch den Abwart zu den vom Convente fesU 
gesetzten Stosdeo, od«r durch ein Mitglied der Gesellschaft teigen 
W itMMi welches dies zu je4er beliebigen S^t thua kmUt sobald 
MM par selbst besUndig dab«i gitSMWirtig l»leibt. fhr gwftWlrUigi 
Djberbibliothekar ist J. (lorner. 

NeujahrsbliUer hrsg. vou der Stadibililiolbek in Züricli. Aollcrf s.iinmiung 
von 1045—1758. fol. — Neue Folge von 1759—1852. 4. Klv. (Zum 
TfietI aneh besonders ahgedrncItU) Die Nenjabrsblailer foo 1842—48 eathalleii 
die Ccschlctite der Wnsserkirche Ttfn S. Vögelin, (in. 1 — 7, woraos im Serop. 
1(^9. Nr !2 (1u> Bibl. - Oidnnhg von 1629 ond df« Oisposicion ond der UesUnd 
d. Bibliuihek von 1683 milgeldeill sind. 

(Ulrich, U.) Oibliolb€ca nova TigiirlDor. ptibl. - pritala seleclior. variar. 
'lingnar., arUnnt et scienliar. liliror. ex Hberiiiilate el mnninceiilia bonor. iitrinsq. 
tarn ])olil. qnam ecciesiasl. ordinis in nsiim reiptiM. lilerar. coliccta, Dco, patrian 
et amicis sacra. Ü. i : Nfiie lilMiollifb, wrirhe gemein n. pi«»'n pincr ehiliclien 
Bargerict^ri d. lobl. btüU Zurycb, d. be>ltii u. au»«erle«s. Üuciieru von allerii, 
GaUong aoibveodiger Sprachen o. frcjren KOoslen angnstelt o. zusamniengebracht 
au5 freyer Sleiir it. Ehrenvergabiingen guter Herren u. Freunden Geisll. u. VVelll. 
Standes, d. gemeinen Sludierwesen zu Diensten u. hiemil C,o\i vorrrb zu Riiren^ 
d. Valierland q. guten Freunden zu .sonderni Nutzen geeignet. 1629. 4. 

Calalagos Seripior. Tigurinor., qui in Bibliotheca eifiea Tignrüia dnnidaran- 
tnr. Kegisler darje.iigen Zftricber-Scribenten, so in d. Bftrgerbibliolhek inZarich 
tcgehn werden. 1678. 8. — Nene Ansg. 1703. 

Uu, i. U., mulhmasMiche Gedanken über d. im Juni n. Juli 1724 zu Klolca 
«Bld^qkieo Aotiquilateo. Zur. i72a. 4. 

BreKinger, 4.» tuveriiss« Nacbrtcbt a. Unlersncbnng von «toer neuep Ent- 
deckung meikwanL AllerUilknier in d. Herrschaft Knooan« milgetbeilt Z<lr, 1741. 
4. Mit KK. 

Calaiogus iibror. OibUolhecae Tigurinae in inrer. aedium parte collocatorum, 
Tom. I— VI. Tunr. 1744-~ia09. 8. (Die erajle« beiden Bde sind Ton H.C 
Heidegger tt. J.R. Bahn, die beiden roiUeUlen von t. Uslcri, J.R. Habn u. J. 
ScFji i -ft/er , die beiden letzten von L. Usterl besorgt.) H - f/n sind meluere 
Snppleuieale oder Verzeichnisse der theils angefcaoften, ihetls gescUeuklen Bücher 
(die nach den Slaluten von 1840 weuigfttetti vmi S sn fl Jahren gedruckt wer* 
4aa mAaneD) fon .1832 an erscbieaen* £io neuer dnrd|gi||gig ref idirt. GsMral- 
^nta'oS wird zum Drucke vorbcreilel. 

Hagenbuch, i. C, Tessaracosloiügion Tiiricense. Tig, 1747. 4. Mll Alib. 

Breiliager^ i. J., de anliquiss. Tunceus. iiihliolhecae Graeco l'saimor. libro 
io MMnlimB« pnrpor. titalin nur. ae lUteria arfanl. einrato Episinia ad IL 'Card. 
4)liiriaiMD. Tur. 1748. 4. Com lab. «en. 

SlaTtiteti d. Stadlbibliolhek in Zöricb. 1832. 8. 

Sialuteu u. Reglement von 1840. s. Serap. 1846. Nr. 21— 24. 

Nachricht von d« Bladtblbliotheb Zdricfa. Zorn Ncnjahrsblaile t. 1SS0 so.- 
fehilihea. In AnCIngt des L. Koiiveata dar Aktnar. 4^ 

Zug. 

*Bihliolhck der S i a <1 1 g e m e I n <1 c , welrlie Sonntags 12 — 2 
Uhr geOflnel wini, ist nieiät im Besitze von Biichcrn bellelrislischen lii- 
Iialts. ßLsotiilere Beachiunj^' verdien^ di§ Haadschfiftea de# 2ugßr 
ti^tii|M«^bi#^s F,^.;ii^diiQ. 
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Katalog (1. Düclicrstinmlung 6. Sladigemein^e Zug. Das. 1889^ 8. — HcM 
Am. 1818..^ MMli|nci-*ll. itaiL 1848-48. & 

^Gymnasiilbibllolhtk ettthllt aus rrülierem Besitze nicht 
Mibctrichlliehe StmiDliingcn , selt>st mehrere llanrfschriflen aller Klas<- 
sikcr, aber auth grosse Lücken. Za ABSchalTifiiges hat sie jlhrlieli 

800 n. za verwenden. 

Krioper, J. 1*., V;trielas Ipct. ai! M. T. Ciceronis Tiiscnl. Dispulall. excerpla 
px Coü. Ms. Bipoauno cum Orellii edit. diligeiiltäsime coiialo. 1\ 1. Codicis oo« 
liiiam et libri 1. var. lecti. costioens. Bipont« lb32. 4. 

Zweifel. 

♦ßibliüilif'k lies Cislerciciiser-Slifles, in einem st ho- 
nen Saale nut [»t ckengeinSlden von P. Trogcr aufgesleill^ enthält eine 
grosso Zahl uitlitiger Mhs. unti seluncr alter Drucke, unter Anderen 
auch die vollsländige Bftchersiaiiuiilan^ »Ins Joannes Farisiensis Pkliavius, 
der dieselbe dem Sufle zur erLauliclien Tröstung der Müudie \er- 
uiadiL bat. 

Swickaa. 

•Bibliollieken der St. Katharinen- und Marien« 
Kirciie, von denen die letzlere um die Mille des XVI. Jahrhutiderls 
enUlanden isl, liaiien 1G45 von dem Rallisliemi und späteren Uher* 
vorstelier des gtt^^ihciieu Ka^Uas D. Furslmanu dessen Bücliersanimiung 
vermaclit erhallen. 

*Ralhs- oder Gymnasialbibliolhek isl in den 1520er 
Jahren aus den B&chervarrithei der Cislerdenfcr* Curie kn Crftobayner 
Hofe und des Pranihkaner* Klosters begrflndel, und durch mehren 
namhsfte Geldstiflungen (die man indessen spätijr sum SchuUrare ge* 
nommeu hat) > vo.rzugüch aber durch folgende Bhclienammlungeii be- 
reiehert worden: des Syndicus St Roth (f 1548); des Yomialigeu 
Zwickauer Iteolors Professor P. Plaleanus (f 1558); des Physikos 
P. Posch (t 1822); des Rectörs Ch. Daum (f 1G37), welche die vom 
Aector J. Zechendorf 1682) hinlerlassene Bibliothek mit enthieli; 
ües BArgenneislers M. KraUbeer und des Stadtvoigtes KlaubaK (1686); 
des Bürgermeisters Hempel (f 1S20); des Professors Chr. A. II. GlodittS 
('l'lSSß), dessen Grössvaler in Zwickau Reclor gewesen war, und 
der desshalb aus aller AnbSngliclikeit an Zwickau der doriigen Schule 
seine 5323 Bände starke Büchersammluag vermacble. Zur Erballiing 
und Vermehrung dieser Sammlung, sowie zur Salarirung eines als 
bibliolhekar -Famulus fungirenden Gymnasiasten schenkte 1S37 des 
Verstorbenen Schwager, Dr. Crusius auf Salili.f , ein Kapital von 500 
Thir. Oer iregcnwSrlige Bflcherbesland der Bibliothek letragl, trotz 
mehrniaU erlittener Verluste, wriclie dieselbe betrofTen haben, etwa 
200, zum Theile sehr werthvoile Uaad- und weit über 20,000 Bind« 



Digitized by Google 



bruclMcbrifteo j die ia zwei zum GymnasialgebSude gehörigen Sälea 
aofgesteltt sind. Von Katalogen besiut die Bibliolh«k einen Beal-, 
tben alphabetischen und einen Lukalkalalog. Zu Anschaffaogu iM 
0eit 1S35 jährlich 80 Tlir. bewilligt, wozu aber bisweilen von den 
bei der Schule sich ergebenden UeberschQssen noch fiberdies verhalt- 
nissmSssig ansehnliche Summen bis zu c. 30 Thir. hinzugenoromen 
»Vörden sind. Neben «Icii Arif «hörigen der Schule isl die Benulzung 
der Hibliülhek dem gcsaiumlen i*ul)likuiii gesiattet; es sind jedoch 
(oder waren früher wenigstens) keiue be&tiiumlen Sliuiden düzu fest» 
gesetzt, sondern wer von der Bihliolhek Gebrauch inachen will, der 
hat sich jederzeit an den Bibholhekar, einen der (lyninasiallehrerj mit 
seinen Wünschen besonders zu wenden, und kann der ErfQllung der* 
selben, mit Ausschluss der Hundslagsferien, stets gewärtig sein. Ctleich- 
weht isl die Benutzung der Bibliothek nicht sehr stark: die Zahl der 
Leser bcliL-f sich vor nicht ^ar langer Zeit das Jahr fiber nur auf 
einige 2ü bis 30. 

Neben dieser grusscreo Bibliothek besteht seit 1615 noch eine 
vom damaligen Conreclor Priedemann begründete und ha AlamDeoiti 
aurgeslellle deutsche Schul- oder Sch&lerliibliotliek« sowie eine lie« 
softdm MrarbibiloUifky m dorea VeracJiniDg «in Tbetl der Ziosen 
•ioto iiipiMk vim 600 Tblr.» wtetdios IS42 der Orgaiiit i. G. Kflotstoli, 
snsflorileiii aber auch noch eioe BQcbersammlung, der Sehtile gescbenkl 
bat, besliannt isU Der GeaanaNbtstaftd dieses neben der grösseren 
BiMiotfaek besiebemten' BfteherfOrrathes soll gegen 1M0 Hüde be» 
tragen. 

WfDier, Dm deBffalieikaeis (fnesertim CffMa) UadtllS. majeram lasHtaHi. 

Cygn. 1695. 4. Progr. 

Clodius, CIk, dn Origioo «l Iflcrejuenli^ Bibliolhecae Zvickaviens, Zfick. 
1751. 4. Progr. 

Bjnwl. (Ditsenalio I« Mooiopbylaoie in BibUotkioa Zfickatiras. iatlracto.) 

2vkk. 1755. 4. Progr. 

(Weiler, J. n.) Alles aus allen Tbeilen d. Geschieht«, oder alte Urkunden, 
alle Briefe u. Nachrichlea von alten Buchern, mit Aomerkujigen. II Bde io li 
Stacken. €beniB. 1760^6* S. 

Clodias, Gh., Erotemala ^naed. Urbem, Scbolsm el Bibliolkecaui ZwrjckKfieas. 
eltinenlia, ad qtmi! f revrtfr respond. Z\vick. 1768. 4. 

Herlei, Fr. G. Gull., de Codd. Bibliolhecae Zwiccaviens. Pari. I. De tribus 
Jnvenalis Codd. — Pari. II. De duobiis Codd. libror. Ciceronis de Offlciis. 
ViTU III. De tiribat Codd. OwAil de Cojiwrfattoi» philosopbia«, i|ttos dascriiM. 
H. Lindemann. Zwfcc. 1825—27. 4. Progrr. 

KjiTsd. de Codd. el cdill. velnslis Bibliolhecae Zwiccav, Pari. IV. De Pelri 
Marsi hbror. Ciceronis de Fioibus edilione. Zwicc. 1836. 4. i'rogr. 

.KaMer,G.E.» Ineasabnlarum Bibiiolkecae Zwiccav. Fasel. Zwice.l88D. 6^ 
Progr. Vgl. Serap. 1648. Nr. 10-11. 

*Biblioibek dar Slrafanatalt lal in naaerer Zeit von 
nebreven Skchaiscben Bncbbindleniy welebe den Strafgefaiigaaaa ainn 
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Nachtrage unA 9eqe1Uignngen, 



Leelftre tn ywwMtui w&mchtea» die deren geisUge und tiHlich^ 
fortbitdung zu erweckeii und nt Men vermöge, mit e*2tl0 ftSndel 
lieselieDkt worden. 

^Bibliothek dei Sonnt«gttebut-f or^inef ist 1849, 
tum Andenken an die Gotenbergsfeier, dtircb freiwillige 6eld- «»4 
Büeherbeilrige geitiftet worden. 

'■■■ I' 'I ^ ni ♦ 

VachtrAfe und B«l€litt|riiikKMi« 

Alton«. 

Gy ronas talb ibliethek beaiut zur Zeil voa aUi&a liir^ Bi^ 
ehern nur eine AH AeeetaionskaUlog. 

iir fitinMrtiffaB«MiolbfkirPrer.9r.PrafidMii baabfieblifll e iiif 6eieki(l# 
4* Bibitolhak in Pragrioinen edar soDatvie za Taröffeoilielieji. 

BerlUa. 

«Königliche Bibliothek. Der seitherige Bi^U9tbek«r Dr. 
^pedlAnder ist jetit zweiter geheimer Slaalsarchivarius. 

KreyssigfJo Th ,, Epi&tuli ad Fr. Krilzium cditorem et inlerpreleni S.i]li;?!ii 
üoctisf. de C. SaUu&lii Crispi hisionar. üb. H, reliquiis ex patimpsesto Toteiano 
arutis. Misn. 1652. 8. (Ilaedali wn 4»m fan Or* Haina mit avä SpanfM ft- 
Mkaan BMcbsiacfta, nrelches mcÜ, «ia jnan bialiar gifiAibt bil» dm Lbriai, 
Mdera den M^t npgaliAri.} 

BrenliMi, 

fftibiiothek dea iheologiaehen Couv^ctes soll 
testamentariacher Beatimmung dea Cardiaals FQrstbischof Dr. &1. Frei* 
harrn y. Diefienbrock zufolge dessen aus 3000 .ivfr^voMea Wjurkaa 
bestehende Bibliothek vermacht erhalten haben, . 

»iibliotlini ^er Cnanllae^nft de# llnSiea $Ar|>cka, 
woleh^ ieUlere erst vor aieben Jahren entstanden ist, mid deo Zweck 
j^tf dnr^b Herausgabe nützlicher und lehrreicher wendischer Sehriflen 
das Volk intellectuell und moralisch au heben^ enIbMt schon eine recht 
«nsehnKebe Zahl wertbvoUer Bflcber, und vermebpt sich fortdauernd, 
beaonders durch BeilrSge aaderer Vereine ähnlicher Art. -Bin AalMeht 
Ober die Sammlung führt der Seminarlehrer Buck. 

*Pechiaohe Kircb«|ibibiiot|if»4!^ bjßfififkiit finb in der V|a^ 
sUjft Seidau. 

*Kurf&rstliche Landesbibliothek. 

Rernhsrdi, K.> vier Briefe die GrOnduog d. KurfOrsU« Uo^asbibliolhfJ^ 
Rassel beireffend. Zar Feier d. 50. lahraslages dar vom Staalsarchiv- o, Bi* 
mlaibaka-Diraeiar Chr. f.lltfliaial am 14. tlaf' 1109 zn QMifogan arfaafiei 
fisi^ Maaviida. Caa. im. 
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*Bibliothek des städ lisolitii Museums soll nebst den 
•Adrigen tum HMCttm — Wallrafianum — gehörigen Gegeastanden, 
nachdttti ein gNMer Tln^ derselben lange ungenutzt und vergraben 
^9legen hat, endÜch passende Rüumlichl^eifen nngewj^scn erhalten. 

Äur Aiisaramlang der m einem zweckmässigen GeltHude erfordorliclir-n 
Fonds ist nicljl nur vor kurzer Zeit mit einer Beihille von 24,000 Thlr. 
im stSJiischen Budget der Anfang gemacht worden, sondern es liegen 
auch bereits der gemeinderlthlichen Commission für Bauwesen die 
TIane zweier Arclirtectpn zur BegtitaclUung vor. Das gesauimie Wall- 
Taf'sche Vermächtniss eniliäll (also mit Einschlüss der kleineren Bi- 
"bliolhek des Museums und der grösseren oder StadifnldioLhek) im 
Manzen ö2l Hanilscliriften, 488 Urkunden, 1055 alle Drucke, 13,249 
Bficber, 107 harten, über 10,000 Mineralien, IG 16 üeuialüe, 3575 
Handzeichnungen, 39,254 Kupfersticiic, 3105 Hoizschnitle, 3S JUarmor- 
Antiken, 104 vaierlSndisrhc Alterihümer, 323 geschoiltepe Steine» 
li97 Anticagiien, 595S Münzen, 96 Rastungen Und Wsffeiiitllcke. 

Detmold. 

0 e ff en Ii iclie ß 1 b 1 1 ü ih ek , mit welcher der fürst Taul AUxa.n- 
der Leopold von Lippe-l^eimold 1821—23 melirere kleinere Bucher- 
saromlungen hat vereinigen lassen, ist gegenwärtig im Besi'tie ▼Ol 
23,000 Bänden Druckschriften. Biblioüiekar ist der Justi^^canilei- 
Rath 0,Preuää, der eiuea Diener unter sich lUlU. 

*Königlieh öffeniliche Bibliothe|k. 

OeUingcr, E. M., Bjbfiograpbie bicjgrapbiqiie oa .Dictipnoaire de S6000 Oih 
vrageSf .laut auc. qua modern., relalifs Ä VHisioire de ta Tie publ. et priv. des 
^Hcibnies cdl*br. de Ions les temps et de loulcs les nalions, depnrs le coromen- 
rement monde jnsqn'ä nos joiirs. etc.; fonnanl l'iodispensalile Sippnlaaciit 
a ia Biographit mmrieUt d« G. L. Mt«kavd et I«m fes diellranairei Vitlori- 
m%. UilMW laSO. 4. (Bis mit 0. b^i^liDelsn 3e|irillen besilsi die<k6oigl. 
•BiWiolhek.) 

Prinzliche Secundogenllur-Bibhothek hat 1853 aus 
4cr. Prinz Maximilisn*schen BOcbersammlung, die unter die Erben des 
verstorbenen jTesitsers veUbeiit wollen isV, über .1000 JJJinde einver- 
leibt erhalten. 

^Bibliothek der Annen-Real - S chule (zuai Gebrauche 
der Stluiler, ist im Herbste 1851 angelegt worden, und besitzt über 
200 Bände, die v.on den ScbOl^rji der <)beren Abtbeibi^en Aei^^ig 
Jienulzt werden. 

♦Bibl iothek der poly le,chi|ischen Schule enthält gegen- 
wärtig 5700 Bände. 

Freibarflp (im JBreisfjsjii). . . . 
♦l'aiversitätsbiblio Lhek. ^ 
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fartaichaiM vob DMhIeUen d. (JniversiiftUbibliolbtk M Preiburg im Bretsgat 
MU »II. F^an «cickt d. tt. Jnli 1853 «flTenll. verttetgert werdflii. Freib. IS. * 

♦Bibliothek der oliorlausiUischenGesellschaflilt-I 
WIssensc haften besil/i pfgpnw5rli^^ nahe an 3S,0Ü0 BTinde. 

Von dem Kataloge d. Bibliulhek »oll lb54 der Ul. tiaad erscheinen, u. der- 
selbe den miadesieo« 20,00Q Bde balrageaden Ziiwicbf fai 1811^52 erh«lieiu 

*Bibliothe4 dei illndiscbeii Johannemiis bal in 4«r 
iiir Tom Enbereog Johann 1823 (nach anderen Angaben 1626) ge- 
scbenkleo Bttehenammlung einen Zuwacbs von c 8000 Bänden vo^ 
ifil^licber Werke ans dem Fache der Kriefigeiefaichte, Gescbicblc^ 
Beisen nnd Geographie» sowie der Natui^eacbicbte erhallen. Ihr Bi* 
bUolbekar, der k.k«RaUi J.Kriusler, der togleich Vorsieber der Uni- 
venillubibliolheli war, ist vor nichl langer Zeil gestorben« 

Grclfswald« 

♦UniversilAtsbibliothek stellt unter der Oberleitung eines 
ersten Bibüotbekaref (Geh* Aegierungsrath Profeasor i)r* Sciiöniann). 

Oütemloh. 

•Bibliothek des e va n g cl i ch e n Gymnasiums ist 1853 
durch Hie, in Folge eines öffentlichen Aufrufps, von mehreren Bucb* 
hüntilern dni gelirachlen Büchergeschenke angelegt worden : das Gyra« 
nnsinjTi, gpgrunilcl, wie der Aufruf sagt, auf den ewigen Grund , icel- 
eher isl Jesus C/inVfu«, nelcliL's bishir in seihfiit gesegnelen Forlgang 
lediglich durch die (jabtn di r chrisUichen Li>bc die Mittel zu seiner 
äutseren Existenz erhallen halte, war so glfaklicli gewesen, seines 
an dieseihe chnsiiiche Liebe d. h. an die Buclihändier (denen es eioe 
Freude ist, an dem Reiche (ioiies milzubauen) gerichteten Aufruf cm 
Beiträge zur BegrüiKlung einer Biijiiulhek iür tehrer uud Schüler mit 
Krfulg gekiüAl im sehen. 

Halle »• d. Saale. 

*Bibliotbe1t des natnrwissensebaftlicben Vereines. 
Br. Gjahel .bat einen Katalog zam Dnicke vorbereilal. 

BBettbrou, 

*Gynina8ialbibHotbek hat nach Sialin^s Abgabe von 183S 
damals nur 8000 Bände besessen. Zur Zeit, als sie noch Stadt- 
bibliothek war, hatten swei Mitglieder des inneren Käthes die Biblio- 
thekarstelle bekleidet*, spüter war aber die unmittelbare Verwaltung 
der Bibliothek allmaiig in die Hände des jedesmaligen Rectors der la- 
teinischen Schule nbergegangen , und demselben endlich auch 1697| 
jedoch unl(.T der Oberaufsicht der beiden Palhsmit^Jicdor , förmlich 
fibertragen worden, bis sie 1836 vom Reciorate wieder getreoot wurde. 

HolKmlnden. 

•Bibliothek der Kloster« und S taUt-Schule nuss ge- 
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genwärlig weit Ober 10,000 Bünde enthalten, dafern nicht von der 
der Schule geschenkten BQchcrsammlung des Biiitiothekars llofrath 
Burckhurd in WoirenhOltel , dfe nach dem Tode ihres Besitzers lange 
Jahre hindurch auf dem Boden der Dienstwohnling des Ephorus in 
Wolfenbrittel allen AngrilTen der Witterung, des Bauches, der Katzen 
lind Al3use preisgegeben gewesen war, damals ein ansehnlicher Thcii 
zu Grunde gegangen ist. 

^Königliche und Cniversilälsbibliothek soll in dem 
als Prorcssor der orientalischen Sprachen berufenen Or. J, Olshausen 
einen Oberbibliothekar erhallen. 

, Kremsier. 

* E rzlii s c Ii ö n i che Bibliothek ist vom Bischöfe C.Graf 
V. Lichtenslein- Kaslelkorn (1CC4 — 95) angelegt worden. 

^ Krauiau. 

*Frirstlich Schwarzenbergische Bibliothek, die früher 
längere Zeit in Wien gestanden hat, enthalt besonders im Fache der 
griechischen und römischen , sowie der neueren Lilleralur, des deut- 
schen, des Civil « und canonisthcn Bechlcs, der Geschichte des ösler- 
reichischen Kaiserstaates, der Naturgeschichte, Reisen und Staatäwissen- 
Schaft eine ansehnliche Zahl wcrthvoiler Werke. • ' " " " 

•Fürstlich Sayn -WiUgenstein'sche Geschleclits- 
bibliothek, auf dem lürsllichen Residenzschlosse Wittgenslein, be- 
slehl aus etwa 15.0U0 Banden meist juristischer und geschiclitiicher 
Werke, und wird durcii den gegenwärtigen ßesilzer, den Fürsten 
Sayn • Willgenstein -Hohenstein, durch Ankauf historischer Bücher und 
Kupferwerke, nicht minder die Oekonomic, Forslcullur, das Hütten- 
wesen und die Teclinologic belreflender Schriften forldaucrnd ver- 
mehrt. Der jedesmalige Hofprediger (1851 Dr. U. Wiesner) führt die 
Aufsicht über die Bibliothek. " • • • • u» 

^'A •»• I«e*P**«» i.iui ••!. nr.il tMiu.<«h .. 

I *Stadtbibliothek. 

(Leil7.mann) Kalalog des MiUukaldneU's d. Slaillbibliollick zu Leipzig, eiith. 
eine ansehnliche u. werihvolle Sammlung v. Miin/ea n. Medaillen Ml. n. neuerer 
Zeit, welche am 15. Ang. lüöS versteig, werden sollen. Mil Nachtrag. I.eip/. 
1853. 8. 

Itembcrg. ■ n 

^Ossolinsky'sche Nationalbibliothek ist von dem Grar 
Ten in Tenczin- Ossolinsky durch Vermächtniss be^Tündet worden, ^.j 

lilnz. ."w^J 
' " '^lycealbi bliothei ist aus der früher den Jesuiten geiioriffen 

IjlliJ i . o o 



(Ocbersammlung eotslaDdeo» und spiter durch eine nicht geringe Zahl 
TOR Werken aus anderen aufgehobenen Klöstern vermehrt worden. 
Anfänglich stand sie auf dem Schlosse, von wo sip 1784 in das ihr 
von dem lul^ehoiienen kloslcr Bdumgartenberg eingeräumte Haus auf 
der Landj»irassc flhergcsiedelt wurde. Zur öffenllicheu Benutzung war 
sonst die Bibliothek, mit alleini^'er Ausnahme der Sonn» und Feiertage, 
täglich an den Vor- und Nat hiiiiltapcn zugänglicli ; das Ikcht aber, 
ßücber mit nach Uaus zu nehmen, hallen nur die [Professoren, wo- 
gegen sich alle Ghrt^en Besucher auf den Gehrauch der Sucher im 
Lesezimmer beschränkt sdhen.; 

Mediasch. 

^Bibliothek des hit Ii e r i s c h e n Gymnasiums soll (ruber 
wenigstens nicht unbedeutend gewesen sein. . 

Itleran, 

*Gym nasini hl blioihek hat 1S52 die Büchemmmiung des 
IKchters J. Fr. Lentner venniacbt erhalten. 

*Biblioth6lt des 6erainBisclieii Naii«iiiiift welches jan^^t 
freilieh cur Zeit noch in emielhelen BSnmen, erftltnet worden ist, hnl 
nehst dem ganzen MusemD vom Henoge Ernst von Sachsen - Coburg • 
Gotha eine für alle Zeilen gesicherte und unentgeltliche Stätte auf 
der tUertbflmUehen Veste Coburg ang^bbten erhalten. 

Bibliotlieb der Ongarischen Akademie der Wissbn* 
scliaften, «ur Zeit noch in einem ^rivalhause in der Herrengasse, 
ist ihrer Entslehung nach ein Werk des Grafen Teleki; ats naoHicb 
^926 auf dem Landtage die Stiftung einer Ungarischen Aliadcmie lur 
Sprache kam, zu deren Errichtung mehrere Falribleh bedeütende 
Summen darboten, reichte auch der Graf Joseph Teleki eine Stitiungs- 
Urkunde ein, worin er für sich, und m Kämen seiner 'BrOiier Samuel, 
Adam und Ladislaus erkifirte, dass die von ihrem Vater ererbte, 
C. 30,000 Bünde starke Biblit)thek der zu erncliienden Akademie pe- 
schenkt sein solle. Zugleich bestimmlen die Grafen ein Kapital von 
5000 FI. CM. zur Hc^oldun^' eines Üibliolhekars mit ^00 Fl., den sie 
aus der Heihe der Mitglieder der Akademie zu ornenneu sich vorbe- 
hielten. Zu dieser an sich schon ansehnlichea Üüchermasse schenkte 
noch 1938 der Graf Gustav Balthyäny eine Sammlung von gleichfalls 
c. 30,000 Banden und 1939 der Gral Uasiiuir BaiLlivany eine klein< re von 
2660 BSndcn. In Folge des 1S49 abgeschlossenen Kaufes der an 
llungariiis sehr reichen Jancso'schen Sammlung von 5()Ü0 Bünden stieg 
die Bibliothek, die sich mittlerweile auch durch einzelne und an Stück» 
zahl geringere Buchergabeu um 3000 Binde vermehrt halte, au einer 
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Grösse yon ntd^t weniger all 70,660 Mndea, iv d«ren Veraehrun^ 
ISUäf durch wnp Stiriong det Grafoii Joseph Teleki , der dei| 
^Iben Ertrag Yoiin Terkaofe seines herQhoqten Werkes fllier d;^ft ZeiC^ 
^l^r der Huttjfdeii fnOngam (12 Blöde 86Kr., lt|00 Annage) 
ta AiisehaffaQge& beslimmt hat, eine nicht unergiebige Quelle erftffoel 
worden ist. Leider haben die Bfieher, die Übrigens in zwei Abtheil- 
ungen, in Teieki*scfae und Nicht «teleki^sche Werk^, geschieden sind, 
wegen Mangel an Baum (in acht grösseren und kleiherei| ZimmernJ 
bisher noch nicht ordenllich surgesteilt werden könne», wesshalb aucn 
fon Katalogen gegenwärtig noch nichts weiter als ein StandkalaloK 
vorhaoJen ist. Zur Benutzung ist die Bibliothek, mit Ausnahme der 
Ferien der Akademie vom 15. Juli bis zum 15. September, fQr die 
Akademiemitglieder und di^J^^'t^'^ Fremden, fflr welche die Milgfieder 
eine Garantie (^hernehmen, täglich 9 — 12 Uhr geöffnet; ein Lesezimmer 
^iebt es aber nicht. Die jährliche Revision der BQcher findet jeder* 
zeit zum AnTangc der Ferien stall. Bibliothekare sind zwei Blitglie* 
der der Akademie, der Philolog herfiltmlc Advocal P. v. nunfalvy, 
voroials Professor zu Käsmark, und der als Orienlalisl bekannte J. 
V. ßepiczky. 

SzeclHMiyi'sclie Landesbibliothek des Nation alrau* 
seums, die in dein prachtvollen WiiseumsgebSude (dessen erstes 
Stockwerk 23, das zweite 22 Säle enthüll) .in 14 Sälen aufgeslclU 
ist, und ein schönes Lectorium besitzt, ist, obschon sie nunmehr seit 
fast 5ü Jaiiren besieht, doch noch nicht völlig katalogisirt und in 
Ordnung gebracht, noch ^uch das schon Geordnete levidirt, wovon 
allerdings der öftere Wechsel des Lokales einen grossen Tbeil der 
ScJiuId trä^i; in den luiegsjaliien mussic die Bibliothek 1S05, bei 
dem Anrücken djer Franzosen auf Wien, «ach TeinesvAr und 1SÜ9, 
als die Franzosen bis fiaab vorgedrungen waren, nach Grosswardein 
Büchten, von welchen feisteren Orte sie erst IS 10 in grOsster Ün« 
brdttung wieder suHIckgebracht wurde. Das, was bisher schon geordnef 
wor^ten, ist nach dem auf der M&nchner Hof* und Staatsbibliothek ein* 
gefQhrten Systeme d.h, nach wissenschaftlichen Pftchern aufgestellt» 
Bevor nicht die Aufstellung und Ordnung der B&cher völlig Stande 
gebracpit is^ so lange wird wtfhl die Bibliothek für das grftfsere 
^.«bliluun auch ^eschlosiif Uy und nur fiM* Oelehr^, welche, le^lmfü 
(die tiblaathek hal gar keine Ferien) gegen (tevera BAcber geliehen 
erhalten, zugSnglieh bleiben. Wae den ömfang der Bibliothek betriBtt 
so ist es "wirklich erstauncnsvverth , zu sehen, was alles in verhält« 
nissuift^sig so kurzer Zeit für das rasche Wachs thum der Saminlung 
getban worden ist, zumal zu sehen, was in dieser l^eziehung der l*a* 
tfiotismna einzelner Ungarn geleistet hat. Unter den grösseren Er^ 
wert^un^en der (ibiiothck (deren Charakter ftbrigensy ihrer BeatidniuDf 



Digitized by Google 



440 



Nacklru^e und Bmc lU igu ng €n,\ 



giiiuss, vorwiegend ungarisch ist) J^ind nameiilUch folgende hervoriu- 
h«bffn: zuersl der 50,Ut)U Dändi^ sunkeii und meist Uungarica ent- 
Jialieiitkü Sammlung des (.r ili ii I raiu Szecli4nyi, der die werlhvollc 
Bibliothek des buruhuUeu ili>,lonkers Georg Prjy für 12,0Ü0 Fl. C. M. 
angekauft hallen einer vom Ljihcrzoj^e I'alalin Josoph ISIS acqutrirlen 
AofiM leliencr Uaodschrinea von P. kielaiLcij einer 5000 Bände 
sUrkeD SaminiQDg veroiiiichler , namentlich belle iristtöcber Werke, 
welche IS2$ der Graf SlephiD Ul^sliizy zum Geschenke darbrachte, 
die jedoch Ungere Zeil bis 1817 in Enten verpackt, gaox unheautol, 
nnter Verschlius gehalten worden ist; der berOhunleo. c. 40,000 Binde 
(grdasteatheila Hungarica) reichen Sammlung des Nicolaus JankoTich« 
die 1632— 36 von den SUo den für I25«000FUC«II, angekauft wurde; 
einer kleineren Sammlung G.K^ler*s und H. Wuneticb's elwa J400 
Bände wissenschafUieber Werke» seit IS36; der meisi Hungarica um« 
fassenden Biblioüiek von c. 30,000 Banden des Reicbsliisloriograpben 
Stephan v. Horvilli, seil 1S46; zweier Sammlungen seit 1S52» und 
kwar der einen des Dichters J. Bacsanyi von 1200 ßSnden Hungarica 
und der anderen der Karoline de Buri von gleichfalls 1200 Bänden 
französischer Bomanlilteratur und dergleichen. Von Uandscbririen, 
welche meist Ungarn betreffen, besitzt die Bibliothek in runder Zahl 
10,000 Siüeke, von Diplomen eine gleiche Anzahl, von Kupferstichen 
ebcnfalis 10,000 und von Landkarten 5000 SlQcke. Zu AnscbafTungen 
hat die Bibliothek, ausser einem ihr 1S25 vom Grafen Lnuis Szcchenyi 
gestifteten Legale, von dessen Zinsen jährlich 400 Fl. CM. blos zum 
Ankauf von Hungaricis verwendet werden können, zur Zeit gar keine 
GeidmiUel , so dass sie in Reh elV ihrer weiteren Vermeliruntr, nusser 
auf Geschenke, im Wesenliiciien nur noch aut die Pllichleiemplare an- 
gewiesen ist, die nucii Anordnung des 1804 vom Erzherzog Malaiin 
Jescph erlassenen Rundsdireibens aus dem gesaminten Kroniande 
Ln^arn an die Bibliothek unenlgelliich abgeliefert werden müssen. 
Die Bihiiolheksbeamlen werden durch die Laudeskasse ans dem Mu- 
seuuisfüud bezahlt. Der Direclur des ganzen Museums isl der k. k. 
Halb A. v. Kubinyi; Cuslos der Bibliolhtk, dem eiu Diener zur Uoler- 

Stützung beigegeben ist, G. v. Matray. 

(TilioUb, M.) Calatogus Biblioiheca« Ifitagaricaa Franc. Ilom. Szteh^ufi. 
9 Parti. Sopron. 1799—1815. 8. — Calalogus Bibholhecae Hung. nationalis 
Sz*chÄnvianae Tom. I. Sappl. 1. Poson. 1803. 8. — Index alter Libros Biblio- 
thecae liaugar. Sz^ehöa. KegnicoUris Siippiemealo L coinp,reb«oso8 , iu &ci«atu- 
i-OBi ordtoes distribaloi ezbiboos. Jbid. 1803. 8. . • 

Universiiatsbibliothek ist 1635, gleichseitig mit der Uot- 
tersität selbst, Yon dem berühmlen Cardinal und Primas in Ungarn 
Peter Piaminf su Tyrnau in der Pressburger Gespannschaft geütiflet, 
und mit der Hochschule 1777 nach Ofen und von dort 1764 nach 
Peslh übergesiedelt worden. Zu ihrer Gmndlige diente die Bibliotheca 
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ictdtmie« Socialaüf Jen» die 1772 vom Kais« iow|iIi IL durch eintfi 
TMl du Bibtioihtken d«r voi ihm aufgehobenen Kldsier lo «nsebn- 
lidi und um laal zwei DriUtheile vermehrt wurde, daaa der Kaiser 
giMristermasseQ als der zweite Stifter der Bibliothek angesehen wer^ 
den kann. S|^ter erhielt die Bibliothek, ausser den Bficber- und 
tlandschriflensammlttogen der ungarischen Geschichtaebreiber Kaprioai 
^uod Pray, sowie Hevenesi, TorzQglich folgende grössere Samraliingen 
etoverleabt: . 1796 der Gräfin Nicolaus Ziehy; ISil des Professors 
TiuDpacher; 1844 des Professors Filinger; 1S49 des Erzherzogs 
Halalin Joseph, welche dessen Sohn, der Erzherzog Slephaa, der Uni* 
versilSt zum Geschenke nucble; 1861 des BibUothekspräfecleo G. Pej^r. 
Der gcgeovvürlige BcstanJ (fcr Ribliolhek, mil Einscbluss der theolo- 
gischen; l)Otanischeu und astronomischen Filiale, betragt an Druck- 
und Handsi lirifien im Ganzen 77»45S Bände, und zwar 71,720 ge- 
druckte BfiLlier, 1510 Mss. und 422S Miscollen. Ausserdem hefiuden 
sich noch ia der Bibliothek eine kleine Karleu • und Kuprer&licbsamoi- 
lung; eine Sammlung von 15,512 SlQck MQnzen, nSniUch 252 in 
Gold, 3617 in Silber, 934!^ in Kupfer und 23ÜÜ D jüblellen ; B!ei- 
und GypsabdrÜcke und einige AUerliiümer, worunter sich sehj- mteres- 
ssote der Moxos in Peru, die der ungarische Reisende Fr. Eder ge- 
sammelt iiat, befinden. Zu den AnsL^ha Hangen erhielt die Bibliothek 
aus den Revenuen der Uoiversilälsdruckerei in der neueren Zeit leider 
nur wenig, bis 1S36 nicht mehr als 4Ü0KJ.C. M. jährlich; seitdem 
lüOO. Die verhäitnissmässig stärksten Abtheilungen der Bibliothek 
sind das theologische, phiiulogiüche, gcsciiichllichc und das Fach der 
uDgarisclieo Litleratur; nicht unbedeutend ist auch die Aljtheüung der 
ujigarisch • slaTischen (slovakischen , serbischen, illyrischen) Litteratur. 
Unter de« Mse* sind die auf ungarische Geschichte bezQglichen die 
werifcvoUlIeD* Die Bibliothek befindet steh in einem «igeien GebSude, 
wo die Hauptmasse der Bflcber einen grossen, 20 Klsfter langen und 
8 Klefler breiten Saal mit Gallerie einnimmt; an diesem Sule kom- 
men nocb zwei Zimmer, das eine fftr die Mss. und das andere l&r die 
Bandbibüotkek und als Arbeitsaaal der Gastoden » ferner ein sweiter 
S«ai mit Gallerie <tm Generalseminare)» ein dffeatlieher Lesesaal fDr 
,i6d«rmaani ein Joumalaimmer fftr Probssoren und Akademiker und das 
Amlsaimmer des Prlfecten. Das Gebinde ist aber banlll|ig, wessbalb 
man auch bereits 1946 an eiipen Neubau gedacht hatte, dessen Aus- 
. Hkbrung jedoch durch die Eevolution 1848 Terhindert wurde. Jeixt * 
liegt ein neuer tMan zu einem solchen Baue vor. Die Aufstellung der 
Bibliothek ist nach Fächern durchgeführt« Von fertigen Katalogen sind 
. finr Zeit nur alphabetische vorhanden» und zwar sowohl ein Uoi- 
Yersitäts - als spesieUe Nominaikalaloge, sowie Kataloge der Inkunabeln 
,jmi der li#iidi«luifltn: in Arbeil eiiul daiegea «pmelto eyetemKischo 
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fltttdkiUAoge der an melittn gcbnnicliimi PichA (irmii der Joristf- 
'Mhe ttnil medleiBische idion beiniut wird) uwl ein xo^hrKdkä' 
tSrandkitilog in ZetlelD« Wn 6U BenatttniB der BiirKofliitk «lUiigt, 
«0 itelit XU diesem Behttfe der Lesesaal, init AitsnalnDe der Stma*, 
Peier- uod MoBtoge, II Nooste fitndurdb tiigUdi 9— It ond 2-^4 Ofcr 
far Memaiifi om, wogegen das Hecht, Btkelier ans der BibHeitHilL 
SM Hausgebraoche zu enilerhea, nur den rrdfessorea und Miigfii^ 
dem der Akademie der Wissenschaften gewahrt ist. Die Zahl dar 
- Leser im Lesesaale betrug im Sdniljahre 1651 — 52 nicht weniger 
als iBjS9B Personen, die der anseeliehenen Werke aker (mit Atis- 
scliluäs der Journalhefte) nnr 9^43 Bände. Durch eine ausfühHicfie 
Btbtiotheksinstruction in ungarischer Sprache von die jedoeh 

noch nicht gedruckt ist, wird die Bibliotheksbehulzung fQr die sjpe* 
ziellsten FSlIe geregelt. Das Personal der Bibliothek besieht aus 
einem PrSrecten (Dr. Fr. Toldy , beständigem Secrelair der Akai\cm\e 
der Wissenschaften), zwei Custoilen (A. v. Reguly, die nndere Stelle 
ist jetzt niclil hfsctzt) , zwei Offizialeri (J. Csfry und dem be- 
kannten Dichter i. Psraj), einem Amanuensis (fir.A. ilichri) und eioem 
'Dittmtsteo. 

*Fürsllicli von Kinsky'sche Bibliothek enthält viele in- 
kunabeln , und ist in den Fächern der Naturgeschichte, Reisen nad 
schönen Kftnste am besten besettt, 

•Fürstlich v. Lobkowili's che Bibliothek ist, obscht)B in 
allen FSchem reich , doch in Ansehung der in ihr enlhallencn Werke 
über die Gescljichle Böhmens und der mit Bulimen in Verhinduni? ge- 
'Wesenen LSnder besonders ausgezeichnet. Ihre Grundlage hddcL die 
einst dem bekannten Minister Kaiser Ferdinand's, dem Kammerpräsi- . 
denistt Grafen Slatnte zugehörige Sammlung, welcha aplier vortttg* 
lieh dnrch die gratltch Ctendn'selie Bibli«tbeky dorek die des Bedils- 
gelehrten Pntsiachar und einen Theil der Sammlung des trafen #rta 
t. Steraberg vermekrl worden ist. 

. *6tanich r.Clam*-Hartinita*se1ie Bilili«llral nntMt, 
ansser einer gr^isaen AnnM von Inkunabeln, ansehaiklkd Mengen Ton 
Werken Bber die deachiehte Bghmens^ klassiscN IntteraUir «od 
fnitliches Recht. 

'•^rafiich v.Klnbelabefg'sche Bibtiotkel: i^iclmeanfdb 
besonders durch werfkroHe Inkunabeln nnd tahlreielie Weriie Hbtt die 
sehOnen KBnate aus, und besitzt einen Tbei der frlBier Ute dMlsn 
Franz V. Sternberg zugehörigen Sammlung. 

^Kaiser Ferdinand*3che Bibliothek soll nadi efnigei» ta* 
gaben ans 4fJ— 58,000 Binden und ifeften bestehen, Wofonrter die 
Werke aoa den Fidiem dar klamiackm tiuerätUTi IlatmiiftrteüriiilUm, 
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Geschichte und Geographie, sowie der Teniuioloyic die zablreichslea 
und gewählleslen sind. 5ie (irumilai^e der gan/en Srnninliing hil<!et 
der einst der Kdi^erin &bite Louii»e zugeliöüge kieuie üacliervorraili. 

*ßibliotliek des Prämonslralenser-Sliriesam Stra- 
how hat 1828 aus etwa 60.000 Bänden und 1000 Mss. bestanden. 
Die erste Bibliothek <ies Stiftes soll 1594 der Abt und spätere Eri' 
bischof von Prag J. Lohelias angelegt haben. 

(Eichler) Wegweiser f. Fremde, bei d. Besncha der Prager Melropidtlaii* 
kirche St. Veil, der Li»relUkirche o. des dortigto Scililtes, dann der Stillskircba 
Bibliothek am SlraM Prag., 1828. 8. 

BaltK bei BrfinD. 

^Fürstlich v, Saln\- Reifferscheid • Rai tz*sche Biblio- 
thek soll eine bedeutende Anzahl sehr vorzflglieber Werke, nament- 
lich im Fache der Physik und Chemie, der «groDomiscbea Witwen« 
sebad und poliUtcben Uekononiie» besitzen* 

RaadnltB m, 4t. EUbe. 

*F0r8tUcb Lobkowitz*scbe Bibliolbek, die in mehreren 
grossen Sälen des färstlichen Scblosres aufgestellt ist, hat, obwohl in 
allen Wissenschafken » doch vorzugsweise in den Fiebern der altklas- 
sisehen Lilteratur grosse Reichthümer aufzuweisen. Unter ihren Mss. 
befindet sich auch die bekannte PergamenthandscbriA des Plate, welche 
der Stifter der Bibliothek, der gelehrte Bohoslaw von Uassenstein- 
LobbowiU mit 2000 Ducaten bezahlt haben soll. 

SdcbenM, 

^Gräflich V. Kolowrat'sehe Bibliothek, in mehreren 
Zimmern des gräflichen Schlosses, enthält besonders grosse Mengen 
von BQebem in den Fächern der Geschichte, Reisen, klassischen LH- 
teratar, der politischen Oekoooroie und verwandten Wissenschaften. 
Ihre vorzüglichste Bereicherung verdankt sie dem Minister Kaiser Fer- 
dinand'sl-, dem früheren Oberslhurggrafcn von Böhmen, Frans Anton 
Grafen V. Kolowrat- Liebslcinsky, der deeshalb auch gewissermassen 
als ihr Schöpfer angeselien werden kann. 

Toth-RIegyer bei nfeutr». 

^Gräflich v. Karo I y's c he Bibliothek bestand 1S35 aH 
6S0O Werken der deutschen, französischen und englischen LiUeratar 
in etwa 10,000 B.Inden, von denen die Fächer der GeschichtOi Geographie 
und Reisen die grössere Anzahl in sich fassten. Auch war mit der 
Bibliolbek eine kleine, aber gewählte Kupferstichsammlung verbunden. 
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